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Heren Peter Osbeck 
Paſtors zu Haßloͤf und Wortorp, der Koͤnigl. Schwediſchen 
Alademie zu Stockholm und der Koͤn. Geſellſchaft zu Upſala, 
Mitgliedes 


Heise 


nach Oftindien und China. 


 Nebft 
O. Toreeng Reife nach Suratte 


und 
C. 6, Ekebergs Nachricht von der Landwirthſchaft 


der Chineſer. 
Aus dem Schwediſchen uͤberſetzt 


von 
Benediesi3. ©. Georgi. Cena «LP 





Mit 13 Kupfertafeln, 
k Roſtock, 
erlegts Johann Chriſtian Koppe, 
1765, 








Dem Allerdurchlauchtigſten 
Großmaͤchtigſten 
Koͤnige und Herrn, 
HERRN 


Adolf Friedrich 


der 
Schweden, Gothen und Wenden 
Koͤnige 
X. % X. 
Erben zu Norwegen, Herzoge zu 
Schleswig, Holſtein, Stormarn, 
Ditmarſen, 


Grafen zu Oldenburg und 
Delmenhorſt 
36.36, 


Meinem allergnaͤdigſt. Könige 
und Herrn. 





Merdurchlauchtigfter, 
Großmächtigfter König, 
Allergnädigfter König 
und Herr, 


w. Koͤnigl. Majeſtaͤt preiß⸗ 
wuͤrdigſte Aufmerkſamkeit auf 
die Werke des Schoͤpfers; 

Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt huldreich⸗ 
ſte Geſinnungen gegen die Verehrer 
der Naturkunde; die allerhoͤchſte 
Gnade, deren Ew. Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt den Verfaſſer dieſes Werks ge⸗ 
würdigt und mit welcher Selbte die 
allerunterthänigfte Zueigmung des 
Originals diefe Reife aufzunehmen ges 
ruhet haben, machen mich fo Eühn, 
auch die Ueberſetzung derfelben zu 
Erw, Koͤnigl. Majeſtaͤt Fuͤſen nie 
derzulegen. | | 
X 3 Diefe 


Diefe erhabenften Eigenfchaften, 
welhe Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt die 
Bewunderung Europens zu Wege ge⸗ 
bracht haben, habe ich in der Naͤhe zu 
verehren Gelegenheit gehabt, da ich 
des Gluͤcks theilhaftig geworden bin, 
einige Jahre in den Laͤndern, welche 
unter Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt mit 
den Zepter alle die Vorzuͤge eines ge⸗ 
ſegneten Reichs genieſſen, fruchtbar 
zuzubringen; dieſe haben die feurig— 
ſten Wuͤnſche fuͤr das allerhoͤchſte 
Wohl Ew. Konigl. Majeſtaͤt in 
mir erreget, mit welchen ich bis an 
mein Ende in allertiefſter Ehrfurcht 
verharre 


Ew. König. Mqjeſtaͤt 


allerunterthaͤnigſter Knecht 
Joh. Gottlieb Georgi. 
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( Federmann Liefer gern Rei⸗ 

2, febefihreibungen , unſre 
= aufgeflärten Zeiten aber 
F erfordern, daß dieſelben 
———— vergnuͤgen und unterrichten. 
an verlangt von einem aufmerkſamen 
Reiſenden überhaupt zuwerläßige Rach⸗ 
richten von der Lage und Beſchaffenheit 
fremder Länder, von der Lebensart, den 
Sitten, Gebraͤuchen, den herrſchenden 
Kaftern oder Tugenden ihrer Einwohner, 
on dem Gottesdienft und Aberglauben 

a 2 e 



















u Dorrede 
- der Regierungsform, den politifhen und 


militariſchen Einrichtungen, den Landes» 


producten, der Art ihrer Haushaltung, 


- Gewerbe, Nahrung und Handlung, und 


4 


von den befondern Vorfallen auf der 
Reife, welche entweder dieſe Umſtaͤnde er» 


‚Jautern, oder fonft auf irgend eine Art er⸗ 


heblich ſeyn koͤnnen. 

Hat ſich inſonderheit ein Reiſender die 
Naturgeſchichte zum beſondern Vorwur⸗ 
fe ſeiner Aufmerkſamkeit gemacht, ſo fin⸗ 
det er ein faſt unermeßliches Feld be⸗ 
arbeiten, die Beſchreibung der merkwuͤr⸗ 
digſten Gegenden und Ausſichten, vor⸗ 
nehmlich wenn ſie die Veraͤnderungen des 
Erdbodens erlaͤutern koͤnnen; die genaue 
Beſchreibung aller vorkommenden merk⸗ 
würdigen Naturalien, nach ihren aͤuſſer⸗ 
lichen Kennzeichen, beſonders denen, wel⸗ 


‘he zur Unterſcheidung derſelben dienen, 


nebſt ihren gemeinen Benennungen und 
mannichraltigen Mugen; die Gewaſſer; 
die Erdlagen; die Veobahtung der in⸗ 
neren und auſſeren Structur der Berge; 
die Behandlung der Mineralien in Ma⸗ 
nufacturen und Fabriken; die Stand» 
pläge, Cultur und Zubereitung der ve 
gerabiliihen Körper, die Sitten, Nabr 
rung, Verwandlung und Mugen der 


Thieresc. erfordert unermüdere Bemuͤ⸗ 


hungen 
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hungen, zumal wenn, wie es denn billig 
ift, die mit der Naturkunde unzertrenn- 
id) verbundene Oekonomie, befonders 
die Land» und Stadiwirthſchaft, die Po⸗ 
licey, dag Manufactur: und Commerz⸗ 
weien ic, Ancheil an diefen Unterſuchun⸗ 
gen nimmt, 
Es iſt afferdings fehr ſchwer, eine gu⸗ 
te Reifebefchreibung zu liefern, wenn man 
ichten eines genauen und fleißigen 
Beobachters erfüllen, und der Inſtru⸗ 
tion Gnüge thun will, die der Herr 
Archiater und Ritter von Linne aufger 
fest hat *), und die fo ausführlich und ins 
ſtructiv iſt, daß fie zum Leitfaden für den 
eifenden, und zum Probirfteine für den 
efer Diener, wornad jener feine Reife 
einrichten, umd diefer fie beurtheilen kann. 
Der Herr Archiater hat das Bergmi- 
gen gehabt, feine Regeln von einem ſei⸗ 
ner wuͤrdigſten Schuler, dem itzigen 
— Poſtor Osdeck aufs vollkommen⸗ 
e beobachtet zu ſehen, deſſen Reiſebeſchrei⸗ 
bung ich durch gegenwärtige Ueberſetzung 
auch meinen Landsleuten bekannt mache. 
Das derfelben von einem fo groſſen Mei⸗ 
fter in der erwähnten Snftrucrion ") er⸗ 
Ban: theilte 
Anſtruclio peregrinatoris, Amoen, acad. t. V; 
Son. ir: Fa“ 


IV Worrede 


theilte Zeugniß einer vorzuͤglichen Güte, 
arde allein hinlanglich ſeyn, fie zu em? 
vfehjten, wenn nicht ihr eigner, aus verſchie⸗ 
denen deutſchen Recenſionen in Deutſch⸗ 
fand ſchon ſattfam bekannter Werth, Die 
beſte Empfehlung für fie ware. Sch darf 
meine Lefer nur an die aus Der elben in 
den Nachrichten vom Zuftande det Ger 
lehrſamkeit in Schweden, überfegte Stel 
fe erinnern, um die Begierde, fie ganz 
zu leſen, bey ihnen rege zu machen. 
Die derfelben in Diefer Ueberſe- 
PIE beygefuͤgte Eintrittsrede in der 
Köniat, Arademte der Wiffenfhaften zu 
Stochotm, enthält, auffer dem allgemeis 
nen Plan der Reife, verfchiedene merf- 
wirdige Anmerfungen, und verdient dor 
der Reifebefhreibung vorher gelefen zu 
werden. Sie ift 1758. bey Salvius be⸗ 
fonders herausgefommien. | 
Die Reifebefhreibung des feligen 
Schiffspredigers Toreen nad Suratte 
und China, welche in der Grundſchrift 
der osbeckiſchen Reife angehängt worden 
iff, liefert zwar wenigere Anmerkungen 
aus der Naͤturgeſchichte, doch aber ſonſt 
viele mit einem muntern oft, ſatiriſchen 
Witze vorgetragene Merkwiürdigfeiten, 
und wird befonders diejenigen Leſer ver 
gnuͤgen, welche das oͤftere Ueberſchlagen 
er 
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der für fie trocknen Befhreibungen natuͤr⸗ 


er Körper in der osbeckiſchen Reife 
ermuͤdet hat. 


Die Nachricht von der chineſiſchen 
Landivierkfepaft endlich die zu Stockhoim 
1757. befonders als ein Anhang zu dem 

rigen herausgekommen und hier zulegt 
MIE angehängt worden ift, dient zur Er⸗ 
ganzung yerfhiedener Beobachtungen, 
welde die Herren Osbe und Zoreen 
volkommen anzufteilen nicht Gelegenheit 
gehabt haben, und if in ihrer Art vollig 
neu, obwohl zu wuͤnſchen wäre, daß der 

err Derfafer einige unvollfommen bes 

riebene natuͤrliche Körper deutlicher zu 
machen im Stande gewelen ſeyn möchte. 

Wan wird aus diefen Schriften auch 
bey ung verfhiedenen Mugen ziehen koͤn⸗ 
Ben. Der Charakter der hinefifchen Nas 
Kon läge fich daraus beffer beurtheilen, als 
aus den mehreften iibrigen Schriften von 
diefer Artz das vonverfchiedenen in Zwei⸗ 
tel gesogene Urtheil des Admirals Lord 
Arion, über die Gentichsart dev Chines 
fer, wird dadurch gerechtfertigt und be 
fätigt, Der Naturforfher trift darin 
eine Menge Beobachtun en, Beſchreibun⸗ 
gen der feltenften und unbekannteiten Na- 
turalien und ihres Nugens, der Kauf 
Man einen umfandlicen Bericht en 
04 ’ 14% 
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der chineſiſchen Handlung, (wobey die 
Nachricht von dem Thee, deſſen Zuberei⸗ 
tung und Sorten vorzuͤglich angemerkt 
u werden verdienet) und der Arzt, Hi- 
oricus und Geograph ebenfalls viele nicht 
uner hebliche Nachrichten an. 
Hauptſachlich aber koͤnnen fie unſern 
Oekonomen a einer Mengenüslicher und 
angenehmer Betrachtungen Anlaß geben; 
Dan finder beynahe auf allen Blättern 
Spuren von den vortheilhaften Wirkun⸗ 
gen der Dolfreichheit, und Beweife von 
dent unermuͤdeten Sleiffe der Nation, wel⸗ 
Ser allemal nachahmungswuͤrdig bleibt, 
ob er gleich aus der unreinen Qvelle des 
Eigenmuges herruͤhrt. Die Nugung al 
ler Plage des Erdbodens, bis auf die ſum⸗ 
pfigiten und allerdürreften, fo daß Feiner 
derfelben ledig liegen bleibt, und die Anz 
wendung aller auch der verächtlichften 


Dinge, entweder zur Derarbeitung oder 





zum Handel, find Früchte von beyden. 
Man erkennet aber auch daraus den von 
dem unfern wie faſt durchgaͤngig, alfo auch 
in der Haushaltung verſchiedenen herr⸗ 
ſchenden Geſchmack der Chineſer. Vieh 
leicht möchte der ſelbe in verfchiedenen Stů⸗ 
een bey uns unnachahmlich bleiben, fo wie 
die Ausübung ihrer Policy; doch ſcheint 
ihre Maxime, die Cultur mehr nach der 

| Beſchaf⸗ 
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Beſchaffenheit des Bodens einzurichten, 
ge dieſen um iger willen zu verändern, 
Zufmertſante und Nachfolge zu ver⸗ 
5 weil ſolchergeſtalt vieles ſonſt un⸗ 
agbares Land mit vieler Erſparung zu 
ent, Es Lieffefich aus diefen Schrif: 
al bier ein Berzeihniß ſolcher Gewachſ⸗ 
munälbten, welche fowohl auf dem dürrer 
A fümpfigften Boden, ja feloft im 
3 Aſer mit Rutzen zu cultiviren find; da 
er verfchiedene der erftern, wegen des. 
nterſchiedes der Himmelsgegenden, bey 
us nicht fortkommen, auch dergleichen 
latze hier zu Lande beffer zu gebrauchen 
on dürften, fo will ih nur etwas von 
N zur vorcheilhaften Nugungder Suͤm⸗ 
‚Moräfte und wäßrigen Bodens bey 
UNS zu verfuchenden Anbaue des Pfeib 
f rauteg (Sagittaria fagictifolia, ©,©,271.) 
erwähnen, Diefes wachſt bey ung in 
Zeigen Warffergräben, auf naſſen Wie⸗ 
fen wo die Feuchtigkeit den Sommer über 


ftehen bleibe, in allerley Boden wid; 8 


AT Zwar nur eine ganz Fleine Knolle, da 
aber das chineſiſche 9 durch die Eultur 


ſo groß und brauchbar geworden ift, fo if F 


ehr zu vermuthen da, ein Verſuch, eben 

uch die Knolle — zu verbeſ⸗ 

11, nicht übel ausſchlagen dürfte, Han 
e zu dem Ende gegen den Ba | 
BT ſchma⸗ 




















Vul Vorrede 
ſchmale Waſſergraͤben oder Klinger wie 
die Brunnenkreßklinger machen in ſel⸗ 
bige einen kurzen wohlgefaulten Duͤnger, 
und oben darauf einen ſandgemiſchten 
Leimen bringen, ſodenn das Pfeilfraut, 
weiches aber nicht im Waſſer, fondern nur 
in einem ſumpfigen Boden gewachſen ſeyn 
muß, weil die Wurzeln von jenem zum 
Berpflanzen viel zu lang find, in einiger 
Entfernung von einander hinein pflan⸗ 
zen, oder noch beffer, den Saamen davon 
yinein faen, ſodenn Waffer darüber laf 
en, welches aber feinen Ablauf haben, fon? 
ern beftändig darauf ftehen bleiben muß, 
Die Pflanzen müften im folgenden Herb- 
ſte wieder in eben dergleichen Klinger ver⸗ 
pflanzt, und damit ein paar Jahre contis 
nuirt werden, da es ſich denn bald zeigen 
wide, ob die Knollen auf diefe Art einer 
Vergroͤſſerung fähig wären; und in die 
ſem Sall_Eönnte man ſolchergeſtalt mit 
leichter Mühe Pflanzen gnug zu Bepflan⸗ 
ung eines ganzen Sumpfes ziehen. Man 
wuͤrde ſich freylich dieſe Mühe erſparen 
koͤnnen, wenn man Gelegenheit haͤtte, zu 
einigen dieſer nutzbaren Knollen von Chi⸗ 
na aus zu gelangen, welche allerdings ge⸗ 
ſuͤnder, wohlſchmeckender und wegen des 
Bodens, den ſie lieben, gewiſſermaſſen 
vortheilhafter find, als Die bey ung ger 
— woͤhn⸗ 
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woͤhnlichen Tartüffeln. Die Yams, wel⸗ 
he aber efwas weniger Näffe, und einen 
ſolchen ſumpfigen Boden erfordern, der 
um Sonmer mehrentheils austrocknet, 
und twelche man, fo viel ic) weil, aus Eng- 
land erhalten Eann, ſcheinen ebenfalls ein 
wurdiger Gegenftand eines Verſuchs zum 
* zu ſeyn. Es iſt nicht zu beſorgen, 


daß be ngen bey uns 
Miche yde Pflanzengattungen bey 


fortkommen würden; die Waſſer⸗ 
KFANgEn machen weit weniger Schwierig. 
I, ſich an ein fremdes Cluna zu gewöh- 


c 


Den als die iibrigen, ja man hat bemerkt, 
aß viele derfelben ſchon wirklich ſowohl 


eh uns als in den heiffen Indien, einhei⸗ 
ri ſind. Krane —— Keisbau bey 
NS unmöglich ift, laſſet ſich aus den von 
demfelben ertheilten umſtandlichen Berich⸗ 
ten leicht einfehn. Sonft wird man ver- 
iedne artige oͤbonomiſche Anmerkungen 
gutreffen; . €, die Aufbehaltung der Fi⸗ 


She in den HaufernS, ıxa. den Gebraud 
der hineffchen Winde zur Speife 9.255. 


, Die Anpflanzung des Reiffes auf Slöffen 


oder ſchwimmenden Aeckern; das Terraſ⸗ 


 firen der jahen Anhöhen, um die Ab- 


Öwermmung des Düngers zu verhin 
dern; die Ausbrürung der Enteneyer auf 
fen, und die befondere Art der Er 

kenzucht; die Sheren ; x. um in 
2 


ia 


Spar 
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Spanien den Gebrauch der Blätter von 
verfchiedenen Grasarten zu Stricken, 
Matten und Decken ꝛc. ©: 18.19. ein 
hußbares Gewaͤchs zu Daͤmpfung des 

Flugſandes ©. 49. U. ſ. w. 


Die Ueberſetzung dieſer vier Schrif⸗ 
ten if von Herrn Johann Gottlieb 
Georgi in Stettin, welcher verſchiedene 
Sabre aufder Liniverfitat zu Upſala ſtu⸗ 
diret und feine — in der ſchwedi⸗ 
fchen Sprache ſchon durch mehrere wohl 
gerathene Lieberfegungen an den Tag ge⸗ 
feger hat, mit allem Fleiß eines trenen Ue⸗ 
berfegers gemacht worden. Er hat ſich 
die Mühe gegeben, die im Original latei⸗ 
niih abgefaßten Beſchreibungen der 
Hfianzen / Voͤgel und Fiſche ebenfalls ins 
Deutfche zu uͤberſetzen da denn bey den 
erftern Diejenigen Kunſtwoͤrter, welche der 
beruͤhmte Herr Profeſſor D. Oeder I 
feiner Einleitung in die Kraͤutertenntniß 
feftgefegt bat, groͤßtentheils angewende 
worden find. Ich habe die Haͤndſchrift 
des Herrn Gesrgt vor dem Druc‘, auf 
deſſen Verlangen, genau durchgeſehen 
and mit dem Originale verglichen, und 
‚glaube für ihre Richtigkeit Buͤrge ſeyn 


Do 
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‚Der Here Paſtor Osbeck hat diefer 
Heberfegung ke verfchiedene Zufäge 
1 Berihrigungen, einen Vorzug vor 
dem Originale ertheilet, wofuͤr ihm hier⸗ 
mit dem verbindlichſten Dane abzuftatten 

uldig erachte; wie denn durch 


deſſen Vorſorge die aamae ı3te Kupfer⸗ 
tafzl bin ge die ganz 


Fu gekommen ift. Da aber ein 
B 


Zuſatze erſt nach geſchehenem 
“Drucke der Ueberfetzung eingelaufen 
ſind, fo hat 


Mifzucheilen, 


— erſte betrift das seisfägen, dei | 


= 


te ich mich verpflichtet, ſie hier 


©. 3. Erwähnung geihehen if. 


Dieſes gefchichet, dem Berichte nach, mit 
ET groſſen Säge, welche denenjenigen 
»Sleich iſt, mit welchen man die Baumz 
„ſtamme yon einander zu fügen pflege, 
wenn man Blocke und Bauholz daraus 
machen will, ausgenommen, dag an 
der Eisſage nun ein Handarıf an dem 
einen Ende in die Qyere bereftigt üf, ſo 

»daB.2 bis 4 Männer daran Hand anles 


»gen koͤnnen; das andere Ende der Si 


gehet ins Waffer herunter, aber nicht 
»Perpendienlair, fordern ſchief. Das 


| Auer lädte Eis wird zerfchlagen, und die 


Eſtuͤcke mit Stangen unter das feſte 
REis hinunter geftoffen,, — 
* 


3 ‚we 
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Der zweete dient zur Erlaͤuterung 


des Schiffsausdrucs öfwerligga, wel⸗ 


der S.114. im Deutſchen durch liegen 
bleiben und ©. 142. uneigentlicher über- 
wintern ausgedrüct worden if. Da 


man in der chineſiſchen See zwilchen Ja⸗ 


va und Ehing, ein halbes Jahr hindurch) 
auten Wind nah Ehina, die andere 


Paͤlfte des Jahres aber widrigen Wind 


dahin hat; jo muß ein Schiff, welches zur 
der Zeit dafelbft anlangt, wenn ſich der 
widrige Wind einfteller, ein halbes Fahr, 
auf den guten Wind warten, che es feine 
Reiſe nad China fortfegen Fan. Sonſt 
halt fih Fein Schiff dort auf, es fey denn, 
daß es einen Leck bekommen, und alfo ei⸗ 


ner Ausbefferung nöchig habe. In Chi⸗ 


. na aber bleiben die Schiffe oft mic Fleiß 


ein ganzes Jahr hindurch liegen, wenn 
nehmlich zu viele auf einmal von Gothen⸗ 


> burg aus dahin gefegelt find, weil die 


Waaren zu fehr im SPreife fallen wuͤr⸗ 


na nach Haufe kaͤmen. 


den, wenn mehrere auf einmal aus Chir 


er Der dritte gehet die Gefchlechtsfenn- 
zeihen der Caffızba (5.©.316,)Jart. Der 


wegen feiner Reife nach den caribifchen 
Inſeln berühmte Herr Zacavin, hat da⸗ 


jelbft ein Gewaͤchs beobachtet, welches. er. 
72 | für 
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für die Caſſutha numpr. gehalten, und von 
dem er folgenden Gefhlehtscharakter ans 
gegeben hat: ©. deſſen Hift. plant. americ, 
S. 115. und LindN. gen. plant. ed.6. $.505- 


CAL. Perianthium triphylium parvum 
perliftens: _foliolis -femiovatis 
concavis acutis eredtis. 


EOR. Petala tria fubrotunda acuta con- 
cava patula perfiftentia, i 
Ned. tubercula 3 oblonga trunca- 
ta erelta colorata fere longirudi- 
. ne germinis, cui circumftant in 
alterno cum filamentis ordinis in- 
terioris fit. 


STAM, Filamentanovem cowpreſſa ere- 
dia obtuſa, tria in ordine interio- 
re, fex in exteriori; horum tria 
alterna a tergo interiorum poſita 
reliquis paullo latiora ſunt. An- 
there adnafeuntur parietibus in- 
‚ternis filamentorum prope api- 
cem. — — 
Glandulæ duæ globoſæ necta- 
rio concolores, filamento: cuivis 
ordinis interioris ad latera prope 
- bafin adfiguntur. : — 
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7IST. Germen ovatum, intra corollam 
calycemque. Stylus erectus 


craſſiuſculus, fere longitudine 


ftaminum, Sigma obtuſum, | 


obfolete trifidum. 


PER. nullum. Receptaculum incretum 
in Drupam depreflo - globofam 
calyce corollaque conniventibus 


coronatam, umbilico perforatam, 


mollem, magnam, 


SEM. Nux globofa, ftaminibus perfiften- 
tibus et conniventibus acumina- 
ta, intra receptaculum, a quo 
libera, unilocularis, non dehit- 
cens. Nucleus globofus. 


Da num diefer Charafter von demje⸗ 
nigen, welchen der Herr Paſtor Osbeck 
in China nad) genauer Betrachtung vie⸗ 


ler lebendiger Blumen diefes Gewaͤchſes 


aufgefegt hat, weit abweicht, fo wird es 


nicht undienlich ſeyn, denfelben, fo wie er 
einz 


mir geneigt mitgetheilet worden ift, hier. 
uruden: | 


 . Perianthium minimum, tridentatum, 


erectum, perfiftens. - Corolla mo- 


nopera- 
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nopetala, ovata, tripartita; ' Zrbus lon- 
gitudine limbi; lacinia limbi unaque- 
que nectarium ftaminiforme incht- 
dens; 3.palex vel nelfarid ad inci- 
furas limbi apice antherifera, er ite- 
rum 3 intusad bafın, unaquæque glan- 
dulis 2 vel pari antherarum apice pre- 
dita. Filamenta fere nulla; anthe- 
re, preter nedtariorum 3 paria , tres 
fubovatz parve. Nectaria, ur fla- 
mina, corolle inferta, Germen 
ı ovatum; Mylug fliformis, brevis, 
fed ftaminibus longior, fligma acu- 
tum, adultius nigrum.. Pericarpium 
‚bacca monofperma ovata, 


- „ Man kann. beyden Beobachtern die 
enauigfeit ihrer Beobachtung nicht 
Wohl abforechen, beyde Charaktere find 
— er, meinem Erachten nach, allzumerk⸗ 

19) yon einander unterfchieden, als daß 
Man glauben follte, die eine oder die an⸗ 


* 


eve ſey aus einem Irthume entſtanden; 


Ih) uͤberlaſſe daher meinen Leſern zu ent- 
ben. ob le — des 
ren Jaeqvpin, daß diejenige Pflanze, 

Welche er geſehen bat, die NR he 

‚Darbadenfium pLuk: alm. 126, #172. f. 2. 

von der hinefifchen vom Heren Paftor 
Sberk beobachteten Cafarba xunei. 

b5 herb. 
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herb. amb: 5: P491. t, 184. fi 4. Acatſia- 
valli rauen. hort. malab. 7. p. 83: . 44. dem 
Geſchlecht nad unterfchieden fen, zumal 
da ſich in der Structur von beyden eine 
merflihe Differenz zu finden fcheint. 


- ‚Don dem fleinen chineſiſchen Ofen 
oder Feuerbecken, deffen ©. 26 1. Erwälr. 
nung geſchehen iſt, habe ich dem Herrn 
Paſtor eine Zeihnung und Belhreibung 
zu danben, welche ich aber, weil fie zu fpat 
eingelaufen ift, da die Kupfer zu diefer 
Reiſe ſchon geflohen waren, anderwaͤrts 
mittheilen werde. 


Ich babe noch eine Neuigkeit aus 
Schweden zu berichten. Der Herr Ar⸗ 
chiater von Linme hat nehmlich, wie er 
mir unterm 20 Nov, des abgewichenen 
Jahrs gütigft gemeldet, im Detober 1763. 
einen lebendigen Theebaum glüclih aus 
Ehina erhalten. Er hält eine ſchwedi⸗ 
ſche Viertelelle im Stamme und befindet 
fh im upſaliſchen Gewächshaufe ſehr 
‚ wohl, Der Herr Archiater hoffer ihn 
zu vermehren und Fünftig unter freyem 
Himmel au ziehen, da er bis nach Pecking 
hinauf wild wäachfet, wo die Winter kal⸗ 
ter find als in Schweden, und da der 
Landsmann deffelben, die Syringa, die dor⸗ 
Br Se tigen 


- 
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tigen Winter aushaͤlt. Dieſer Baum iſt 
alfo der erfte, welcher nad Europa ges 
ommen iſt, nachdem die Bemuͤhungen 
der Herrn Osbeck und Toreen vergeblich 
Lweſen, nachdem man- ihn fo oft aus 
aamen zu ziehen mit dem widrigffen 
Erfolg verfucht, und nachdem man ſich ſo 
Oft mit andern unachten Theebaumen, 
b D. der Caffine und andern, in den hols 
andiſchen und franzöfifhen Gärten ges 
chleppet hat. Vor zehen Zahren erhielt 
er Herr Archiater von Linne einen 
aum aus China, welcher der rechte 
Theebaum feyn follte;, da er aber blühete, 
Xigte ſichs, dag es die Camellia war, Bor 
Furzem gab ein Lingenannter aus Chem- 
MR bey dem hiefigen Intelligenzeomioire 
einen Zweig von einer Staude ein, wels 
e er aus einem unter dem Thee gefun⸗ 
Men Saamen gezogen, die aber noch 
Dicht gebluͤhet hat. Die Vergleihung 
tjelben mit einem Ziveige des rechten 
eebaumsg, welchen ich der Guͤtigkeit des 
ren Paftors Osbeck zu danfen habe, 
de ausgewiefen, dag fie nichts weniger 
{8 eine Theeftaude iſt; vielleicht zeigt 
ſichs wenn fie blühet, ob fie, wie es ſcheint, 
auch die Camellia ſey. | 


Stich 
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Schließlich wuͤnſche ih von Herzen, 
dag immer mehrere Reifende den wuͤrdi⸗ 
en Beyſpielen des verdienten Herrn 
aftors Osbeck und feiner übrigen Lands⸗ 
leute, nadyfolgen, und auf dem von ihm 
gebahnten Wege ihre Namen unſterblich 
machen; daß aber auch durch diefe und 
alle übrige Entdeckungen in der Kanntz 
nig der Gefchönfe, vornehmlich der Haupt⸗ 
zweck derfelben, die Erfänntniß unfers 
goͤttlichen Erloͤſers, durch welchen alle 
Dinge gefhaffen find, immer mehr bes 
fordert und ausgebreitet werden moge⸗ 
Leipzig den 25 Sept. 1764. 


D. Johann Chriſtian Daniel Schreber 
der oͤkonomiſchen Geſellſchaft zu Leipzig 
Mitglied und Sekretair, der Koͤn. Akad. 
der Wiſſenſchaften zu Stockholm Corre⸗ 
ſpondent. 





Vor⸗ 
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Vorrede des Verfaſſers. 
Geneigter Leſer, 





Im Jahr 1750. ward ich von der 
= fchwedifchen oſtindiſchen Compa⸗ 
SR ‚nie berufen, auf einen nach 
Dftindien gehenden Schiffe das 
, FAME eines Schiffepredigers zu verwalten, das 
iſt, Abends und Morgens Betſtunde zu halten, 
eichte zu ſitzen, das Abendmahl zu reichen, 
zu catechifiren, die Kranken zu befuchen, Tods 
sen zu begraben und des Sonns ımd Feſttags 
zu predigen, 
( Eine Reiſe, die fo befchwerlich war, als 
Ange fie dauerte, erforderte einiges Vergmi 
gen zur Abwechslung mit den ordentlichen Ge 
fhäften, Ein jeder wählte fi etwas nad) 
feinen Gefchmade. An meiner Seite fand 
ich nichts, das ſowohl mich.auf der Reife, als 
* Freunde bey meiner Wiederkunft, auf 
ine unſchuldigere Weiſe hätte vergnuͤgen koͤn⸗ 
nen, als die Naturalhiftovie, 
Ar Die lehrreichen Vorleſungen des Herrn 
ins und rRitters Einnäus, welche ich 
ieſer Wiſſenſchaft in Upfala zu nugen Ge— 
Det gehabt, verbanden mich zur Dank: 
inet Ich kam ohne Geld zurück, deffen 
Auf der Reife zur Befriedigung meiner 
a A 
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ruͤhmlichen Neugierde weit mehr bedurft haͤtte 
aber ich wuſte, daß ich bey einem ſo einſichts⸗ 
vollen Manne durch neue Naturalien meine 
Schuld auf eine viel beſſere Art abtragen 
konnte. 

Ich hielt, zu meinem eigenen Vergnuͤgen, 
uͤher alles, waͤs ich auf der Reiſe bemerkte, 
ein Tagebuch; aus dieſem nun theilte ich Dem⸗ 
ſelben einige Beſchreibungen neuer in Spas 
nien, China und anderen Gegenden gefundes 
nen Gewächfe mit, welche fo fort dem botanis 
ſchen Hauptbuche, welches damals unter der 
Auffehrift Species Plantarum gedruckt wers 
den follfe, und mit welchem meine Kraͤuterna⸗ 
men . übereinftimmen, einverleibet murdem 
Der Herr Ritter erinnerte mich in feinen Briez 

- fen von Sahre zu Iahre meine Reiſebeſchrei⸗ 
bung heraus zu geben, welchem Verlangen ic) 
mich lange mwiderfegte, weil ich glaubte folche 
Belchreibungen Fönnten nur Naturkennern, 
oder wenigftens Liebhabern der natürlichen Ge⸗ 
ſchichte gefallen; aber alle meine Einwendun⸗ 
ger wurden durch den Rath mehrerer Gelehr⸗ 
ten, befonders aber durch den Befehl eines 
groffen Herren, deſſen Namen ich allemal mit 
der — Achtung nenne, gehoben. Hier 
iſt alſo, was ich nur zu meinem eigenen Ver⸗ 
gnuͤgen beſtimmt hatte. "3 
Ich habe die Breite der Derter, fo mie fie 
um die Mittagszeit beobachtet und berechnek 

ward, angezeigt, Damit man fehen möge, 9 
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oft ein Oſtindienfahrer das Clima verändert, 
Auf dem Meere * ich viele Fiſche und Voͤ⸗ 
gel ſo beſchrieben, daß fie auch von denen, wel⸗ 
ſie nie geſehen haben, wenn ſie ihnen vor⸗ 
mmen, wieder gekannt werden koͤnnen. Ei— 
11° Welche ich nur vom meiten gefehen, habe 
1 BIS anf dag Meitere unter den Namen, Die 
Ihnen die Seeleme Beysulegen gewohnt find, 
am der Höhe willen, auf welcher fie fich entwe⸗ 
der zu geniffen Zahreszeiten, oder beftändig 
aufhalten, angeführet, Schwalben und ans 
dere bekannte Wögel, welche ſich dem Schiffe 
 Maberten, habe ich angemerkt, damit Durch mehr 
Fere dergleichen Bemerkungen Die Geſchichte ih⸗ 
Wanderungen einmal ins Licht geſehet wer⸗ | 
den möge, | 


Während meines Aufenthaltes in China 
und andern fremden Orten bin ich auf das aͤuſ⸗ 
fete Anfehen der Einwohner, ihre Kleidung, 
itten, Religion, Handel, Unterhalt zc. befon- 
ders aber anf die Befchaffenheit des Landes, 

en Boden, die Thiere, Amphibien, Fifche, Ws 
gel und Inſektem desgleichen auf Plantagen, 
Wild wachſende Bäume, Kräuter, Pflanzen, 
namen u.f.10. von welchen ich eine gute Ans 
Bi mitgebracht habe, aufmerffam geweſen. 
5 Meiften neuen Pflanzen ſowohi, als andere 
grafuralien, habe ich in der gelehrten Sprache 

Fhrieben, damit fid) auch die Ausländer ders 
ſelben bedienen koͤnnen; einige aber in der Mut⸗ 
ne } 


J 
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habe den natuͤrlichen Ort der Pflanzen z. B. 
Ebene, Berg, Thal, im Schatten ꝛc. Deswegen 
angezeigt, weil die Unwiſſenheit hierinn Die 
Bemühungen und Unkoſten der Gärtner und 
Gartenfreunde, fremde Gewächfe in ihren Gaͤr⸗ 
ten zu ziehen, oft vergeblich macht, 

Ich habe gezeigt, Daß andere Völker, ber 
fonders die Ehinefer, größtentheild von Fruͤch⸗ 
ten, Wurzeln und Kräutern leben, und daß fie 
‚in ihren Sümpfen ſolche Gewaͤchſe bauen, wel⸗ 
he an andern Orten nicht fortkommen; wozu 
wir unter unfern wildwachſenden Pflanzen eben⸗ 
falls einen hinlänglichen Vorrath finden wuͤr⸗ 
den. Die Ehinefer unterrichten ihre Kinder 
nebft einem unvernünftigen und heidnifchen 
Gögendienfte zuallerförderft in der Sittenleh⸗ 
ve und der Haushaltung; eine Einrichkung 
von wichtigen Folgen! 

An einigen Orten habe ich bey ung gemeiz 
ne Dinge aufgezeichnet, Die aber deswegen 
merkwürdig find, weil man fie an ſo entleges 
nen Orten ahtrift, an welchen alles übrige 
fremd iſt, woraus ſich wenigftens Anlaß zu 
andern Schlüffen nehmen laſſen möchte, 

Wir find gemohnt zu fragen, wozu ein 
- Ding müge.fey? und hatten oft aus. Lieberei- 

kung nur allein dasjenige für nuͤtzlich, was zur 
Arzney, Kleidung und Nahrung dienet, gerade, 
als ob das Auge feinen Anſpruch auf Das Bers 
gnuͤgen hätte, und das Vergnügen nicht zu dem 
Ruͤtzlichen gehörte, . Man bewundert Die Rlei- 
" der⸗ 
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dertrachten und Haufgeräthe entlegener Oer⸗ 


fer und hebet fie mit Sorgfalt auf. Sollten 
denn wohl die Werke, welche aus der Hand 
des Schöpfers gekommen find, eine geringere 
Aufmerkfamfeit verdienen? 


Meine anverfchiedenen, mehrentheils aber. 


unruhigen Orten aufgezeichneten Anmerkungen 
find kurz und ungefünftelt, und man wird an 
der Schreibart erkennen, wie fehlecht Die Feder 


in einer brennenden Hige oder auf dem chinefiz 


ſchen Geftade flieffet, woſelbſt ich um dem Args 


wohne des Volkes auszuweichen, ofte mit der 
Hand in der Tafche auf meiner Schreibetafel 
habe fchreiben müffen. Die Anwendung Eann 
ein jeder, der die Sache vor fid) hat, felbft ma⸗ 
hen. Die Eilfertigfeit des Drucks hat einige 
im Sinne gehabte Zufäße ausgefchloffen. 
Sc wünfche meinen Anmerkungen nur 
halb fo viel Beyfall, als fie mir Mühe und Auf 
merkſamkeit gefoftet haben. Ich habe mich 
auf Java gewagt, wo Tiger und Krofodille 
die Wälder bewahren; in China, wo die Son⸗ 
nenhige anf nackten Hügeln, räuberifches Ger 
findel auf den Landwegen und muthroillige 
Kinder auf abgelegenen Gaffen tägliche Plagen 
find, und auf die Afcenfionsinful, mo die Son; 
ne die Eyer der Schildkröten ausbrüfet, und in 


! einer fehr kurzen Zeit Die munterfte Jugend abs 
maften kann. Daß ic) indeß nicht Urfache ha⸗ 


be, mir meine Reife gereuen zu laſſen, habe ich 


aus der geneigten Aufnahme gefchloffen, mit. 
4 en ss 
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welcher mic) die Herren Divecteurs der oftindiz 
ſchen Compagnie bey meiner Zuhauſekunft beehrt 
haben, welche mir auch noch Daffelbe Jahr zu 
einer abermahligen Reife Vollmacht ertheilten, 
dieich aber gewiſſer dazwiſchen gekommner Hinz 
derniſſe wegen unterlaffen muſte. 

Ih habe meinem Tagebuche die Briefe, 
des ehemaligen Schiffpredigers Torcens bey 
gefügt. Diefer Mann verließ nicht lange nach 
feiner Ruͤckkunft von Suratte das Irrdiſche, 
‚verdient aber, wegen feiner Gelehrſamkeit und 
Anfrichtigfeit, feinen Freunden unvergeßlich zu 
ſeyn. Es würden noch mehr wiffensbegierige 
Schweden mit Reifebefehreibungen hervor trez 
ten, wenn es den Bemittelten gefiele, Diejenigen 
zu unterfiugen, weldye auf ihren Reifen durch 
etwas Neues in der Gefchichte der Natur und 
der Haushaltung, dem gemeinen Weſen nuͤtzlich 
zu ſeyn ſuchen. Hiezu aber werden koſtbare 
Bücher und Reiſekoſten erfordert, auf welche 
ich ſowohl meine Befoldung und die Zuſam⸗ 
menſchůſſe meiner Zuhörer verwandt habe, zu 
Denen fie fih aus Liebe für mich verſtunden, 
und für welche ich ihnen unaufhoͤrlich verbun⸗ 
den bin, 2 

Stockholm, den 25. April 1757: 
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Erkla⸗ 


Ne 


Erklärung der Rupferfafeln. 


I. Tafel. BAECKEA fiutefien. Linn. JP pl.2. 
p- 515. - 
OSBECKIA chinenfis. Linn. fp.pl.490 


3 +» 1.PTERIS femipinmata fiondibus fübbipinna- 
tis: foliolis lateralibus loboque infimo femi- 
- pinnatifidis, LInNn. fp. 1.1534. 
2.VTRICVLARIA bifida feapo nudo bifido, 
Linn. fp.pl.26. " 
a. mit der Blume. 
b. mif der Frucht, 


„B 
» 


‚* + . PTERIS viszara frondibus pinnatis: pinnig 


linearibus rectis bafi rotundatis. zınm. /p. 
pl. 1532, 3 2 | 
HELICTERES angufifolia foliis lanceola- 


‚ tis integerrimis, fru&tu-ovato recto. LINN. 
fb. pl. 1366. 


6. 4 TRICHOMANES chinenfe frondibus fü- 
pradecompofitis, foliolis pinnisque alternis 
lanceolatis: pinnarum laciniis cuneiformi- 

bus, Lınn. fp. pl. 1562, 


oe Ba RHAMNVS Lineatus inermis, foribus herm- 
aphroditis, foliis'ovatis lineatis repandis fub- 
tus retieulatis, LINN; Jh: pl. 281. 

% >  BARLERIA trißap foltis oblongis integer- - 
rimis, calyeis foliolis duobus latioribus cilia- 
tis, duobusque linearibus acutis, LIinm 


Jh. pl. 887- 


w 


% =  GERARDIA ginsinofa. foliis ovatis ſerratis, 


bratteis linearibus hifpidis. LINN. ſp. pl. 
349. 


10, % CARPESIVM abrotanoides Horibus latera- 
libus, Lımm. fb. pl, 1204, 
2 j 11. Tr 


I ee \ —— 
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1. Er CLERODENDRVM forzunatum foliis 
fimplicibus lanceolatis integerrimis. LIN N. 


ſp. pl. 889. 


12.» 1.HOLOTHVRIA velificans, 
2.GASTEROSTEVS Ducior. 
Re - * chineſiſche Zange. 
mit dem dazu gehoͤrigen Ringe. 
Bde Auf ohne den Ning. Siehe davon bie 
191 Seite. 


4. Eine chinefifche Rolle. ©. die 199 ©. 


13. + 1711. Die Benennungen der —— Thee⸗ | 


forten, mit 23 Yan Schrift. S.davon 
die 205. u. f. € 
12. Der chinefifche Name der. Dioftorea. alata 
\ öder Names. ©. die 2546. 
a-p. Die chineſiſchen Benennungen des in 
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China gebräuchlichen Geldes ©. 216. 
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Oſtindien und China. 
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Gothenburg 


Nordliche Breite 57 Grad 42 Min. 
ange 6 Grad von Upfala weſtlich. 






Von Gothenburg, (woſelbſt die ſchwe⸗ 
;, difche oſtindiſche Compagnie ſeit dem 
ET: Jahre 1731, da fie die erfte Otroy 
dr Treibung dieſes Handels erhielt, ihre bey den 
alten Werft liegende Schiffe ausrüfter und wieder 
Anlaufen laͤſſet, begab ich mich in fehr ungeftümen. 
etter nah Wargoͤ⸗ Säle, dem gewöhnlichen 
nkerplatze der oftindifchen Schiffe, wenn Kifwe 

iol und die übrigen Buchten in den hiefigen Schee⸗ 
ten mie Eis beleget find, wodurd fie die Ungez 
egenheit vermeiden, ſich durch ein beſchwerliches 
isſaͤgen in See zu helfen. Vorgedachter Ort, 
er feinen Namen von der dafelbfi liegenden Warz 
go (Wolfsinſul) hat, Tiegt anderthalb Meilen von 
a Gothen⸗ 


EFT 
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Gothenburg. Ich that diefe Neife bis Hinsholm 
zu Sande, und. gieng von da zu Wafler an Bord des 
Schiffes Prinz Carl, welches der erſte Dreydecker 
iſt, den Schweden nach Oſtindien ſendet. Es war 
vor kurzen in Stockholm gebauet, hatte eine Groͤſſe 
von z 90 Laſt, führte eine Beſatzung von 132 Mann, 
und war beynahe ſegelfertig, um nach Canton in 
China abʒugehen. — 

Waldung vermiſſet man in dieſer Gegend leider 
uͤberall; daher die Lotſen und andere Inſulaner, 
ſich gezwungen ſehen, entweder ihr Holz in der Stadt 
zu kaufen, woſelbſt es ſeit einiger Zeit im Preiſe un⸗ 
gemein geſtiegen iſt; oder auch Torf zu brennen, der, 
wie ehedem in Halland gewöhnlich geweſen, vierſei⸗ 
tig geffochen iſt. In diefer Provinz war bereits 
1670, der Torf fo gebraͤuchlich, daß die Bürgers 


ſchaften in Falkenberg und Laholm damalsı die zoll 


freye Einfuhre des Brenntorfs verlangten, welches 
ihnen aber abgeſchlagen wurde; weil man den Torf 
mit dem Holze gleichſchaͤtzte. Im Jahre 16072 


‚ erhielt endlich Laholm fir den in ihrem Gebiete gez 


wonnenen Torf die Zollfreyheit *). Heutiges Tages 
verfähret mar mit dem Torfe in Halland, und anz 
derwärts, mehrentheils anders, als chedem, welche 
neue Art die Bauern des Fiärefreifes nur erft vor 
etwan 30 Fahren von den Falkenbergifchen und 
Wardbergfchen Einwohnern gelernet, wie mir alte 
Leute dafiger Orten berichtet haben. Vermuthlich ha⸗ 
ben ihnen einige Seefahrer von diefer Zubereitung die 
erfte Kenntnis ertheilet, welche folgendermaßen ger 
ſchieht: Wenn der Sandmann die Sommerfaat be/ 
ſtellet Hat, verfüge ex fich in das Torfmoor, Wer zu⸗ 
—* erſt 
*) S. Aſſeſſ. Richardſons Beſchreib. von Halland 
©. 34. 215. 216. u 
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erſt koͤmmt, eignet ſich den beften Platz zu An eie 
nem ſolchen Moor hat nicht, nur ein, fondern mehs 
vere Dörfer, ja öfters ganze Kirchfpiele, Antheil. 
Sie ſtechen zuförderft den Nafentorf fo tief ab, als 
die Wurzeln der Heide und anderer Kräuter reichenz 
alsdenn begieffen fie die Torferde mit Waffer, und 


graben fie mit Spaten nad) und nach fo rief aus, . 


big fie geims oder Sandgrund erreichen. In der 
Mitte der Moore Eönnen fie eine Klafter tief gra⸗ 
ben, an den Seiten derfelben aber nicht. Die 
Grube wird fo eingerichtet, daß zwo Seiten der 
felben abſchuͤßig werden, damit. man mit Pferd und 
Karren hinein fahren koͤnne. Dieſer Schlamm 
wird hernach aus der Grube heraus, und auf das 
Feld gefahren, daſelbſt mit dem Spaten zu einer 

icke von 3 bis 4 Zollen ausgebreitet und übers Kreuz 
durchſchnitten, damit man ihn nach dem Trocknen 


©. 3. 


in viereckichte Stücke zerbrechen koͤnne; die aber haͤr⸗ 


teren Torf verlangen, druͤcken den noch weichen 
Schlamm mit den Händen in Stücde von Geftalt 


under Brodse, und laffen diefelben auf dem Felde 


heben einander gelegt trocknen, Den einigermaßen 
trocknen Torf legt man auf Haufen, doch fo, daß 
der ind durch diefelben ſtreichen Fünne, und bez 
Wahrer fie für Regen, Des Sommers führet man 


ihn nach Haufe, verwahrer ihn unter Dad, und 


berbrauche ihn befannelih zum Brauen, Baden, 


ochen und Einheigen. Die Torferde ift theils _ 


roͤthlich, theils braun und theils pechſchwarz, wel: 


es nach dem Berichte der Bauern gleih gut iftz 
® fagten aber dabey 1) der Torf muͤſſe frey von 


and feyn, weil er fonft, einen ftärfern Geruch von 
& gäbe, 2) er müffe nicht mit Thon vermiſcht feyn, 
e ihn am Brennen hindere, und muͤſſe auch 3) 
von Baumftöcen und großen Wurzeln rein fen, 
— U 3 weil 
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weil die Erde um diefelbe mürbe und locfer wäre, 
Gemeiniglich erift man die beften Torfmoore in grof? 
fen Feldern an, in weldhen das Waſſer beffer, als 
in den Wäldern austrocknen, und die Wurzeln 
vermodern Fönnen, Wo Heidefraut auf den Moos 
ven wächft, zeigt es fehr oft die befte Torferde an 
Diefe Pflanze ift allemal auf den guten Torfmoos 
ven, auf welche der Wind frey fpielen koͤnnen, und 
die Gewächfe meiftentheils vermodert find, anzutref⸗ 
fen *), wie wir in Halland und andern von Holz 
entblöfferen Gegenden, allwo der Brenntorf am 
längften im Gebrauch iſt, ſehen. Indeſſen iſt 
mir nicht unbekannt, daß die Erde auch aus folchen 
Brüchern, in welchen die Heide noch nicht eingewur⸗ 
zelt ift, vornehmlich an denen Orten, woman nicht 
die Wahl hat, zum Torf gebraucht wird. Es if 
ausgemacht, daß die Torferde eine Art Dammerde 
iſt, oder aus verwefeten Gewächfen erzeuget wird; 
und ſcheint diefelbe größtentheils aus verfaultem ro⸗ 
then Moße (Sphagnum paluftre 1x n.) das u in 
RN | eſt⸗ 


Das Heidekraut findet ſich alsdenn erſt auf den | 
‚Zorfmooren ein, wenn felbige vollig ausgetrock⸗ 
net find; denn es verträgt die Naͤſſe nicht, fon 
dern gehet gern aus, wenn ein Det, mo es ſtehet, 
unter Waffer geſetzt wird, mie folche® auch der 
Here Ritter von LINNE in der febonifchen Reife 
unterm 26Jul. angemerkt hat. Doch waͤchſt bie 
Erica myricz folio hirfuta BAVH. pin. 485. in 
Drüchern und Mooren, tie ich denn diefe fonft in 

| ——— ſeltene Abaͤnderung des Heidekrauts in 

decklenburg an dergleichen Stellen unter dem Poſt 
und Vaceinio uliginolo hänfig angetroffen habe. Auf 
was für Art aber diefes rauche Heidefraut von dent 

., gemeinen glatten (Erica vulgaris glabra C. B.) ent 
ftehe, ſolches ift mie unbekannt, und verdienet Durch 

Verſuche ausgemacht zu werden. D,S, n 
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Weſtgothland Awitaremäs nennet, (und wovon 
vermuthuͤch die Bruͤcher (Maͤſſar) die in andern 
tovinzen Myror, vieleicht von Myror Ameis 
fen, die ſich in diefem Moße aufhalten, heitlen, den 
amen haben), beftchet, wie ich denn im einem Moor 
im Walde einer Klafter rief graben gefehen, und die, 
fs Moß überafl und bis auf diefe Tiefs friſch ge— 
wahr geworden bin, | 


Den 20 Novenbr, 


Die Zollbedienten muſten unterfuchen, ob 
auch Geld und dergleichen, dem Verbote zuwider aus 
dem Sande geführee würde; Bley und einige Zeutge, 
Waren faft die einzigen Waaren, die wie, um fie in 

anton abzufcken, von hier mie nahmen. 
‚ Der fÄwepifche Handel wird daſelbſt meiſtens 
Mit ſpaniſchem Silbergelde betrieben. \ 


Den 24 Movembr, 


Lebendig Vieh von verſchiedener Art, als 
Ochſen Kühe, Kälber, Schweine, Schaafe, His 


©. 4 


ner ic, nahmen wir als Erfriſchungen auf der Reiz 


® mic, und aufferdem folgende Eßwaaren; 
672 Pfund Fleiſch. 
336 Pfund Stockfiſch. 
224 Pfund Butter, 
1248 Pfund Brod, 
3360 Kannen Erbſen. 
3360 Kannen Gerftengrüße 
"15680 Kannen Shiffsbier, welches nach Ber: 
lauf einiger Wochen auf der Nordſee ſauer ward. 


Nachher ward Waffer unſer gemöhnlihes Ger 


traͤnke, das öfters ſchlecht ſchmeckte und voller Wuͤr⸗ 
mer war. — 


Sa ee wir 
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Dir nahmen‘ 32 Schiffsfäfer und 7 Orkofe 
Waffer von Tang⸗ oͤn am Bord. Die Speifeord- 
nung für die Mannſchaft war folgende: 

Des Sonntags, Montags, und Donnerftags be⸗ 
fam das Schiffsvolk Fleiſch, Erbfen, Grüße, 
Butter oder Del, 

Des Dienftags Speck, Erbfen, Grüße, Butter Oder 

“De. | 


Des Mittwochs, Freytags und Sonnabends Stock⸗ 
fiſch, Erbſen, Grüge, Butter oder Del. 

Auf der Nückreife ward mic Ealvanfen, Reis und 
udding abgewechfele, 


Jedweder Mann erhielt die Moe 


Sleifchy dreymal, jedesmal 2 r Pfund, 
"Speck einmal ⸗ PD. ° 
Stocfifch drymal » = 3 Pf. 
Erbſen für die ganze Woche 3 Kannen, 
Gerſtengruͤtze für die ganze Woche 3 Kannen, 
Salz für die ganze Wohe Pf. 
Sutter für die ganze Woche : 1 Pf. oder 
ſtatt derfelben Del »s Kanne, 
Brod woͤchentlich ⸗ — 
Schiffsbier oder au) Waſſer 3% Kanne, 
Brandwein täglich 3 Jungfer od, 4 Kanne, 
bis Jungfer und aufferdem noch ben verfchiede- 
nen Fällen. So lange es kalt ar, ward auch 
= Morgens bey dem Fruͤhſtuͤcke Sungfer ger 
geben, | 


| Punfch ward auf der Ruͤckreiſe alle Sonntage, und 
bisweilen, doch nur felten, auch des Mittwochs, 
gereichet. 


Den 
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Den 27Novembr; | 


Wir giengen mit einem Suͤdoſtwinde bey Sons 
na (sange unter Segel. Das Wetter war 

n. 

Seeadler (Aka Grylie) ward eine Gattung 
großer Seevögel genannt, die wir auf den Klip- 
pen ftchen fahen, und von welchen man fagt, daß fie 
10 big ı2 $lundern nach der Meihe verſchlucken Fön: 
hen. 


©:5. 


Skags Feuerthurm auf Juͤtland harten wir 


des Nachmittags um ein Uhr auf eine halbe Meile 

Weſtlich nahe, 
Wingarnas Leuchtehurm, und das Mar: 

frandifhe Schloß, waren, nachdem wir von den 


Piloten Abſchied genommen, beynahe die einzigen 


Ausfichten des Baterlandes, die no unfere Aur 
gen ergößten, er 


Den 28 November, 57 Grad 20 Min. N. B. 
Norwegen fahen wir Nachmittage, 


Den 29 Novembr. 48 Br. 50Min. N.B. 
Seemoͤven (Larus) leiſteten ung ſowohl jetzo, 


als auch nachher, beſonders bey ſchweren Stuͤrmen 


Geſellſchaft. 
Den ı Decembr. 62 Br, 32 Min. N. B. 


Landvoͤgel fuchen ihre Ruhe bisweilen auf den. 


Schiffen. “Ein folder Fluͤchtling fieng heute 
an unfer Begleiter zu werden, fiel aber, ehe er ung 
erreichte, ins Wafler, aus welchem zu entfommen, 


feine Beine nicht lang genug waren, ohnerachtet er 


zu den Schneppen gehörte, 
TER Den 

















10 Die Faͤroͤ⸗Inſuln 1750 
Den 2 December 63 6:5 Min N. B. 
Den 6 Decembre, 61 Br, 14. Min. N. B. 


Die Faͤrodinſuln, welche wir diefen Morgen an? 
ſichtig wurden, fahen fo betruͤbt, als die Tage um 
Diefe Zeit aus, _ Man wird hier wenig anders, als 
hohe mit Schnee bedeckte Berge, einen trüben Him⸗ 
mel und ein braufendes Meer gewahr. Diefe Inſuln 
gehören Dännemark, woher ſie ihr benöthigtes Ger 
sraide erhalten, welches die Einwohner, die recht 
dienftfertige Leute feyn follen, mit Struͤmpfen, Wäns 
fen, Handſchuhen, Bettdeden, Tranıc, bezahlen, denn 
die Schaafzucht und Fiſcherey find ihre vornehmften 
Gewerbe, Man fagt auch, daß fie viel Wallfiſche 
fangen, daß fie trocknen Stockfiſch ſtatt Brod eſſen 
und daß fie ihr Schaftalg in die Erde vergraben, um 


.6, es nad) und nad) ſtatt Butter oder Del verbrauchen 


zu fönnen, 


Den 9 Decembr, Br. 60, Min. 10, N. %, 


 Rochelle, ein Eleines Eyland, fo groß wie ein 
Schiff, glaubten wir in der Nacht vorben gefegelt 
zu ſeyn. 


Den 19 Decembr, 60 Gr, 10 Min. N. B. 


Nordkaper ( Delphinus Orca?) nannten unfere 
Seeleute eine Wallfiſchart, die ſich Heute durch ihr 
Wafferfprudeln anzeige, Der dänifhe Mißiona⸗ 
rius hans Egede, fagt von demfelben ür feinen 
Rractate; Gamle Grönlands nye Perlufiration 
gto 1741. „Die Walfifhart, welche man Nord⸗ 
„kaper nennt, hat diefen Namen von dem Nord⸗ 
„kap in Norwegen, wo fie häufig anzutreffen, wie⸗ 

| „wo 


Die Faͤroͤ⸗Inſuln vorbey 1750, 11 


„wohl fie fich auch bey Island, Grönland und anz 
»dern Gegenden finden laffen, maffen fie die Orte, 
WO Heringe und andere Fleine Fifche in Menge find, 
»auffuchen, wie man denn oft mehr, alg eine Ton⸗ 
„ne Heringe in dem Magen eines ſolchen Wallfi⸗ 
»ſches angetroffen hat, Der Nordkaper hat in feis 
ner Natur und Befchaffenheit mit dem Finnfiſche 
»(Balzna Phyfalus) viel ähnliches, welcher als ein 
„ſchneller Fiſch vorziglih das weite Meer fucht, 
»gerade als ob er befürchtete, ein Raub feiner Seins 
„de zu werden, wenn er fich denen Küften nähern 
nfollte, Diefer Fifch hat einen feftern und fleifern 
»Speck, als jener, auch ift fein Fiſchbein nicht fo 
»lang und gut, daher er felten aufgefucht und vers 


»folge wird. ,, in mehreres ſiehe in Aleinii Hiſt. 


ife, Miſſ. 2. P. 12. Balena borealis Nordkaper. 


Den 27 Decembr. 48 Brad 23 Min. N. B. 


Einen unglücklichen Vorfall verurfachte 
dag Schwanfen des Schiffes, nach überftandenem 
turme; es fiel nehmlich ein junger Mann aus der 
Tadefage auf das Verdeck und ſtarb fo for. Man 
naͤhete ihm nah. Schiffsgebrauch hald darnach in 
eine Hängmatte, Abends um halb ſechs Uhr hiffere 
Man die Flagge auf die halbe Stenge, warf Erde 
auf ihn, laß die gewöhnlichen Gebete, und vers 

ſenkte ihn unter Abfingung eines Gefanges 

3 in die Ser, 


Se Zu Ze 


67: 
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— 1751 
| Den 7 Jan. 36 Brad 35 Min. N. B. 


Ger Vincent oder Caput Vincentii, eine Erd⸗ 


junge Spaniens, Fam ung Bormittage ing Ges 
ſicht. Die Ufer fhienen hoch und weiß zu feyn, 


und gaben dem Lande durch die beftändig grünen 


Bäume ein ſchoͤnes Anfehen. 


Den 4Jan. | 

Der Granatbergg zeigte fich wegen feiner Höhe 
in einer groffen Entfernung uns zur rechten. 

Die Rlippe St. Pedro, die wir, ebenfalls zur 
rechten hatten, war ung wegen bes Schiffes Schwer 
den in friſchem Andenken. Diefes Schiff hatte die 
Krone Schweden zu einem Geſchenke für den türfiz 
fen Kaifer beſtimmt; alg es.aber der Commandeur 
Wagenfeld im Jahr 1738. nach Conſtantinopel 
fuͤhren ſollte, verungluͤckte es hiefelbft im November, 
Bon der nachher aus dem Waller gezogenen Artil- 
lerie find annoch in Cadix fehs metallene Canonen 
und ein Mörfer, alle mit dem Namen und Wapen 
des glorwürdigften Königs Carls des Swölften 
gezieret, zu fehen, welche dafelbft zum Dienfte des 
ſchwediſchen Meiches aufbehalten werden, 


Sifcherfähne lagen faft überall am Strande. 


Weife und braune Mewen (Larus canus et 
fufeus) fanden fih eben dafelbft, gleich als ob fie 
mit den Fifchern um den Rang zu ſtreiten hätten. 

Rota, eine Fleine Seeſtadt, Tag uns zur linken, 


Porcos, die gröffere und Fleinere, find zwo 


Klippen, welche bey dem Einlaufe der Reede von 


Cadir rechter Hand liegen und bey welchen uns die 


Lotſen 
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. } i 
Lotſen glücklich vorbey brachten. Wenn das Waf- 
fer niedrig ift, ſiehei man fie deutlich, bey hohem 
Waffer aber kann man fie nur an der fogenannten 
Brandung, oder den zurückprallenden gebrochnen 
Wellen erfennen. 

St. Sebaftian ift ein Eaftell auf einer Fleinen 
Inful bey Eadir, das, fo wie noch zwey andere Ca⸗ 
ſtelle, zur Beſchuͤtzung diefer Stadt dienet. 

Die Bay von Cadir oder. die Reede, nennt 
man die befannte ſpaniſche Seebucht, in welcher 
jährlich die Schiffe vieler Nationen einlaufen, wo 
auch wir nah einem kurz vorher überfiandenen 
Sturme und einer ſechswoͤchentlichen Reiſe, Nach⸗ 
Mittags um zwey Uhr ankerten, und nach gefchehes 
her Salutation, von verfchiedenen unferer Lands⸗ 
leute berwillfommet wurden. Man fonnte von dem 

Schiffe einige fpanifhe Städte fehen, als zufoͤr der ſt 
adix, Puerto real an der Bay, Puerto de Sancta 
Maria gerade gegen Cadiy über und Nota weiter 
hinauf nad der See. 

Das Cuarantainbot, oder Prafeifboot, wie 
es unfere Schweden nennen, war eine mit grünem 
Zeuge verdeckte Schaluppe, die zwölf Mann ruder⸗ 
fen, und in welcher zwey oder drey Herren des Ges 
ſundheitscollegii in Cadir ſaſſen. Nachdem ſich 
die Schaluppe uns an die Seite gelegt hatte, frag⸗ 
ten fies woher das Schiff kaͤme wie daſſelbe und 
wie fein Capitain hieffe? wie ftarf feine Beſatzung? 
u. ſ.w. Die erhaltenen Antworten verzeichneten fie 

auf einem Fleinen Papiers, Wir händigten ihnen 
auch das Schiffstagebuch ein, und fagten ihnen das 
ey, daß des verftorbenen Mannes Name und Tor 
desart in demfelben ftünde, Sie nahmen das Ta 
gebuch mit ans Sand, um es dem Collegio vorzeigen 
zu können, befahlen ung aber vorher, feinen, He 5 
R erhal⸗ 

4 
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erhaltener Erlaubniß, vom Schiffe zu laſſen; wes⸗ 
wegen wir auch bis dahin die Gans, als dag gez 
woͤhnliche Zeihen, daß ein Schiff die Quarantaine 
hält Croie man fagte) auf den Vortopp fezen mu⸗ 


ſten. 
Ein Mann klemmte ſich des Abends drey Fin⸗ 


ger ab, und wir fahen mit Kummer, wie das eine 


Stuͤck derfelben an einer JElle langen Schne noch 
an der Hand hieng, 


Den 10 Januar. 


Die Glieder des Geſundheitsrathes kamen mit 
einem ſchwediſchen Dollmetſcher um Mittagszeit 
abermals zurüch, um fih von dem Tode des verlohr⸗ 
nen Mannes naͤher zu unterrichten. Als wir es 
ihnen von neuen erzaͤhlten und uns auf das Tage⸗ 
buch beriefen, fragten ſie: ob der Capitain es auf 
Seele und Seligfeie beſchweren wolle? worauf mie 
ja geantworter ward, Sie erfundigeen fi) hierauf 
nad dem Damen und Alter des erften und zweyten 
Steuermannes, und fragten: ob fie und die ganze 
Beſatzung in diefer Sache einflimmig wären? worz 
auf fie die vorige Antwort erhielten. Endlich zogen 
fie ab und verfprachen den Nachmittag wieder zur 
fommen, worinn fie auch Wort hielten. Sie fa: 
men unter Loͤſung der Kanonen mit dem damaligen 
Eommißionair der Contpagnie, James Gougb, 
und mehr andern an Bord,.beriefen die Mannfchaft 
auf das Verdeck, und als fie alles gefund und mun— 
ser fanden, Lieffen fie fie unverzüglich wieder abtre- 
fen, und der Umgang mit andern Leuten war ung 
nun nicht nicht unterfagt. Finden fie aber bey fols 
hen Unterfuchungen einen oder den andern frank: fo 
muß ein ſolch Schiff auf diefe Freyheit lange genug 
warfen. 

Die 


\ 
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Die fpanifchen Bote, oder die fogenannten 
Barken, find — als die geöfferen Fahrzeuge 
Wegen ihrer langen Bogfpriete und der grünen Binz 
entaue befonders, 

Picaronen, von dem fpanifchen Worte piearo, 
in Scelm, „werden die Wachtbote, welche mit 
Maunfchaft, die geladene Gewehre bey fich haben, 
beſetzet find, getwöhnlic von den Fremden, (und 
vielleicht au) von den Spaniern) genannt, Sol⸗ 
Ge Wachtbote legen fich allemal an unfere oftindis 
ſche und andere Schiffe, um alle fpanifche Bote, 
welche ab und zu fahren, zu durchfuchen, und von den 

achen, die fie den Schiffen zuführen, die Zollzet⸗ 
el zů beſehen. An den Städten liegen Yachten, 


ie wie ihre Fleinern Bote mit geladenen Gewehr . 


berfehener. Mannſchaft beſetzet find, um allem 
bleihhandel zu wehren, 


Den 13 Januar und folgende Tags 
Orſelle oder Dricele (Lichen Roccella) eine 


| Moßart, die auf den Canarieninfuln, befonders - 


Aber auf Zeneriffa wächft, fahe ih auf einem ſchwe⸗ 
diſchen Schiffe, dabey berichtet ward, daß das Pfund 
n Lvorno ohngefaͤhr 2 Thl. Kupfermuͤnze koſtete, 
und zum Rothfaͤrben gebraucht wuͤrdhe. 
Das Clima iſt nicht ſehr angenehm; den eine 
Loſſe Hitze zwinget die Einwohner in den beſten 
ommertagen zu Hauſe zu bleiben, und zu ſchla⸗ 
9— des Nachts aber auszugehen. Auſſer ihren 
ohnungen fällt ihnen die Sommerhiger beſchwer⸗ 
und im denfelben haben fie vom May_bis in 


ik Mitte des Octobers von den Mücken viel auszu⸗ 
en, 


merklich. 
| ‘ Sr 


10, 


Die Ebbe und Sluth ift bey Cadir fehr : 
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Seepflanzen find hier am Strande fehe ſelten, 
da doch der fhwedifche Strand Fuci, Confervz und 
mehr andere Sorten in Heberfluß hat. 

Eadir miölje ift ein länglicher erhabener Platz 
aufferhalb der Stadtmauer, an welchem alle zu 
Waſſer nach der Stadt Neifende an Sand feigen 
Hieſelbſt ſtehen zwo Säulen von weiffen Marmor; 
welche der Gouverneur der Stadt unter der Regie⸗ 
rung Königs Philipps des fünften aufrichten laſſen 
welches auf denfelbeir angezeichner ſtehet. Auf 
ferdem ift bier eine Wache für die Soldaten und 
ein kleines Zollhaus. Es lagen hier auch Mauer’ 
jiegel, Olivenhofz, ſpaniſche Fichten mit Aeſten, Za⸗ 
pfen und Blättern, und ſchwediſche Canonen ic. 
Man hatte daſelbſt Früchte, Waſſer und andere Sa⸗ 
ben feil. Hier befand ſich eine Menge Leute, dit 

‚ aber mehrentheils mäßig ſtunden. | 

Das Stadetbor, welches man zu paßiren hat 

wenn man von vorerwehntem Plage in die Stadt 


gehen will, ift doppelt, und zwar eines fiir die ein? 


das andere für die auspaßivenden beftimmer Bey⸗ 
de find mit Zugbruͤcken verfehen und mit Soldaten 
befeget, bey welchen ein Haufen ſcharfſichtiger Viſi⸗ 
tatoren ftchen, die gemeinigfich in braune weite Kit⸗ 
tel, auf Spaniſch Caffaquilla genannt, gefleidet find, 
deren ſich hier zu Sande auch andere, befonders went | 
fie reiten, bedienen, Unter dem Node follen fie, zu 
ihrer Vertheidigung, ſtets geladene Piftolen oder 
Pufferte bey fich tragen. Dieſe weiten braunen 
Roͤcke und niedergefehlagene Huͤthe, find ihre und ih⸗ 
ver Landsleute allgemeinfte Tracht. Sie fönnen 
einander durch die Thore ein Zeichen geben, went 
etwas vorfällt, und müffen auf alle unerlaubte Ein | 
oder Ausfuhre, befonders des Geldes, für welches 
ein gewiſſes Procent erleget werden muß, mit einet 
ungemei⸗ 
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ungemeinen Strenge fehen, Die Auspaßirenden 
Werden fo ſcharf viſitiret, daß ich es kaum beſchrei⸗ 
en kann. Als ich mich einſtmals mit einer Taſche 
vol Steinarten, die zum Argwohn Anlaß gaben, eil⸗ 
ertig aus dem Thore begeben wollte, gerieth ein 
ſolcher Viſitater in einen Amtseifer, griff mir in 
die Taſche, fahe mic) drohend an und durchfuchte 
wich forgfältig, fand aber zuletzt nichts, als Steine, 
Welches ihm fehr lächerlich und felrfam vorfam. 
CTobak und Schnupftobat find einzuführen 
hier völlig und bey schensitrafe oder ewiger Berban⸗ 
nung auf die Galeeren verboten; der jedoch ausgez 
nommen, den die Spanier felbft aus ihren ameris 
kaniſchen Colonien bringen. Es Fann einem alfo 
ine volle Dofe Rappee die größte Ungelegenheit zu 
ege bringen, 
Cadir oder Cadiz, englifh Calis, ift die vor⸗ 
nehmſte Seeſtadt Spaniens, fehr volfreih, und 
1egE im der Landſchaft Andalufien an der Sc, am 
Nde einer Inſul unter 36 Grad 33 Min. Norders 
eite, und 23 Grad 45 Min. Länge weftli von 
Apfala, Die Stade ift mit koͤſtlichen Mauern und 
Seftungsmwerfen verfehen, die mit prächtigen metal⸗ 
“ Men Stüden, deren Anzahl man auf 300 angiebt, 
beſehet find *), 
| Die 


") Die Stadt ift nach ihrem Urfprunge und Alterthuͤ⸗ 
mern befchrieben von IOAN BAPTISTA SVA- 
'RETZ de SALAZAR in feiner Antiguedades de la 
ila y civdad de Cadiz 1610. 4to 317 Seiten, und 
Nachher im Emporio de el orbe Cadiz Illuftrada , 
inveftigacion de fus antiguas Grandezas, difeurcida 
en concurlo de el general imperio de Efpans, por 
el R.P. F. GEROnNIMmodeLA CONCEPCION, 
Religiofo descalzo de el orden de nueltra Senora 


de 
%. 


« 
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Die Mauern fowohl, alg auch die meiften 
Häufer in der Stadt, find von einer Steinart, die 


fie Selleria nennen, aufgeführers diefe hier fo allger | 


mein gebräuchliche Steinart ift: 

rornvs partiulis teflaceis, argilla et arena 
condunatus ; oder ein Gemifch von Schnecken, Thon 
und Sand, Man fagt, daß die vorhin genannten 
Klippen Porcos, aus diefem Gefteine beſtehen. Man 
bricht daffelbe an denen Ufern in der Ser, und führ 
vet es von der Mölja bey flachem Waffer in hohen 
Karren, Unter welche man diejenigen Stuͤcke, fo 


zum Aufladen zu geoß find, mit Stricken anhängt, | 


ganz fahrt in die Stadt. Der Stein ift leicht zu 
hauen und darum zum Bauen fehr gut, weil er 
von Zeit zu Zeit härter wird. | 

Der Abſatz der Mauer, auf welchen man. mit 
telft einer, Treppe koͤmmt, die dem Thore rechter 


Hand ift, iſt mic holländischen Klinfern belegt und 


fo breit und eben, als die [hönfte Sandftraffe. Bon 
demfelben fichet man, nicht ohne Vergnügen, über 


den Aufferen Theil der Mauer, der etwan zwo Els 


Ten höher und fehr fehmal ift, die ausgehenden und 
vor Anker liegenden Schiffe, und unter diefen die 


fpanifche Silberflotte; nach der Stadt zu aber eine, 
Gaffe, in welcher Salate, Wurzelwerf und aller⸗ 


ley Früchte täglich fowohl im Winter als Sommer 


feil geboten werden. 
Spartönennen die Spanier eine Graßart, dar 


von fie ihre Seile und Taue zu Fahrzeugen und anz 
dern Bedürfniffen verfertigen. Dieſe Graßart ift 
Stipa 


- de el Carmene, y Gaben de origen, que la de- 


dica ala muy Noble y muy Leal Givdad de Cadiz.. 


‘ Amiterd, 1690. Fol, 663 Seiten. Es koſtet hier 
4 Pefos duros. ' 
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Stipa tenacifima, oder Spartum herba Plinii. ev 5 
Hif, 2.9. 220. welche an naffen Stellen wachfen 
ſoll. Das Tauwerk hievon iſt fo dauerhaft, ohn⸗ 


13. 


erachtet es nicht getheret wird, daß die Spanier 


bisher nicht noͤthig gehabt haben, hierinn dem Ge⸗ 
brauche anderer Nationen zu folgen; ſondern fie 
trocknen ihr Graß, und fpinnen es, ohne vorher zu 
roͤſten, wie wir unfern Hanf, zu allerlen Gebrauche, 
Mir der Zeit Fönnte uns diefes Anleitung geben, 
von unſern wilden Graßarten dergleichen aufzuſu⸗ 
ben, welche zu ähnlichen Gebrauche dienlich feyn 


koͤnnen; und mit dem Strandrodfen, (Elymus arena- 


rius) in Verſuchen diefer Ark den Anfang zu machen. 
on dem Sparto werden auch) die fpanifchen Fuß⸗ 
Matten gemacht, welche nah Schweden gebrad) 
Werden. Sa 
Fin Gang mit weiffen Marmorpfeilern, 


und Ruhebaͤnken, Tängft der Mauer, nahm feinen 


Nfang, etwas weiter hin, wo der vorhingedachte 
bſatz aufhoͤrte. 
Olivenbaͤume (Olea europaea) und Populus 


aba waren zu beyden Seiten gepflanzet, und wurden 


durch eine Wafferfunft mit unterirrdiſchen Rinnen 
auf einmal gewaͤſſert. Es hat die Stadt alfo den 

Otzug, ein Stüd eines fünftlichen Gartens in ihr 
re Mauern einzufihlieffen, folglih fann man da; 
ſelbſt das Vergnügen des tand- und Stadtlebeng 
zugleich und nach Gutbefinden genieffen., Der Weg 


Weiterhin hat mit der Zeit ähnliche Zierden zu er⸗ 


Warten, welches ich durch die dafelbft gepflanzten 
aume zu fehlieffen veranlaße worden bin, 
‚Die Wälle waren an denen übrigen Orten von 

gleicher Breite, und mit Sande bedeckt, daß man 


alſo mir vieler Bequemlichkeit rund um die Stadt. 


gehen Fonnte, Aölzerne Creutze ſtunden auf den 
B 2 ne, Waͤl⸗ 


\ 


N 
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Waͤllen hie und da und |auch anfandern Orten 


‚aufgerichtet. 


Bettler hörte man faft überall; Una limoneta 
por et amor de Dios y por las benditas almas a 


' efte pobre: oder andere ähnliche Bitten um Gottes 


oder der Heiligen willen, ſchreyen. 

Mir dem Sifchen machten fih die Soldaten 
auf der Mauer, wo fie ſaſſen und ihre Angeln herz 
unter fieffen, wenn Fluth war, ein Vergnügen, 
Mein Verlangen, ihre Kunft genauer zus betrachten, 
wurde mir abgefihlagen, Sch ward diesmal, und 
auch bey andern Gelegenpeiten, inne, daß Fremde 


nicht die Freyheit haben, auf der Mauer ſtehen zw 


bleiben und fich von derfelben umzuſehen. 


Die Landfeite hat noch höhere Mauern, und 


die Gräben, Wälle und Batterien find kuͤnſtlicher 


angelegt, als ih es befchreiben Fann, Man arbeir | 


tete noch täglich hieran, 

Der Markt, nahe an dem vorhingedachten 
Seethore, iſt, fo wie eine Gaffe, welche demfelben 
zur rechten längft dem hohen Spasierwalle geht, 


allemal mit Efwaaren reichlich verfehen, die man 
‚in Gewölbern, Buden, auf Tifchen, in Säden ꝛc. 


antrift, und da ein jeder durch Schreyen anzeigt, 
was er zuverfaufen hat; ſo ruft z. B. einer Caftan’as 
calientas y cocidas, gefochte, warme Caſtanien; 


ein anderer hat einen Wafferfrug auf dem Rücken | 


und ein Glas in der Hand und ſchreyet agua del 
Puerto, Waffer von Port Mari; noch ein anderer 
leitet einen Efel, der in ihrer Sprache Borica heil? 


ſet, mie Milchfaͤſſern auf dem Ruͤcken, und ſchreyet 


Leche! Milch zc. infonderheit finder man hiefeloft 
fhöne Gartengewächfe. 


Srüchte als, Naranjas agrios Pomeranzen, 


Naranjas dulces oder de China Appelfinen, Limo- 
; — nios 
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nios agrios, Eitronen, Limonios dulces füße Citro⸗ 
nen, Caftanien, Wallnuͤſſe, Mandeln, Hafelnüffe, 
Cocusnuͤſſe (von Weftindien) Feigen, Roſinen, 
Aepfel, Eicheln, Canarienſaamen, Linſen, Pfeffer, 
Bohnen und Exbfen von allerhand Art, 

Grünes, z. B. Sellerie, Endivien und andern 
Salat, Blumen» Savoier und weiſſen Kohl, Per 
terfifie, Spargel, welcher auf ihren trocknen Ber⸗ 
gen wild waͤchſt. 

Wurzeln als groſſe Potatos (Convolvulus Ba- 
tatas) von Geſchmack faft wie gelbe Rüben, die man 
auch hieſelbſt findet; langer rörhliher und wohl: 
ſchmegender Radies, eine Menge Laucharten, als 

urio, Chalotten, Weislauch, den fie zu ihrer 
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Fleiſchwurſt häufig eſſen; allerley Eßwaaren zu 


geſchweigen. 

Siſche, beſonders geſalzene Seefiſche, wurden 
hier auf dem Markte in unglaublicher Dienge vers 
Eaufe, wie ih denn über Jo Arten derfelben auf 
Spanifch nennen hörte, Ichl hatte auch Gelegen⸗ 
heit eine groſſe Anzahl durchzuſehen, laſſe aber hier 
Ühre Befchreibungen und Namen mit Fleiß weg. 

Die Haͤuſer ſowohl Privarhäufer, als oͤffent⸗ 
liche Gebäude, find groͤßtentheils von den oben 


&. 7. beſchriebenen Steinen, wie auch von einer 


Gattung Kalkfteine aufgeführet, Sie haben, mehr 
rentheils die Höhe von 2 bis 3 Stockwerken, und 
find mie Altanen verfehen, die felten und nur in den 


vornchmften Haͤuſern Fenfter, mehrentheils aber 


ſtatt derfelben ein Paar Halbthüren haben, die man 
Öffner, wenn man das Tageslicht hinein laſſen, oder 


von dem Altan die in geoffer Menge vorbeygehens : 


den Leute fehen will. In diefen Altanen haben fie. 


gemeiniglich ihre Waſſerkruͤge ftchen, worina ſich 
B3 das 
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das zur Haushaltung gefaufte Wafler am beſten 
aufbehalten laͤſt. 

Blumentspfe mir Raute, Nosmarin und ders 
gleichen *) finden hier ebenfalls ihren dienlichen 
Pas. Die Häufer der Vornehmern find fo einwaͤrts 
gebauet, daß fie einen vierfeitigen Platz einſchlieſſen; 
andem andern Stodwerfe gehen innerhalb rings; 
herum Altane,. auffer an einigen Orten, wo inn⸗ 
wendig an der einen Seite ein Fleiner vierecfiger Luſt⸗ 
garten befindlich zu ſeyn pflegt, aus welchem die Paf- 
fiflora cerulea an der Mauer bis über die Senfter 


des zweyten Stockes Flettert, allwo auf be 


ſondern Geſtellen, Cypreſſen, (Cupreffus femper- 
virens) fpanifcher Pfeffer (Capficum fruteſcens) Ci⸗ 
tron⸗ und Apelfinbäume u. f. w. flunden, der 


gleichen auch unten in den Fleinen Gärten anzurrefz 


fen waren. 

Die Zimmer find fehr hoch, geweißt, ohne Tas 
peten und Mahlerey, gemeiniglih aber mit Porz 
fraiten und vergoldeten Menblen ausgezieret. 

Man futterte hier auch in Vogelbauern Vögel, 
als Papagoyen (Pfttacus garrulus) Canarienvögel 


‚(Fringilla Canaria) das braune Rebhuhn von Weit: 


indien (Tetrao rufus) Loxia violacea und Loxia Carz 


‚dinalis, welche fich von dem vorhingedachten fpanis 


ſchen Pfeffer ernähren fol. 


Rachelöfen und Camine waren in diefem Sans 


de fo fremde, als Froſt und Schnee. 
Sußboͤden und Dächer waren von Ziegelfteiz 


nen; die erftern werden mehrentheils mie Mateen 


von Sparto bedeckt; die Sparren, Latten und Steir 


ne der Dächer aber verbirgt man auf feine Weife, 


welhes 


vr. \ 
) Solche Blumentoͤpfe kauften wir um fie auf dad 
Verdeck zu ſtellen fir 3 Stuͤck von hen. j 
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Welches der Schönheit der Häufer nachtheilig feyn 
Würde, wenn nicht theils die Gewohnheit, theils 
die Höhe machten, daß es nicht fehr bemerkt wird, 
Die Dächer waren horizontal, und es lich ſich 
auf denfelben fehr angenehm gehen. Gemeiniglich 
Waren fie an den Seiten mit Blumentöpfen gezie⸗ 
tet und glichen alfo Gärten; in den Töpfen waren 
Sevcoien (Cheiranthus incanus) und andere fehöne 
lumen; wo aber diefe ausgegangen waren, da 
konnte man die Töpfe ohne Mühe und Koften voll 
Chenopodium hybridum, „Aline media, Sonchus ole- 
Faceus, und auſſer dem ParietariaLufitanica, fo eben⸗ 
falls auf Daͤchern waͤchſt, haben, Wo ſich das Wafr 
fer auf den Dächern ſammlet, da waͤchſt Bryum mura- 
®, CotyledonUmbilicus, auf denen trocknen Mauern 
aber Lichen pärietinus. Aufden Scheidemanern zwi⸗ 


ſchen ven Haͤuſern, waren zerbrochne Stuͤcke Glas an⸗ 


gebracht, um das Ueberſteigen zu verhindern, 

Thuͤrme ohne Spisen, waren anf verſchiede⸗ 

hen Dächern einzeln oder mehrere angebracht. Sie 
Akten vier Seiten, eine Höhe von einigen Ellen, und 
Se zu einer guten Ausficht über die Stadt und 

iffe, * 

Die Flagtgen werden in den Haͤuſern der Con⸗ 
ſuls dey Ankunft der Schiffe, auf ſolchen Themen, 
gehiſſetz diß geſchahe, als wir ung auf die Reede 
egten, ebenfalls bey dem ſchwediſchen Conſul. 

Die Thüren waren hoch, hatten gemeiniglich, 
zween Flügel, und an den innern Gemächern oft 
Feine Schlöffer. 

Die Thorwege werden bey denen Vornehmen 
durch eine Klinke innwendig, ohne Drucker verſchloſ⸗ 


fen, hingegen ift auswendig eine Klingel ’angebrahtz 
wenn diefe angezogen wird, fo Fann der Pfoͤrtner von 


17: 


dem Altane herab, mittelft einer Schnur die Klinfe 
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aufziehen, und den einen Thorflügel öffnen, der ſich 
mirtelft eines Gewichtes wieder zufchlieffer, wenn 
man nur die Schnur nachlaͤßt. Kömmt aber des 
Nachts jemand, fo muß man, um zu verhüten, daß 
fi) Fein unangenehmer Gaft im Finſtern einſchlei⸗ 
che, herunter gehen und das Thor oͤffnen. 
as unterſte Stockwerk wird von den Vor⸗ 
nehmen zur Stallung, zur Aufbewahrung des Fut⸗ 
ters u. d. 9. gebraucht, Der Stall hatte jedoch 
feine befondere Thuͤre nach der Gaffe, 

Mit dem Feuer geher man ziemlich nachläßig 
um, und die Kutſcher giengen mit brennenden Kien 
in den Staͤllen; indeſſen hört man nur felten von 
Feuersbrünften, weil alle Häufer maßiv find. 

Oel wurde ſtark in den Sampen gebrannt, de: 
ven man ſich flatt des Sichtes bedient. Es wird 


auch bey Bereitung des Effens an der Stelle der 
Burter gebraucht, 


Die Hoͤfe waren gewöhnlich mit viereckigen | 


Zalf oder Topffteinplarten belegt. 

Brunnen hatten einige mitten auf den Hi 
fen; deren Waffer aber nicht trinfbar ift, fondern 
zu andern Gebrauch in der Haushaltung dient. 

ie Platten, mie welchen die Dächer gedeckt 
waren, glihen Fleinen Rinnen, oßr den bey ung 
gebräuchlichen Schmierdeckeln an den Wagen, war 
ven aber mehr zufammen gebogen. Man deckt mi 
benfelben die abfhüßigen Dächer, die flachen 
aber mir Dachzʒiegeln. 
Die Gaſſen waren mit runden Feldſteinen ge⸗ 
pflaſtert, und hatten die Kinnfteine in der Mitte, 
welche mit Unceinigfeiten von Fruchtſchalen und ders 


gleichen angefüllt waren, diein der Hitze fehr bald 


in Faͤulung gehen, daher denn an den meiften Or⸗ 
ten ein ſehr übeler Geruch zu entftchen pflegt, 


Die 
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' Die Einwohner waren von der Sonnenhige 
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braͤunlich; die meiften hatten große fhmale Köpfe, 


große Ohren und Augen, ſchwarze Augenbrauen 
und Haare; fie waren munter, lebhaft und une 
gezwungen. 

Man findet hier eine große Vermiſchung der eu⸗ 
ropaͤiſchen Nationen, und auſſerdem Negern, de⸗ 
ren man ſich mehrentheils zu den Arbeiten in der 


Kuͤche bedienet. 


Ihre Rede iſt ſehr nachdruͤcklich und beſonders, 
denn ſie begleiten ihre Worte mit gewiſſen Bewe⸗ 
gungen des Kopfes, der Achſeln und Arme. Die 
Soldatesque, fowohl Officiers, als Gemeine, wer: 
den wegen ihres freundlichen umd gefirteten Betra- 
gens von den Ausländern fehr geruͤhmt; das See⸗ 
volf Hingegen werteifert in Ungezogenheiten, wenn 


ſie ſich einander mit ihren Boten begegnen, welches | 


eine unter ihnen gebräuchlihe Art des Grüffens 


feyn fol. y 

Die Kleidung der Mannsperſonen iſt ſehr 
bequem; denn wenn ſie nicht ſonderlich praͤchtig ſeyn 
wollen, bedecken ſie ihre balbirten Häupter mit einer 
Muͤtze von weiſſer Leinewand und einem niederge⸗ 
ſchlagenen Huthe, um deſſen Kopf ſie ein mit einer 
kleinen Schnalle verſehenes Band legen, und da; 
mie der Wind ihn nicht abwerfen möge, durch ein 
anderes Band unter den Halfe anbinden, Siege 
brauchen feine Halstuͤcher. Ihre übrige Tracht iſt 
eine Fleine Weſte, deren Ermel an der Hand offen 
und mit Eleinen Preußifchen Aufſchlaͤgen befeget 
find; über diefelbe ziehen fie eine lange weite Kap- 


pe, welche gewöhnlich ſchwarz oder braun iftz ihre 


Fuͤſſe find mit leinenen Struͤmpfen und Soden dar⸗ 


unter, und Schuhen mit niedrigen Quartieren und - 
Abfären bedeckt, obgleich dic unreinen bil, 


£ 
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here erforderten. Sie führen auffer einem couleur> 


ten Schnupfeuche zur Abtrocknung des Schweiffes 
auch noch ein weiffes bey ſich. Bisweilen fahe man 
einige junge Leute mie Müffen gehen, ohmerachtet es 
damals fo warn war,als cs des Sommersin Schwer 
den iſt. Mit Gold beſetzte Kleider find bey den Nie⸗ 
dern eben fo wenig, als bey den Groffen etwas ra⸗ 
tes, Die Vornehmen tragen Stöde, welches ein 
befonderes Ehrenzeichen vorftellen fol, wenn fie niche 
angekleidet find. Einige, die fehwere Krankheiten 
überftanden, oder groſſem Unglücke entgangen, hatz 
ten ein Gelübde gethan, ſich Zeitlebens grau zu Eleiz 
den, ’ 


VBas Sranensimmer trug ihr eigen Haar, ent⸗ 
weder in langen und breiten Slechten, oder kurz mit 
Touppee und Aigrette darauf; oder aber wie die 
ſchwediſchen Bauermaͤdchens, in die Höhe gebunden, 
Fiſchbeinroͤcke waren nicht gebraͤuchlich. Sonſt 
tragen ſie eine Art einer Enveloppe von ſchwarzen 
ſeidenem Zeuge, die um den Leib feftift, und worein fie | 
auf der Gaffe den Kopf huͤllen, in Haͤuſern aber fie auf 
den Rücken werfen; davon hängen zwey einer Hand 
breite Streifen von demfelben Zeuge bis auf die 
Fuͤſſe. Wenn fie in die Kirche gehen wollen, fo ge 
höre ein Nofenfranz oder Paternofter, und ein Fer 
Ser in der Hand, nothwendig mit zum Putz. 


Der fchwedifche Conful, Here Jacob Bell 
mann, ward wegen feiner Zärslichkeit gegen feine 
Sandeleute und Freundlichfeie gegen jedermann ges 
ehret und geliebet. An dem Portale feiner Woh⸗ 
nung, dem Eingange gerade über, fund das ſchwe⸗ 
diſche Wapen, in feinen Zimmern aber hiengen die 


Bildniſſe unferes damaligen allergnädigften Königs 


Sriedriche, des jetztregierenden Koͤnigs, und Kö⸗ 
* niginn 
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niginn Majeftäten, und des Kronprinzen Guſtavs 
Königl. Hoheit, | 
Rirchen, Oratoria, Klöfter und Hofpitäler 
find ſehr ſchoͤn. Die noch unvollendete Kirche von 
weiſſen Marmor, zu welcher die Stadt feit langer 
Zeit und noch jährlich etwas gewiſſes erleget, ift 
unter denfelben die. größte und koſtbarſte. Das un: 
terivrdifche Gewölbe derfelben, welches an und vor 
fih die Größe einer ziemlichen Kirche hat, und in 
welchem bereits geichen beygefeger werden, if, wie 


man fagte, ganz fertig, die Mauern über der Erde - 


aber find noch nicht hoch genug aufgefuͤhret; gleich? 
wohl wird für den Patron diefer Kirche beftändig 
Licht gebrannt, Derſelbe iſt S. Srancifco Ka: 
vier, der wegen der Verkuͤndigung ſeiner Lehre in 
Japan von den Heyden zum Maͤrtyrer gemacht 
wurde, und ſo viele Wunderwerke verrichtet haben 
ſoll, als Wachslichter um ſein Bild brennen, wes⸗ 
wegen die Einwohner im Vorbeygehen, den Huth 
abziehen. 

Weiſſen glimrigen Marmor (Calcarius fein- 
tillans warten) fägete, hieb und fchliff man 
zur Bekleidung der Kirche, und zog ihn vermittelft 
eines Trittrades, darinn zween Mann giengen, auf die 
Mauer, In den Kirchen brannten Wachslichter 
und Räucherferzen Tag und Naht, Bey denen 
Eingängen fteht ihr agua benedita oder Weyhwaſ⸗ 
ſer in einer Schuͤſſel oder Gefaͤſſe, in welches ſie 
beym Ein⸗ und Ausgehen die Finger tauchen und 
fi) damit bekreutzen. vr 

Das Rirchenpflafter befteht überall aus Stei- 
nen. Auf denfelben Fnien, in Ermangelung der 
Baͤnke, Männer und Weiber, Hohe und Geringe, 

Die Glocken läutere man rund um und alfo 
gar niche wie bey uns; man bimmelte faſt den ganz 

zen 


\ 
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‚zen Tag ‚ bald auf den einen, bald auf den andern, | 


bald auf allen Thuͤrmen zugleich, zur DVerftunde, 
zur Mefje, des Gewitters und der Todten wegen, 


und dies letztere befonders des Abends, da fie ihre | 


Zodtenmeffen halten, 


Rofario oder einen Nofenfranz muß ein jeder. | 


beyderley Geſchlechtes tragen, um die Zahl feiner 
Gebete darnach einrichten zu koͤnnen. Es beſteht 
aus einer feinen ſilbernen oder meßingenen Kette mit 
Glaßcorallen oder Perlen ıc. und einem Creutze, 
woran noch drey oder mehr Medaillen, mit den 
Bildern der Heiligen, die man am höchften ſchaͤtzet, 
hängen. 

Das Arenszen gefhicht mit dem Daumen vor 
und nach ihrem Gottesdienſte oder Gebete dreymal, 
nehmlich für der Stirne, dem Munde und auf der 
Bruſt, damit nichts fündliches die Augen, den 


Mund und das Herz beflecfen moͤge; welches für fie 


m defto nöthiger ift, da fie nach ihrem Catechis⸗ 
mus glauben, daß das Zeichen des Kreutzes dag 


vornehmſte Kennzeichen eines Ehriften iſt. 


Heyrathen gefchehen zeitig genug, denn. ein 
Knabe von vierzehen und ein Mädchen von zwölf 


Jahren haben Erlaubniß ſich zu ehlichen. 


Ihre Begraͤbniſſe find von unſern in vielen 
Stücen unterſchieden. Sie tragen vor der Leiche 


ein Keeug und Saternen. Wenn die Leiche ing Grab 
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geſenket, werfen fie ungeloͤſchten Kalk mie hinein, 


Des Abends höre man für die Todten Meſſe Tefen 
und die Orgeln fpielen, wiewohl die Lebendigen nur 
Nugen davon haben. Ihre Kirchhoͤfe find auffer 
der Stadt; auf denenfelben begraben fie ihre Lei⸗ 
chen, verftatten aber Feinem Proteftanten in ihren 
Gräbern eine Nupeftelle, | 


} Die 
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Die Proceßionen Fönnten von einem Unkun⸗ 
digen leichtlich für Leichenbegaͤngniſſe angefehen wer⸗ 
den. Sie beftehen aus einem Haufen vornehmerer 
und geringerer geute, welche unter Vorhertragung 
eines Crentzes umd vieler Laternen, die Stadt or⸗ 
denelich durchwandern, und daben die Litaney und 
das Te Deum abſingen.  Diefe Gänge ftellen fie 
jeden erften Sonntag im Monat und an gewiffen 
jährlichen Fefttagen, als den 2 Febr, den 25 März, 


den 15 Aug. den 8 Septembr, und den 8 Decembre, 


aufferdem aber an verfchiedenen Tagen der Heiligen, 
und wenn für die Gefangenen Speife gefammlet 
werden fol, da fie Keffel, Schüffeln, Töpfe ꝛtc. mit 
nehmen, an. Begegnet man einer folchen Gefellz 
(haft, fo ſiehet man bey gewiffen Gelegenheiten die 
teure ftille ſtehen, die Häupter entblöffen, auf die 
Knie fallen, wie,unrein auch die Gaffe feyn mag, 

und furz, ihnen alle mögliche Ehrerbiethung erwei⸗ 
fen. Drey Tage vor der Faften haben fie Erlaubs 


niß fich auf allerley Weife zu erluftigen; fie werfen 


alsdenn auf die Borbeygehenden übergogenen Kuͤm⸗ 
mel und wohl ſchlimmere Sachen, 

Die Schulen haben Rector und Collegen, wel⸗ 
he die Kinder das Ehriftenthum und die Meßfors 
meln Ichren, welche fie alle zugleich her zu murmeln 
angeführer werden, Sie geben felten zu einer an⸗ 
‚dern, als zu der Mutterfprache Anleitung, und man 
fagt, daß auffer den Jeſuiten nur_fehr wenige Latein 
verſtuͤnden, welche fih einer befohdern Ausfprache 
bedienen, fo fagen fie zum Benfpiel für mihi, miki 
&c. Das Hebräifhe und die Juden find den 
Spaniern gleich lieb, weswegen fie beyde von ihren 
Collegiis ausſchlieſſen. 

Die fpanifche Poeſie wird ſehr hoch geachtet, 
befonderg werden die Werfe des Quevedo faft helps 
| Maa 


’ 
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Maaß gerühme Comoͤdien in Werfen werden 
häufig gedruckt und beftäudig vorgeftellt und ihre 
Durchleſung iſt das vornchmfte Vergnügen vieler 
Leute. Den Zuftand der Wiffenfehaften in Spa: 
nien hat der gelehrte fpanifche Bensdictinermönd 
GERONIMO FEJOO in feinen Cartas eruditas, 
oder gelchrten Briefen 1750, Tom 3. carta 31, 
P-384. anı allerbeften geſchildert. Nachdem er an: 
gemerkt hat, daß die Schmeicheley die S:ribenten 
diefes Landes zu fehr eingenommen habe, daß diefer 
Sehler ihnen auf vielfache Weife Verachtung zuzie⸗ 
he, daß fich einige über feine Schriften, fein Theatrum 
eriticum fowohl als das jet genannte Werf, ärgern 
und daß fie, wenn fie ihm auf Feine andere Weife 
etwas zur Laſt legen Fönnen, fi) mit Ligen behel- 
fen, und fagen: 


Iamque faces & faxa volant, furor arma miniftrat, --. 


Quod genus hoc hominum quaeye hunc tam barbara 
- morem _ 


Permittit patria,  vırG. Äneid. L.1. 


So zeige er endlich, daß die Urfache hiezu nichts 
anders als Unverſtand if. Seine eigene Worte 
find folgende; 


„Ein jeder, der fich vorfeger, etwas zu fehreiben,- 


„hat zu erwegen, daß er bereits ‚tanfend Feinde wir 
„der fich habe, — ich ſage zu wenig. Sei⸗ 
„ne Unfreunde ſind oder koͤnnen wenigſtens alle die 
„werden, welche berühmt werden wollen, ohne dag 
„Vermögen dazu zu, beſitzen. Seine Unfeeunde 


„find oder koͤnnen wenigſtens alle diejenigen wer- 


„der, die, obgleich ihre Widerfprüche zwar nicht 
„Stich halten; dennoch aber nicht nachgeben, weiß 
„fie dafür halten, das Publicum habe: fie über alle 

* „im 
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„im Reiche geſetzet. Seine Unfreunde find. oder 
„eönnen wenigftens alle diejenigen werden, deren 
„Meynungen er beſtreitet; denn fie fehen, daß ihr 
„Eredit fo viel mehr abnimmt, als der Berfaffer 
„Benfall erhält, _ Seine Feinde find oder fönnen 
wenigſtens alle diejenigen werden, die das Volk in 
„einer allgemeinen Unwiffenheit zu erhalten bemuͤhet 
„find. Wer ficher nicht, daß diefes die fertigfie 
Feder furchtſam machen Fann, und das um defto 
„mehr, wenn man daben erwegt, wie viele und leich⸗ 
„te Mittel es giebt, dem Publico auch wider Die 
„befte Schrift Mißtrauen einzuflößen. Es find 


Pr 


Ffalſche Ausrehnungen, ein unordentliher Kopf, 


„boshafte Auslegungen, verftümmelte Perioden: 
„es find Unwahrbeiten und endlich eine grobe und 
„unverfhämte Schreibart. Das allgemeinfte Urs 
„eheil des Meides über Schriften, die etwas beſon⸗ 
„ders enthalten, iſt in Spanien, daß es bloße Eu: 
„riofitäten find, die zu nichtg dienen und ohne wel⸗ 


„be man alles Nöthige doch wiffen Fann, weldes 


Furtheil fie über alle Werke der Ausländer fällen, 


„gerade, als ob fie lauter unnüge Sachen enthielten, 
„Aber gefegt, daß diefe Euriofitäten obje&tive genom⸗ 
„men, zu nichts dienten, fo Fann doch das Leſen der⸗ 
„felben von großem Nüsen ſeyn. Sollte das Ver⸗ 
„gnügen der dectuͤre nicht anftändiger feyn, als wenn 
„man feine Stunden in Ermangelung des $efens 
„taufendmal fehlehter zubringe? Sollte es Feine 
»Wiffenfchaft ſeyn, diefe Euriofitäten zu wiſſen? 
„Sollte es nicht beffer feyn ſich um diefelben, als 
„um Weibergewäfche zu befümmern, bey- welchen 
yes ohne lieblofe Beurtheilungen des Nächften nicht 
„abgeht? Sollte es nicht. beffer ſeyn, eine Gefell: 
„ſchaft duch Verfuche aus der Naturkunde zu er⸗ 


„gegen, als fie mit einem unnügen Geſpraͤche, * 


v„boſe 


t 


23. 


24. 
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„boͤſe Folgen nach ſich ziehen kann, zu unterhalten ? 
»Man betrachte den zureihenden Vorrath unferer 
» Bücher, mit welchen man die Zeit vergnuͤgt zu⸗ 
„bringen kann! Sagt man von Comödien und Lie 
„dern, fo find ihrer freylich genug; aber fie koͤnnen 
„don vielen, befonders von jungen Leuten, nicht oh— 
„une Schaden gelefen werden, Geſetzt aber, dies 
„wäre nicht; follte es dennoch nicht beffer feyn, 
„Schriften von der Naturfunde, der Sternfennt: 
niß, der Kraͤuterwiſſenſchaft, der Erdbefchreibung, 
„der Naturgeſchichte u. ſ. w. zu leſen? Denn alle 
„dieſe Dinge find viel gruͤndlicher, und bleibender, 
„als das Vergnügen, welches das Leſen vorben gez 
„gangener Begebenheiten, Händel ꝛtc. zurüce laͤſt, 
„däher diefes jenen aus Misgunft fo genannten Enz. 
„eiofifäten auf Feine Weife an die Seite zu ſetzen iſt. 
„Dieſe Euriofitäten zeigen den Spaniern, wie weit 
„die Ausländer bereits in der Naturfunde, Mathe 
„matik, Zergliederungskunft, Optik, Kräuterfennt- 
„niß und andern Wiflenfchaften gekommen find. 
„Dieſe Curioſitaͤten jzeigen den Spaniern, wie 
„der Zuwachs diefer und anderer Wifjenfchaften die 
„Ausländer in ven Stand gefezet hat, ſolche freye 
„Künfte zur Vollkommenheit zu bringen, die das 
„menfchliche Leben bequem und weniger befehwerlich 
„mahen. Wer in Spanien würde es nicht für 
„eine bloße aſtronomiſche Eurioficät haften, daß der 
„berühmte Florentiner GALILAEUS GALILAEI 


ndie fünf Fupitersteabanten entdeckt, und für eine 
geometriſche Curioſitaͤt, daß der nahmfundige 


„Hollaͤnder nursmens die krumme Linie Cycloi- 


„da erfunden hat? Aber die Entdeckung der Tra— 


„banten des Fupiters war der Erdbeſchreibung nuͤtz⸗ 
„lich und diente zur Beſtimmung der rechten Lage 


»vieler Haͤfen, wodurch manche Schiffbruͤche ver⸗ 


„huͤtet 
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„hütet find; und Huighens Cycloide brachte die 
„Penduluhr zu mehrerer Vollkommenheit. Wer 
„in Spanien würde nicht fagen, und wer fage 
„nicht, daß die Unterfuchung der Geftalt der Erve, 
„welche der König von Frankreich in den lehtor + 
„floffenen Fahren durch zehen gelehrte Maͤnner, 
„nicht ohne groffe Koften beforgt, zwar eine beſon⸗ 
„dere, aber unmüße Arbeit fey? Diefe Arbeit aber 
 „Eann der Steuermannsfunft, befonders in den 
„vom Aequator entfernten Orten, eine viel gröffere 
„Gewißheit geben. Wer würde nicht fagen, und 


wer fagt nicht, daß die jetzo fo häufig angeftellten 


„electriſchen Verſuche nur zum Vergnügen der 
„Müfiggänger dienen? Aber, wo ich nicht irre, ſo 


„hat man bereits in England durch Proben gezeigt, _ 


„daß man die Sähmung, eine Krankheit, die durch⸗ 
»gängig für unheilbar gehalten wird, damit eurircn 
koͤnne, und es ift wahrſcheinlich, daß Fünftig meh⸗ 
„rerer Nugen durch mehr neue Verſuche werde ent 
decket werden, Wer würde nicht fagen, daß eine 
„krumme Linie, die Herr Newton erfunden, zu 
„nichts weiter tauge, als daß fie denen Mathemati⸗ 
„fern was zu reden mache? aber die Anwendung 
„derfelben bey dem Bau der Schiffe hat zu einem 


nfehnelleren Seegeln vieles beygetragen. Wer in’ 


»Spanien würde nicht fagen, und wer fagf es 
„nicht, noch, daß die weitläuftigen Unterfuchunz 
„gen, welche die Ausländer in Abſicht der Bil 
„dung und Stellung aller Theile, des menſchlichen 


„Körpers vornehmen, und wobey fie, der Feinig⸗ 


„keit der Objerte wegen, ſich öfters der Vergroͤſſe⸗ 
„tungsgläfer bedienen, nur eine bloße Curioſitaͤt 


„ſey? Aber die Anwendung derfelben har ſehr vier % 


„een chirurgiſchen Operationen ZJuverläßigfeit vers 


„ſchaffet, fo daß jetzo viele geheilet werden, die vor 
“ $ €. ↄtauſend 


ze 
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tauſend Jahren für unheilbar gehalten feyn wuͤr⸗ 
den, Ich wirde Fein Ende finden, wenn ic) fort: 


fahren wollte, alle die Vortheile zu erzählen, welz 
„he aus den verfchicdenen Erfindungen und Ver— 
„fuchen der Ausländer gefloffen find, die die Spas 
nier für unnuͤtze Werke der Meubegierde halten. 
„Die Spanier fage ih. Aber welche Spanier? 
„Weit entfernt, daf ich viefen Vorwurf der ganzen 
„Nation machen folte, Er teift nur einige thö> 
„richte Epanier, einige unverfländige Großprah⸗ 
zler, welche fih die Welt zu überreden bemühen, 
„daß man nicht mehr lernen koͤnne, als fie bereits 
„wiſſen, ohnerachtet ihnen nicht unbefannt ift, daß 
„ihre Wiſſenſchaft dermaſſen klein ift, daß fie nicht 
„den hundertiien Theil des Werthes des Papieres 
„ihrer Schriften betraͤgt. Die mediciniſchen Wahrz 
„heiten, weiche ich öffentlich bekannt gemacht habe, 
„ind Spanien. fehr vorcheilhaft geworden. Zur 
„fördert find in den geringeren Einfaufe auslänz 
„difcher Heilkraͤuter anfehnlihe Summen erſparet, 
„welche Erfparung ihren Grund theils in der Ueber⸗ 
„zeugung der Aerzte von der Ungewißheit ihrer Kunſt, 
„theils und noch mehr in der Ueberzeugung unzaͤhl⸗ 
„barer Kranken von dem Machtheile- des häufigen 
Gebrauchs der Arzeneyen hat, Ich bin uͤberzeugt, 
„daß Spanien durch dieſes Mittel von dem Jahr 
„1726, an big jetzo, viele Millionen Thaler weni⸗ 
„ger ausgegeben habe, als es würde ausgegeben has 


„ben, maßen man aller Orten bemerkt, daß die 


„Ausgaben derer Apotheker geringer find, als fie 
50 ſehn pflegten, Gegenwärtig verfehreiben übers 
„haupt die Mediei weniger, als die, welche es nicht 
„find: Feldſcherer und Bader, denen es nie gez 


5faͤllt, wenn man ſich einem Medico anvertranet) 


„find diejenigen, welche in denen Apotheken die 
„geöften 
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„ardften Kechnungen haben, wohl wiffend, daß fie 
„aus feiner andern Urſache mehr verſchreiben, als 
„weil fie weniger wiſſen u. ſ. w. | 

Gegen diefen Mann hat rrancısco SOTO 7 
Marne geſchriebenz rrjo0 aber vertheidigfe fi) 26. 

in feiner Schrift, die die Aufſchrift hat; 

Jufta“repulfa de iniguas acufationes. Carta 
edit. 2. Madrid 1749. 4to. 

Buchbinderlsden fand man hier verfhiedene 

und in denenfelben theils ſpaniſche Buͤcher, welche 
von der Religion handelten, auf elend Pappier ge⸗ 
druckt, in weiche Pappdeckel gebunden und ſtatt 
Klauſuren mit Riemen verſehen waren; theils Fran⸗ 
zöfifehe gut gebundene, von der Naturhiftorie, Me⸗ 
dicingefbichte x. Man hatte auch alte Bücher. auf 
Tifehen auf dem Markte und anderer Orten feil, 

Die Bibel zu Iefen, ſtehet nur der Geiſtlichkeit 
frey, worauf die Inquifition genau fichet, Sie 
wird daher nicht in der fpanifchen, fondern nur in der 
lateiniſchen Sprache feil gehalten, da nun die Spar 
nier ſich nur felten mit einer andern, als ihrer Mur: 
terfprache abgeben, fo kann dies Verbot defto weni 
ger übertreten werben, 

Ihr Catechismus, oder ihre fogenannte Do- 
&rina Chriftiana ift fehr furz und in ızmo., Die 
erfte Frage in demfelben ift: Was hat der Ehrift 
für ein Kennzeichen? Antwort; das Ereugen, von 
welchem, wie es gefbicht, vorher Nachricht gegeben, 
Es werden in demfelben fieben Sarramente angefühs 
vet, nehmlich; Bautismo, Confirmacion, Poeniten- 
eia, Communion, Extrema uncion, Orden, Matri⸗ 
monio, wobey erinnert wird, daß die fuͤnf erſten 
nothwendig find. 

Barmherzigkeitswerke werden 14 genannt, 
unter denen auch das —— an Fremde ib — 


9 
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Er führet fieben Peccados capitales oder Hauptſuͤn⸗ 
‚den, und cben fo viele Tugenden an; 


1) Soberbia der Hochmuth. 
2) Avaricia der Geitz. 
“ 3) Luxuria die Unmäßigfeit, 
4) Ira der Zorn, 
5) Gula die Trunfenheit, 
6) Inyidia die Mißgunft, 
7) Pereza die Faulheit. 


r) Humilidad die Demuth. 

2) Largueza die Srengebigfeit, 
3) Caftidad die Keuſchheit. 

4) Patiencia die Geduld. 

5) Templanza die Mäßigfeit, 
6) Caridad die Siebe, 

7) Diligeneia der Fleiß. 


»r. zur Erlernung der fpanifhen Sprache wird man 
Faum ein befferes Wörterbuch als des sorını ans 
treffen, welches Spaniſch und Franzoͤſiſch 1744. in 
2 Theifen in 4to herausgefommen iſt. Der Preis 
deffelben war hier 45 Pefos.. Des soerını Gram- 
matica Foftete fo wiefeine Gefpräche jedes einen Pefo. 
Da.aber die Ausfprache der fpanifchen Wörter ſich 
nicht leicht aus einer fremden Grammatik erlernen 
laͤſt, fo dürften folgende Anmerkungen einem 

- Schweden nuͤtzlich feyn. | 
A & voird wie dag ſchwediſche a geleſen. 
B be lieft man im Anfange eines Wortes, wie im 
Schwediſchen; z.B. Bafa ein Glas; in der Mitte 
eines Wortes aber wie w. 3. B. Saber wiflen wird. 
gelefen Sawer, weswegen man es öfters ftart v ger 
braucht, als z. B. Caveza. auch Cabeza der Kopf, 
Diefer Umtauf aber paſſet fih nicht vor Lund, 





denn 





Spanien 1751. 37 


denn man kann nichr havlar, ftatt hablar reden oder 
ſchreiben. | Ä 

C Le wie im Schwerifhen. Bor i und e wie 
7; vor a, o und u wie k, ausgenommen wenn Man 


cedilla darunter ſetzet z. B. gupia lieft man ſupia. 


- Se lieſt man eben fo, wenn b gleich darauf folgt, 
3 3. conofeer wird gelefen Fonofär kennen; man 
fpricht es wie folgenden Buchftaben liſpelnd aus. 

g Ce oder e don cedilla wird lifpelnd wie z aus- 
gefprochen, weswegen diefe Buchftaben im Schrei⸗ 
ben ofte verwechſelt werden. 

Ch wird wie tj geleſen z. B. Ocho achte wie Ot- 
tio; folgendes aber ausgenommen; machina, ani- 
chillar, charidad. / 

D de wie im Schwedifchen. 

E& wird bald wie aͤ, z. B. Ser bleiben, lieſt man 
Sär; bald wie e gelefen, als Quien, quienes, wel: 
ber, welche, lies kien kienas; Tengo ich habe, lies 
Ränge \ 
Ff wie im Schwedifchen, 

GEbä liefet man für e und i wie h oder mehr 
fh, doch fo, daß man dag k kaum höret, 3.2. Ge- 
theos lies Häteos,muger ein Weib lies muhär oder 
mufher. Fuͤr a, o und u aber hart z. B. Garba, 
Gomez, Gumina. J 

G vor a, o und u wie im Schwediſchen z. B. 
manga der Arm, huelgome das ift mir lieb, 


H atje wird im Anfange] eines Wortes nicht 


ausgeſprochen z. B. hombre lies ombre. 

vwie im Schwediſchen. 
ſpricht man wie fl) ans, doch fo, daß man das 

E kaum hoͤret z. B. Jofeph lies Kho⸗ fü. 


K wird nie, als nur in fremden Wörtern ger 


braucht. 
L all& wie im Schwebifchen, —— 
ae LL lieſt 
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LL ällje lieſt man wie lj z. B. llamar neu lies 
ljamar. 
A aͤmaͤ wie im Schwediſchen, am Ende des 


Wortes aber wien g z.B, Ephraim lies Efraing. 


N end wird am Ende des Worteg wie ng geles 
ſen z. B. razon lies rafong die Urſache. Im auͤbri⸗ 
gen braucht man es wie im Schwediſchen. 

M aͤnjaͤ wird wie nj gelefen, als an’os lies an⸗ 
jos das Fahr. u 

O ü lies wie 4 und bisweilen wie o. 

P pä wie im Schweifchen. : 

Ph wie f, am Ende eines Wortes aber wird es 
nicht gehöret z. B. Jofeph lies Khoſaͤ. 

Qkhu lieft man wie f, wenn u darauf folger, - 
z. B. Que lies fä, Quitar lies kitar; in Wörtern 
lateiniſcher Herkunft z. B. Queltion, eloquentia ift 


dies nicht fo. 


R ärd wie im Schwedifchen. 
Faͤſaᷣ wieim Schwedifchen, bisweilen aber wie ein 


doppelt ſ z. B. cofa lies foffa. Eines doppelten ſſ 


bedient man ſich in fremden Wörtern und bisweilen 


An einigen neuen Spanifchen, 


2. 


Teäd wie im Schwediſchen. Tj ſchreibt man ci. 
U, o fpricht man, als das Mittel zwifchen u 
und o aus; hinter g aber wie w, z. D,agua Waller, 
lieg agwa; hievon wird ausgenommen arguir, wel 


 Öe8 argoir, Guia wie gia und ignales wie igales gez 
leſen wird, 


V liefet man wie b, z B. ver lies ber, bisweilen 
aber wie w als in verdad. 
Xaͤckis licfet man vor einem Vocal eben wie j, 


nehmlich wiefh. 3.3. Paxora ein heiner Bogel lieg 


Packharo; wovon es Fümmt, daß dieſe beyden 


Buchſtaben öfters verwechſelt werden, wie dexar 


und dejar. Es, wird auch bisweilen als ausge⸗ 
ſprochen 





* 
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ſprochen, als masimo lies mafimo. Bor einem 


- eonfoninte wird es mehrentheils wie f gelefen, als 


pretexto lies prätäfto. 

T i lieſt man wie dag lange j im Shwerifhen, 
DB major lies maydr geöffer, für meyor, beffer 
lies majar. Wenn das y ein copulativum ift, ſo 
lieft man es wie 5, und wenn ſich das darauf folgen: 
“de Wort mit j anfängt, verwandelt man es in e, 
3.3. falfo eimpofhible. u griechiſchen Werten 
behält man den Laut des y. 

Z fede lieft man, wie vorher von c gefagt, dach 
etwas härter, als dezir. 


Kein proteftantifches Buch darf in die Stadt 
Fommen,che und bevor e8 die Herren der Inquiſition 


durchgefehen haben, Solche Weitlauftigkeit zu 
vermeiden, wagteich nicht ein Buch an Land zu neh⸗ 
men, ob ich derfelben gleich öfters, befonders der 
Naturhiftorie wegen benöthigt gewefen wäre, 

Die Speifen find wegen der vielen bey uns un? 
bekannten Fiſcharten, Früchte und Wurzeln, biswei⸗ 


fen etwwag fremde, Sch habe Fein Rockenbrod, noch 


viel weniger geringeres und hart Brod, fondern nur 
Spanifbes oder Feranzoͤſiſches gefehen. Das letz⸗ 
tere, das man hier von engliſchem Weitzen baͤckt, ift 
bey uns bekannt genug. Die große Duͤrre verur⸗ 
ſacht ofte Mißwachs, der auch das Jahr vorher ge⸗ 
weſen war. Das Zuckerbrod, welches von Ge⸗ 
ſchmacke und Groͤſſe dem Biſcuit der Franzoſen 
aͤhnlich iſt, heiſt auf Spaniſch vVilocho. Man 
£unfte daſſelbe über Tiſche mehrentheils in Wein, 
Es giebt hier auch eine Art von Zucerbrod, welches 
das Anfehen der Pfefferfuchen hat, oben vergoldet und 


30. 


aus Wafermelonen gemacht wird; welches uf 


Spaniſch Calaballa heiffer. 


Be — 


wo 
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In der Faſtenzeit durfte keiner, als nur Kranke, 
die ſich für eine gewiffe Abgabe einen Freyheitszet⸗ 
tul dazu verſchafft harten, Fleiſch eſſen. Da man 
hier die Kuͤhe ſelten melket, ſo haͤlt man ihr Fleiſch 
für das beſte. Statt der Kühe melket man Schaafe, 


Ziegen und Eſel. Wir kauften fuͤr unſer Schiff 


ein paar Ochſen, deren Fleiſch ungemein trocken war, 
welches auffer Zweifel theils von denen Brenmslarven, 
die fie um diefe Zeit in ihrer Haut zu ernähren genoͤ⸗ 
thige find, theils von dem Mangel guter Weide her: 
rühret; denn den ſchoͤnen ſchwediſchen Grasmwuchs 
vernißte man hier durchgängig; ftatt deffelben aber 
waren die Weiden mit Difteln und andern ſcharfen 
Gewaͤchſen, welche ich ihres Ortes anführen werde, 
bedeckt. 

Sovaja,nannte man eine Art Getraide,. welches 
in die.eingefchloffenen Pläge der Stadt, nicht für 
Menſchen, fondern für das Vieh gefäct wird. Cie 
verfauften es an ung bundweife, da es noch grün 
war und feine Achren geſetzet hatte, welches im 
Märzmonar zu gefehchen pflegt. 

Die Bienenzucht wird nicht geringe gefchäßer, 
wenn fih das ſpaniſche Spruͤchwort anders: bejtätiz 
gen foll: Abeya y oveja, y piedra que traveja, y 
pendola trans oreja, y parte en la Igreja defea a fü 
hijo vieja. Die Mutter wünfcher ihrem Sohne 

Dienen, Schaafe, Miühlfteine, die Seder hinter 


das Ohr und einen Platz in der Kirche, 


. Rüchenkräuter zog man ſowohl in als auffer 
der Stadt, befonders aber Sallat, Portulat, Spi— 
nat und Zwiebeln. Die Gärten waren mir ABäL- 


len eingefaßt, auf welchen die Agave americana oder . 


americanifche Aloe ſtatt einer Hecke gepflanzer fund; 
wo aber diefe fehlte, hatte man getrochnere Salfola 
we Kali 
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Kali gelegt, oder auch einen von Strauchwerk ge⸗ 
flochtenen Zaun gefeßet: EL 

Origanum exeticum, fo auf Spaniſch Oregano 
heist und unter der Benennung des fpanifchen Ho⸗ 
pfens auch bey ung befannt ift, gebrauchte man An- 
jovis und andere Eßwaaren damit ſchmackhafter zu 
machen. Man berichtete mir, daß man diefe Ger 
wuͤrzart in China mit Vortheil abferen Fönne, wes⸗ 
falls fie in den Apotheken, wo fie in Ueberfluß zu 
befommen war, aufgefauft wurde. 


Rosmerin, den wir unter die Zierden unferer 


31. 


Drangerien zählen, führte man hier Suderweife 


zum. Berfauf, 
Apfelfinen und andere Früchte werden alle Tage 
beym Schluffe der Mahlzeit und auch aufferdem gefpeiz 
ſet; damit fie aber Feine Kranfheiren verurfachen ſol⸗ 
ien, iſſet man Brod dazu. Es ift Fein Fleiner Vorzug, 
den ganzen Winter hindurch fi in den wohlrier 
enden Gärten vergnügen und die ſchmackhafteſten 
Fruͤchte pflücken zu können, dazu die Einwohner dier 
fer Stadt Gelegenheit habenz es giebt aber in der 
ganzen Stadt nicht einen einzigen Trunf gut Wap 
fer, fondern es muß alles vom Lande gefcufet wers 
den. Das befte Waffer koͤmmt von der Stadt 
Port Marie in Booten, oder es wird auch den 
Landweg durch Efel getragen und in den Häufern in 
groffen Steinfrügen aufbewahrt. Der Waſſer⸗ 
handel ernährt feinen Dann reichlich, denn wo ich 
mich recht befinne, fo Fonnte ein fpanifches Boot je⸗ 
desmal, wenn es von gedachten Orte Waſſer holte, 
gegen go Thl. Silbermünze (etwan ı7 Rthl.) ver 
dienen. Eine ſolche Reife aber lies fich in vier und 
zwanzig Stunden ohne Befchwerde machen, wenn 


fie nehmlich mig der Fluch hingiengen und mit der _ 


Ebbe zurücke kamen. 
ER Xerez⸗ 


32. 
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Kerezwein ift hier der befte und gebräuchlichfte 


” 


ein, der in ber nicht weit von Port Marie ber | 


legenen Eleinen Stadt Kerez de la Fronteras, ge 
preft wird, und ihm den Namen giebt,  Auffer 
dem Eleinen Weinvorrath, den unfere Oftindienfah: 
rer von Schweden mit nehmen, Faufen fie hier fo 
viel Kerezwein, als fie aufder ganzen Hin- und Ruͤck⸗ 
reife gebrauchen; denn da er fehr ſtark iſt, fo behält 


er auch in den wärmften Himmelsſtrichen feine Gü« 


te. Ein Viertel Kasf, das 40 bie 45 Kannen 
hält, Eoftete gegenwärtig ohngefähr 40 Thl. Silber: 
mine Tinto: oder Rotawein wird für nicht fo 
gefund wie der vorhergehende gehalten und war auch 
wohlfeiler, 
Rofinen Fauft man ur auf, und fegt fie oft 
mit geoffen Gewinn in China ab. 
 Spanifcher Brandwein ift fehr ſtark und 


kann als Weingeift gebraucht werden. Man giebt 


ihn der Beſatzungsmannſchaft, mit 3Waſſer ver: 
mifcht, zum Morgenſchluck, und. bedient ſich deſſel⸗ 
ben auch) zum Punſch, der wöchentlich zweymal nach 
dem Effen gegeben wird. Auſſerdem aber pflege 
der Eapitain bey ſtarkem Sturme die Matrofen mit 
Punfc oder Brandwein zu erfreuen, 

Chocolade wird hier des? Morgens, und bie- 
weilen auch des Nachmittags ſtatt Thee getrunken 
und Burterbrod dazu gegeffen. Die Zubereitung 
derfelben geſchleht wie folger: Man trocknet die 
Cacaobohnen (Theobroma Cacao) wohl und zerreibt 
fie auf einem Rachen Steine zu einem ganz weichen 
Zeige, wozu man unter dem Reiben etwas Zimmer 
thut. Den Teig thut man in dergleichen papierne 
Formen, daß die Tafeln ohngefaͤhr die Geftalt Ser 
Zisgelfteine befommen, Eine ſolche Tafel wiegt 
ungefähr ı Pfund, Wenn man die Eho olade 


fochen 
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kochen will, fo nimmt man auf eine zerſchnittene 


Tafel ro Taffen Waller, Waͤhrendem Kochen vhs 


ret man mit einem Nührholze um, dejfen dickeres 
Ende unten kommt, faft die ganze Kanne ausfuͤllt 
und tief ausgefihnirten ift- Wenn man ſie einſchen⸗ 
fet, fo rühret man fie ebenfalls jedesmal um. In 
der Art der Zubereitung liege wahrfcheinlich die Ur⸗ 


fache des beffern Geſchmackes diefes Gerränfes in 


Spanien, als bey uns, wiewohl dafelbft die Bas 
niffe, eine ſehr theure americanifhe Frucht, nicht das 

» gethan wird, Thee und Caffee fahe ich nie trin⸗ 
en, 

Die Handwerke wurden von Franzofen, Engs 
ländern und taliänern gefrichen, die mittelmäßig 
arbeiteten, ſich aber entfeglich hoch bezahlen lieſſen. 
Tücher und Zeuge werden mehrentheils durch fran⸗ 
zöfifche, englifche und italiaͤniſche Kaufleute hicher 
gebracht. 

Die Boͤrſe ward in einer breiten Gaſſe am 
Markte, welche Calla nueva oder neue Straſſe 
heiſſet, gehalten. Während der Verſammlung 
der Kaufleute hieſelbſt ward der Ausgang der Straſ⸗ 
fe nad) dem Marfte zu mit einem Schlagbaume vers 
fhloffen, fo wie es bey unfern Zölen gewöhnlich iſt. 

Zu Senerholz ward die fpanifche Fichte, der 


Oliven: und wie man fagte, auch der Korfbaum ger 
braucht, und alles nach dem Gewichte verfauft. 


Das Gewichte ift in den Schriften der 
fehwed. Acad. der Wilfenfch. 1746. ©. 279+ 


a 


und nachheribeydes Maas und Gewicht in gedach⸗ 


ten Schriften 1755. ©. 180. genau beſchrieben. 

Geld wird auffer dem, das im Sande gemuͤnzet 
wird, durch die befannte Silberflotte von America 
in groffer Menge ins Sand gebracht. Die ſchwedi⸗ 


ſchen oſtindiſchen Schiffe führen jährlich gegen ein 
2 ‚gewiß. 


* 


34 


gende: 
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gewiffes Procent viele taufend Peſos duros aus, 
Unfer Schiff alleine holte zu diefer Reiſe 204199 
Peſos duros 4 Reales, 2 Quartos ab, 

Andere practisiren, wie man fagt, fehr viel Geld 
aus, und die Spanier felbft ſchicken deffen nicht wer 
nig nach Oftindien und andere Orte. Geht ‘jez 
mand mit einer Summe Geldes aus der Stadt, und 
es wird entdecke, fo verlieret er daffelbe nicht nur, 
fondern koͤmmt auch ins Gefaͤngniß, und zicht fich 
andere Ungelegenheiten zu. 

Die Muͤnzſorten, welche ich waͤhrend meines 
Aufenthaltes in Spanien geſehen habe, find fol⸗ 


Goldene: ; 
1) Boldftücde, die 20 Pefos courant oder 


16Peſos duros gelten, 


2) Piftolen zu 373 Real de Plata oder 3 Dez 
fos duros ENReal. | 

3) Eine porrugiefifche Goldmuͤnze zu 94 
Real, Auf der einen Seite fichet das portugiefi- 
ſche Wapen und auf der andern des Königs Bruft⸗ 


» bild mit einem R darunter und der Randſchrift; 


10ANNES V. D. G. PORT. ET ALG. REX. 1750. 


4) Englifche Guineen zu 4 Pefos duros 
und 8 Real, 


— 


Silberne: 
) Peſo duro, auf Franzöfifch Piaftre, haͤlt 


* 


. 10 Reales de plata, und gilt jetzo nach ſchwediſchen 


Gelde 9 Thl 24 5re Kupfermuͤnze. Ein Conrant: 


peſo, oder ein ſolcher, deſſen man ſich in Handels: 


rechnungen bedient, hat 8 folder Neales. Diefe 
Garsung von Pefo nennen die Holländer Stuͤck 
von 


J 
I 
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von achten und die Spanier Reales de a Ocho. 


Die alten Pefos duros find nicht wie die neuen 


rund. Wenn der Ehinefer die Wahl hat, fo nimme 
er die runden lieber an, denn fie fallen mehr ins Ge⸗ 
wicht und in die Augen. | 
Die Javaner machen e8 eben fo, welche gegen, 
wärtig diefes Geld allem andern vorziehen, weil fie 
das Spanifcheaftilifche Wapen darauf fehen, und als 
fo nicht, wie vorhin ofte gefchehen, durch bleyerne und 
andere Münzen hintergangen werden koͤnnen. 
a % Peſetta oder Piftrine ift ein doppelter 
eal. 
3) ein Real de Plata hält 17 Quart und ein 
Realde Dillon halb fo viel. Man fahe hier auch 
halbe Reale ec. von Silber, | 


‚ Rupfernet 
1) Quarto oder Quart, hat den Werth 


2 ©chaven, von welchen er durch die VI und eine 


gröffere Seine unterfchieden wird, 


2) Ochavo ift die geringfte gangbare Münze, 


welche ich hier zu Lande gefehen. Sie ift von ver⸗ 


fehiedener Groͤſſe und Anfehen, und öfters gröffer, 
als ein Quarto. Fi 


Der Pferde bedient man fih nicht zum Ziehen, 
und überhaupt nur felten zu Fuhrwerk, wie ſchoͤn fie 
auch find, Wenn der Spanier auſſer der Stadt 
reitet, fo hat er eine weite Werte oder Cafaquilla an, 


trägt aber weder Rock noch Stiefeln, ob es wohl 
fehr nöchig wäre. Er bedient ſich hölzerner Steige 


bügel, die etwas ähnliches mit einem Plarteifen oh⸗ 
ne Deckel haben; in diefelbe feet er die Füffe, und 
fie dienen ihm alfo nicht nur zur Unterftügung, fon: 
dern auch zum Zutseral für die Schuh, die Verun⸗ 
veinigung derfelben zu verhüten, = 
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Die Mauleſel Equut Afinus Mulus) die bey 
denen. Spaniern Mulo auch Mula heiffen, pflege 
man überall vor die Ealefchen zu fpannen, und fähs 
ret mit denfelben fehr langſam. Ihre Wägen haben 
feinen Bock oder Kutfcherfis, denn es reitet der Kuts 
fber auf einem der Maulthiere. Die Maufefel 
pflanzen fich nicht fort, wenigftens find dergleichen 
Beyſpiele überaus felten. Sie entfpringen, wenn 
man eine Stute mit einem Borick oder auch mit ciz 
nem Mulo belegt, Das gemeine Volk glaubt, daf 
die Jungfrau Maria bey der Geburt Chrifti den 
Mauleſel verflucht habe, weil er das Heu aufgefrefe 
ſen, welches der Ochſe zufammengefucht hätte, und 
daß von diefer Verbannung und von nichis anders 
ihre Unfeuchtbarfeie herruͤßre. Ihr Futter iſt in 
denen Städten gemeiniglich Hechſel mit Korn. 

. Der Kfel (Eyuus Afinus) ift Eleiner, als dag 
kleinſte Pferd, und in Spanien, fowohl in denen 
Staͤdten, als auf dem Lande, fehr gemein. Auf 
Spaniſch heift der Hengft Vurro und die Stute 
Vurra, welches wie Burro und Burra gelefen wird, 
Burrico ift hievon das diminutivum und bezeichnet 
einen Eleinen Efel, daher man ihn auf Schwediſch 
Borika nennet. Sie find mager, aſchfarben, wers 
dem aber nach dem Abfcheren fehwärzlich, und koͤn⸗ 
nen viele Arbeit aushalten, Man futtert fie wie 
die Pferde mit Hederling, fie nehmen aber auch mie 
dem, was in den Ninnfteinen gefunden wird, vorz 
lieb, Wenn fie auf die Märfte fommen, fo übers 
ſtimmen fie das Geräufche des Volkes: mit ih— 
rem unangenehmen Geſchrey. — Man bedient jich 
derfelben zu allerley Arbeit, aber nicht in die Karren 
zu fpannen, welches man felten anders, als bey den 
Steinfuhren vom Steande ſiehet; fondern man 
packt dem Efel Send, Stroh, Gaſſenunrath, Fury, 

| | "alles, 
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alles, was an einen andern Ort gebracht werden 


ſoll, auf den Ruͤcken, und bedient ſich dazu der Quer⸗ 
faͤcke von Matten, die oben offen find; zum Trans⸗ 
portiven des Waſſers und der Milch aber gebraucht 
man eichene von Brettern gemachte Sättel, auf 
welche man die Fäffer zu beyden Seiten legt. Das 


Ruaͤckenſtuͤck diefer ſowohl als der Pferdefärtel gehet 


weit herunter, Man braucht bey den Eſeln 
weder Zaum noch Gebiß, denn der mit einer Ruthe 
neben hergehende oder reitende Efeltreiber ſchreyet 
nur, wenn fie aus dem Wege gehen ar& oder araki, 
fo lenken alle die von demfelben Treiber regieret wers 
den, wieder ein, ° Diefe Thiere fahe man vor dem 
$andthore zu Hunderten, wo fie zur Planirung der 
Gegend aufferhalb der Gräben Sand trugen; diejes 
nigen zu geſchweigen, welche in der Stadt faſt übers 
al angetroffen werden. Man befchläger ihre Hufe 
nie, gebraucht fie aber dennoch auf denen Poſtſta⸗ 
tionen als Keitpferde, welches aber für einen Unger 
wohnten eine Tangfame und elende Reuterey abgiebt. 

Tobak rauchten beydes alt und jung, ohnerach⸗ 
tet er fo wie der Schnupftobaf fehr theuer iſt Man 
raucht ihn nur felten aus Tobakspfeifen, fondern 
aus zufammiengerolften Blättern, die man auf Spa⸗ 
nifch gigarro nennt, oder roller auch den Cardus in 
Papier... Der befte fpanifche Schnupftobaf koͤmmt 


von Cevilla, Zum Schnupftobaf hat man kleine 


Dofen von Olivenholze, die fehr gut ausfehen, 


Caflaniolas wurden zwey ſchwarze Längfiche 


Hoͤlzchen genannt, die ſich das Frauenzimmer mit 
Bändern an denen Daumen befeftigte, um damit 
unter dem Tanzen ein Geräufch zu machen. 

Es war angenehm; vor das Thor auf der fand: 
feite fpagieren zu gehen, ‚weil man dafelbjt nicht 


36. 


duch Zollbediente beunruhiget wart, fondern einige 
— höfliche 
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hoͤfliche Schildwachen die Fremden vielmehr zurech- 


37. 


‚te wiefen, 


Der Landwer war prächtig und mit Stein: 
bänfen zu beyden Seiten verſehen. Das Bom- 
benwerfen und andere Ergögungen zogen viel und 
allerley Leute herbey, welche hier ausruheren, Ans 
derer Orten aber waren die Wege nicht fo ſchoͤn. 

Man reifet hier fowohl wegen des Vorſpanns 
als Verpflegung viel unbequemer und theurer, als 
in Schweden. Die Neifenden führen allemal Büchz 


ſen und Piftolen bey ſich, daß es faſt das Anfehen 


hat, als ob fie zu Felde zögen; denn fie haben ſich 
für den Raͤubereyen zu fürchten, die tiefer ins fand 
etwas fehr feltenes, in Andalufien aber fehr gemein 
ſeyn follen; daher ift das Spruͤchwort eneftanden: 
De el Andaluz, guarda tu capuz. Al Andaluz haze 
la cruz, al Sevillano con una y otra mano; al Cor- 
duv&s con manos y pies: Nimm deine Capufe für 
den Andalufier in acht, und ſchlage für ihn ein Ereutz. 


Fuͤr den Sevilier Freusige dich mit beyden Händen, 
für einen Cordubes aber mit Händen und Füffen. 


Raubthiere und Schlangen fand ich nirgend, 
es begegnete mir aber jemand, welcher eine groffe 
Eydere an einem Bande hatte,» Diefe Eydere war 
über einen Fuß lang, und ſchimmerte von grüner, 


- gelber und andern Farben. Sie war fehr empfinde 


lich; denn wenn fie an die Erde gefege wurde, ſperr⸗ 
te fie den Nachen gegen die Vorbeygehenden auf, ber 
fonders wenn ihr der Stod vorgehalten ward, Der 


— ſagte, daß er ſie in der Apotheke verkaufen 
oͤnne. * * 


J Luphorbia Paralias hatte ihren Platz in dem ſan⸗ 


digen Boden nahe am Strande, wohin die See ih⸗ 
re Wellen bisweilen warf, Sie war gegenwärtig 
noch. ohne Fru tification. | 


Spar- 
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Spartium monofpermum, das bey denen Spa: 
niern Retamas heift, wächft wie Weidenbuͤſche an 
der See, fo weit der Flugfand reicht, , Beſonders 
hatte diefes Gewächs auf der Halbinfel, auf welcher 
Cadix gebauet ift, welche faft ganz mit einem fei⸗ 
nen weiffen Sande bedeckt iſt, überhand genommen, 
und gedeyet dafelbft ungemein, obgleich faft gar Feis 
ne andere Pflanzen, auffer etwa die Friechende Hau⸗ 
hechel (Ononis repens) fortfommen, Der Retamas 
erlangt bisweilen die Dicke eines Arms, feine Rin⸗ 
de ift afchfarben, die vielen Xefte find grün, die 
Blätter glänzen wie Seide, die jüngern Blätter 
find lanzerförmig, die älteren aber mehr ſtumpf, forz 
ne cin wenig gejpalten und zurück gebogen, Die 
Blumen find in unzählbarer Menge, Flein, weis und 
mit rothen Relchen. Der Mutzen dieſes Ge: 
waͤchſes iſt ausnehmend: zur Dämpfung des Flug⸗ 
ſands hat es kaum ſeines gleichen. Die Blaͤtter 


und jungen Aeſte find Leckerbiſſen fuͤr die Ziegen, man 


merkte aber nicht, daß ſie die Rinde der Staͤmme ver⸗ 


letzet haͤtten. Durch ſeine ſchoͤnen und lange dauern⸗ 


den Blumen macht es den traurigſten Ort zum ſchoͤ⸗ 
nen und lieblich riechenden Garten. Man bedienet 
ſich der Aeſte zum Binden ſtatt des Baſts; und auch 
die Gartengewaͤchſe, die zu Markte gebraucht wer⸗ 


den, find damit zuſammen gebunden. Das ganze 
Gewaͤchs dient auchden Ziegen unp Schweinen gegen 


die ‚brennende Sonnenhige zu einem immergeünen 
Schirme. 


Die Schweine wurden hier Herden oder Hau⸗ 
fenweife durch eigene Hirten gehürer, die ihnen täg- 


lih Eichen, fo in Cadip oder andern Orten gefauft 
werden muften, und was fie fonft bedurften, aus: 


theileten. Die Schweine waren fehr groß, duͤnn⸗ 
härig und kohlſchwarz. Vielleicht ſtammen fie aus 
J D 


Africa 
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Africa her, welches defto wahrſcheinlicher ift, da 
Schweine von diefer Farbe fiefer im Sande fehr fel- 
ten feyn follen. Es würde für einen Hauswirth ſich 
der Mühe verlohnen, diefe Gattung anzufhaffen, | 
man müfte fie aber auch fo wie hier mäften, und ihnen 
taglic) einige Bewegung verftattens denn diefe hinz 
dert dag übermäßige Fett, und macht das Fleiſch 
wohlſchmeckend. Es ift zwar die Ausfuhre der 
männfichen Schweine verboten, eine trächtige Sau 
- aber kann zur Fortpflanzung der Zucht noch nüglicher 

ſeyn. Wir Fauften für unfer Schiff viele Schwei⸗ 
ne und ſchlachteten gewöhnlich des Sonnabends 
eing, da denn des folgenden Tages eine Suppe oder 
fogenannte Puspas davon gefocht ward, 

Aleine Gärten, und in denfelben hier oder da 
einen Palmbaum (Phoenix dattylifera ) der ihnen 
4 og Anfehen gab, fand mar auch auf diefer 

nſul. 


Den 23 an, und folgende Tage, 


Puerto de Santa Maria, das unfere See 
leute Port Diarie nennen, ift eine Fleine unbefe— 
ſtigte Seeſtadt ohngefähr 4 Meilen gerade über die 
Reede von Eadir, Dahin verfügte ich mich heute, 
Die Stadt liegt auf einer bene, nicht weit von dem 
Auslanfe eines Stromes, Wenn man in diefen 
Strom einlaͤuft, fo ift die Stadt zur linfen, und 
zur rechten eine niedrige mit Buͤſchen bedeckte Fleine 
> Snful, auf welcher der Dleander (Nerium Olean- 
der), welchen die Spanier Yerva mala, dag iſt das 
boͤſe Kraut nennen, am Waſſer im Sande fand, 
Bey unferer Ankunft empfiengen ung die mit gela- 
denen Gewehren bewafneren Bifitatoren in einem“ 
Boote, Macher brachte man uns in Fleineren‘ 
Booten auf flaͤcheren Grund, wo wir viele, Kerls 

antra⸗ 
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antrafen, die für ein Trinkgeld die Ankommenden 74. 


an das Land tragen, welches fie fehr geſchickt ver⸗ 
richteten, Zu eben diefem Zwecke ftunden auch 
"Pferde und Efel in Bereitfehaft. Die Stadt ift 
zwar Fleiner, als Cadix, fie hat aber fehönere Straf 
fen; die öffentlichen fowohl als die Privarhäufer 


find wie in Eadir alle von Stein, aber kleiner. 


Einige derfelben waren ſeit der leisten durch Die Enge 
länder geſchehenen Plünderung noch nicht wieder 
aufgebaut. In einem Klofter diefes Dres zeigte 
man mir einige Schränfe voll Ueberbleibfel von Heiz 
figen, meine Leſer aber werden verzeihen, dab ich fie 
aufzuzeichnen vergeffen habe, Die Häufer waren 
mit Blumentöpfen, und diefe mit Nosmarin, Nel⸗ 
Een und andern prächtig blühenden Blumen gezieret, 
das Sempervivum ‚arboreum aber war noch ohne 
Blüte, Wo diefe Schönheiten fehlten, hatte die 
Flora felbft auf der harten Mauer Bryum murale, 
und Lichen parietinus, auffer diefem aber Cotyledon 
umbilicus Veneris, deffen Blätter faft in allen Ritzen 
wuchſen, auch an einigen Orten Mercurialis anqua 
und Parietaria lufitanica gepflanzet. Dom Sifym- 
brium Icio? und Senerio vulgaris, waren die einge: 
fallenen Mauern ganz gelb, Die Stadt hat fri⸗ 
ſches und recht gutes Waſſer, und zwar fo reich? 
lich, dafs fie über das, was ihre Einwohner gebrau⸗ 
hen, noch der Stadt Cadip und dem geöften Theil 
der auf ihrer Reede liegenden Schiffe mittheilen 


kann. . Man hält dis Waffer in diefer Gegend für 


das allerbefte , wes falls man die Wafferkändler auch 
in Cadix auf dem Marfte, oder wo fonft derglei- 
ben feil ift, fehreyen höret? Agua delPuerto! Dem 
Bericht nad) wird diefes Waſſer + Meile weit vom 
Sande, in unterierdifehen Canälen hicher geleitet, 


a 


b * 


‘ 


Es find unterſchledliche Häufer in der Stadt, wo | 
| das 


! 


4% 
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das Waſſer geholet wird; beſonders ift ein ber 


fonders dazu beftimmtes am Strome, welches zu 


des Königs Philipps des fünften Zeit erbauet wor: 
den; woſelbſt die Schiffsboote anlegen, und ihr 
Waſſer holen, welches fehr geſchwinde geht, indem 
die Möhren, fo durch die Mauern nad dem 
Strome gehen, für eine geringe Erfenntlichkeit ge 
öfner werden, Die fünf Roͤhren nach der Stadts 
feire, wo die Einwohner der Stadt und der Dörfer 
trinken und ihre Waffer holen, rinnen ge 
Das andere Haus hievon war ein engliſches Wirths⸗ 
haus, weldes die allgemeine Herberge aller Auslän; 
der iſt. 


Die Blätter des Crithmi maritimi mit Eßig ein: 
gemacht‘), wurden fowohl hier, als in Cadir zum 
Braten gegeffen, Diefes faftige Kraut wächft an 
den englifchen Küften, und vielleicht auch an ähnli- 
hen Orten in Spanien, aber hier herum nicht. Es 
wird zwar nicht in Schweden angetroffen, wir ha⸗ 
ben aber ſtatt deffelben die Salicornia und andere faf⸗ 
tige Kräuter, 


Der Weizen aus einem geftrandeten Fahrzeu⸗ 
ge ward während der Ebbe aus dem Strome aufger 
nommen, mittelft eines Siebes von dem anfleben; 
den Leimen gewaſchen, und den Schweinen gegeben, 
welche diefes: Zufter im Falle der Noch felbjt auf 
ſuchen. > ‘ s ; ’ 

e Die 


.*) Die Art dieſes und dergleichen ſalzige und faftige 
Gewaͤchſe einzumachen, wie folhe in England ge; 
brauchlich ift, befchreiber der Herr Profeffor Ralm 
in feiner Reiſe nach dem norolichen America, im 
2 ur &.97. der ſchwed. Ausg. untern 3 Aug. 
D, ). B 
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Die Gegend umher prangete bereits mit vers 
febiedenen in völliger Blüte ftehenden Gewaͤchſen. 
Malva votundifolia mit geoffen rörhlichen Blumen, 
wuchs um die Häufer ſowohl, als auch aufferhalb 
der Stadt fehr häufig, und ward beydes von Och⸗ 
fen und Schweinen fehe gerne gefreffen; Zuphorbia 
heliofeopia aber giengen fie allemal vorbey und 
fraffen lieber im Falle der Noch den ftahlichten Car- 


duus Syriacus, deffen weiß geflechte Blaͤtter die Tele, 


der zieren, der aber übrigens eine fehr ſchlechte Nah? 
rung feyn mag. 


Die Ochfenwärter giengen mit langen Staͤ⸗ 


ben, wie die polnifhen Baͤrenfuͤhrer. 

Die Large der fpanifchen Laͤnder iſt in diefer Ges 
gend an der See eben, anderer Orten aber gebürgig. 

Der Boden ift ebenfalls fehr verfhieden. Am 
Strande zeiget fih, wenn die See zurüdgetreten 
ift, ein blauer Thon, und an demfelben ein feiner 
weiffer Sand, der hier und da das Sand einige 
Buͤchſenſchuͤſſe weit vom Meere: bedeckt. Er ſieht 


oft aus wie groſſe Schneeweben oder Berge, wo ihn 


Fichtenwaͤlder oder andere Gewaͤchſe in dem Fort: 
fliegen hinderlich find. Weiter. vom Meere findet 
man auf denen Höhen eine mit Sand und Feldſtei⸗ 


nen gemengte Dammerde, die bald eine roͤthliche, 


bald eine andere Farbe hat. In den Thaͤlern trift 
man einiger Orten eine hellblaue oder andere Thon⸗ 
art, fo wie in einem Theile des Weigenlandes, an. 
Bon Strandfräutern gab es nicht fehr viele, 
Spartium monolpermum und Funcas acutus waren 
nur eben hervor gefommen. Etwas weiter vont 
Waffer wuchs Schoenus (mucronatus) involucri foliis 


41. 


feapo longioribus. Noch weiter vom Waſſer nahe 


men die Gchäfze von der fpanifhen Fichte (Pinus pi- 
nes) ihren Anfang, die dem weiteren Treibeh des 
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Sandes wehrere, In denfelbenfand ich eine Ononir; 
hier wuchfen auch Cheiranthus incanus, Ceraflium 
vifeofum, Lotus eytifoides und Crepis barbata; 
dieſe letztere blühere fchon, und der Cheiranthus in- 
canus bey meiner Abreifez die Ononis aber: warte 
fe auf eine andere Zeit, 

Einige Inſecten hatten ihre Wohnung im San 
de, befonders Scarabzus (facer) lævis, thorace inermi, 
‚capite antice fexdentato. 

Gärten oder Plantagen nahmen einen groſ⸗ 
fen Theil des Feldes, auffer der Stadt, ein, und 
‚enthielten Citronen⸗Apfelſinen⸗ Mandel: und Oli- 
venbäume, welche den Eigenthuͤmern nicht wenig 
‚einbringen. 

Der Citron⸗ der Pomeranzen: und der Apfel: 
finenbaum find einander fehr nahe.verwandt, und 

werden mehrentheils unter einander gepflanzet, Der 
angenehme Geruch der Blumen iſt im Stande, halb 
todte Menfchen wiederzu erwecken. Die Frucht rei: 
fet fo. langſam, daß darüber das ganze Jahr hingeht. 
Man rühmt von einigen Gärtnern, daß fie Fuichte 
ziehen Fönnen, davon ein Theil aus Pomeranze, 
der andere aus Apfelfine, der dritte aus ſuͤſſer und 
der vierte aus faurer Citrone beftcher. 

Sovaja (Siehe vorher) war an einigen Ortenunz 
ter die Baͤume gefäct, Bisweilen waren auch Stuͤ⸗ 
de in den Plantagen mit Salat, Radies, Zwiebeln 
148,9. befteller, * 

Palmbaͤume (Phoenix dactylifera) waren an 
wenigen Deren anzutreffen; bey dem Klofter aber 
fanden einige, die beynahe eben fo hoch waren, als 

das Haus, Die Datteln, deren einige von den 

‚ Bäumen gefallen waren, glichen von Farbe und 
42. Groͤſſe den weiffen Pflaumen ziemlih. Die Blär- 
ter wurden geflochten und von den Mönchen zum 
Zierrath 
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Zierrath in die Häufer am Palmfonntage verſchenkt, 
an welchem Tage man auch dergleichen auf die Gaf- 
fen ſtreuete. 
Die Weinplantagen hatten gegenwärtig ein 
trauriges und. unferem Genglande (Swedieland), 
ähnliches Anfehen, denn man fahe weder Blätter, 
no Blumen. Die Weinſtoͤcke waren Neihenweiz 
fe geſetzet, amd zwiſchen denen Keihen Suchen. auf 
geworfen. Medicago polymorpha und Rumex fpi- 
nofus blüheten hier, ” 
- Der Mandelbaum, Amygdalus communis, 
Spaniſch Almendro, zierete mit feinen weiffen ins 
roͤthliche fallenden Blumen die Weingärten, ; 
Der Dlivenbaum, Olca europxa, war auf fehr 
groffen Feldern angebauet, deren Boden gemeiniz 
glich aus einer vörhlichen mit Fleinen Steinen verz 
mengten Dammerde beſta nd. Der Baum heiſt auf 
Spaniſch Olivo, die Frucht aber, oder die Dliven, 
ageytuna. Auf den Stämmen wuchs Lichen eri- 
flatus, und unter den Bäumen blüheten Cheiranthus 
trilobus und Yaleriana Cornucopiz. _ Sin einem 
dieſer Delgärten fand ſich Arum Arifarum, welches 
mit ſeiner Wurzel ſehr tief gehet. Die Oelbaͤume 
waren noch ohne Bluͤte und nachlaͤßig verzaͤunet. 
Spaniſche Schaafe ſahe id) hier ein und an⸗ 
dermalin kleinen Haufen. Sie waren alle weiß, 
und hatten bey den Augen, Ohren und Maule 
ſchwarze Slede Siehe Lınnazı Reife durd) 
Weſtgothland. ©: 5% _ \ 
Rronertifchochen, Cynara Seolymus, auf 
Spaniſch Acanziles, oder Alcachofa, auch Cardillos, 
wurden auf Fleinen Erdhügeln, wie bey uns der 
Hopfen gepflanzt; die ‚übrigen Kuͤchengewaͤchſe 
aber als Sallat, Bohnen, Ruͤben u. [+ wie in 
Schweden gezogen, 
2 D 4 Die 


* 
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Die zarten Pflanzen bedecfte man mit Schir- 
men, die faft horizontal ein paar Ellen hoch über der 
Erde aufgerichtet wurden. Das Wafler zum Be 


gieſſen ward aus denen Brunnen mittelft eines grof- 


fen Rades, durch Menfchen oder Efel herauf gezo— 
gen, Der Kand diefes Rades reichte bis ing Waſ⸗ 
fer, und an denfelben waren verfchiedene irdene 
Töpfe mit doppelten Stricken befeſtigt, wodurch das 
Waſſer ausgefchöpfer wurde, 

Die Bohnen, Yicia Faba, ftunden unter freyem 
Himmel bereits in voller Blüte, die man in Schwer; 


den nicht vor Johannis zu fehen bekoͤnmt. Ein 


deutlicher Beweis der Berfchiedenheit des Clima. 
Die Erdwälle, mit welchen man hier fo wohl 
die Baum als Kuͤchengaͤrten fehr gut einheget, find 
ofte 3 Ellen hoch, und überdies mit verfchiedenen, 
dicht an einander gefegten zacfichen Gewächfen be: 
wafnet. Unter diefen ift 
Agave America das gemwöhnlichfte, ſchoͤnſte und 
dienlichſte. Diefe ift die groffe fogenannte ameri- 
canifche Aloe, welche auf Spaniſch Pita heifk, 
ie ift aber keinesweges die Aloe vera oder Sem: 
perviv, tie man vorgicht, «8 waͤre denn daß man 
alles, was beftändig grüner, Sempervivum nennen 


. wollte, welches: aber eben fo ungereimt wäre, als 


wenn man die Tanne und den Wacholder für einerfey 
Baum halten|wollte, weil beyde des Winters grün 


ausfehen. Die Blaͤtter, von denen man fagte, daß 
fie ohngefehr 6 Fahr al wären, waren 3 Fuß lang. 
Die jährigen, bereits verweferen Stengel hatten über 


dw Mannslängen; die neuen Stengel aber, die 


bereits eine Eile hoch gefihoffen waren, fingen nun 
an ihre langen Staubkolben (anther&) zu zeigen. 
Die Blumen waren gemeiniglich ahgefreffen, die 
Staubtraͤger aber und die Stempel unverlext, 

| er Der 


“ 
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Der Nutzen der Agave iſt vielfach; denn auſ⸗ 
ſerdem, daß man ſich derſelben zu lebendigen Gaͤr⸗ 
ten oder Hecken bedient, roͤſtet und handthieret man 
die Blaͤtter wie den Hanf, worauf ſie ſich ſpinnen, 


und zu Geldbeuteln und andern Sachen gebrauchen 
laſſen. Mit den Spitzen der Blaͤtter, welche wie 


Pfriemen, ſpitzig und ſteif find, kann man Loͤcher in 
die Ohren ſtechen und die Tobakspfeifen ausräumen; 


zu Zahnftochern aber muß man fie nicht nehmen, weil 
ihre Stiche (wie man fagte) ſehr ſchwerheilende 
Wunden geben. Man berichtete, daß die Schmer⸗ 
zen vergiengen, wenn man geröftete Blätter auf⸗ 
legte; die Americaner heilen die geile Seuche mit 
dem Safte der Wurzeln, Ein mehreres Fann man 
in dem Gedächtniß der Sophie Klifaberh 
Brenner, welches in Stockholm in Fol. gedruckt les 


ſen. In demſelben druͤckt ſie fi, bey der Gelegenheit, 


da die erſte groſſe americaniſche Aloe im Septembr. 
1708. in Schweden und zwar in Noors Saͤtes⸗ 
gaͤrd zu blühen anfieng, und den folgenden Winter 
damit, forefuhr, über die Eigenſchaften diefer Dflan- 
je folgendergeftalt aus; „Die Agave, fagt fie, ift ein 
Gewaͤchs, das nach den einftimmigen Zeugnif- 
„fen der glaubwirdigften *) Schriftfteller dem ins 
„dianer, alles, was er bedarf, darreichet. Will 
„er feinen Acer umzäunen, fo pflanzet er fie um 
„denfelben, weilihre Blätter ſehr ſteif und mit uns 
„zählichen Stacheln bewafner find. Unternimmt 
„er einen Bau, fo nimme er die erforderlichen 
„Balken und Sparren von der Agave, dir er ſtatt 


Ides Holzes gebrauchen kann, und macht das Dach 
„feiner Wohnung von ihren Blättern, Die Blät⸗ 
a D5 tee 


*) NArnys = tal RECHVS de re medica 
nov. hifpan. Lib. U. Cop. 12, Rome 1651. - 
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„ter aber nungen ihm noch zu viel mehrerm Er 
„nimmt von denfelben fein Papier, feine Wäfche, 
„Kleidung, Schuh, Zwirn, Schüfeln, Zeller 
„und mehr Geräthe, Die Stacheln der Blaͤtter 
„dienen ihn zu Nägeln, Spieffen und Nadeln, ‚Ge 


„fallt es ihm, fo mache er fich von dem Safte Wein, - 


„Honig, Zucker undeinendem Eßige ähnlichen Saft, 
„Vergraͤbt er die dicken Blätter eine Zeitlang in der 


„Erde, fo ſchmecken fie beffer als Melonen und faſt 


„wie bezuckerte Citronen, „ 
Cabius Opuntia, deffen Stiel oft die Stärke eis 


nes ftarfen Arms uͤbertrift, diene ebenfalls zu einer - 


guten Verwahrung auf den Wällen, und aufferdem 
noch verfchiedene andere z. B. Z/ex Aquifolium auf 
Franzoͤſiſch Hou. 

Zwiſchen denen ſtachlichten Gewaͤchſen nahmen 
verſchiedene andere Gewaͤchſe ihren Aufenthalt, und 


ziereten fie mit ihren ſchoͤnen Blumen aus, als: 


Lycium europ&um, 
Atriplex poxtulacoides. 
Chenopodium ambrofiodes. 
Alparagus ofheinalis. 
-  -  falcatus. gi 
-  -  acutifolius, 
- +  aphyllus. 
Galium Aparina. 
Ariflolochia rotunda, N 
Fumaria ofhicinalis, Spaniſch Conojito. 

ı Arundo Donax,. Spaniſch Cana, reckte fein 
Haupt über alle übrigen. Seine Blumenfträuffe 
waren vertrocknet. Man bedienet fich deffelben zu 
Stoͤcken und Angelruthen. 

An der ſteilen Seite dieſer Waͤlle, nach dem 
Wege hin, wuchs Bryum acaulon ericæ tenuifoliæ 
folio. 


\ 
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folio. PILRN. Muſc. 388. 5.49.55. 75 Ane- 


thum Foeniculum, Phlomis purpurea, Teucrium Iva, 


Torgionia hypophylla und Chamxrops humilis, 


welches letztere am beften fortfam und von oben hers 


unter hieng. Sie blüheten jego noch nicht und eben 
fo wenig als Daphne Gnidium, eine Strauchart, die 


unſerm Poft (Ledum paluftre) ähnlic) fahe und am 


Wege ftand, Bluͤhend fand ich hier 
Geranium cicutarium. 
Clypeola jonthlafpi. Y 
Vinca major (an einem einzigen Orte) 
Hyacinthus ferotinus. ; 
- + monftrofus. 
Perronica agrettis. 
Mnyofotis fcorpioides arvenfis. 
Thlafpi Burfa pattoris. 
Centaurea pullata, 
-  $pherocephala, 
Silene conoiden. 
Refeda glauca. 
Anagallis latifolia. 
Arum maculatum. 
Matricaria Chamomilla. 


Bifcutella didyma. | y 
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In den Gärten ſtanden, auffer den gepflanzten, 
folgende von felbft Kervorgefommene Gewaͤchſe in. 


Blüte: 
Papaver rhoeas, 
Stachys hirta. 
Vicia lutea. J 
Eine Phyfalis. 
Solanum nigrum vulgare. 
Alfine media. 13% 
Borago ofhcinalis Spaniſch Boraja, 


' 


ar 
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Moalya rotundifolia, flore maj. rubefcente. 
Sonchus oleraceus. Spaniſch Serajas, 
tica MT He 
| * — — L Spanifch Ortega. 
| Ricinus communis Spaniſch Higuera del in- 
ferno oder höllifher Feigenbaum fparfam, 
„‚Si/ymbrium Irio und 
Senecio vulgaris welche auch auf Dächern, an 


den Rinnen und auf den Aeckern wachſen. 


Punica Granatus war jego ohne Blume, , 


Auf den Seldern, die mager und öde was 
ten, ivar der Chamzrops humilis, der auf Spaniſch 
Palmito heift, fo gemein, als bey uns der Wachhol« 
derftrauch, welchem er doch weder in der Geſtalt, 
noch in der Höhe ähnlich iſt; denn der Palmito hat 
einen ſchmalen gleichfam gedruckten Stiel, mit haz 
Eenförmigen Zacken an den Kanten. Der Stiel, 
deffen Länge nicht viel über ZELE ift, endigt ſich mit 
einem eben fo langen Blatte, welches anfänglich 
wie ein Sechtel in Falten zuſammen liegt, nachher 
aber oben aus einander ſpringet. Wenn der Stiel 


länger wird, fo leget er ſich an die Erde, oder hängt 


auch, wie vorhin gefagt, herunter, Gegenwärtig 


hatte diefer Fleine Palmbaum weder Blumen noch 


Frucht. Das Blatt deffelben gebraucht man über _ 
all zu Befen und fatt des Bates, Die Wurzel, 


‚welche fich fehr ausbreitet, wird in den Städten ver; 


Fauft, und wenn die Schale abgezogen, roh gegeffen. 
Auf eben diefen Geldern wuchs die vorhin ge- 


5 dachte Diſtel; ferner 


Illecebrum Paronychia. 
Crocus Bulboeodium, 
Salvia verbenaca. 
Tragapogon Dalecampii. 


Eimo- 
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Cynogloffum cheirifolium. R 


Iris Xiphium. 
Calendula ofheinalis, 
Stachys arvenfis. 
Marrubium vulgare (ohne Shrmen) 
Zwiſchen und unter den Palmito- — ſtand 
bluͤhend: 
Lamium amplexicaule. 
Geranium molle. 
Andropogon bicorne? 
Linum uſitatiſſimum. 
Sherardia arvenſis. 
An dem Wege zwiſchen den Gärten blüßete: 
Anemone palmata, ' 
Asphodelus filtulofus. Bes 
- - ramofus Spaniſch Gamon. Diefe 


ſchoͤne Pflanze, welche die Höhe von etwan 5 Fuß. 


erlangt, fand man in und auffer den Gärten, 

Doronicum Bellidiaftrum. ' 
Beta vulgaris. rc 
Echinops Ritro, 
Anchufa ofhcinalis. 
Silene pendula. 
Stellaria arenaria. 
Lycopfis vehicaria, 

ı Hypocheris radiata, 
Ranunculus bulbofus. 
Lichen phyfodes. 

Panicum Crus galli. 


Euphorbia Peplus. 
-  » \falcata. 
aexigua. 
helioſcopia. N 


> Efula. 


48. 


Euphor- 


J 49. 3 


6 Spanien 1751, 
Xvuphorbia myrfinites. 


Lagurus ovatus. 

‚Rumex Acetofa. 
Silene floribus lateralibus folitariis, calyeibus 
lanatis, folüis ciliatis. Der: Stengel ift fhmal‘, 
einen Fuß lang, faſt ganz rauf und ohne Aeſte. Die 
Dlätter find lanzeteförmig, unten am Rande mit 
einer weiſſen Wolle gehärt, der uͤbrige Theil derſel⸗ 
ben ift faft ganz glatt, Aus den unteren Blattwin⸗ 
keln entfpringen kleine unvollfommene Aeſtchen. 
Die Blumen kommen aus den oͤbern Blattwin⸗ 
keln, einzeln, wechfelsweife nicht aber paarweife, 
und ftchen auf furzen Blumenftielen. Der Feulenz 
förmige Welch hat 10 mit einer längeren weiffen 
Wolke bedeckte Ecken. 


Den 28 San, und folgende Tage. 


Ich gieng abermal vor die Stadt Puerto de 
Santa Maria, und fand auſſer vorhin gedachten 
Pflanzen den Ranunculus aquatilis, deſſen weiſſe Blu⸗ 
men die Teiche, und Gräben faft ganz bedecften, 
Eben dafelbft hielt fi auch Conferva bullofa auf, 
Ich erreichte einen Fleinen aus ſpaniſchen Fichten 
beſtehenden Wald, in welchem der Byfiüs candelaris 
die Stämme der Bäume befleidere, Der Wald 


war, fo wie die Gärten, mit febendigen Zaͤunen 


von der Agave umgeben. Es ift Fein Wunder, daß 
die Kienwaͤlder fo eingeheger werden, da die duͤnnen 
und fehr harten Breter zu den Citronkiſten, die 
öfters theuver alg die Früchte zu fichen fommen, da⸗ 
von gefchnitten werden, In dem Fichtenwalde 
fand ich verfchiedene rare Pflanzen, und unter vier 
fen das Sifymbrium fylveftre, auf welchem ſich eine 
harige Naupe befand, die in der Folge zu einer 


glat ⸗ 
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glatten, hellgruͤnen, laͤnglichen, ſpitzigen, kantigen, 
warzigen, ſchwarzpunctirten Puppe ward, und auf 
dem Ruͤcken eine flache Bogenförmige Erhöhung 
hatte, In der dritten Verwandlung ward der Pa- 
‚pilio Hiyale ſ. Papilio carolinianus luteus apieibus 
nigris. perıv. Muf. p. 12. 7.7. f. 20. daraus, 
Orchis bulbis fafeiculatis, nettarii labio ovato 
indivifo fuberenato, fonnte hier genauer betrachter 
werden, welches aus folgender Beſchreibung erhellet: 
Die Wurzel beftcher aus 2 oder mehreren fleiſchi⸗ 
gen, einförmigen Zwiebeln, auffer 4 bis 6 Zafern, 
gegen den Anfang des Stammes. Der Stengel 
ift ohngefehr Spannenlang, rund, und roth, Bon 
den Blättern fichen viere nahe an der Wurzel, die 
unferen find geöffer, länglich oval, (ovato-lanceo- 
lata); die obern find Eleiner, bunt, wechfelsweife 
gefeßt, und bedecken mit der Scheide, worein fie ſich 
nach unten endigen, den übrigen Theil ‚des Sten⸗ 
gels, Das Blaͤtt, fo unter jeder Blume ſteht, iſt 
lanzettförmig, und wie die kleinern Blaͤtter des 
Scengels roͤthlich. Der Blumen find hoͤchſtens 
fieben, fie find fleifhfarbig, und beftchen aus 5, . 
nehmlich drey Auffern und zwey innern Blumen: 
blaͤttern, die fich faft gleich, Tanzettförmig und nach 
der Laͤnge zufammen gewickelt (convoluta) find, Die 
untere Sippe des Honigbehältniffes iſt eyrund, uns 
geheilt, ſchwach geferbt, Die zween Staubfäden . 
(Stamina) haben fugelfürmige grüne Staubbeutel. ' 
Antirrhinum arvenfe war fehr Flein, verrieth fi) 
aber doch durch feine gelbe Blumen. 
Altium Sabhirfutum.‘ Die Wurzel beftcht 
aus zwo, drey oder mehr weiffen Zwiebeln, bie 
unten kleine Zafern abgeben; ihre Schuppen - 


find hart, braun, über einander her gelegt, und 


unregelmäßig gebildet. Der Schafe ift obs 
2 oben 


I 
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| 
oben unbedeckt. Die Blätter figen gewöhnlich 
mehr nad) der Wurzel zu, find ſchwerdfoͤrmig, uns 
fen mit einer wenig merklichen Schärfe (carina) vers 
fehen, fpisig, am Rande behärer, länger, als der 
Schaft. Die Scheide ift zerriffen, und mehren- 
theils well, Die Blumen bilden eine Dolde, 
(umbella) find weis, und beftehen aus fechs ovalen, 
fänglichen, hohlen, aufrechrftehenden Blumenblaͤt⸗ 
tern. Die fehs Staubfäden find zugefpigt, fo 
lang als die Krone (corolla) und fizen auf dem Blu: 


‚ mengrunde; die Staubbeutel find laͤnglich, furz 


amd fichen aufrecht. Der Fruchtknoten (germen) 
ift Eugelförmig, abgeftumpft, dueyedig; der Staub⸗ 
weg hat die Länge der Staubfäden; die Narbe 
(Stigma) ift aufgerichtet. Die Saamenkapfel ift 
Fugelförmig, mit drey Fächern. Die meiften Saa⸗ 
menkoͤrner find eyfoͤrmig, eckig. Diefes Gewaͤchs 
wuchs am ſchoͤnſten unter dem Gebuͤſch, welches aus 
folgendem Strauche beſtand: 

‚  Pafferina hirſuta: ihre Kennzeichen zeige folgen: 
de Sefchreibung. Der Stamm ift fehr äftig, 
von Farbe und Holz dem gemeinen Wacholder ähnz 
lich, ohne Blätter, rund, ausgebreitet (diffufus) 
die Aeſte find voller Blärter und hin und her gebos 
gen, Die Blätter ftehen wechfelsweife ohne Blatt: 
fliele, find fleifchig, Elein, oval = lanzettförmig, 


in der Mitte niedergedruͤckt, mit eingebogenen Ran⸗ 
eng 


de, oder Fahnförmig,oben wollig, weis, unten duns 
kelgruͤn, und bedecken die Zweige Die Blumen 
haben feine Blürftielez fie fommen in Menge aus 
einerley Knofpe mit den Blättern hervor, find klein 


und gelb. Statt des fehlenden Relches, ftchen 


vier, oder auch mehr Blaͤtter unter den Blumen, 
Die Krone (eorolla) beftcht aus einem frichterförz 


‚ migen, auswendig wolligen Blumenblatte; die 


Blu⸗ 
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Blumenroͤhre ift walzenfoͤrmig; die Mündung 
viertheilig, kürzer als die Rohre. Die Abſchnitte 
der Mündung find oval und zuruͤckgerollet. Die 
acht Staubfäden find in der Roͤhre befeftigt, kurz, 
und viere derfelben ftehen etwas weiter herunter als 
die andern. Die Staubbeutel find fat eyförmig, 
liegen auf den Fäden in die Quere, und haben zwey 
Fächer, Diefer Strauch wächfet, wie bey uns die 
Eleinen Wahholderfträuche, in dem Fichtenwalde, 
auch an andern Orten aufferhalb der Stadt, und 
wird hier Torvicho anderer Orten aber Tomillo gez 
nannt, Auf dieſem Buſche hält ſich Meloe (maia- 
lis) fegmentorum abdominis margınibus dorlalıbus 
rubris auf, 


Saltamatos nannten die hiefigen Einwohner eine 


Battung Heuſchrecken, welche fich in dem vorhin 
gedachten Walde auffielten, Sie harten eine fo 
anfehnliche Gröffe, daß man fie im Vorbeyfliegen 
kaum von Fleinen Vögeln unterfcheiden Fonnte, wel⸗ 
ben fie auch darinn gůchen, daß fie nicht auf der Ers 
de, fondern auf groffen Bäumen ruheten, und oft jo 
hoch ſaſſen, daß man fie kaum erfennen Fonnte, 
Auffer der Coceinella, feptem pundtatafanmlete 
ich verſchiedene rare Snfecten, welche in meiner Ab: 
wefenheit im Wirchshaufe, deffen Zimmer allerley 
Fremden faft den ganzen Tag offen ftanden, zum 
Theil zerfiöret wurden. Die übrig geblichenen 
welche ich mit an Bord nahm, waren folgende; 
Scarabeus (ſacer) levis, thorace inermi, ca- 


pite antice Sexdentato. Habitat in arenofis mariti- 


mis. | 

Scarabzus (Typhoeus) thorace tricorni: inter- 

medio minore. In campis. Ey. 
Scarabwus thorace mutico, capite cornufo, 

elytris Irjatis, 


€ Cara- 


51. 
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Carabus totus niger, ftriis 7 in fingulo elytro 


muricato. 


Tenebrio (muricatus) elytris müricatis. 
Papilio (Rumina) tetrapus, alis ex coccineo lu- 
teo argenteo et nigro variegatis, primoribus rotun- 
datis ſ. Papilio medius gaditanus ex nigro et ful- 

phureo varius. carese. 

Onifcus (Afılus) abdomine foliis duobus obte£to ı 
caude extremo femiovali. Habitat in pifeibus ma- 
rinis. u 

Den 8 Februar und folgende Tage 


Da ich mein groͤſtes Vergnuͤgen auf dem Lande 
um Port Marie fand; fo reiſte ich heute abermal 
dahin, und Faum trat ich bey meinem alten Wirthe 


. ein, als ich ſchon etwas neues antraf. Es ftund 


nehmlich vor dem Fenſter eine Pflanze, die man 
Sanct Joſephsblume nannte und welche hier 
herum an niedrigen Stellen wild wachfen fol, Ihr 


Schaft war dreyfantig und die Blumen fehnee 


weis. Es war Allium triguetrum. Ich machte 

mic) ohne Begleiter auf den Weg nach Puerto real, 

mufte aber des regnigten Wetters wegen, wieder 

umkehren. Folgende Gewaͤchſe fand ich bey diefer 

Gelegenheit bluͤhend 

An hiedrigen Orten Geranium gruinum 
Bellis annua. 


An den Wegen  Cifius fumana. 


- - tuberaria, 
TE falicifolins. 
Anemone palmata, 


. Antirrhinum bipundcta- 


tum, 
unter dem Palmito, 


Auf 








u 
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Auf magern Hügeln 


überall: Satureja capitata (fine flore) * 


Lavandula Stoechas. 
Ornithogalum umbellatum. 
Ornithopus compreſſus. 
Mnirrhinum Orontium. 
u... Teuerium. fruticans. 
Leucojum autumnale. 
Coronilla juncea. 
Hippocrepis comofus. 
Anthyllis tetraphylla. 
, Ruta graveolens 
. Ciflus hirtus. 

N -. + falvifolia, ber “auf 
Spaniſch Ro heift und ein Fleiner Strauch ift, ſo 
gegenwärtig wenig Anfehen hatte, Seine Aefte 
lagen an der Erde, mit welcher fie, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter, faft einerley Farbe Hatten; im Märzmonat aber 
übertraf er mit feinen groffen, weiſſen, wohlricchen? 
den Blumen alle feine Nachbaren. Es fieng am 
immer ftärfer zu regnen, weswegen ich zurück eilen 
muſte; ich gerieth aber auf einen andern Weg, der 


nad) der Stadt Sanct Lucas führe, Ich fand an - 


den Gärten dafelbft ein Baͤumchen (Spartium fpino- 
füm) welches fhöne hochgelbe Blumen hatte,  Endz 
lich fahe ich mich gezwungen, von dem Landwege zur. 
Sinfen abzuweichen, da ich denn über einen wuͤſten 
Fleck kam, der, einige Haufen ausgenommen, une , 
ter Waffer ſtand; auf demfelben wuchs eine dor 
hin gänzlich unbekannte Pflanze, das Verbafcum 
Osbeckii nehmlich, wovon ich folgende Bes 
fehreibung machte: Das Kraut breitet fih nach als 
len Seiten aus. Der Stengel liegt auf der Erde, 


ift ungerheile, dregedfig, nervig. Die Slätter 
find oval, mir Einfynisten, am Rande; bie öberem: 
{ 2 > 


find 
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ſind kleiner, beynahe ſtiellos, die untern haben 
Blattſtiele. Die Blumenſtiele ſind wollig, die 
meiſten zweyſpaltig, und entſpringen aus den Blatt⸗ 
winkeln. Die Blumendecke iſt bis auf die Haͤlfte 
fuͤnffach getheilt, wollig, mit lanzettförmigen auf— 
gerichteten Abſchnitten. Die Krone iſt radfoͤrmig; 
ihre Röhre iſt kurz; die Mündung fuͤnftheilig. 


Die fünf Sraubfäden find fehr furz und fien auf 


eine Klappe, die den Fruchtknoten bedeckt; die 
Staubkoͤlbchen find länglih, aufgerichtet und 
länger, als die Staubfäden, : Der Fruchtknoten 
(germen) ift beynahe rund; der Sraubweg übers 
trift die Staubfäden an Länge; die Narbe ift un 
getheilt, fpigig. Die Srucht konnte man jetzo 
noch nicht fehen. Die ganze Pflanze hatte einen 


Biſamgeruch, und möchte wohl Fünftig in denen Apos 


thefen einen dienlichen Play befommen. 

Des Nachmittags um 3 Uhr Fam ich in meinem 
gewoͤhnlichen Quartiere durch und durch naß an; 
feiftete aber etwan eine Stunde nachher einigen mei⸗ 
ner Sandsleute, welche auffer der Stadt Citronen 
Faufen follten, Geſellſchaft. Ib ward in einem 
Garten fehr bald eines befonderen Baumes gewahr, 
der bloß einige Frumme Sruchtfiheiden, aber weder 
Blätter noch Blumen, mithin nichts, daran man 
ihn erfennen Fonnte, hatte, Der fpanifhe Name 
deffelben ift Aromas, und unfer aufmerkſamer Loͤf⸗ 
King, welcher auf koͤnigl. ſpaniſche Unfoften nad) 
America gereift ift, um einige Jahre hinter einanz 
der in der Naturgeſchichte Anmerkungen zu machen, 
meldet mir in feinem Schreiben von Mavdrid, daß 
es Mimofa Farneliana fey. Einer aus meiner Ger 


ſellſchaft ſagte, daß er an einigen Orten der Levante 


diefe Frucht, als dafelbit Mißwachs am Getreide 
gewefen, habe effen fehen, - 
Wir 
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Wir giengen von hier in eine Eitronplantage, 


woſelbſt Tanacetum Ballamita, fo hier Yerva de San- 


&ta Maria fies, und Cheiranthus Cheiri, und zwar 
letzterer in Topfen gepflanzet waren, Unter den 


wildwachfenden Pflanzen war die Anchufa ofhcinalis , 


und Spergula pentandra häufig. 

Ohnweit der Stadt giengen wir bey einem Brun⸗ 
nen vorben, der mir einer hohen Mauer eingefaßt 
war, um welche eine Kinne gieng, in welcher das 
Waſſer zur Viehtraͤnke ſtehen bleiben Fonnte, Der 


Brunnen war mit einer Gattung Binfen (Funcus ‘ 


acutus) die auf Spaniſch Paron genannt wird, bes 
deckt. Auf den Abend Famen wir in unfere Herberz 
ge zurück, in welcher wir für eine offene Kammer 


und ordinaiven Tiſch täglich einen Piaſter bezahlen . 
muften. Rechnet man andere unvermeidliche Aus⸗ 


gaben hiezu, fo werden 3000 Thaler Kupfermünze 
fuͤr die ganze Reiſe nach China, zu mehreren Ver⸗ 
gnuͤgungen auf dem Sande nicht weit reichen, 


Den 10Februar. 


Heute Bormittage gieng ih von der Stadt ab, 
in der Abſicht an Bord zugehen; ein fhleunig ent 
ftandener Levantſturm oder Oſtwind aber führte ung 
vorben und nach Cadix, wofeloft wir den folgenden 
Morgen um 9 Uhr nicht ohne Verwunderung an 
Sand ſtiegen. Der tandıweg ift viel länger, man 
Fann aber auf demjelben durch Pucrto Real und 
Ehi:lana, zwey Kleine wenig merkwuͤrdige Städte, 
reifen. RR 


Ich war froh aug der gefährlichen See in einen. 


angenehmen Garten zu gelangen. Die tufthäufer 


deffelben bedecfte unfer immer grüner Ephen (Arde- 


ra Helix) der auf Spaniſch Yedra hies. 


ri; 


es 


Apis. 


54. 
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gemein geworden find. 
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Apit violacea ſuchte des Vormittags auf den 
VBohnenbluͤten ihre Nahrung; des Nachmittags 
aber ruhete fie auf den Weinranfen und anderm trock⸗ 
nen Strauchwerke, welches man über die bedeckten 
Gänge gelegt hatte, um die Hige abzuhalten, Diez 


ſe Lauben waren überall mit der Pafilora cerulea 


bedeckt, ‚die gegenwärtig weder Blumen noch Feucht 
hatte, Uebrigens fand man hier auffer gedachten 
Dohnen, die indianifhe Kreffe, wilde Roſen, 
Wunderbaum (Ricinus communis) und Voretſch 
(Borrago ofheinalis) welche auch in unſeren Gärten 


Spanifche Zeimchen, Spaniſch Grillo, hal- 
ten die vornehmen Leute in Fleinen Käftgen, welche 
man Grilleria nennet; dahingegen unfere Heimchen, 


ohne im geringften geachtet zu werden, auch dem 


geringfien Dreſcher ihr Lied gerne umfonft vorfinz 
gen. 


Den 15 und 16 Februar. 


Ich unternahm abermal eine Reiſe nach Pucr- 
10 de S. M. da ich den vorhingedachten Fichtenwald, 
welcher mit Hecken umgeben war, und indem ich die 
(Höne, nunmehr verwefere Orchis gefunden, zum 
andern male befuchte, Da ich aber auffer dem bes 
reits angeführten nichts antreffen konnte, verfügte 


ich mic) in den offenen Wald, der feinen Anfang 


beym Slugfande nahm und ſich eineSfrede indastand 
hinein zieht. Es war um denfelben Fein Zaun, und 
ich traf auch, auffer einem beſcheidenen Korfthüter, 


feinen Menſchen darinn an. An einem niedrigen 


Orte fand ich eine unferer (bönften Blumen, die 


auch in einer Orangerie eine Zierde ſeyn würde, 


Diefes war Ophrys inletifera adrachnites 
(labio triido): Die Wurzel ift ein Zwiebel 
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büfchel, deffen Zwiebeln laͤnglicht, und die Auf 
fern fürzer, als die mitelern find, Der Sten⸗ 
gel ift fpannenlang, geün, über der Mitte unber 


deit. Die Blätter find grün, die Wurzelbläts 


ter oval + lanzettförmig, der Zahl. nach niere oder 
mehrere, Die Blärter unter den Blumen (bra- 
&ex) find gruͤn und haben die Laͤnge der Blumen, 
Der Blumen find wenige, ohngefchr drey, Von 


den Zumenblaͤttern find die drey änfferen länge 


lich, die zwey inneren Elein wie Zaͤhnchen. Die uns 
terere Kippe (labium) ift oben zartwollig, dunkel⸗ 
roth mit ſehr ſchoͤnen Flecken, und in 3 Theile zer⸗ 
ſchnitten; der mittlere Abſchnitt derſelben iſt der 


kleinſte, daher die ganze Sippe einen faſt wierediges" 


herjföemigen Umriß hat. Die Staubbeutel find 
gelb, eyfoͤrmig, laͤnglich. * 
Endlich fegelte ich nach dem Schiffe. Den 
darauf folgenden Sonntag empfiengen vor der Pre⸗ 
digt 17 Mann die heilige Communion. 


Den rund 2Maͤrz. 


gen und andere Umftände hatten mich vorher 
gehindert, eine Tagereife an das fand zu machen, 
nunmehro begab ich mich, mit dem fpanifhen Waſ⸗ 
ferboot nad) der Stadt Puerto deS. Maria, von 
da ich mich fo fort auf den Weg nad) Puerto Neal 
machte, welcher Stadt ich auch gegen Abend fehr 


J 


nahe kam, dennoch aber aus Verlangen nach mei⸗ 56. 


ner ehmaligen Herberge zuruͤck kehrte. Ich hatte 
folgende Gewaͤchſe gefunden. 
Yuf einer duͤrren HShe bluͤhete 
Anagallis monelli. 
'Mercurialis tomentola, von dem Teßteren fand 


ich bloß zwo Stauden, deren eine männlichen, die He 


andere weiblichen Gefehlechtes war, Da beyde nur 
r ee Ve 23 ni gÜRGE 
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einige Klaftern weit von einander entfernet ftunden, 

fo Fonnte die Befruchtung durch Hülfe des Windes 

noch füglich geſchehen. Die Conyza faxatilis ver 
barg ihre Blumen annoch. 


Die Wieſen, welche unbezaͤunt waren, prang⸗ 
ten an einigen Orten mit 
Adonis annua, welche zu unferen ſchoͤnſten 
Gartenblumen gehöret, 
‚Lupinus albus, 
- »-  varlus, 
- -. hirfutus, 
r »-.  Juteus, 
Cerinthe major, 


An den Wegen. 
Echium ereticum, 
Ciflus (Tuberaria) calycibus hifpidis unguibus 
petalorum et calycibus pun&latis. 

Cynogloffum Cheirifolium? corolla reflexa 
cærulea. 

Anchufa anguſtifolia. 


An niedrigen Orten. 

ö Chenopodium fruticofum. 
Cynara humilis, 
‚Anthemis valentina, 
‚Arenaria rubra. s 
Chryfanthemum coronarium. 

Bu ne fegetum. 


An einem Teiche, 
Peronica Anagallis aquatica, - 


Am Strome: 
Salicornia fruticofa. 


* 


Auf 
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Auf Erdhügeln: 


Scorpiurus falcata. . — 
57. 


Hyoferis radiata. 
Bedypunois. 
- = Rhagadioloides. 
Rubus fruticofus. 


In einem leimigen Grunde an den hoch lie⸗ 
genden Graßplaͤtzen: 
Scrophularia ſambucifolia und nahe dabey 
Ammi hiſpanicum. 
In den Olivenplantagen und andern trocknen 
Stellen: 
Cheiranthus trilobus. 


In Gruben und andern Orten wuchs? 
Carex celpitofa; 


zwifchen den hochliegenden Graßplägen auf einem 


unfruchtbaren Berge, kam nichts fort ale 

‚ Ophrys infe&tifera myodes, labio 4 fido. 
Die Wurzel beftcht aus zweyen beynahe run 
den Zwiebeln, Der Stengel ift oben zwey⸗ 
eig (anceps), platt gewunden. Von den 


Blättern ſtehen viere an der Wurzel, und diefe 


find oval⸗ lanzettförmig; dag fünfte ift lanzett⸗ 


förmig, und endigt ſich unten in eine Scheide. 
Das unter jeder Blume befindliche Blatt (Bra 


&ea) ift fo lang als der Eyerſtock. Bon den 
Blumblättern find die drey Aufferen laͤnglich 
mit zurüchgebogenen Nänden und die beyden 


inneren gleich breit, Die öbere Lippe if gtöß . 


‚ fer, als in den andern Arten, die untere Lippe 


ift in vier Lappen getheilt, am Rande ſehr zurüd 


gebogen, oben nach der Spitze zu zartwollig und 
E 5 — Caſta⸗ 
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aftanienbraun, über welche ein gekruͤmmter glaͤn⸗ 
zender Querſtreif läuft, Die beyden mittelften Lap⸗ 
pen find die längfien. Die Staubfäden find fax 
denaͤhnlich; Die Staubbeutel eyförmig, gelb, 
Des Abends harte id) die Ehre mit ziwey fpanis 
ſchen Prieſtern zu ſprechen, von welchen mir der 
eine eine Neife nach der Stadt ©, Lutas anbot, 
woran mich aber die Macht und andere Umſtaͤnde 
hinderten. Den Tag darauf gieng ich an Bord 
und hatte alfo diefen angenehmen Ort zum leisten 


male gefchen, : 


Den 6 März 


Bey meiner Anfunfe in Cadir fahe ich Aeayfa- 
rum coronarium in Menge, Die Spanier nennen 
es Soya und die Franzoſen Saint Foin, man brachte 


es als Futter für das Rindvieh in groffen Bunden 
zur Stadt, ° Tillea procumbens wuchs auf allen 
Waͤllen. 


Den 16 März 
Ich begab mich mit dem Boote des Kapitains 


Eckeberg die Bay von Cadir hinauf bis an einen 


Drt, wo man mit eben der Bequemlichkeit, wic bey 
Puerto de Sancta Maria gutes Waſſer erhalten 
konnte, wiewohl der Weg zum Schiffe der Sriede, 
etwas länger war, welches bemeldeter Capitain anher 
gebracht, um daffelbe für Rechnung der ſchwediſchen 
oftindifhen Compagnie zu verkaufen, weil man es 
nunmehro für einen Oftindienfahrer zu Elein hielt. 
Wir Famen bey der ſpaniſchen Silberflotte und dem 
Fleinen Caſtel Pontal, wo die Schweden ihre Tod⸗ 


ten gegen Bezahlung begraben dürfen, vorbey. Als 


wir endlid) bey dem Wafferplake ans Land fliegen, 
vergnügten mich fo fort manche Naturalien, welche 
a ich 


I 
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ich bisher noch nicht angetroffen hatte. Es waren 
hier nach allen Seiten groſſe und trockne Heiden, 
welche ich fehr gerne ganz durchſucht hätte; der Reſt 
des Tages aber verftattete bloß eine Gegend zur 


durchwandern. Wir nahmen den Weg nach der 


Stadt Isla und Eonnten folgende feltene Pflanzen 
betrachten: — 

Srartium ſpinoſum. 

Genifla anglica. Spaniſch Eſpino. 

Piflacia Lentiſcus. 

Smilax aſpera. 

Ulex europaeus. 

Orobanche major. 
- =. ramofa. Sie war von folgender 
Beſchaffenheit. 


Der Stengel iſt einer Spanne und darüber 


lang, unzertheilt, ‚glatt, ſaftig. Die Blätter 
unter der Ölume find lanzertförmig, unter jed⸗ 


weder Blume ift eines, Die Blumendecke ber 


fechet aus einem vierfpaltigen Stüde; die 4 Ab⸗ 
fehnitte deffelben find gleihbreit (lineares) und am 
ande gehäret. Die Arone ift einblättig, rachen⸗ 
förmigz die Röhre beynahe walzenförmig, und hat 
‚die Lange des Kelches; der Rachen ift offen (de- 
hifcens). Die öbere Kippe zwenfpaltig, forn 
eingeferbt; die untere dreyfpaltig mit gleichen Ab⸗ 
ſchnitten. Zwey Honigdruͤſen find in der Unter 
fippe und bisweilen an der Seite, Der Staubfaͤ⸗ 
den find vier, welche faſt gleich, und ziemlich lang 


zu fen pflegen, Die Staubbeutel weiß, doppelt | 


(didyme) aufgerichtet, zu einem Halbeylinder ver 
binden und enden ſich unterhalb der Narbe mit ei⸗ 
ner funzen Dorfte (feta). Der Fruchtknoten 


59 


(germen) ift länglihrund; der Staubweg zuge . 


ſpitzt. Die Narbe keulenförmig, groß, zweythen 
— 9 
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lig und. mit der Spitze herunterwaͤrts gebogen, Die 

Saamencapfel ift laͤnglichrund, einfächerig, zwey⸗ 

ſchalig. Die Ssamen find fehr Flein und zahl 

reich. - 
Ophrys braßteis eymbiformibus. 

Die Wurzel : : * 

Der Stengel hat die Lange einer Spanne. 
Der Hlätter find drey oder mehrere, ihre Geftalt 
ift ovalslanzertförmig, fie ſtehen wechfelsweile. Die 
Blaͤtter unter den Blumen find Fahnähnlich, oval, 
und die unterſten die groͤßten. Die drey äufferen 
Slumblätter find länglich, und wie die Blätter 
unter der Blume, der Stengel, und .die Blärter 
am Stengel, nicht bunt; die zwey inneren Blum⸗ 

‚ blätter find Elein, oval, zufammengeneigt und fallen 
etwas von der grünen Farbe ab; die öbere Lippe 
ift die Fleinfte, an ihrem Urfprunge gefärbt. Die 
untere Lippe ift Heifchig, oval, ftumpf oder ein- 
geferbt, mit einwärts gebogenen Seiten farbig, 
einen Flügel ausgenommen, der an beyden Seitens 
fpigen gruͤn iſt. Die Staubfäden find fadenfoͤr⸗ 
mig, einer derfelben fügt an der Unterlippe und einer 
an dem äuffern Blumenblatte. Die Staubbeu⸗ 
tel find kugelrund, gelb. Der Fruchtknoten 
iſt gefurchee. Ich fand nur eine einzele Pflanze, 
die vielleicht verwachfen und unnatuͤrlich war, 

Serapias lingua. 

Die Wurzel beſteht aus zwey hängenden, ey: 
runden, ſchwarzen Zwiebeln. 

Der Stengel und die Blumen find links gedre- 
het. Erſterer iſt mit Blaͤttern bedeckt. Die Zahl 
der Blaͤtter beläuft ſich ohngefehr auf ſieben, fie 
find ſchmal⸗ lan zettformig, und wie die Stengel roth 
punetiret. Die Blärcer unter den Blumen find 
mit den Blumblaͤttern gleichgroß, und wie jene 

lanzett: 





l 
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(anzeftförmig, gefpist, auf der Innern Fläche blaß⸗ 


vorh, glänzend, aber nicht, wie die Blumenblätter, 


am Grunde dunkelroth. Die zwey inneren Blu⸗ 
menblätter find am Grunde am breiteften, wellens 


förmig gebogen, gegen die Spitze ſchmal, ſcharf zus 


geſpitzt, mit ganzen Raͤndern. Die Lippen find 


lang und roth; die obere hat ſchmale zuruͤckgebogene 


Spitzen, die untere iſt dunkelroth, groß, lanzett⸗ 
foͤemig, hat gegen den Grund an beyden Suiten 
Einfhnitte, und ift auf der. Oberfläche mit einzel⸗ 
nen dunfeln Haren befegt. Die Staubfäven find 


ſehr kurz, gelb, Die Staubbeutel haben eine 


grüne Farbe, 
- Sie wächfet auf den Ebenen unter dem vorhins 
genannten Asphodelo. 
Serapias Lingua. Var. minor findet man eben 
dafelbft mit der vorhergehenden, 

Hier wuchs auch Ciflur falvifolia und an einem 
Garten Myofotis apula. Ich merkte bey derfelben 
folgendes an: | 

Die Blumendecke hat auf ihren Abfehnitten ei⸗ 
ne dichte Wolligkeit. Die Krone iſt fünfipaltigz 
die Roͤhre lang linienartigz die Muͤndung fünftheis 


„ 
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fig mit ovalen Abfehnitten, Die Sraubfäden find? 


beym Grunde an der Krone befeftige, und wegen ih? 
ver Kürze kaum ſichtlich; die Staubbeutel find 
ſehr Flein, laͤnglichrund. Der Stengel ift ſpan⸗ 


nenlang. Die Blätter fichen am Stengel gleiche 


breit, unten mit einer hervorragenden Linie, rauch, 
wechfelsweife geftellet. 2 
Wir erreichten endlich Isla, welches eine Fleine 


unbefeftigte Stadt und die Eleinfte von den vor ⸗ 


hin angeführten Städten iſt. Sie liegt eine Bier 
telmeile vom Strande in einer einigermajfen ebenen 


Gegend, imd hat an der einen Seite ein unfruchtbas . 
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res Feld und auf der andern einen Fluß. Die Hau 


fer waren zwar von Feiner befondern Gröffe, indeffen 


Boch maßivz die Gaſſen breit und ſchͤn. Das 
Spartium junceum zeigte feine vortreflihen Blumen 
in einem Garten über der mehr als Manns hohen 
Gartenmauer; man fonnte diefes. Gewaͤchs auch 
ſchon in einer _groffen Entfernung durch feinen er⸗ 
quickenden Geruch entdecken. Wir nahmen unfer 
Quartier bey einem Engländer, der an der ander 
Seite der Stadt wohnte. Er begleitete uns über 
eine Bruͤcke zwifchen der Stadt und der Halbinſel 
von Cadix, um ung eine Seegeltuc) : Fabeique zu 
zeigen, welche durch Zigeuner und andere Gefan⸗ 


‚gene, ſowohl Männer und Weiber, als Kins 


der, betrieben wird, Diefe Leute faffen heute als 
an einem Feyertage in ihren Gefängniffen eingefper- 
ref, aus welchen fie, fo wie in Cadir, durch) die 
Gitter die Borbengehenden mit Berteln beunruhigs 
sen. Auf dem Sabriquenhofe befanden ſich die Sok . 
dafen, welche die Wache harten, Wir muften un: 
verrichteter Sache umfehren und ich fahe bloß die 
Arenaria rubra und einigeandere gewöhnliche Pflans 


zen in der Gegend der Wohnung des Engländers, 
welche an diefer Seite zu äufferft lag. 


Nachdem wir das Mittagsbrod gefpeifer, muſte 
ich mich des bevorftchenden Sonntags wegen wies 


derum zu meiner Gemeine verfügen. Ich nahm 


den Ruͤckweg über eine Wiefe, auf welcher in Flor 
fand; 
Ir Cratzgus Oxyacantha, 
‚ ‚Ricinus communis, 5 
- Convolvulus althzoides. 
. Aflragalus boeticus. 
Beracleum fphondylium, 
alva mauritiana ? 


ANAypo- 
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Hypocheris maculata, ' 
Plantago coronopus, 
In Gruben  Ranunculus muricatus. 
Crepis foetida. 
Auf dem Selde Frittillaria meleagris. 
Poterium Tanguiforba, 
Anthoxanthum‘ odoratum. 
Teucrium fruticans. 
Refeda glauca, 
-  -  lutea? (tetragyna procum«- 
bens ) 
Briza media. 
Centaurea fpherocephala. 


Spartgel (Afperagus ofheinalis) pflückte man 


hier auf dem Felde und verfaufte ihn, wenn er jung 


war, zur eben dem Gebrauch, wie bey und. 


Dem Strande näher blühere: 
‚Hyofiyamus albus N 
Corrigiola litoralis. 
Statice armeria, 
* Des Nachts leuchtete es verfihiedener Orten im 
Waſſer, welches Licht duch faulende Stücen vom 


Kochen und andern Fifhen verurfacht ward, 


Den 18 März. 


Die vorhin gedachte Meloe variegata erhielt ih 
heute von einem Herrn, welcher bey Isla geweſen 


war. Dieſer erzählte, daß als er das Inſect zu 
Geſichte befommen, die um ihn befindlihen fpaniz 
fen Leute ihn gewarnet hätten, es nicht in die 
Hand zu nehmen, vorgebend, daß der Biß diefer 


Meloe giftig fey. Der Spanier machte dis vers 


meintlich ſchaͤdliche Thier zu fangen groſſe Anital- 
— — ten,/ 
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ten, vermuthlich in der Abficht, von dem Fremden 
eine Belohnung zu erhalten, 
Euphorbiaferrata? erhielt ich ebenfalls von ge 
dachtem Orte. Ihre umbella univerfalis war tri- 
fida triphylila, folia cordato-lanceolata reflexa. 
Ich erhielt auch die Scilla peruviana. 


Den 20 März. 


Bey Lichtung des Anfers wurden Fleine Krab- 
ben mit in die Höhe gezogen: Dieſe Krabbenart 
war: Cancer brachyurus, hirfutiffimus, fubovatus, 
Desgleichen 
' Chiton Iaeve, welches Petiver Ofcabrion nennet. 
Die Schale ift Fahnförmig, und beſteht aus 
8 Querftücden, welche in die Duere mit Furchen 
überzogen find. Der Rand der Schale ift weich, 
das übrige hart. Das Thier ift platt, weich und 
bedeckt die innere Schale, welde es, wenn man 
daffelbe berührer, fo zufammen ziehet, daß die eine 
Spitze die andern faffet. Cancer brachyurus ova- 
tus, Spinofus poftice lævis. E 


“An die Stelle unferes bisherigen Oberfelds _ 


ſchers, den wir in Spanien krank zuruͤcke laffen 
muften, ward ein Engländer Namens Thomas 
Druit angenommen, Es fam auch ein fpanifcher 
Paffagier, Joſeph Barcias Domingo Riveir, 
der ein Sohn eines Kaufmanns aus der Stadt Sant 
Ander, und etwan zo Jahr alt war, an Bord, um 
‚mie nach Manilla in Oftindien zu gehen. 

Vieh von verſchiedener Art, als Ochfen, 


weine, Hüner, Tauben u. f. w. war in folder 


Anzahl auf das Schiff gebracht worden, daß ein 


Theil davon bis zur Nüdteife von China übrig 


blieb, 
Nach 
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Nach einem Aufenthalt in Spanien von 1oWor . 


hen, fegelten wir Abends um 6 Uhr mit gutem Wins 
de von Cadir, ob man gleich den öftlihen Paſſat⸗ 
wind nicht leicht über dem zoften Grade der Breite 
zu erhalten pflegt. —T 
Die Witterung war waͤhrend unſeres Aufent⸗ 
haltes in Spanien ungemein veraͤnderlich; bald 
hatte man faft eine ganze Woche Dürre, bald Nebel, 


bald war es drey bis vier Tage regnigt, bald blitzte 


es und faft beftändig war es ſtuͤrmiſch. 


Den 23 März 33 Brad 15 Min. N. B. 
Es war etwas unvermutheres, unferen Wie: 


dehopf (Upupa Epops L.) fo weit von Schweden 


anzutreffen. Er näherte fih heute dem Schiffe 
und begleitete uns eine gute Strecke. Schon vor: 
her harte ich ihn in Spanien gehabt; und damit mar 
fehen möge, wie fehr ihn der Himmelsſtrich oder 
die Jahreszeit verändert habe, entwarf ich folgende 
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Befchreibung; Der Schnabel ift eig, zufamz 


mengedrücdt, etwas gebogen, lang, ſcharf. Die 
Rinladen find beyde gleich lang, dreyfantig. Die 
YIafenlöcher find laͤnglich. Der Kopf ift mit 
einer Kuppe gezieret, die aus gelbbraunen Federn 
mit ſchwarzen Spisen beftcht, welche die Laͤnge des 
Schnabels haben; jedoch find die mittlern, etwan 


24, etwas länge, Der Zals, die druft, der 


Bauch und der vordere Theil des Rückens war 


ven gelbbraun, Der hintere Theil des Bauches 


weiß, und der Ritcken ſchwarz mit weiffen Querz 
linien, nahe am Schwanze aber weiß, Die 16 
Schwungfedern waren ſchwarz mit breiten 
mweiffen Duerlinien: die 9 förderfien Federn, har 


‚ben eine, die 1ofe 2 und die übrigen 3 auch 4» 


weiffe Querlinien, auffer drey. Eleineren er 
/ h i I 3 j * gel 
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‚gel Deckfedern. Die 8 fhwarzen Schwansfe: 
dern find oben und unten mit ciner weilfen Quer 


linie verfehen. Die Lenden werden, fo wie der 
Schnabel, bis an die Nafenlöcher, ‚von Eleinen gelb: 
braunen Federn bedeckt. Die Süffe und Zehen find 
ſchwarzgrau; von den 3 Vorderzehen iſt der mits 


telfte der längfte, die beyden übrigen aber haben mie 


dem Hinterzeh einerley Länge, Der Vogel harte 
die Groͤſſe einer Taube, Man fagte mir, daß er 
von feinem Laute auf Spanifih Coceis hieſſe. 
Den 26 März. 
‚Des Morgens um halb ficben Uhr fahen wir 


Teneriffa in N. N. W. cine Inſul, welche nebft 


64. 


den übrigen Canarieninſuln Canaria, Dalma y 
Gomora, Kancerots, Serro, Port Santo, 
Zßorta Dentura und Madera den Spaniern gez 
höre Teneriffa ſieht nach der Serfeite wegen der 


hohen Berge ohne Bäume fehr unfruchtbar aus, fie 


ſoll aber doch tiefer ins Sand fehr angenehm feyn, 


und eine Menge Waigen, Citronen, Pomeranzen ‚3 


befonders aber Weinreben hervor bringen, Die 
Stadt Santa Crus liegt auf der Inſul nach dem 
Meere hinaus; wir giengen bey derſelben ziemlich 
nahe vorbey, und zählten auf ihrer Reede 14 Schiffe 
vor Anfer, von welchen, eineg die ſchwediſche, eines 


die engliſche, und eines die franzöfifche Flagge zeig⸗ 


te, nachdem wir unfere Flagge gehiſſet hatten. Die 
Stadt iſt bekannt genug; wir holen daſelbſt viele 
ſuͤſſe Weine, Canarienfect und Malvaſir, und fuͤh⸗ 


ren ihnen die Dauben zu den Pipen zu, von welchen 


fie ihre Weinfaftagen machen. In dem legten Kris 
ge hatte die Krone Spanien hieſelbſt ihre Schatz⸗ 
kammer fuͤr die Silberflotte, da denn auch unſere 
ſchwediſchen Oſtindienfahrer daſelbſt ihr Geld zu 


dem 
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dem chineſiſchen Handel abholten. Die Stadt iſt mit 
Mauren, Schanzen und andern Defenfionswerfen 
umgeben, Der Bifchoff von der groffen Canaria fol 
bier feinen Sommerfig gewählee haben, und alfo von 
hier aus fein geiftliches Negiment führen, Wir hats 
ten den Pico de Teneriffa, welcher unter 28 Grad 
12. Min. Nord. Breite und 34 Grad 15 Min. Laͤn⸗ 
ge von Upfäla weſtlich liegt, um 12 Uhr in RW, 


3 bis 4 tags von uns. Diefer Berg wird zu dem 


höhften in der Welt gezaͤhlet. Er lag an der 
andern Seite der Inful, ward aber nichts deſtowe⸗ 
niger über die übrigen Berge weit hervorragend und 
von Geftalt eines Heuſchobers geſehen. Man hält 
dafür, daß fein Gipfel brenne, daher fich Feiner hin⸗ 


auf wagt. Da wir Teneriffa zue Rechten hatten, 


war ung Canaria zur &infen, wiewohl fie auffer unz 
ferm Geſchtskreiſe lag. Es foll hier die Durch⸗ 
farth ficherer, als an der andern Seite von Tene⸗ 
riffa ſeyn. 

Den 28 Maͤrz 22 Grad 12 Min, N. B. 


Nach 8 Uhr des Abends nahm der Wind etwas 
ab, worauf ein ſo anhaltendes Blitzen folgte, daß es 


ſchien, als ob das ganze Schiff in Feuer ſtuͤnde. 


Nachher donnerte es auch etwas, und ohngefehr um 
Hlhe fiel ein heftiger Hagel, der den größten Boh⸗ 
nen glich, . Die Geſtalt der Hagelförner war nicht 
gleich, fie hatten aber alle in ver Mitte 2 bie 3 weifle 
Ringe, wie Fifhaugenz die mehreften waren an ei⸗ 
ner Seite platt und an der andern erhoben. Das 
Ungewitter beſchloß ſich endlich mit einem heftigen 
Regen. Ein merkwuͤrdiger Gruͤndonnerſtag⸗ Abend, 
beſonders dem lropico Cancri ſo nahe, welchen wir 
um die folgende Mitternacht paßivten, 
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Den 30 März, 19 Grad 34, Min. N. B. 


Befanties iſt unfern Oftindienfahrern ein fo 
geläufiges Wort, als es den Naturkennern bisher 
unbekannt gewefen ift. Eine Menge von Befantieg 
fegelten jego mit ihren bogenförmig ausgefpannten 
Haͤuten bey dem Schiffe vorbey, fihlugen aber. bis: 
weilen um und tauchten die Segel ein. Ich war 
nicht im Stande einige diefer Thierchen zu erhalten, 
wie ſehr ich es auch wuͤnſchte. In einer groffen 
Entfernung glihen ſie groſſen Fiſchblaſen mit klei⸗ 
nen Segeln, wovon ihre Benennung den Urſprung 
bot. cu. 
Die fliegenden Sifche (Zxocoetus volitans ) 

welche fih unter dem Teopi o und befonders häufi- 
ger nach Weften zu aufhalten, wurden nun von dem 
Schiffe beunruhigt. Diefe Fifchart. hat viele 
Feinde, die fie ſowohl im Waſſer als in der Luft 
verfolgen. Im Waller jagen fie die Boniten 
(Szomber pelamis), die Albecoren (Scomber Thyn- 
nus) und andere Fifchez in der Luft aber ſtellen ih— 
nen die Tropifoögel (Phadton xthereus), die 
Bubbi (Pelecanus Pifeater) und die Manuaren 
(Pelecanus Aquilus) nad, Alle dieſe betrachten ſie, 
- ale einen für fie beſtimmten Unterhalt. Der Herr 
der Natur hingegen hat ihnen vorzüglich vor andern 
Fiſchen fehr lange und breite Bruftfloßfedern gege— 
ben, mittelft welcher fie fo leicht und ſchnell, als im: 
mer ein Vogel fliegen, die fie aber auf jede Strecke 
- von Faum einem Büchfenfchuffe wieder in das Waſ⸗ 
fer tauchen. Auf diefer ihrer Flucht fallen fie bis- 
weilen auf die Schiffe, von welchen fie ſich ohnmoͤg⸗ 
lic) wieder erheben fönnen, fondern gefehwind ſter— 
ben müffen, Auf den Abend befamen wir auf den 


Schiffe 
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Schiffe eine Schwalbe zu fehen, die fo naß war, 
als ob fie eben aus dem Waſſer gefommen wäre, 


Den zı Mär; 17 Brad 40 Min. N. B. 


Die Schwalbe, welhe ung geftern befuchte, 


war nunmehr dermaffen abgemattet, daß man fie mit 


der bloffen Hand haſchen Fonnte, Sie war eine : 


Hausſchwalbe, Airundo ruftica. Es ift gewiß ber 


fonders, diefelbe in einem von Schweden fo entfernz 


ten Orte, und fo verfchiedenen Himmelsſtriche anzu? 
greffen. Ich getraue mir nicht für gewiß zu behau⸗ 
pten, daß fie geftern aus dem Grunde des Meeres, 
in welchem fie ihe Winterlager gehabt, gefommen, 
weil es fo nahe an den Eanarieninfuln war, 


Den ı April 15 Grad zo Min. N. B. 


Wir fahen nun eine Schildkroͤte, welche auf 
der Oberfläche des Waſſers ruhete, durch das Vor⸗ 
beyfegeln des Schiffes aber aus dem Schlafe ge 


bracht wurde; umd cine Gattung Vögel, die das 


Shiffsvolf Bubbi nannte. 


Den 3 April ro Grad 2: Min. N. B. 
Bon der Seekatze (Sepia Loligo) fagte unfer 


Paſſagier, daß fie die Spanier äfjen, und daß fie in 


ihrer Sprache Congrejo hieſſe. Ob die Seekatze 
ihre Kunſt von dem fliegenden Fiſche, oder letzterer 
die feine von der erſtern erlernet habe, ift mir unber 
kannt; beyde aber fliegen, ohnerachtet feiner von 
ihnen ein Vogel iſt, und beyde werden auch durch 
einerhen Feinde verfolget. Wenn die Seekatze flier 
gen will, dehner fie ihre Arme (tentacula) wie cine 
Bürfte, desgleichen auch ihte rhombiſche Schwanz 
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fioßfeder aus, womit fie fh auch dismal zu ihrem E 
ER Ungluͤ⸗ 
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Ungluͤcke in die Höhe gebracht hatt Sie hat be 


fondere Kennzeichen: | 
Der fhwarze Schnabel gleicht dem Schnabel 


‚eines Habichts, die Rinladen find fpig, Fury, ger 


frümmf, Der Schnabel ift von dem zirfulruns 
den, zertiffenen Maule umgeben, um welches 10 
Arme in einem Kreiſe ringsherum figen, deren 8 
beynahe dreyfantig, durchſichtig, fadenförmig, zu: 
gefpige, an dem äuffern Ende warzig und gezähntz 
die zwey Übrigen aber rund, fadenförmig, länger, am 
Grunde glatt und nur an der Spitze warzig find. 


Die Schale ift weich, chlindriſch, vorne dicker, glatt, 


rothfleckig. Die Augen find groß, ſchwarz. Der 
Aopf und die Zuͤhlßoͤrner find durchfichrig mit 
feinen ſchwarzen Tüpfeln punftirt, Der Rücken 


iſt forne goldgelb auf braun ftoffend, und wird nach 


dem Schwanze zu nach und nad) durchſichtig, mit 
ſchwarzen Punften. Der Bauch ift hellvorh. Der 
Schwanz ift ſcharf gefpige und mit einer weichen 


thomboidalifchen Floßfeder bedeckt; er fol eine 


Blaſe, und in derfelden einen Tintenähnlichen Saft 


. enthalten und von den Chinefern gegeffen werden. 


Der Bonet (von dem ſpaniſchen Worte bonito, 
ſchoͤn) ift eine Fifcharr, welche den Dftindienfahrern 
innerhalb der Tropifen allemal häufig vorkoͤmmt, 
und die ſich dafelbt von den fliegenden Fiſchen und 
Serfagen ernähtet: Der Bonet if von dem Ma: 
Feilgefchlechte, aber viel geöffer, als unfere Att. Er 
wird gegeffen, wiewohl er fehr trockenes Fleiſch hat, 
Man fänge ihn dieferiwegen und zwar auf folgende 
Weifer Man ftecker einen Eleinen von Bley oder Zinn 
gegoffenen Fiſch auf einen groffen Angel, daran ſe⸗ 


tzet man die Spitzen von zwey Federn gegen einan⸗ 


der über; damit er einem fliegenden Fiſche noch ähn- 


licher werde, bringe man auch flatt der Schwanfloß⸗ 


feder 


I 
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feder ein paar Federn an, An dem Kopfe des 
nachgeahmten fliegenden Fiſches befeſtigt man die 
Schnur, Der Fiſcher faͤhret glsdenn mittelſt einer 

Angelruthe entweder von dem Bogfprite oder einem 
andern Orte des Schiffes mie dem Fifehe über dent 

Waſſer hin und her, bis der Bonet anbeift. Dan 
ſchieſt ihn auch mit Harpunen, welches die andere 
Art ſich feiner zu bemächtigen iſt. Den Namen 
diefes Fiſches findet man in manchen Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, damit er aber auch von andern, als Dftine 
dienfahrern gekannt werden möge, find folgende 
Kennzeichen zu bemerfen: 

Scomber (Pelamis) pinne dorfalis anterioris oſſi⸗ 
eulis 15;  pinnulis ſubtus inter caudam et 
anum 7. Pr 

Schwediſch Bonet. Spaniſch Bonito. 

Die Ruͤckenfloßfeder hat 15 oder 14, die 
Bruſtfloßfedern jede 23, die Bauchfloßfedern 
7, und die Afrerfloßfeder 14 Strahlen, - Die 
Schwansfloßfeder ift groß, zweyſpaltig, und hat 
26 Strahlen. Der Bopf ift zufammengedrüdt. 
Der Keib ift an denen Seiten mehr erhoben, als 
platt; der Hauch fällt weniger ing runde, als der 
Kücen,. Das Maul ift groß oder vielmehr der 
Rachen fehr weit. Die untere Rinbacke ift die 
längfte, Der Vorkopf läuft fpitig zu Die Aus 
gen find mittler Gvöffe, ſitzen an den Seiten des 
Kopfes und find rundlich, ſchief, ſilberglaͤn zend. 
Die Rieferdecken beſtehen aus zwoen ganzen Schei⸗ 
ben. Die Deckhaut, (membrana branchioftega) 
ift 6 firahlig, bedeckt, die oberften Strahlen find fehe 
fang und die unterſten ſehr kurz. Die Sahne figen 
in denen Kinladen in einer Reihe; fie find zugeſpitzt 
und fehr zahlreich, Die unge ift Feilförmig, am 
den Seiten mit einer erhobenen Haut, 
— — S4 Die 
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Die Seitenlinie iſt gebogen, ſie naͤhert ſich nach 


dem Kopfe zu dem Ruͤcken mehr und iſt auch daſelbſt 


viel dicker. Die Schuppen find ſehr klein und 
ſtehen ganz einzeln, Die Farbe des Bauches if 
bis an die Seitenlinien filberfarben, an jeder Seite 
laufen der Länge nach 4 fchwärzliche $inien. Der 
Rücken ift bläulich und wenig erhoben. Die Sei: 
tenanhaͤnge des Schwanzes find dünne Die 


erſte Ruͤckenfloßfeder vom Kopfe, bis zur zwey⸗ 


ten Floßfeder hat. ı5 harte, von einander entfernte 
Strahlen, von denen ſich die 10 hinterften nach dem 
Tode des Fiſches gemeiniglich in eine Ruͤckenfurche 
legen. Die zwote Rückenfloßfeder beftcht aus 
10 bis r4 weichen Strahlen, welche an denen Sei: 


ten mit knorplichen, kaum zu unterfcheidenden Blaͤtt⸗ 
‚hen bedeckt find. Die Bruſtfloßfedern haben ci: 


nen elliptifch> oval⸗ lanzettfoͤrmigen Umriß; ſie fi- 
sen mitten an den Seiten, und haben 28 an der 
Spitze gerheilte Strahlen, davon die unterflen die 


kuͤrzeſten find. Die Dauchfloßfedern find Lang, 
mit fiebenäftigen Strahlen, die am Grunde faft zus 
fammen gewachfen find; die inneren find die kuͤrze⸗ 


ſten. Die Afterfloßfeder figet dem Schwanze ein 


wenig näher, als die Nückenfloßfeder, mis welcher 


fie von einerley Gröffe und Befchaffenheit iſt, und 
hat 14 Faum von einander zu unterfcheidende Strah⸗ 
len. Die Bauch > und Afterfloßfedern find fo wie 
die folgenden Fleinen weicheren an den Seiten mit 
einer knorplichen Haut umgeben. Unterhalb der 
beyden Ruͤckenfloßfedern find noch 8, und unten vom 


After zum Schwanze 7 Eleine Sloßfedern mit ver⸗ 


fihiedenen Fleinen Strahlen, Der Schwanz ift 
gabelförmig, fehr ausgebreitet, aus 26 Strahlen zus 
ſammengeſetzt. Die Bauch⸗ und Bruſtfloßfedern 
ſtehen dem Anfange der Ruͤckenfloßfeder gerade ge⸗ 

gen 
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gen über, und haben mit den erſten Strahlen der 
erften Ruͤckenfloßfeder beynahe eine Länge: Die 
Schwimmblefe fiset am Ruͤckgrade und ift lang. 
Das Serz ift tetraedrifh. Der Bauch: laͤnglich⸗ 
rund. In und nad) dem Tode zittert der Fiſch ſehr. 
Die Länge deſſelben iſt kaum zwey Auf. 

Ich habe viele derſelben unterſuchen koͤnnen, 
und in allen gefunden, daß die erſte Ruͤckenfloßfeder, 
das befte Unterfheidungsmerfmal iſt. \ 


Den 4%pril, 8 Brad 19 Min. N. B. 


In der verwichenen Macht. etwas nad) ı Uhr 
paßirten wir die. Sonne im 9 Grad zo Min. Nord, 


Breite und 3 Gr. ı5 Min, von Teneriffa weſtlich; 
da die Sonne weftlih im Widder 25 Gr. 25 Min, 


40 Sec. ſtand. Daher ward heute Feine Beobach⸗ 
tung angefteller, 

Ein Delphin (Tumlare) ward mit der Harpu⸗ 
ne gehauen, zerbrach aber diefelbe und entfam, 


Den 5 April, 6 Brad 28 Min IB. 


0 


ark. 


Die Hitze war heute, ſo wie geſtern ungemein 
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Von dem Waſſer, das bereits faul zu werden 


anfieng, ehe wir einmal recht von Cadix kamen, 
ward geſagt, daß es nun bald wieder gut werden 
würde; welches auch feine natürliche Urſache hatte, 
denn es fiengen ſich ſchon in demfelben Eleine ausge 
krochene Fliegen und Affeln zu zeigen an, wenn man 
es durch grobes Tuch (walmar) feihete, 


Den 6 April, 4 Brad 40 Min, N. B. 
Den nordoftliben Daffarwind, der das ganze 


Jahr hindurch den Schiffen ohngefähr vom zo Grade 


Nordı Brs bis auf dieſe Höhe,fo bequem forthilft t 
! 5 5 — wei 


weil derſelbe beſtaͤndig aus Nordoſt blaͤſet, oder doch 
von dieſem ſeinen Hauptſtriche nicht weit abweicht, 


verlohren wir num, Des Morgens fieng es an zu 


regnen, nachher ward cs ſtille, welches bey der Li⸗ 


nie immer fo zu ſeyn pflegt. 


Der Albekor ift ein Fifeh, der dem vorhin ges 
dachten Bonet fehr gleicher, von welchem ihn doch 
auch bey eiliger Betrachtung die längeren Bruſtfloß⸗ 
federn und der weiffere Leib, woher er den Namen 
hat, unterſcheidet. Uebrigeng ficher man den Un? 
terſchied genauer in folgender Beſchreibung: 

Scomber (Thynnus) pinnae prieris dorfi oflieu- 
lis 14, pinnulis fubtus’ inter caudam et anum 8, 
Pinna Dorfalis prior ofl. 14. poft. 12. Pect. 32. 
Ventr. 6. Ani 13. Caudæ 30. 

Die erfte Rückenfloßfeder hat harte Strah⸗ 
len, die hinterſten derfelben Tegen fich in eine Ruͤ⸗ 


Eenfurde; die zweyte KRückenfloßfeder iſt bieg⸗ 


fan, wie bey dem Boner dreyfantig, die 8 fürderz 
jien Strahlen find die längften, fie find einfach und 
haben ohngefaͤhr die Länge der erften Floßfeder; die 
folgenden Strahlen’ werden gradweife fürzer und 
zertheilen fich in verfchiedene Aeſte; fie hänge mie 


den acht Eleinen biegfamen Floßfedern zufammen, 
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deren Strahlen getheilet find, Die Hruftfloßfe: 
dern find ohngefähr 6 Zoll und folglich wohl drey⸗ 
mal fo lang, als des Bonits, fie find 32 ſtrahlig. 


Die Bauchfloßfedern find 6 ſtrahlig. Die Af 
terfloßfeder iſt 13 ſtrahlig, wovon die hinterſten 


die fürzeften find, Sie ift facherformig und hänge 
mit den 8 Eleinen Floßfedern zufammen. Die 
Sarbe der zweyten Rücken‘ und der Afterfloß: 


feder, desgleihen der 8 Kleinen SIoßfedern ‚it 
oben und unten gelb, Das Schwansgefieder ift 


30 ſtrahlig, gröffer, als bey dem Bonit, aber meht 


U J 
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fo ausgedehnt, Die Länge des Fiſches betraͤgt 

kaum 2 Fuß. Der Leib ift zufammengedrüct mie. 
platten Seiten, unten (bis an die Scitenlinie und. 
drüber) weis, mit Eleinen Schuppen. Der Kopf 
ift weniger gefpist; der Rechen weit; die untere 

Rinnbacke ift die längftez der Vorkopf einiger: 

maffen zugefpist, Sahne und Zunge find wie bey 

dem Bonit, aber die erftern ein wenig mehr von ein⸗ 

ander abftehend. Die Rieferdecken befichen aus 

2 groffen ganzen Klappen, Die Augen find groß, 

rund, filberfarben. 

Er zittert nach dem Tode Der Gallengang 
ift Regenwurmfoͤrmig, blaͤulich. Der Bauch 
laͤnglichrund. 

Man faͤngt die Albekoren an eben den Orten und 
auf eben die Weiſe, wie die Bonite, beyde find gleich⸗ 
groß und werden auch beyde gegeffen. 

Springer ward eine Gattung groffer Fiſche ger 
nannt, welche des Abends ihre Nücenfloßfedern in 
der, Nähe des Schiffes Über dem Waſſer zeigten 


Den 7 April 3 Grad 47 Min. N. B. 


Der Say, welcher für das ärgfte Raubthier uns 
ter den Fiſchen gehalten wird, ward heute gefangen, 
Die Shriftftellee Haben bereits manche Arten ders 
felben, meiftentheils aber ſehr undeutlich beſchrie⸗ 
ben. Die Urfache davon ift wohl, daß fich einige 
Arten nur in den groffen Meeren aufhalten, in wels 
chen fie von aufmerkſamen Augen nur felten betrach⸗ 
tet werden, daher denn das ganze Gefchlecht ein und 
denfelben Namen erhält, weilfich alle Artenin der. 
Ferne berrachter fehr ähnlich) fehen. Man hat auh 
nur felsen Gelegenheit mehrere Arten zugleich mit 
einander zu vergleichen, wodurch ſich die Verſchie- 
denheit am beſten bemerken lieſſe, welches a 3 
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fo Teicht nicht ift, da die Floßfedern bey denenfelben 
nicht den einzigen Unterfchied machen. Der Hay, 
welcher bey der Linie überall angerroffen wird, ift 

Squalus conductus. Squalus Canicula Lin. S. N, 
P-234: 8. 

Die Länge ift 5 Fuß. Der Leib'iftoben blau: 
geau, unten weiß, Der Ropf ift platt, mir einem 
funzen, halbrunden Vorkopfe. Die untere Rinz 
backe hat vier Reihen gefägter Zähne. Der 
Schlund ift mendförmig, groß, einen Zoll und 


drüber von der Kopffpise. Die Zunge ift dick, 
forne abgerundet und gezähnt. Die Augen waren 


nad) feinem Tode von beyden Seiten mit einer Haut 
bedeckt, eine Querlinie ausgenommen, welche in 
der Mitte zu fehen war, Die Bauchfloßfedern 
find nahe am After, fie find breit, kurz, abgeſtumpft, 
‚einigermaffen zufammenhangend, Die Afrerfloße 
feder ift Furz, und mitten zwifchen dem After und ‘ 

Schwarz An dem Schwanze iſt eine dreyeckige 


Hoͤlung. Die Bruſt⸗ Bauch⸗ und Afterfloß⸗ 


federn ſind weiß mit ſchwarzen Spitzen; die uͤbri⸗ 
gen aber haben mit dem Koͤrper eine Farbe und 
weiſſe Spitzen. 

Er wirft lebendige Junge. Man faͤngt ihn mit 
ſehr groſſen an ſtarken Stricken befeſtigten Angeln, 
welche nicht weit von dem Hafen ein Gelenk haben, 
Auf den Angel ſteckt man ein großes Stuͤck Speck, 


‚ein halb Huhn, oder dergleichen, welches er ohne 


Furcht hinterſchluckt. Er har ein überaus zaͤhes Le⸗ 
ben, und wirft fich noch hin und her, wenn man 
ihm gleich den Schwanz, wodurch das Blur wie aus 
einer Sprünge heraus ſpruͤtzt, und den Kopf ab: 


hauet; ja wenn man ihm auch die Eingeweide aus⸗ 


veiffet, lebet er doch noch eine Stunde und drüber, 
welches wir fahen, als wir Lotſen mic ihm fingen. 
* In 
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In feinem Magen fanden wir Voneten, Seekatzen 
und ganze Huͤner mit Federn, fo wie wir fie, wenn 
fie geftorben waren, über Bord geworfen hatten, 
Wenn ein gefangener Hay fid) auf dem Verdecke hin 
und her wirft, nimmt fid) ein jeder für ihm in acht, 
denn er fol mit feinem gräulichen Gebiſſe ein Bein, 
wie einen Kohfftengel abbeiffen Fönnen, twenigftens 
iſt niche rathſam einen Verſuch zu machen. Wenn 
das Schiffsvolf an ſolchen Orten in die Boote fteis 
gen, müffen fie ſich in acht nehmen, daß fie nicht 
mie den Füffen ins Waffer kommen; denn ich habe 
gefehen, daßeinereinen groffer hölzernen Duadranten 
verfchlingen wollte, da er ihm aber zu breit war, 
fo blieben nur die Merfmahle feiner Zähne darauf. 


Seine Kaubaierde macht, daß die Scefahrenden 


ihn fangen, ihm einige oder alle Floßfedern abſchnei⸗ 
den und ihn fo wieder in die See werfen, mehr der— 
gleichen Aufzüge zu gefhweigen, mit welchen fte fi 


befuftigen. Stirb ein Seemann und wird an ſol⸗ 


hen Gegenden, wo Haye angetroffen werden, über 


Bord geworfen, fo findet er ohnfehlbar fein Grab 


in ihrem Leibe. Die groffen Haye werden nie, und 
die kleinen fehr felten, und nur im Nothfalle, gegeſ⸗ 
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fen. Man ſchneidet fie nehmlich in Scheiben, web 


che fo oft und lange im Waffer ausgedrückt werden, 


bis fein Tran mehr übrig ift, oder fo lange das. 


Waffer noch ferfig wird, Wenn es folchergeftalt 
gewafchen ift, kocht, oder bratet man es, und iffet 
dafjelbe mit Butter. Der Theil nad) dem Schwan: 
ze zu iſt der befte, die Vorderrheile aber iſſet mar 
nicht gerne, Die Haut und Floßfedern werden ber 
Fannter maffen unter dem Namen Chagrin zum 
Poliven gebraucht. Man finder fie in den ine 
fiihen Apothefen und anderer Orten in Menge: In 


dem Kopfe über den Augen figet eine diefe, weifle 
j Mater 


* 
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Materie in zwo Höhlen, welche, nachdem die Haut 


herunter gezogen worden, heraus genommen, ge⸗ 


trocknet, gepülvert und als ein. emmenagogum ges 
braucht wird, 


Diefer Hay hatte zween Begleiter: 
'1) Der Satıger: Echeneis Remora, 
Die Deckhaut (membr. branchioftega) hat 9 


. Parallel laufende, gebogene Strahlen, welche wie 


die Kieferdecken, eine ſchwarze Barbe haben, Die 
Länge des Fifches beträgt ohngefähr eine Spanne, 
Die Ruͤckenfloßfeder ift 22 ficahlig, die Bruſt⸗ 
floßfedern 26- und die Bauchfloßfedern, welche 
vermittelſt einer Haut zuſammen hängen, 5 ſtrahlig. 
Die Afterfloßfeder figt gegen die Ruͤckenfloßfeder, 
und hat 2ı Strahlen. Der Schwanz ift ſichel⸗ 
frmig, und hat ohngefähr 16 Strahlen. Der 
ganze Koͤrper ift mir einer ſchwarzen oder bey den 
Jungen mit einer gräulich weiffen fdmwarz ſchattirten 
Hant bedeckt. Der Kopf if platt. Die Sehne 
ſitzen in zwo Reihen, im Gaumen und auf der Zuns 


ge. Die obere Kinbacke if die fürzefte. Die 


‚ Augen find Flein, der Aucenzirkul ift weiß, Von 
der vordern Spike des Kopfes bis an die Spitzen 


der Bruſt⸗ und Bauchfloßfedern, gehet eine Haut, 


oder hervorſtehender flacher Schild, welcher laͤnglich⸗ 
rund iſt, am Ruͤcken haͤngt, und die Breite des Fi⸗ 
ſches und wohl daruͤber hat, der glatte Rand deſſel⸗ 


ben aber iſt nicht befeſtigt. Mitkelſt dieſer Haut, 


die 18 sauße, doppelt⸗ Fammförmige Querlinich, 
welche durch eine Mitrelliniz in 2 Theile der Sänge 
nach getheilet werden, har, hänge ſich der Fiſch an 
die Bruft oder den Bauch des Hayes ar Der 
Sauger, den Artedi befchreibt, iſt viel gröffer gewe⸗ 
fen, mir aber niemals fo groß zu Geſichte gekommen. 

Er 
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Er hängt ſich öfters an den Hay fo feſt, daß er ſich 
mit demfelben auf das Schiff ziehen laͤſt. 


Den g April, :2 Grad 49 Min. N. B. 

2) Loots, oder Kodsmanties wird cin kleiner 
Fiſch genannt, der der Mafrele mit der Querlinie 
über den Leib, der Geſtalt nach ähnlich iſt. Den 
Namen eines Lotſen hat er von den Seefahrern des⸗ 


wegen erhalten, weil er dem Hay gleichfam auf dem. 


Fuſſe nachfolget, fo lange derfelbe im Waſſer iſt; 


und zwar nicht einzeln, ſondern herdenweiſe, wel⸗ 


che auf allen Seiten um den Hay herum ſchwimmen. 


“Man glaubt, daß er dem Hay feinen Raub anzeigt; 


und in der That ift der Hay am fich ſelbſt ſehr unge 
ſchickt. Der Hay thut auch nicht nur den Lotſen 
nichts, fondern er laͤſſet ihnen auch wider alle ihre 
Feinde einen fihern Schutz angedeihen. Wer kann 
die groſſen Thaten des Herrn ausreden und 
alle feine loͤbliche Werke preifen?_Pf. »06, 2. 
Diefen fo feltenen und merfwürdigen Sifch hatte ich 
jetso Gelegenheit zuerſt zu beſchreiben. Es i 

Scomber ceruleo albus, cingulis transverfis er 
6, dorfo monopterygio © d. Schrift der Afad- 
der Wiffenfih. auf das Jahr 1755. 168. S. 71. 


3 


(der Schwed. Ausg.) Gaferofleus Ductor. zınm. 


Syfl. Nat. 

Die Rieferhant hat 6 Strahlen. Die Rie/ 
ferdecke beftcht aus 2 ganzen Kuorpelplatten. Die 
Seitenerbebungen am Schwanze find ſcharf und 
weich, Die Rückenfloßfeder geht von der Mitte 
des Nückene bis zum Schwanze und hat 30 Strah⸗ 


fen, davon die 3 erften hart, Furz und kaum ſichtbar, 


die folgenden länger find, die übrigen aber nad und 
nach wieder Fürzer werden und fich theilen. Die 
Bruftfloßfedern find klein, 19 ſtrahlig. Die 
| ; ; Bauch⸗ 


7%: 


Der Rücken iſt blau; der Bauch filberweiß, 


ſehr feſt an. 


Zaͤhne ſind ſehr klein, und ſtehen in groſſer Menge 
‚der umgeben und zieren 7 blaͤulich ſchwarze Li— 
- Hinfertheil des Geftirnes der Eentaurus, welches 

Be 


fieng nun an ſich zu zeigen. 


I 
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Bauchfloßfedern find ebenfalls klein und haben 5 
Strahlen. Die Afterfloßfeder ift 16 ftrahlig. 
Der Schwanz ift gabelförmig und hat 26 Strah⸗ 
len mit ſchwarzen Spigen, Der Ropf ift ſchmal. 
Die Stirne abgeftumpft. Die Rinbacken ha 
ben ohngefähr eine gleiche Laͤnge, doch ſcheinet die 
untere bey aufgefperrtem Maule etwas länger zu 
feyn. Der Rachen ift länglihrund, Elein. Die 


in den Kinbacen; im Gaumen find fein, Die 
Auen [ind flein und rund, Der Stern ift fehwarz. 
Der Augenzirkul Gold und Gilberglänzend, 
Den Ropf, den Leib und felbft das Schwanzgefie⸗ 
nien, Die überaus Fleinen Schuppen ſchlieſſen 
Den 10 April, Grad so Min. N. B. 

Das füdliche Kreutz ift ein aus 4 Sternen 







ehendes Sternbild, davon 2 vor der zweyten und 
der driften Gröffe find, Es liegt an dent 


man an der füdlichen Seite der Linie gewahr wird, 
wenn fic) der Nordſtern verbirget, Dieſes Kreng 


Den 1ı April, 8 Min. Nord. Br, 
Nachmittage paßirten wir die Linie Man 


heit, vermoͤge welcher die ganze Defagung auf. das 


Verdeck gerufen, und über alle die, welche diefe Ho 


he nicht [bon vorhin paßiret waren, einige Eimer 


Wuaſſer geftürzer wurden, wovon auch diejenigen, 


welche diefe Reiſe ſchon ehedem gemacht, ihren Theil 
| | bekom⸗ 


‚beobachtete bey diefer Gelegenheit die alte Gewohns ' 
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befommen konnten. Man fiehet aus Holms Bes 
fehreibung von Keufchweden, daß diefe Ceri⸗ 
monie fhon 1642, auf der Meife nah America 


üblich gewefen ift. Was dazudie erfte Beranlaflung 


gegeben habe, ift ſchwer auszumachen. Man pflege 


zwar in diefen Gegenden die Schiffe des Morgens 
und Abends mit Salzwalfer zu begieffen, damit ihr 


nen die groſſe und unerträgliche Hitze nicht fehaden 


möge, welche, zumal wenn man ihr durch einige gus 
te Schlucke Brandwein zu ftatten koͤmmt, die Leute 
verrückt machen Fann. Durch eine ſolche fogenannte 
Taufe aber die Gefundheit zu bewahren, Fann Ans 
fangs ohnmoͤglich die Urſache hiezu geweſen ſeyn; 
und ſie iſt es auch jetzo nicht, indem dadurch mehre⸗ 
re krank, als gefund werden, ſich durch das Salz⸗ 
waffer die Kleider verderben, und andere Ungemächs 
lichfeiten zuziehen. 


Nachhero machten alle diejenigen, welche zum 


erften male hier waren, einen Zufammenfhuß, der 
354 Thaler 16Dere Kupfermuͤnze austrug, und für 


welchen fich das Seevolk, wenn fie einmal wieder> 
um Gothenburg glücklich erreichen, auf dem dortis 
en Keller Iuftig macht. Zu einem andern freywil⸗ 
ligen Zufammenjchuffe für das Gothenburgiſche Kin: 
derhaus, der hier ebenfalls gemacht ward, trug ein 
jeder bey, und er beftieg fich auf gı3 Thaler 24. Dere 
Kupfermuͤnze. 


Den 14 April, 5 Brad 16 Min. Sid. Br. 
Der fogenannte ſuͤdoſtliche Paſſatwind, Fam 


uns nun bereits zu ſtatten. Dieſer Wind fuͤhret 


den Namen, weil er in allen Jahreszeiten, faft bes 
fländig aus Suͤdoſt wehet, oder doch hiervon nicht 
fehr abweichet. Er hilft den Schiffen auf der Sei⸗ 
te nach America — fort, bis ſie nachgehends 


ohnge⸗ 
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‚ohngefähr auf 22 Grad oder etwas mehr ſuͤdlicher 
Hoͤhe, einen weſtlichen Wind erhalten, der fie weis 


ter fördert, 
Den 26 April, 
Um halb 10 Uhr paßirten wir den Wendezirfel 


des Öteinbods, Cs zeigten fich fliegende Fiſhe. 


76. 


Den 2May, 31 Grad 19 Min, Sid. Br. 
Malmucken ward eine Gattung brauner Fiſch⸗ 
meven, mit kurzen Flügeln und weiffem Bauche gez 


nannt, welche um das Schiff ſchwebten und die wir : 


nachher an mehreren Orten fahen, aber nie einen 
derfelben fangen fonnten, 

Der ©. O. Paſſatwind, welcher unter dem 
Zeopico weſtlich zu werden pflege, ward. es alleverjt 


in der abgewichenen Nacht. 


Den 5 May, 33 Gr, 16 Min. Sid. Br. 
. Es flogen verfhiedene Gattungen Vögel um 
das Schiff, und unter diefen die fogenannten Alca- 


draſſen oder Albatraſſen (Diomedea exulans). Sie 


haben die Gröffe der Gänfe und find überall weiß, 
die Schwung: und Schwanzfedern ausgenommen, 


welche an den Enden] ſchwarz, aber am Grunde 


auch weiß find. Wir trafen fie auch an andern Ors 


"ten z. B. in 36 Grad, desgleichen in 35 Gr, 18 Min, 


Dreite, ; 
Captauben nennen die Seefahrer eine Gat⸗ 


ung Vögel, die die Gröffe der Tauben haben, uͤbri⸗ 


gens aber weit genug von denfelben verfchieden find, 
Ihr eigentlich Vaterland ift die Gegend des Worger 
bürges der guten Hoffnung, das im 33 Gr, 15 Min. 
Süd. Breite und im 30 Grade der fänge öftlich von 
Upfala lieget. Es flog eine Menge derfelben ab 
und zu, und begleitete uns bis zum füdfichen Tropic, 

Die 
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Dieſer Vogel iſt Procellaria Capenſis und hat for 
gende Bildung: ae 
Die Groͤſſe ift wie der gemeinen Taube, Der 
weiß und ſchwarz gefprenfelte Koͤrper ift mir ſchwar⸗ 
zen und weißfichen fehr feinen Dunen bedeckt. Der 
Schnabel ift ſchwarz, ſchmal, kegelfoͤrmig und 
kurz; die obere Kinlade zugefpißt, gekruͤmmt und 
in der Mitte in der Gegend der Nafenlöcher hoͤcke⸗ 
tig, Um die Gegend der Mafenlöcher find er⸗ 
hobene Linien der Lange nah, die aber nicht paral⸗ 
fel laufen. Die unsere Rinlade ift gerade, platt, 
an der Spitze etwas erhoben, nicht fehr ſpitz, zuſam⸗ 
mengedruͤckt, und gegen die Spige zu mit parallelen 
Einſchnitten verfehenz unter ift fie mir einer ſchmu⸗ 
zig ſchwarzen Haut überzogen, Die innwendige 
Schnabelhaut ift weißlih. Die Zähne find 
blättrig, und fichen in die Quere. Die dunge iſt 
weißlich, glatt, am Grunde zerriſſen, breit, an 
der Spige ſcharf abgeftumpft, und füllet den Schna⸗ 
bel genau aus, Die Zpiglortis ift gabelförmig, , 
Der Leib ift unten ganz weiß, Der Aopf und 
die Gegend um die Augen find bedeckt. Der Hals 
ift oberhalb, fo wie der Vordertheil des Ruͤckens 
ſchwarz, indem die Federn deffelben grau und an 
der Spitze ſchwarz find; der hintere Theil des Ruͤ⸗ 
ckens aber ſchwarz und weiß gefprenfelt, und deſſen 
Federn weiß mit ſchwarzen Spigen,. Die Kehle 
ift gemeiniglich weiß, bisweilen aber von den ſchwar⸗ 
zen Spigen der Fleinen Federn ſchwaͤrzlich. Biel: 
leicht ift diefes eine Verfthiedenheit des Geſchlechts. 
Die Slügel find ang, unten weiß mit weillen Seis 
ten, oben ſchwarz mit 2 groffen, weiſſen Flecken, 
Die Schwungfedern. find weiß mit ſchwarzen 
Spitzen. Die 3 erſten find die längfien, an diefe 
ſchlieſſen 12 oder ai Eleinere, und an bij 
2 er “ 


\ 


77. 
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am Grunde der Flügel wieder 10 etwas gröffere ans 
Die auffere Seite der erften Schwungfeder iii 
ſchwarz, die nächften an diefen nehmen bis zur fünf- 
ten nad) und nad) an dem ſchwarzen Rande fo wie 
an der Länge ab, die übrigen Fürzeren haben nur 


ſchwarze Spigen. Die obern Slügeldeckfedern 


find weiß mie ſchwarzen Spigen, die oberften Fleis 
nen ausgenommen, welche ganz ſchwarz find. Die 
unteren Deckfedern find ganz weiß, die Aufferften 
Eleinen aber ſchwarz. Der ı 4dufjeren Schwanz: 
federn (re&trices) find Furz, weiß mit fehwarzen 
Spigen. Die übrigen find eben fo viel und werden 
oben und unten bedeckt. Die Schenkel find theifs 
durch die Bauchfedern, theils durch eigene Duͤnen 
fajt bis an die Knie bedeckt. Die Süffe haben ver: 
bundene Zehen, und find wie die Schienbeine (tibiz) 


ſchmutzig ſchwarz. Die Zehenhaut ift ſchwach ger 


kerbt. Der aͤuſſere Zeh iſt der laͤngſte und fuͤnf⸗ 
gliedrig; der mittelſte hat 4 Gelenke, wovon die bey⸗ 
den, welche ihrem Urſprunge am naͤchſten, an der 
einem Seite weiß find; der äuffere der drey Vorder: 


‚sehen iſt zweygliedrig und an der inneren Seite weiß- 


lid). Der vierte oder Hinterzeh ift der kuͤrzeſte und 
beſtehet aus einem Gliede oder Nagel, Die äuffer: 


ſten Glieder der Zche find gekrümmt, (hamofi). 


Dieſer Vogel (reger wie ein Papagoy, und 
ſpeyet Tran, wenn man ihn anfaſſet. Man fänge 
ihn ohne viele Mühe mit getheertem Segelgarne oder 
mit Speck auf der Angelruthe; man iſſet fie aber 
niche gerne, fondern nur in Hungersnoth. Auf 
unferem Schiffe Fochren und aſſen wir einmal der: 
gleihen, fie ſhmeckten aber fehr tranig. 

Die Capebalken oder die beyden Sternhaufen, 
deren einer, welcher nahe nach dem Polo Eelipticz 
liegt, Nubecula major und der andere Nubecula 

3 minor 
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minor heift, find den Oftindienfahrern fehr bekannt, 


Sie bemerfen, wie der eine, welchen man des 
Abends weiter unten an dem Horizonte ſiehet, nach 


und nach herauf und über den andern ſteigt. Hier⸗ 


aus fönnen fie an der Suͤdſeite der Linie eben fo gut 
wiffen, um welche Zeit in der Nacht es ift, als uns 
fere Bauern nad) dem Wenden des Wagens die Zeit 
rechnen. koͤnnen. 


Den May, 34 Grad Sid, Br. 
Wir muften unfere Winterfleider hervor fuchen, 
denn die Kälte war hier nicht viel geringer, als des 
Winters in Schweden. Dieſe Veränderung ver⸗ 


urfachte viele Krankheiten, wie denn von der Befas 


kung 22 Mann das Bette zugleich hüreten, davon 


die miehreften das higige Fieber, einige Kopfſchmer⸗ 


zen und einige noch andere Krankheiten hatten, 


Der Sturmvogel (Procellaria æquinoctialis) ‘ 


hat von den Seefahrern diefen Namen erhalten, um 
die unangenehme Bedeutung feiner Ankunft. anzu⸗ 
- zeigen. Sie nennen diefe Vögel auch Malefigen, 
vermufhlich von male facere, weil, wenn fie fich zei⸗ 
gen, bald ein Sturm zu erfolgen pflege, Ein paar 
diefer Eleinen Vögel begleiteten uns und hielten ſich 
der Oberfläche des Waflers nahe, wie fchr auch die 
Wellen tobten. Sie zeigten ſich auch die folgenden 
Tage. 


Den 16May 36 Grad 2: Min. Sid.Br. 


Der Trompeter Zetermark, ein ſchoͤner und tu⸗ 


gendhafter Füngling, verblich kurz vor Mittage am 
hisigen Fieber und ward Nachmittags um 4 Uhr im 
Meere begraben, 


3 $ , Det 
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Den 18 May, 36, Gr. 8 Min. Sid. Br, 


So Flein auch der vorhin gedachte Sturmvogel 


ift, fo war er doch beherzt genug, mit den groffen 
Seevoͤgeln zu fpeifen, wenn wir Schweingedärme 


und dergleichen über Bord warfen, Er war bey 
dem Austheilen mehrentheilg der erſte und der letzte. 


Den 21 May, 35 Grad 15 Min. Suͤd. Br. 


Der Sundehay, ein Fiſch, den ich vorhin ofte 
nennen hören, ward heute gefangen. Er war viel 
gröffer, als die übrigen feines Gefchlechtes, welche 
wir bisher gefehen hatten. Seine Farbe war ſtahl⸗ 


‚ grau und unten weiß, Diefer Squahar caninus hats . 


te folgende Kennzeichen: 

Der Aörper if, ohne den Schwanz, gFuß lang. 
Die Sarbe des Ruͤckens ift bleygrau und des Baus 
es weiß, ohne Flecke. Das Maul iſt dünn, länge 
lich, daran find 2 FleineYTafenlöcher, Unter dem 
Kopfe hat er verfehiedene fehr Fleine Defnungen. 

Is ftehen wechfelsweife, und haben zart ges 
ſaͤgte Ränder, Die obere Kinbacke ift die laͤngſte. 
Die Sahne in der erften Reihe find wie des vorhin 
befchriebenen Hayes (Syualur Canicula) gerade, fie 
find aber fpigiger und unten breiter. Die Zähne 
der zweyten und dritten Reihe find eingebogen. Die 
Augen find ſchwarz, glänzend und nah dem Tode 
mit einer weilfen Haut ganz bedeckt. Beyde Rü- 
ckenfloßfedern find Eur; und zinnfarben, Die 


Sruftfloßfedern find über einen Fuß lang, haben 


parallele Känder, am Grunde aber einen Anfag, 
find unten weiß und oben von Farbe des Nücens, 
Die Dauchfloßfedern hängen am After zuſam⸗ 
men, ſind weiß, kurz und haben einen walzenfoͤr⸗ 
migen Anſatz. Die Afterfloßfeder hat die Farbe 

des 
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des Růckens und iſt kurʒ. Die Zchwanzfloßfe⸗ 
der iſt 2 Fuß lang, bleyfarben . Das ganze Thier 
glänzet und iſt mit einer fehönen Haut befleidet, 
ers und Augen bewegten ſich nach dem Tode noch 
ange. | 


Eines feiner Eingeweide war einer weitlaͤuf⸗ 


tigen Perlenſchnur ähnlih, deſſen Glieder die 
Gröffe der Eicheln hatten und dick Geblüre enthielz 
ten, An der einen Bruſtfloßfeder hiengen viele 
Chryfalides mucronatz thorace imbrieato. Die 
Lodfen aber, die den Squalus Canieula begleiten, 
ward ich bey diefem nicht gewahr. 


Den 22 May, 35 Br, 14 Min, S. Br. 

Auf diefer Höhe muß ein Seemann wachfamer, 
als am irgend einem andern Orte ſeyn, denn eine 
Eleine Wolfe verwandelt öfters das herrlichſte Wet⸗ 
ter in einen fo ſchweren Sturm, daß die bloffen Mas 
fen ſtatt aller Segel hinlaͤnglich find. 

Das Land von Africa fing fih nun an von 
N.D. gen N nah O. N. O. zuzeigen. Um 5 Uhr 
Nachmittags begruben wir einen von unfern Leuten, 
der am hitzigen Fieber geftorben war, Um diefe Zeit 
ſchaͤtzten wir Cap Falfo N. gen D.439, als das naͤch⸗ 


fie and auf 8 bis H Meilen entfernt, Wir fans 


den mit dem Dleywurf auf 90 Klaftern Grund. 
Bey diefer Gelegenheit fiichten wir nach Cabliau, 
aber vergeblich. 


Dan 2 3 May 35 Gr. 46 Min. S. Br. 


Um ı Uhr Nachmittags hatten wir wiederum 
auf 90 Klaftern Grund. Die Verlaſſenſchaft der 
Verſtorbenen ward verauctioniret. 


— Den 


* 
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Den 25 May, 36 Gr.56 Min. S. Br. 
Ein Mann, der einige Wochen Frank geweſen 
war, ſtarb am higigen Fieber, und ward des folgen: 
‚den Tages vor der Predigt begraben, 
Den 27 May, 37 Bu. 9 Min. S. Br. 
Sechs Delphine folgten dem Schiffe und hiels 


ten ſich mehrentheils in der Wafferfläche auf. Nie 


babe ich wegen Mannigfaltigkeit der Farben präch: 
tigere Fiſche gefehen, als diefe. Der Delphin ift das 
im Groffen, was der Goldfiſch im Kleinen ift, 


Den 29 May, 37 Brad 3; Min S.Br, 


Inm der vergangenen Nacht um 2 Uhr fahe ich 
eine Mondfinfterniß, welche an deſſen füdoftlihen 
Seite den Anfang nahm und bisz Uhr 45 Min. fort 
fuhr, da nur noch der nordweftliche Rand verfinftert 
war. Machher nahm er allmählig an der öftlichen 
und weſtlichen Seite zu, bis er und zwar um 5 Uhr 
wieder voll war. Noch vor dem Ende der Finſter⸗ 
niß fieng der Mebel als ein Vorbote eines Sturmes 
an, mehr und mehr zu zu nehmen, welcher Sturm ſich 


auch bey einem ganz trüben Himmel einfand, 


Die fogenannten Seeloͤwen fahen wir in einer 
weiten Entfernung von dem Schiffe, Fonnten 
aber nicht unterſcheiden, ob es ein Fiſch oder ein 
Thier war. Nach Anfons Abbildung *) muß es 


“eine Seehundart ſeyn. Die, welche er bey der In⸗ 


fl Juan Ferdinandez fing und aß, waren ı2 big 20 
Buß lang und 8 bis 1o Fuß did, 


Den 


*) ©. Anfons Voiage autour du monde 1750. 4t0 
psıo T.13. 
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Den 7 Yun. 37 Gr. zo Min, S. Br. 


Gegen gUhr des Abends hörten wir einige mal 
ein tiefes und hurtiges Getoͤſe. Wir vermurheten, 
daß diefe fo befondere Stimme von einem groffen 
Fifch herrüßre, und vielleicht war es der, welchen 
wir des folgenden Tages fahen. Einige berichteten, 
daß fie feinen Weg gewahr würden, und daß er im 
Finſtern etwas leuchtete. Vermuchlich entſteht die: 
fer Schein von der heftigen Bewegung, die fein 
geſchwinder Fortgang dem falzigen Waffer mitthei⸗ 
fer; denn des Rachts leuchtete und funfelte das 
Waſſer allezeit um das Schiff herum. Dieſes kann 
aber aufferdem von verfehiedenen Dingen herrühren, 
als von mancherley Gewürme, von todten Fiſchen 
und andern verdorbenen Körpern, 


Den 12 Sun. 3667,54 Min. S. Br. 
Das Seewaffer rafete'entfrglih, und ward von 


dem Winde, wie der Schnee auf dem ande von dem 


färfften Sturm umher getrieben; die Wellen gli 
chen fowohl der Farbe als Höhe nach, groffen Schnee 
weben. Hier beobachteten wir, nach Berlauf vieler 
Sabre, was Virgil chedem geſchrieben hat: Sur- 


gunt zquora. Des Nahmittags um 3 Uhr ſchlug 


das Waſſer durch die Lucken und; Fenſter in die 
Kajüre. Die Menge diefes Waſſers lief in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit durch die Hütten, und verdarb alles, 


was es an Zucer, Kleidern, Büchern und andern - 


Sachen fand. Diefer Zufall feste ums in die größte 
Veriegenheit. So ſchlecht wurden wirbey St. Pauls 
und Amfterdams Klippen bewillfommet, bey welchen 
ung die folgende Nacht ein Hagel: und Sturmwetter 
mit ſolchem Nachdrucke vorben half, daß das einge 
reffte Fock⸗ und Formarsfegel hinlänglich war, da 
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doch fonft wohl zo Seegel zugleich beygeſetzt wer⸗ 
den muſten. 


Den 14 Jun. 35 Gr, 16 Min. S. Br. 
Seegraß fahen wir bey dem Schiffe vorben trei⸗ 


ben, vielleicht war es ein Focus: denn unfere Reiſen⸗ 


den nennen diß ganze Geſchlecht uͤberhaupt Seegraß, 
welches eins der ſicherſten Zeichen zu ſeyn pflegt, daß 
Klippen, Inſuln oder Sand in der Nähe find, 


. Dar 15 Sum. 34 6r, ı Min, S, Br, 


Anas nigra, faft (0 groß, als eine Gans, ward 
heute und nachher im 320 Gr. ©. Br. gefehen. Sie 
fehen in einiger Entfernung ſchwarzbraun, der Kopf 


und die Fuͤſſe ſchwarz, der Schnabel weiß. Die 


82. 


Fluͤgel ſind obenher graulich, unterwaͤrts aber 


ſchwaͤrzer. 
Den 21 Jun. 30 Gr. 49 Min. S. Br. 
Wir verſammleten uns, wie gewoͤhnlich, unſere 
Morgenandacht abzuwarten ein ſchleunig aufſtei⸗ 
gender Sturm aber veranlaßte uns abzubrechen, da 
wir kaum den Anfang gemacht hatten, 


Den 22 Jun, 29 Br. 34 Min, S. Br. | 
Ein ordfaper *) oder ein groffer einige Far 


den langer Fiſch, der bey dem Schiffe vorz und 
rücdwärts ſchwamm, ſtrich, ohnerachtet das Schiff 


beynahe mit der groͤßten Geſchwindigkeit fegelte, 


einmal ſchnell voraus, muſte uns aber endlich den 
Vorzug einräumen, worauf er (wo nicht: mehr anz 
dere in feiner Geſellſchaft) das Waſſer fo hoch ſpruͤ⸗ 


*) Bergleiche hiemit ©. 6. 


tzete, 
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gete, daß man es in einer anſehnlichen Entfernung 
ſehen und hören konnte. | 


Den 3 Sul, 23 Er. Sid. Br. 

Da dag Meer ftille war, fo befchäftigten ſich die 
Matrofen mit Reinigung des Schiffes. 

Die Langhaͤlſe (Lepas anatifera) hatten ſich auf 
der Reiſe unter dem Schiffe und befonders am 
Steuerruder in Menge angefeget, wurden aber jeko 
ſaͤmmtlich zerſtoͤret. Wenn das Waſſer über fie 
ſteigt, ſo ſtrecken ſie ihre Fuͤhlhoͤrner als eingeboge⸗ 
ne Hände oder Hamen aus, um ihre Nahrung zu 
fangen; diefe ift entweder Conferva rivularis, welche 
um fie wächfer, oder andere Sachen, welde ih⸗ 
nen das Waffer zufuͤhret. Die Urfache, welche die 
Alten veranlaßte, diefe Lepas, Concha anatifera zu 
nennen, ift aus Grews Mufzum®. 148, zu erfchen, 
wofelbit er unter andern ſagt, daß einige für gewiß 
behaupten, es gebe auf den orfadifchen Inſeln ges 
wiſſe Würmer, welche in hohlen Bäumen wuͤchſen, 

die mit der Zeit Kopf, Füffe, Flügel und Federn, 
vollfommen fo wie die Seevögel, befämen, und fo 
groß würden als wie Gaͤnſe. Diefe Thierchen har 
ben folgende Geftalt: 

Das Thier (Triton) hat ropaar kammfoͤrmi⸗ 
ge Arme, welche ſich ſchraubenfoͤrmig gegen einanz 
der neigen, grau oder ſchwarz ausſehen, am Grun⸗ 
de zufammen hängen, und die Laͤnge eines Zolles has 


ben. Ein jedes einzeles Paar ift unten verwachfen 


und ganz. Auffer diefen 10 Armen befindet fich ein 


einfacher in der Mitte, welcher regenwurmfoͤrmig, 


Fürzer, an der Spitze haarig und vielleicht das Werks 
zeug ift, die von denen übrigen Fuͤhlhoͤrnern ergrif⸗ 
fenen Speifen zum Maule zu bringen. Auſſerdem 
find an jeder Seite ein paar Arme, welche Bas > 
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ſten 10 gleichen, aber etwas entfernter ftehen, Fürzer 
find und eine Wafferfarbe haben. Das Maul iſt aus 
7 eingebogenen Dlättlein, welche an der innern Sei⸗ 
£e gefägt find, zufammen geſetzet. An den Seiten 
des Maules find Hülfblärelein, welche den vor: 
hin gedachten gleichen. Sie hangen alle an einer 
länglihrunden Blaſe. Die Schale hängt an den 
Schiffen vermittelft einer Tederähnlichen, ſchrumpf⸗ 
lichen Röhre, von einer unvolfommnen ſchwammi⸗ 
gen Subſtanz, die zähe und bläulich ift, und 10 oder 
mehr ringförmige Nunzeln hat. Die Schale (Le- 
’ pas) ift zweyklappig, oval, zuſammengedruͤckt, waſ⸗ 
ferfarbig mit gelben Närhen. Eine jede Klappe 
wird durch eine Quernath in 2 Theile gerheilet, das 
von der, welcher die Spige ausmacht, der Fleinfte iſt. 
Die ſich öfnende Seite hat gelbe faft lintenähnliche 
Raͤnder; der Ruͤcken aber macht beynahe einen Zir⸗ 
Fulaus, Der Rüdenrand ift bräunlich und hat zu 
beyden Seiten ſchwarze und gelbe Näche, Der 
rund ift fafrangelb. 
Adelphozion nenne ich eine Gattung Gewürz 
me, welche im Waſſer zu hunderten an einander 
hiengen und anfänglih für Schlangen gehalten 
wurden, fi) aber, alg wir fie mit Hamen fingen, 
von einander gaben. Ein jeder derfelben war ei⸗ 
nen Zoll lang, Faum einen Duerfinger breit, hatre 
zuſammengedruckte Seiten, und gli, wenn man 
ihn obenhin anfahe, Fleinen Fifchen ohne Floßfedern. 
Der ganze Körper war weich, durchfeheinend, nach den 
Enden aber etwas fefter. Manfand darinn feine Kno⸗ 
chen, fondern nur eine feine Senne oder Seitenlinie 
‚und efwas von dee Schnauße entfernt recht in der 
Mitte ein rothbraunes Auge, welches beyden Sei⸗ 
gen dient. Da es mir an Zeit und Gelegenheit 
fehlte, fie ſogleich näher zu betrachten, legte ich für, 
den » 
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den folgenden Tag einige in Weingeift, und andere 
in Seewaffer, in beyden aber hatten fie ihre rechte 
Geftalt verlohren, Ich fahe nachhero bey dem Herrn 
Ahiftenten Braad eine Zeichnung‘ von vielen am 


einander hängenden Gewürmen, welche er auf ſei⸗ 


ner Keife nah Suratte, mit dam Schiffe der go⸗ 
thiſche Löwe, angetroffen, die vielleicht mit dies 
fen einerley und etwan nur dem Alter nach verſchie⸗ 


den ſeyn mochten, fie hatten aber mehrentheils Die 


Geftalt verſchobener Vierecke. 


Der 6 Jul. 19 Br. 5 Min. S. Br. 

Wir waren nach der Seite von America ſo weit 
gekommen, daß wir Neuholland bald zu ſehen ver⸗ 
mutheten, worauf wir, wiewohl vergeblich, hoften; 
befamen aber ſtatt deſſen wiederum einen vortheil⸗ 
haften Paſſatwind. 


Den 9 Jul. 14 Gr, 15 Min. S. Br. 


Zwey Tropickvögel (Phaeton zthereus) welche 
diefen Namen von denen Seefahrern bekommen, 
weil fie fich innerhalb den Sonnenwendszirfeln auf 


halten, ſchwebten heute in einer anſehnlichen Höhe 
und hielten ſich in der Luft wie die Lerchen an einer 


Stelle. Sie fohienen groß, und weiß, mit einem 
langen fhmalen Schwanze, welcher aus einigen Fe⸗ 
dern mit ſchwarzen glatten Rändern beftehet, der 
Schnabel ift roth. „Die Beſchreibung diefes Vo⸗ 

gels kann weiter unten nachgefehen werden, 


Den 11 Sul, 9 Br. 37 Min. S. Br. 
"Unter den Ungemächlichfeiten einer oftindifehen 
Meife ift diefe eine der größten, daß die Würmer 
beydes Speife und Trank verderben, In dem 
Schiffsbrode hatten feit dem Anfange des Maymo⸗ 
e — nats 
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nats Würmer gewohnt und waren jeko von folgen: 


‚ber Geſtalt: Die Larve ift weiß, etwas harig, 


und hat einen borftigen Schwanz; der Vordertheil 
iſt platt, der Hintertheil walzenförmig, Die 3 paar 
Fuͤſſe find gelblich und figen nahe am Kopfe, Der 
Leib hat zwölf Glieder, den Kopf mitgerechnet. 
Der ganze Kopf mit dem naͤchſten Gliede oberhalb 
und der Schwanz find ſchwarzbraun. Die Kinba⸗ 
een fichen hervor, Die Antennen find furg, 


| borſtenartig. ch Habe auch) andere Fleinere, hell; 


braune, glatte und auch mittlere ebenfalls glatte ger 
funden; der Kopf und Schwanz der letztern war 


braun, der erftere aber nicht punktirt und das näch- 


fie Glied am Kopfe war auch nicht wie bey den vor: 


hergehenden braun. Vielleicht kommen diefe Ver⸗ 
ſchiedenheiten nur vom Alter, 


Den 12 Jul, 76r. 53; Min, S. Br. 


Wir befamen heute Afien und zwar zuförderft 
die Inſul Canibas zu Gefichte, deren öftliche Spis 
tze um r2 Uhr M. O. gen R., die weftlihe N, und 
das Mittel der Inſul N. N, O. war und uns auf 
2 bis 3 Leags nahe gefchäget ward. Der oftliche 
Theil des Landes Java lag uns O. M. O. und der 
weſtliche M. M. W. Wir fegelten nachher laͤngſt 


der Kuͤſte von Java hin. 


Die Springer, die auch Taͤrninen und Tumm⸗ 
ler genannt werden (Delphinus Phocoena), hüpften 
vor und neben dem Schiffe zu tauſenden herum, und 
machten bey dem Aufſpringen ein heftiges Geſchnau⸗ 
bee Sie ſchienen mir anderthald Ellen Tang, roſt⸗ 
farben; der Schwanz war horizontal und die Ri. 
denfloßfeder hinten lappigt. 

Die Luft war hier anfänglich durchdringend 
Falt, ohnerachter das Elima zu den heiffeften gehoͤ⸗ 

y — ret. 
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ret. Vermuthlich rührt diefes von einem Inftzuge 


zwifchen den Bergen her. 

Das Land ift überall fowohl in den Thaͤlern, 
als auf den Höhen, mit grünen Bäumen befleidet, 
deren Schatten dem Waſſer weit von Lande einen 
Widerfhein mittheilet. Die Sonne fhien heiß, 


und fo, daß von dern Sande ein Rauch, faft als wenn 


bey uns die Waldıngen ausgebrannt werden, aufs 
flieg; dennoch aber war die Luft hier unserhalb der 
Küfte durchdringend Falt, 2 


Den 13 Julius. 


Bubbi, von dem englifhen Worte booby, 


Dummkopf, nannten unfere Oftindienfahrer eine 
Gattung Vögel, deswegen, weil diefelben, wenn fie, 
welches oft geſchieht, fich auf ein Schiff fegenum aus⸗ 
zuruhen, nicht davon fliegen, wern man fie fangen 
will,fondern blog ſchreyen, um fich hauen, und Tran 
oder auch. Fiſche ausfpeyen, welche fie im Kropfe 
haben. Ein ſolcher ward heute mit bloffen Händen 
gegriffen, dadurch ich Gelegenheit erhielt, ihn weis 
ter, als dem blojjen Damen nad) befannt zu mar 
dem Es ift; 

Pelecanus Pifator dag Männchen: deſſen 
Schnebelift fpisig, erhoben, ſchmal, blaͤulich, 
auswendig mit einem gefägfen Nande, und faft 2 


Hände lang. Die Kehle und die Gegend um 
die Augen find ohne Federn, und wie der Schnas 


bel mit einer bläulichen Haut bedeckt. Die obere 
Ainlade ift erhoben, und hat an beyden Seiten eine 


had) der Spike laufende Furche; die Spitze iſt eine 


gebogen, mit einem Anſatz verfchen, am Kopfe hat 
der Schnabel eine erhabene Hervorragung; die 


untere Kinlade ift gerade und ſchmal, die Zunge, 
welche an derfelben hängt, ift pfeilformig. Die. 


86. 
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Schnabelhaut (cera) iſt blaßblau. Die Naſen⸗ 
loͤcher fehlen, wo man nicht den Bruch am Ans 
fange des Schnabels dafür annimmt. Der Stern 
im Auge ift (dwarz; der Augenzirkel weiß und 
wird hernach fhwarz. Der Kopf, Hals, Ruͤcken, 
die obere Seite der Flügel, und der innere Rand 
derfelben, nebſt ven Schwansfedern, find pechſchwarz. 
. Die Bruſt, der Bauch und der Steis (uropygium) 
find weiß mir ſchwarzgrau gewaͤſſert. Die Dunen 

und die untern Deckfedern der Fluͤgel, beſonders 
die ro innern laͤngern, find weiß. Ale 64 groͤß 
ſere Schwungfedern find pehfihwarz und unten 
weißgrau. Die erſte Schwungfeder ift die Fängfte, 
die folgenden, welche diefelbe Farbe haben, neh— 
‚men fiufenweife ab, Das erfie Slügelglied hat 
10, da8 2fe 30 und das dritte oder innerfte 14, auch 
mehr Schwungfedern. Die oberen Deckfedern 
haben graue Spisen, die untern find ſchmutzig, 
weiß, mit. Eleinen ſchwarzen Rändern. Der 
Schwanzfedern find vierzehn. Die Lenden 
' find mit grauen Federchen bedeckt; die Beine nas 
end, weißlich; die Süffe weißlih, vierzehig; die 
Ränder der Zehenhaut ohne Einfhnitte, Der erfte 
Zeh hat 5, der zweyte 4, der dritte 3, und der vier: 
te oder unterſte 2 Glieder. Der Hinterzeh fehlte, 
Das Herz ift oval; die Keber lang, Der Vogel 

ift fo groß wie ein Nabe, ‘ 

Das Weibchen iſt etwas kleiner. Der 
Schnabel ift mehr gefägt, nahe am Kopfe röthlich, 
‚Der Hals und die oberen Flügeldecffedern find weiß, 
Die drey förderften Schwungfedern find wie bey 
dem Männchen pechſchwarz. Die folgenden grau: 
fprenflich und die leisten weiß und ſchwarz gemengt, 
Der Rücken, die Slügeldechfedern und die 13 
Schwungfedern, deren mittelſte die längfte ift, find 
weiß 
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weiß und: vorhgelb gefprenfelt. Die Suͤſſe und 
Beine find roth. Das übrige ift wie bey dem vor⸗ 
hergehenden, Ob diefer das Weibchen des erft bez 
fehriebenen Vogels ſey, überlaffe ich andern zu weis 


ferer Unterſuchung. Man vergleiche mit dieſem 


Bogel den Anfer baffanus beym Albinus Th. L 
1.36. Ich fand auf demfelben eine ſchwarze Hip- 
pobofca. 

Beyde Vögel waren ungemein mager, und find 
wegen ihres tranigen Geſchmacks nicht zum Eſſen 
dienlich. Im Fluge breiten fie ihre Schwanzfedern 
wie einen Fächer aus, und biegen ihren langen Hals 
nad) der Seite, nach welcher fie ihren Flug richten. 
Sie ſetzen ſich auf die Schiffe, und fegeln öfters gan 
ze Meilen mit, wern fie nicht verſcheucht werden. 
Sie werden von Laͤuſen fehr beſchweret, weswegen 
fie nicht gut zu beherbergen find. Dieſe Laͤuſe lau⸗ 
fen ſehr geſchwinde und kriechen auch auf die Leute: 
einige find klein und weiß, in der Mitte ſchwarz, 
einige find braun, einige haben vier längere Fuͤſſe. 


Um s Uhr Nachmittage hatten wir Wincopers 


Point in N. gen W. und die Mitte der Inſul in 
PN. D. 49. Dieflietgende Sifche waren auch 
hier zu Haufe. An einer Kleinen Inſul, die wir im 
Dunkeln paßirten, hatten wir ftarfe Brandungen. 


Den 14 Zulius, 


87: 


Heute war helles Wetter und. wenig Wind, 


Nachmitrage um „Uhr fanden wir go Faden Grund. 


Das Haupt von Java, das wir Vormittags 


um 10, paßirten, lag uns anfänglich in MN.D, 
3, und um gUhr in N gen W. Diefes hohe, 
fteile VBorgebürge nennen unfere Seefahrer (nad 
dem nglifchen) Java head oder auch Pico vom 


Prinz Eylande, Man hat es auf der Sinseiks | 
ER went 


* 


114 Bey Java 1751. 


wenn man in die Nieu Bay, welches die erſte Reede 
in der Straſſe iſt, einlaufen will, zur rechten. Der 
Berg ſchien rothbraun. Nahe bey dem Haupte 
von Java iſt eine Erdzunge, die uͤberall mit Laub⸗ 
baͤumen bedeckt, und mithin der Seite von Java, 
an welcher wir vorher hinfegelten, voͤllig ähnlich iſt. 
Weiter Landeinwaͤrts erhoben ſich die Gegenden, und 
die groſſen Palmbaͤume auf dieſen Anhoͤhen ragten 
hoͤher in die Wolken hinauf, als ich jemalen an an⸗ 
dern Orten geſehen habe. An einigen, wiewohl 
wenigen Stellen, erblickte man in dieſen dichten 
Waͤldern kleine von bluͤhenden Kraͤutern ganz gelb 
ſcheinende Flaͤchen; welches dem Lande ein unver⸗ 
gleichliches Anſehen gab, mich aber deſto mißver⸗ 
gnuͤgter machte, da ich nicht an Land kommen konn⸗ 


te, ſondern als ein Hungriger die Speiſe nur vom 


weiten zu fehen befam, Diefe Wälder follen mit 


‚ Zigern und andern wilden Ihieren dermaffen ange 


füller feyn, daß Feiner Herz genug hat, am der oͤſt⸗ 
lichen Seite der Inſul zu wohnen. Es war in der 
Macht fehr angenehm auf dem Verdecke; denn. da 
wurden wir von dem ftarfen angenehmen Geruche, 
den die Baͤume und Gewächfe von ſich gaben, erquickt. 
Aufferdem beſuchte ung eine Menge Eleine weiffe 
Dögel in Geftalt unferer Möwen, die pfeifend um 


uns herum flarterten, und nachher eine andere 
etwas gröffere Gattung Vögel, die ſich aber bald 


wieder empfohlen. 
Nieu Eyland oder die neue Inſul, wovon 


Nieu Bay oder die neue Reede/ die auch Midbay ger 


nannt wird, den Namen hat, ift der Ort, an welchen 
das ſchwediſche Compagnieſchiff der gothiſche Loͤwe, 


als es einſtmals den Paſſatwind verlohren hatte, 
liegen bleiben muſte, woſelbſt auch unſere ſchwedi⸗ 
ſchen Schiffe auf der Ruͤckreiſe allemal friſch Waſ⸗ 


ſer 
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fer hohlen, und bey der Hinreiſe ebenfalls anhalten, 


wenn ihnen entweder Waſſer fehler, oder eine Wind⸗ 
ſtille ift, oder auch widriger Wind weher. 
Um rrlihe hatten wir 20 Faden Corallgrund, 


Die andere Reede auf Java ift die Wilkom⸗ 
mens Bay,die dritte die Pfeffer Bay und die vier⸗ 


te Angeri, welche auf der Hinreife alle zur rechten 


Tiegen. An der linken⸗ oder Suͤdſeite ſiehet man 


das Prins Eyland oder die Prinzeninful, wels 


che ziemlich volfreich fenn fol und dem Könige in 


Bantam gehöre. Bon diefer Inſul holen die _ 


Schiffe anderer Nationen auf ihren Rüdreifen ihre 
Waſſer, welches anfänglich die ſchwediſchen Schiffe 


ebenfalls thaten, jetzo aber die nee Bay auf Java 


hiezu bequemer finden, 

Sumatra, welches wir vom weiten hinter der 
Prinzeninful fahen, ift geöffer als Java, und wird 
auf 200 ſchwediſche Meilen lang geſchaͤtzet. Das 


Land war auf diefer Seite eben wie die Prinzeninz 


ſul, hoch und mit dichten Laubwäldern bedeckt, zwiz 
fehen welchen Eleine leere Pläge waren, 
An dem Strande von Yava zeigten fich Eleine 
roͤthliche Klippen und auf dem Waller Schildfröten, 
Des Abende überzog ſich der Himmel mit goldgläns 
zenden Wolfen, worauf Negen und Blig erfolgten, 
Die Einwohner längft dem Strande zündeten vers 


ſchiedene Feuer an, um dadurch die wilden Thiere 


von ihren Hütten zu ſcheuchen. Um ıı Uhr in der 


Nacht ward es ſtille, und wir giengen bey der vier 


sen Hucke vor Anfer, 


Den 15 Julius, 
Die Gewitterwolken lagen unten auf den Ber⸗ 


gen, fo daß die hohen Selen über diefelben hinaus 


ragten⸗ 


3 
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ragten. Donner, Blitz und Regen waren hier all⸗ 
gemein. | 
Gegen 8 Uhr des Morgens lichteten wir die An- 

fer, nachdem wir um 7 Uhr Angeri Point in N. 
MD. und die Inſul Quer im Wege genannt, in 
M. O. gehabt harten. 

Die Inſul Kraka- td war ung zur Anken. 
Um 9 Uhr giengen wir vor Anker. Wir hatten ı5 
Faden Tiefe und Leimgrund, auf welchem Fleine 
weile Schnecken, Schölpens genannt, lagen, Wir 
harten die vierte Hude. von Java in&,2O, Quer 
im Wege in N. O. und die Angerihude in N. O. 
gen O. 

Es kamen einige Nachtſchmetterlinge zu uns auf 
das Schiff, und wurden gefangen, z. B. Sphinx 


Atropos oder der Todtenfopffchmetterling, Die _ 


‚ . ©berflügel deffelben find oben ſchwarz mit weiß: 
fprenflihen Spigen: Die Randkerben orangegelb, 
Unterhalb find die Oberflügel, wie die benden Sei⸗ 
ten der Unterflügel, mir ſchwarzen Linien. Die 
Sühlbörner find prismatifch⸗ ſchwaͤrzlich und has 
ben auf, der Spige einen braunen Stecken. _ Die 
Augen find groß und ſchwarʒ. Der Rücken ift 
ſchwarzbraun mit der Figur einer Hirnfehale bemahlr. 
Der Leib iſt unten ſchwarz mit orangegelben Rin⸗ 
gen, oberhalb mit ſchwarzen und blauen abwechfelns 
den Ringen gezeichner, Die Fuͤſſe find ſchwarz und 
‚braun ſchattiret, und die Stacheln derfelben , welche 
‚wie Neffen ſtechen, haben ebem diefe Farbe, Dies 
fr Schmetterling hat eine ſtark gedrehete Zunge, 
Gefangen ſchreyet er beynahe wie ein Vogel, 

Um Halb 5 Uhr des Nachmittags fegelten wir 
und um 6 Uhr lieſſen wir auf 10 Faden Tiefe in eis 
nem blauen fahdigen Thongrunde die Anker fallen: 
Die Inſul Quer im Wege war ung nunmehro in 


Le 4 I Zus 
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MN W. und Angeri in S. gen & Des Abends 
fahen wir bey der Küfte von Java zwey Heuer. 
Den 16 Julius, 
Meiftens ftilles und ſchoͤnes Wetter, 
Um 11 Uhr lichteten wir die Anker, lieffen fie 


aber bald hernach in einer mäßigen Entfernung diſ⸗ 
ſeits Angeri wieder fallen. Hier erhielt ih nach anz 


haltenden Erſuchen endlich die Erlaubniß mit der go, 


Joͤlle an Land zu gehen, welche Cocusnuͤſſe und 
dergleichen zur Erfrifhung für die Mannſchaft herz 
bey holen follte, aber unter der Bedingung, ohne den 
geringften Verzug zurück zu fommen, fo bald mich 
der dabey commandirende Dfficier daran erinnern 
würde. Wir hatten ung auf den Fall, wenn wir 
nicht willkommen feyn follten, ‚mit geladenen Ge⸗ 
wehren verfehen. 

So bald wir gelandet hatten, welches theils _ 
wegen des Corallgrundes, theils weil das Waller 
fehr ftark auf das Ufer ſtroͤmte, nicht ohne Schwies 
rigfeit geſchahe, Famen ung einige Einwohner des 
Landes entgegen, Sie fehienen anfangs unents 


ſchloſſen zu feyn, ob fie uns als Freunde oder Feinde 


empfangen follten, denn fie hatten damals mit den 
Hölländern Krieg. Ein jeder hatte einen Dolch 
an der Seite, der einem Kuͤchenmeſſer mit ei⸗ 
nen Hirſchfaͤngergehenke glich, und deſſen Spi⸗ 
ge mit der Toxicaria RuMmprız vergiftet war, 
Einer von ihnen trug ein paar Piken auf den Schulz 
tern und ein ſpaniſch Rohr in der Hand, Sie giene 
gen faft nacket, denn fie hatten auſſer einem braunen 
blauflecfigen baummollnen Gewande, das mit eis 
nem. Schnupftuche mitten um den Leib gebunden . 
war, und zwiſchen welchen ihre Dolche ſteckten, 

nichts an. Mit den Dolchen, deren Spiken vera 

— — giſtet 
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giftet waren, zerhieben fie die Cocusnuͤſſe und anz 
dere Dinge; ſie vertheidigen ſich aber auch wider ihre 
Feinde mit denfelben, Sie hatten um ihre ſchwarze 
verfchnittene Hare ein zufammengelegtes buntes 
Schnupftuch gebunden, doch fo, daß der Scheitel 
sicht bedeckt war, Wenn fie an Bord kamen, ber 
deckten fie fich bisweilen mit einem loßhangenden 
Hemde, das gemeiniglich blau oder gegittert war, 
Einige trugen auf den Fingern Fupferne Perfchir- 
ringe mit blauen Saphir ähnlichen Steinen, Diefe 
Indianer waren zum Theil von mittlerer Gröffe, 
die meiften aber Eleinz ihre Hare und Augenbraus 
nen waren fhwarz, die Zähne ſchwarzroth, die Aus 
gen und Nafe Elein, der Mund groß, und die meis 
ſten hatten Feine Baͤrte. Sie waren freundlich, gez 
fest, einfältig und dienftfereig; nahm man ihnen et⸗ 
war, fo ſchryen fie wie Kinder. „Sie bedurfte 
feine Stühle, weil fie wie die Meerfagen auf den 
Ferſen ſaſſen. Ihr Gruß war Tabä Tuani oder 
guten Tag mein Herr. Sie boten uns endlich ihre 


Cocusnuͤſſe, Pifang, Süner, Bier, Büffeloch- 


fen, Schildfröten und Bettmatten an; und 
zwar theils doppelte, welche an einer Seite gröffere 
Nauten haben, theils einfache, welche man hier al- 


lemal Eauft, und ſich derfelben, weil fie fühlen, ſtatt 


der Bertlafen bedienet. Zur Bezahlung nahmen 
fie entweder fpanifches Silbergeld, oder Waaren, 
als alte Hemden, Schnupftücher, Spiegel, Glaß, 
Meffer, Neh⸗ und Stecknadeln, Slintenfteine u, d. g. 

Das Seeufer beſtand hier aus einem grauen 
Sande, in welchein verſchiedene Corallen als Ma; 
dreporen, Milleporen ꝛc. desgleichen Schnecken, 


‚als Cyprea alba. Cypraa pundata &c. angetrof⸗ 


fen wurden, Das Sand war hier Faum eine Elle 
höher, als die Waflerflähe, Auf dem Sande 


ſprung 


* 
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gem eine Menge Eleiner Krabben ſehr hurtig 
erum. 

Eine Fleine Zuͤtte oder Koie, welche aus. vier 
Pfaͤhlen 'beftand, an den Seiten offen, aber mit 
Eocusblättern gedeckt war, und deren man fi) zu 
den Rachtfeuern bediente, fonnte man am Stran⸗ 
de fihen. Die Leute wohnten hier unter Affen und 
Papagoyen durchgehends ſo vergnuͤgt, daß man 
in den größten Pallaͤſten in Europa kaum vergnuͤg⸗ 
tere Einwohner antreffen wird. 

Die Bäume, welche insgefammt denen die bey 
uns angetroffen werden, ganz unaͤhnlich fehen, wach? 
fen nahe am Strande fo dichte neben einander, daß 
es den Fremden beynahe ohnmoͤglich ift, in das 
Sand zu fommen, Die Savaner hatten einen klei⸗ 
nen Weg durch den Wald, den fie mir aber zu ges 
hen verboten. Siebegfeiteten uns laͤngſt dem Stran⸗ 
de nach der Seite von Angeri, an einen Bach, der 
etwan einen Büchfenfchuß von unſerem Bote wat, 
wofeldft wie ein Faß mit Waſſer fülleren, welches 
aber nicht fehr gut war, An dem Bache ftand ein 
Baum von ohngefaͤhr ro bis ı2 Fuß Höhe, der für 
wohl Blumen als Frucht hafte, und von den Kar 
‚panern Dientaro genennet wird, Es ift Cerbera 
Manghas; der Eyerſtock ift epförmig, dic Narbe 
eyfoͤrmig und geſpalten. Die äuffere ſaftige Schale 
der Frucht enthielt einen milchaͤhnlichen Saft, der 
fie verdächtig machte, aufferdem aber gaben die San 
deseinwohner mehr als einmal zu verftchen, daß 
fie giftig (ey, Man vergleiche den Arbor ladtaria 

Malaice Bintaro RUMPF. 5. p. 234. Und Jasmi- 
num Indicum merıan. Surin.p. et#.$., Qua- 
uthlepatli f. Arbor ignea wer N. Hifl. mex. c. 33. 

Die übrigen Gewaͤchſe, welche ih hier ſammle⸗ 
te, find folgende: 

4 i Acan- 
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Acanthus ilicifolius, Die Biumendecke ift 
doppelt; die äuffere Fleiner, an beyden find zwey 
enfgegengefeßte Blätter etwas groͤſſr. Die vier 
Staubgefäffe find kuͤrzer als die Krone, und z derfel- 


‚ben länger als die andern beyden; die Staubfäden 
‚find breit, zugeſpitzt und in der Mitte geftreift; die 


Staubbeutel find laͤnglichrund, aufgerihter, ges 
härt und kuͤrzer als die Staubfäden. Der beynahe 
eyförmige Fruchtknoten figt unter der Krone; der 
Staubweg ijt fadenähnlic und har die Laͤnge der 
Staubträger; die Narbe ungetheilt. Das Saa⸗ 
mengebäufe ift eine umgekehrt eyfoͤrmige zwey⸗ 


faͤchrige Capſel; in jedem Fach find zweh platte 
rundlich⸗ eyförmige Saamenkörner, Dir Be 


ruch ift wie der vom Lerchenſchwamm (Agaricus). 
Catesbza? javanica Die Blumendecke ift 
feichterförmig, fehr Fury. Die Röhre der Rrone 
ift ſehr lang, beynahe wahenförmig; der Rand ift 
kutz, fünftheilig. Die vier Sraubfäden faden⸗ 
formig, fehr lang, und in der Blumenroͤhre einge: 
lenkt; die Staubbeutel klein. Der Fruͤchtkno⸗ 
ten rund und klein. Der Staubweg fadenfoͤr⸗ 
mig, und länger, als die Staubträger, " Die Blu⸗ 
men find blau, enffpringen aus den Blattwinkeln; 
jeder Blumenſtiel träge hoͤchſtens drey Blumen, 
Die Stielchen jeder Blume find kurz. Das Ge— 
waͤchs iſt ein Strauch. Die Aeſte find herabhaͤn⸗ 
gend, viereckig. Die Blaͤtter oval⸗ lanzettfoͤrmig, 
einander entgegen geſetzt, glatt, geſpitzt, geſtielt, 
nad), einer. Seite gerichtet, und fallen jaͤhrlich ab, 
Waͤchſet am Meere. 
Conuolunlut Pes capre lag mit feinen, langen 
Ranfen und fhönen Blumen am Strande, | 
Ifchemum mutieum procumbens war dag ges 


meinfte Graß am Strande, 


Vitex 
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Pitex trifolia. Die Blumendecke iſt einblaͤt⸗ 
trig, fünfzähnig, walzenförmig, fehr fur Die 
Krone einblättrig, -tachenförmig; der mittlere Ab⸗ 
ſchnitt der Oberlippe der längfte und breitefte, die 
vier übrigen begnahegleichbreit, Die vier Staub⸗ 
träger, deren 2 länger find als die andern, ſitzen am 
Grunde des Randes. Der Stanbweg ift länger, 
als die Staubtraͤger. Die Staubbeutel zwey⸗ 
theilig. Die Narbe zweytheilig, zurück gebogen, 
Die Beere umgefehrt oval. - Die Nefte find vier⸗ 
eckig und wie die Blateftiele und Blätter unten wol⸗ 


lig. Die Blärter figen je zwey, drey oder viere 


beyfammen, die an den Aeſten find einfah. Die 


Blaͤttchen (foliola) find lanzertförmig, gefägt: Der 


Baum oder Strauch hat herunterhängende Aeſte 
‚und einen Wermuthgeruh. Er wählt am Meere, 


Afelepias gigantea. Das Honiggefaͤß hat ei⸗ 


ne Söwengeftalt, 


Memeiylon capitellatum? Die Staubwege 


x 


3. 


find fadenförmig und Haben die Länge der Honighal⸗ 


ter. Die Narben der Piſtille blätterig und hans 


gen zufammen, Die Hläcter find eliptifh, unten: 


wollig. 


Perbefina lavenia. Die Blätter haben an ihr | 


rem Urſprunge zwo 'und in der Mitte eine oder 
auch zwo Drüfen, 
Sida cordifolia. 
Urena ſinuata. Die Blaͤtter find oval, herze 


* 


foͤrmig, geſaͤgt, die unterſten gemeiniglich mit einem 


cckigen Umriffe. Die Blumen ſtehen an den Spi⸗ 

gen. Es iſt ein Baͤumchen. | ” 

Michelia Champacea. Der Reldy fehler. Die 

Krone ift doppelt, Sie hat 14 länglihrunde lan⸗ 

‚ zettförmige Blumblaͤtter. Die 6 äufferen find 

die geöffeften. Die — ſind nielte 
* 5 j R * 
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find am Grunde um den Stempel herum eingelenft, 
kurz; die Staubbeutel länglichrund und länger 
als die Staubfäden. Der Staubweg 2c. wie in 
der Nymphza. Die Blumen find gelb und wohl 
richend, weswegen fie uns von denen Javanern 

als ein befonderes Geſchenke überreicht wurden. 
Tetradapa Javanorum, Erythrina Coralloden- 
dron? Die Slumendecke iſt einblaͤttrig einer 
Scheide aͤhnlich, (Ipathaceum) furz, oval. Das 
Segel der Blume (vexillum) ift groß und fhlieft 
vier ovale kurze Blumblätser ein. Don den 
10 Staubfäden hängen 9 bis auf die Mitte zus 
ſammen; alle find oben zugefpigt; die Staubbeu⸗ 
tel fichen aufrecht und find länglihrund. Der 
Eyerſtock ift lang, wollig. Der Staubweg zu⸗ 
geſpitzt; die Narbe mit zarten Haͤrchen bedeckt, nie⸗ 
derhaͤngend. Die Blumen formiren verſchiedene 
Quirle (verticilli)ʒ fie find roch, und fallen bald ab, 
Die Frucht, welche unter dem Baume lag (wenn 
äh diß Gewaͤchs fo nennen darf) war eine rhomboi⸗ 
diſche ſchmale Zülfe legumen). Sie enthielt zween 
‚nierenförmige Saamen. Dir Baum war etliches 
‘ mal fo hoch als ein Mann; fehr äftig, und hatte je> 
#0 feine Blaͤtter, aber ſehr ſchoͤne ſcharlachrothe 
Blumen. Man vergleiche hiemit Gedala litorea; 
malaice Gelala laut et Gelala itam; Badenſibus Da- 
dab. rumpr. Tom. 3. p.231.1.77. Er bluͤhet 
Cfagt er) im Yusgange des Julius, da die Blätter ab⸗ 
» fallen, In der Miete des Augufts fallen die Blus 
men ab; im September koͤmmt die Frucht und das 
neue taub. Die blutrothen Papagoyen, die mar 
Luris nennet, haben zu diefen Blumen eine ungemeis 
ne Neigung; fie fammlen ſich um die Blühjeit auf 
diefen Bäumen und faugen den Saft aug den 
Saftgruben, bey welcher Gelegenheit man fie in 
—— Schlin⸗ 
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Shlingen, die auf den Zweigen angebracht wor⸗ 
den, fängt. Den mannigfaltigen Nuken der Blaͤt⸗ 
ter und der Rinde in der Medicin findet man bey 
vorhin gedachten Verfaſſer angezeigt, Auf der 
Rinde wuchs Byfus candelaris, und an der Wurzel 
Filix indica, polypodü facie. menz. pugill. tab. 
penult. . 
Crinum aſiaticum. Tulipa javana rumer 5 
p. 240. T. 105. Die Scheide (fpatha) ift zwen⸗ 
blattrig. Die Blumen formiren an der Spitze 
des Stengels einen Kopf, und riechen fehr anger 
nehm. Die Arone ift einblärtrig; die Röhre iſt 
cyuͤndriſch, fehr lang; die Mündung ſechstheilig, 
nit langen linienartigen zuruͤckgebogenen Lappen. 
Die Staubrräger und der Staubweg fehr lang 
und zuruck gebogen, Die Staubfäden find am 
Grunde der Mündung eingelenft, Die Staub⸗ 
beutel find ſehr lang, gleihbreit, quer auf der Sei⸗ 
te gelegt. Der Staubweg ift länger als die 
Staubfäden, reicht aber wegen Verſchiedenheit der 
Einlenkung nicht zu der. Höhe derſelben. Die Blaͤt⸗ 
ter find febelförmig, breit, Es wähft in fandigen 
Seeufer; und ward lebendig mit nah Schweden 
gebracht. 
Cocos nucifera (Palma indica major RUMPF. 
1.2.1. Auf Javaniſch Calappa); ein ſehr hoher, 
aber nicht fonderlih dicker Palmbaum, mit einer 
ſchroffen Rinde, und bis an die Krone unzertheils 
tem Stamme, Auf der Rinde wuchs ein weiſſes 
mehliges Moos, Die Cocusnuͤſſe, derem etliche 
zufammen jur oberſt in der Krone hiengen, fahen aus 
wie Kohlföpfe, und waren etwas dreykantig. Die 
äuffere Schale der Nuß, ift, wenn fie reif zu wer⸗ 
den anfängt, gelb, und wird hernach braun; ‚fie 
beftchet aus einem Hanfaͤhnlichen Baſt, ſtatt 2 


9. 
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ſen fie auch von den Javanern gebrauchet, und des 


rowegen gemeiniglich vor dem Verkauf abgeſchaͤlet 
wird, einen kleinen Streifen ausgenommen, wel: 
her das Alter der Muß anzeigen fol, weil er nad) 
Verſchiedenheit deffelben gruͤn, gelb oder braun iſt. 
Doch kann man diefe Nüffe auch, wenn es beſtellt 
wird, unverſehrt befommen, in welchem Zuftande 
fie das frifchefte und meifte Waſſer enthalten. Die 
faſerige Schale laͤſt ſich zu Sunten und Tauwerk, 
welches aber in friſchem Waſſer ſehr bald ſtockt, ſehr 


bequem gebrauchen. Die andere Schale unter der 


vorhin gedachten, iſt vor ihrer Reife weiß, wird aber 
nachher braun und ſehr hart, am Stiele iſt fie ei⸗ 
nigermaſſen eckig. Die Javaner gebrauchen fie, ih⸗ 
ten braunen Zucker und andere Sachen hinein zu le⸗ 
gen, die Dftindienfahrer machen Trinfgefäffe und 


. Punfhlöffel daraus, und überdis verferfigt man 


davon Eleine fchöne Körbe; Dem Grunde oder 
Stielende gegen über find drey Fleine Loͤcher, von 
welchen ſich jedoch) nur eines bequem öfnen laͤſt. Die 
innerfte Schale, welche dichte unter der harten fir 
Ket, ift weiß und nicht viel härter, als eine unge 
kochte Ruͤbe; man Fann fie roh effen und fie ſchme⸗ 
cket beynahe wie füfe Mandeln, weßfalls fih auch 
die Seefahrer daraus mit etwas Zimmer, eine Man- 
delmilch bereiten. Man Fan fie auch mit Efig, 
Sal; und Del einmachen und wie Sallat effen. Die 


. Ruß ift mit einem blaffen, füffen Waſſer angefüllt, 


Waſchwaſſer gebraucht, eine feine Haut mache. Denn 


welches aber bald ſauer wird, wenn man es nit 


bald nad) Defnung der Schale trinket. Jede Nuß 
enthält von diefem Waffer ohngefähr ein halbes 
Quart oder etwas mehr; wir bedienten ung deffel- 
ben einige Wochen und fo lange, als fie frifc) blie⸗ 
ben, ſtatt Theewaſſer. Man fagt, daß der Saft ale 


die 





1 
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die Müffe alt werden, fo gerinnet das Waſſer zu 
sinem ſchwammigen weiffen Kern, aus welchem 
nachher durch die Oeſnung der Schale Blaͤtter aus⸗ 
ſchlagen, die ſich, ohne daß die Nuß in die Erde ge⸗ 
leget oder gewaͤſſert werde, ſehr lange erhalten, 
Das Hundert Nie bezahlten wir mit einem Peſo 
" Huro oder fpanifhen Thaler. Die Bäume ſtun⸗ 
den längft dem Ufer an niedrigen Orten, und waren 
hier ziemlich häufig. Die Shriftfteller fagen mit 
yiefen Umftänden, daß dieſer Baum den Einwoh⸗ 


nern zur Kleidung, Unterhalt, Wohnung, Haufe: 


rarh und anderen Werkzeuge hinreichend ſey. au 
letztgedachten Gebrauch dienet der Stamm; aus 


den Aeſten machen fie Bogen über die Haußthuͤren, 


an welche fie auf ihren Hochzeiten Blumen befeftis 
gen. Der Blätter bedient man fih zum Dache, 
zu Segeln, Körben, Beſen, und man ſchreibt auch 
mie den Bambunaͤgeln darauf. Von dem Ker⸗ 
ne und dem Waſſer der Nuß erhält man Speiſe und 


Trank. Die äuffereSchale giebt Kleider, Pinſel 


und dergleichen. Macht man in die Aeſte einen 


ESchnitt fo läuft aus der Wunde die Nacht hin⸗ 


Huch ein Flarer Saft, ‚aus welchem nachher Syrup 
nd Eßig bereite wird. Ohne Cocusſaft Fann fein 
Arrack bereitet werden; wesfalls auch die Chineſer 
diefes Getränke hier kaufen müffen, Der India 
ner ganzes Frühftück beſteht in dem Kern der Co⸗ 
cusnuß, Sagubrod und getrockneten Fiſchen, die 
Vornehmern aber legen gekochten Reis hinein. Der 
‘Schale bedient man ſich wie des Ares, nehmlich 
fie zu fauen, man thut aber Betel und Kalt hinzu. 
Die Schale pflegt man auch in Waſſer zu legen, 
und ſiedet nachher eine Milch davon, die fie San 
far nennen, mit welcher Kräuter, Kohl, Reis, und 


Fiſche gekocht werden; dieſe Milch aber wird 
n 


= 


6 
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in einer Nacht ſauer. Vermiſcht man fie mie einer 
beftimmten Menge Waffers und kocht fie in einem 

Topfe ein, fo verliere fie ihre weiſſe Farbe nach 

und nach, und wenn alles Waſſer verdunſtet iſt, 

bleibt ein wahres Del übrig, welches fo klar, durchs 
ſichtig und füß, wie Baumoͤl feyn follz diefes wird 
ſtatt der Butter gebraucht und ift fehr nahrhaft, 

Beydes Mannss und Franensleute ſchmieren ſich 

mit dem Eocusöle, theils Krankheiten wegen, theils 

weil es Mode ift, und um ſich fhwarze Hare zuwege 
zu bringen. Das javanifhe und balaifche Fraucns 

‚zimmer miſchet etwas Kurkumei hinein, wovon fie 

glänzend werden. Die portugiefifchen Aerzte ver 

ſchreiben das Del mit Biolenforup wider den Huften 
amd das Aſthma, Laffen beym Podagra und Chira⸗ 
gra die ſchmerzenden Glieder damit warm ſchmieren 
u. ſ. w. Die Wurzeln werden in Durchfaͤllen 
und Fiebern gebraucht. Die VBerhaltung des Urins 
and die gonorrhoea virulenta heilet man mit den Blu⸗ 
menziveigen, die aus ihrer Scheide (fpatha) genom⸗ 
men und mit Sontari oder rörhlichen Zucker gegeffen 
werden. Wenn man frifche Cocusnuͤſſe brater und 
Ealt werden läft, oder fie dem Nachtthau ausfeger, 
fo fol man mit denenfelben die hisigen Fieber und 
ähnliche Krankheiten heben koͤnnen, welches fih auf 
den oftindifhen Keifen fehr gut nutzen lieffe- Auf 
Malabar trocknet man die Kerne der reifen Nuͤſſe 
an der Sonne, und verführet fie an fremde Orte 
‚unter dem Namen Copra, daraus wird ein Oel 
gepreffer, mit welchen man die Gewehre, das Ro⸗ 
ſten zu verhüten, beftreicht. 

Milde Vögel harten die hier. ſeyenden Java⸗ 
‚ner jetzo nicht zu. verhandeln, doch tauſchte ich. file 
97. ein paar Brodmeſſer einen Iebendigen Eispogel ein, 

Es war Merops (viridis) fupra ferruginea, Man 

* ſahe 
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ſahe ihm an, daß ſeine Beſtimmung nicht war, 
durch feinen Geſang zu vergnügen, ſondern die Erde 


und Bäume von Naupen ‚und andern Gefchmeis zu 


reinigen. Er pipfe dann und warn, fo lange er 
lebte, welches nur einige Tage dauerte, nach feinen 
Tode fehrieb ich folgendes zu feinem Andenfen, Dee 
Schnabel ift (hwarz, fpitig, bogenförmig gewoͤlbt 
and hat einen fhmalen Rüden. Die Augen find 


ſchwarz / der Augenzivkulift roch, Die Ainlas 


den find dreykantig. Die Sunge ift gleichbreit, 
ſchmal, an der Spige eingeriffen, Die Naſenloͤ⸗ 
cher find rund, nadt, Der Aopf und Hals 
bräunlid. Die Bruft, ver Bauch und Schwanz 


find weiß auf gruͤnſtoſſend. Die Slügel ober 


grün; der obere Rand, die Spisen, und die Jlüs 
‚gel unten haben eine blaffe Eifenroftfarbe, Der 
Rüden, die Kehle und die Schwanzfedern find 
blau. Erhat zı Schwungfedern. Bon den 


12 Schweanzfedern find die‘ 2 mittelften die länge 


ften. Die Süffe und Beine find aſchgrau, nadet, 

Erftere haben drey Forder⸗ und eine Hinterzeh. 

Er wird in der Upfalifchen Naturalienfammer 
aufbewahret, 


Verſchiedene Jnfecten, befonders Zwenfalter, 
flogen um uns herum; es war aber ihr Gluͤck, daß 
wir nicht lange am Sande feyn konnten. Ich ers 


wifchte nur eine Biene Apis (rufa) thorace antice li- 
nea alba, abdomine fufco und ſchwarze Ameiſen. 


Die Iegteren waren auf denen Bäumen allgemein, 


Die Proen oder fliegende Boote der Javaner, 


waren auf das Sand gezogen und in den Wald ges 
bracht, damit fie die ftarfe Sonnenhige nicht ver⸗ 


derben möchte, Sie find ſcharf und fehr ſchmal, 
weswegen fie mit einem Auslieger von Bambu vers 


ſehen 


F 
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(en find, welcher an der einem Seite.im Waſ⸗ 
er geht und fie fefter mache *), 

Javaniſche Schildkröten ( Tefludo javanica) 
kauften wir 2 Stüd für einen Piafter, Beyde war 
ven weiblichen Geſchiechts. Die männlichen. wer; 
den nur felten gefangen. Man richtet fie auf eben 


die Weife, wie die Schildkröten an der Afcenfions> 


inful zu, wovon weiter unten nachzuſehen; Teßtere 
aber find viel gröffer und auch eine andere Gattung, 
welches aus folgender Befhreibung erhellet: Die 
obere Kinlade ift nad) innen geftrieft, die untere 
gezaͤhnt. Das obere oder Rückenfebild ift roth⸗ 
braun, geſtrieft. Die fünf mittlern Fächer find 
fünfefig, neben denfelben fiehen auf jeder Seite 4 


laͤngliche Fuͤnfecke, in die Quere; und am Rande 


25 Fleinere laͤnglich viereckigte Fächer. Das Bauch⸗ 
ſchild iſt gelblich weiß, nehfoͤrmig. An jeder Sei 


te find 8 Ribben. Die Tagen und Süffe find ganz, 


an den inneren Seiten aber ein wenig geferbr, 

.. Nachdem wir nun die Japaner in ihrem Lande 
auf ohngefähr eine Vierteiſtunde befught, ihnen 100 
Eorusnüffe für einen Piafter, die vorhingedachten 


Schildkroͤten und andere Sachen abgefauft hatten, 


eilten wir wieder at Bord, wo wir um ı2 Uhr eins 
trafen. Wir fanden Hier viele Javaner, welche 
Cocusnuͤſſe und folgende Sachen zum Berfauf ans 
boten: | 
Tobak, den fie mit Arek Faueren Der Tobaf 
war aus breiten, dünnen, geünen Blättern in kleine 
Striefen geſchnitten. Er foll fi ſehr angenehm 
rauchen 
) Eine ſolche Proa mit ihrem Auslieger oder Neben⸗ 


boote iſt in des Lord Anfon Reife um die Welt, 33. 
5 — umſtaͤndlich beſchrieben und abgebildet. 
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rauchen und möchte wohl der fogenannte Jungfer 
tobaf (Nicotiana panieulata) feyn. 


Braunen Puderzucker in halben zufammen 


gelegten Cocusnüffen, welche mit Blättern- zuſam⸗ 
men gebunden, | 


Slaͤſchen von Calabaſſen oder Flafehenfürbie 


fen (Cueurbita lagenaria), welche mit friſchem Wafr 
fer zu ihrem und anderer Gebrauch angefüllet waren, 


Schnecken, fürnehmlih Cypraͤen oder Schlan⸗ 


genföpfe. Ar 
Weiſſe Dompen (Cueurbita Pepo). 
Dompelmoffe(Citrus grandis) eine groſſe runds 
liche, den Apfelfinen ähnliche Frucht, ſtatt wel 
cher man fie auch nach dem Eſſen genieffet. Sie ift 
jedoch viel gröffer, als die Apfelfine und fauerlicher, 
weswegen fie den Durſt mehr loͤſchet. Die Schale 
iſt ſchwammig und einen Querfinger di, von Ge⸗ 
ſchmacke bitter, wie die Pomeranze, mit welcher 
dieſe koͤſtliche Frucht fehr nahe verwandt iſt. Es 
war eine andere, runde, Fleinen Apfelfinen ähnliche 


Frucht mit einer grünen fehr warzigen Schale, wel: ' 


che die Javaner Pompelmuß *) nannten; ic) habe 
aber nur einige wenige davon zu fehen bekommen. 
Sie wurden in höherem Werthe gehalten, als die 
Pompelmoffe, und waren aud) von füflerem und ans 
genehmeren Geſchmack. — 

Hiſang oder Mufa paradifiaca, find gelbe, ſehr 
weiche Früchte, welche den Fingern ähnlich fehen, 
indem fie mit den Stielen fo an- einander ſitzen, 
daß fie eine oder ein paar Hände vorftellen koͤn⸗ 
nen, Wil man die Frucht einige Wochen erhalten, 
fo muß man fie grün kaufen, da fie denn nad) ns 

n 
*) Limon tuherofus martinicus, malaice Lemon mar- 
tin, RVMPF,2.P.101,1.26° - 


J 
v 
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nach reifet, und ziemlich gut zu eſſen iſt, wenn die 
Schale gelb geworden und ſich leichte abloͤſen laͤſſet. 
Man haͤlt ſie fuͤr die verbotene Frucht, durch die 
unſere erſten Aeltern beyde ſich und uns ins Elend 
geſtuͤrzt haben. 
Javaniſche Meerkatzen, Simia (Aygula) cau- 
data (ubbarbata, eminentia pilofa verticis longitudi- 
nalis, Das Seevolk nennet fie Tjücko und viel 
Teiche iſt diefes auch ihre javanifäye Benennung. 
Sie find nicht gröffer, als eine Fleine Kake; von 
Farbe überall lichtzrau oder graugelb, diß ift auch 
die Farbe des Schopfes auf der Scheitel, nur daß fie 
etwas höher iſtz unter dem Bauche ift er weißlich. 
Die Naſe, von welcher eine erhabene Senne nach 
der Lippe herunter läuft, iſt ſchmal. Die Augen 
find braun, der Stern ſchwarzz die Augenbrau⸗ 
nen ſind groß. Der Bart iſt fo klein, daß er 
kaum den Namen verdienet. Die Naͤgel find 
ſchmal und lang, auf dem Daumen aber iſt der Na⸗ 
gel kurz. Sie find freundlich beydes gegen Men: 
ſchen und gegen ihres gleichen, und Tiebfofen ſich un: 
fer einander durch Umarmungen. Werden fie eines 
Affen von anderer Art gewahr, fo grüffen fie ihn mit 
taufend Grimaffen In Ermangelung näherer 
Freunde fpielen fie mit den Hunden z- anfänglich koͤn⸗ 
nen fie nicht gut alleine ſeyn; wenn fie ſchlafen, fo 
ſtecken fie die Köpfe zufammen; fie ſchreyen des 
Nachts beftändig, und gehen des Tages, wenn fie 
angebunden find, unaufhoͤrlich ruck⸗ und vorwärts, 
Wenn man fie ſcheel anfichet, fo werden fie böfe und 
ſchmatzen. Im übrigen gleichen fieihren Geſchlechts⸗ 
xꝓerwandten in der Unflaͤtherey, der Geilheit, der 
Poßirlichkeit, dem Wohlgefallen an allerley glänzen: 
den Dingen und in dem Appetit zu grünen Sachen 
und Fruͤchten. Die Nuͤſſe beiſſen fie ſich ſelbſt auf, 
und 
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And verzehren die Kerne mit groſſem Apperit Man 
ſagt, daß die Meerkatzen in China Rhabarber ſamm⸗ 
len und Reis ſtoſſen. Weibchen bekoͤmmt man nur 
ſelten zu Kaufe. Die Meerkatzen uͤberhaupt gehoͤ⸗ 
ren zu denen Waaren, welche von fo entlegenen Or⸗ 
ten am ſchwerſten nach Hauſe gebracht werden. Ihr 
nchtliches beſtaͤndiges Mauen iſt unerträglich. ‚Biss 
teilen werden fie mit dem Scorbut heimgeſucht, der 
fie fo fteif macht, daß fie zuletzt kaum von der Stelle 

chen Fönnen, und oft raubt er ihnen das \cben, 
Fler man fie frey herum gehen, jo üben fie tau⸗ 
fend Poffen aus, fpringen über alles, nafchen den 
Leuten dag Effen weg, jagen fih mit den Hünern, 
brechen ven Vögeln das Genid ab, und treiben ih— 
ven Unfug wohl noch weiter, wie ſolches glaubwürs 


dige Seute bezeugen konnen. Bor einigen Jahren: 


hatte man auf einem Schiffe eine groffe Meerkatze, 
welche den Jungen auf die Bramtaa nachftieg, als 


100. 


ſie die Seegel einſchlagen ſollten, und einem, der ih⸗ 


ver Meynung nach nicht genug that, das Ohr wege 
biß. Diele und mehr Ungemächlighfeiren find die 


fo wenige mitbringen. 
Den 17 Julius, 
Das Wetter war ſchoͤn und ftille: 


Ein Javaner, der eine hollandiſche Jacht von 
Batavia nach den weftlihen Küften unter ber holz 


ländifehen Flagge führte, Fam, nachdem wir ‚eine 
® Kanone gelöfer hatten, bt an Bord, und über: 
brachte uns: zwo groſſe 


chenk. 


Urſachen, daß wir von dieſen kleinen Poſſenreiſſern 


aſſermelonen, die mit hie 
neſifchen Buchftaben gezeichnet waren, als ein Ger 


Nachmittage um ʒ Uhr feegelten wir mit ſchwa⸗ E 


chen Winde von hier, giengen aber um 5 Uhr auf 
u a . za Klaf 


101. 
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28RKlaftern auf einem ſteinigen Sandgrunde wie⸗ 


derum vor Anker. Die folgende Nacht blitzte es. 


— 


Den 18 Julius. 

Das Wetter war helle, Wind und Strom aber 
waren uns entgegen. 

Die Javaner kamen zu uns und hatten Cocus⸗ 

nuͤſſe, Pompelmoſe (Citrus grandis) groſſe Caffee⸗ 

bohnen, Huͤner von verſchiedenen Farben, hellgraue 


Enten, Puderzucker, Tobak, verſchiedene Mat: 


ten, um in der Hitze auf denſelben, an ſtatt der La⸗ 
fen, zu liegen, einige Vögel in Käfigen, als Eleine 
Papagoyen von vortreflihen grünen, rothen und 
blauen Farben, infonderheit folgende. 

Pfittacus (galgulus) viridis uropygio et gula ru- 
bra, vertice ceruleo. Pfttacus viridis, remigibus 
re&trieibusque fupra viridibus, fubtus cæruleis, 
uropygio pettoreque coccineo, vertice cæruleo. 


'EDwarD. T.6. Er hat die Guöffe eines klei⸗ 


nen Sperlings, Der Schnabel ift wie bey 


‚ben übrigen Arten gebauet. Die ‚runden Na— 


ſenloͤcher ſitzen weit oben, und ſind mit einer 
erhabenen Haut umgeben. Die Augen um⸗ 
giebt eine blaͤuliche Haut mit erhobenen Pun— 
kten auf dem Rande. Ders Ropf, Rücken, 
Bauch, die Slügel oben und die Schwanzdeck⸗ 
federn unten find grün, jede Feder aber unten am 
Grunde violet. Den Scheitel zieret ein runder 
blauer Fleck, Der Steis und die Kehle find roch. 
Auf dem Halſe ficher ein bräunlicher Fleck. Der 
hintere Theil des Rückens hat einen gelben Fleck, 
mehr niederwärts iſt er.bis an die Spitze des Steif⸗ 
fes rot, Die 19 Schwungfedern find an, den 


aͤuſſeren Rändern blau, das übrige iſt grün, Die 


11 Schwanzfedern find oben grün, unten blau, 
und 
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und reichen kaum vor den Dedfedern hervor. Die 


Javaner nennen diefe Vögel Parkiki, und unfere 
feute Derofirten. Diefer kleine Vogel it wegen 


der Höhe feiner Farben bewundernswürdig, und dies 
fe einzige Eigenſchaft ift «u, die ihn allen Voͤlkern 


empfiehlet. Wenn er in einem Käfig eingeſperrt 


wird, läffet er feine pfeifende Stimme nur felten 
hören, fondern wird gemeiniglich ganz dumm, Er 
hänge ſich mittelft der Füffe fo, daß der Ruͤcken ge 
gen die Erde gekehret iſt, und bewegt ſich nur ſel⸗ 
ten von ſeiner Stelle. Man futtert ihn mit ger 
kochten Reis; wie denn auf diefe Art im Jahre 
1752, mit dem Schiffe der gothifche Löwe, ein le⸗ 
bendiger, von mir aber nur ein ausgeftopfter, nad) 
Gothenburg gebracht wurde, 
Pfittacur alexandri. Dieſer Papagoy iſt dop⸗ 
pelt ſo groß als der vorhergehende, und iſt hier uͤber⸗ 
all zu Kaufe. Die Schnabelbaut, (cera) oder 
diejenige Haut, welche fi) von den Augen nach den 
Ohren hin erſtrecket, ift ſchwarz. Die Fluͤgel ha 
ben in dem äufferften Gliede 7, in dem andern IT, 
und in dem unterſten, das fehr kurz ift, einige Fleiz 
‚ neSchwungfedern. Bon denen ıı Schwanz 
federn ift die mittelſte die laͤngſte. Die obere Kin⸗ 
Lade iſt die längfte, und hellroth. Die untere iſt 
heflgelb. Die Vrafenlöcher, welche weit oben ſte⸗ 
hen, find rund. Die nackte Kopfoaut geht rund 


um etwas länger herunter, Der Kopf ift mit hell⸗ 10%. 


blauen und blaßgelben ſehr Furzen Federchen bedeckt. 
Die Schlaͤfen ſind an beyden Seiten ſchwarz. 


Uebrigens iſt der Vogel uͤberhaupt graßgruͤn, die 


Kehle und Bruſt ausgenommen, welche lichtroth find, 
Die Slügel find unten blaßgrau, fünfe ihrer Deck⸗ 


federn aber gelb. Die Dunen dichte am feibe grau. 


Der Schwanz gelblih. - Die Lenden lang und 
%3 vblroeckt; 
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bedeckt; die Beine kurz und wie die Fuͤſſe gruͤnlich⸗ 
grau. Letztere haben 2 Forder⸗ und 2 Hinterzehen, 
von welchen die innerften die Eürzeften find. 

ı Graeula religiofa. Die Javaner nennen ihn 
Maj⸗nã. Man vergleiche mir ihm den Lev⸗ka der 
Ehinefer, Er hart das Anfeben einer groffen 
ſchwarzen Droffel, mit weiffen “äuten an den Oh⸗ 
ven. Der Schnabel, die Beine und Fuͤſſe find 
hellgelb, Bon den äufkrften Schwungfedern 
hat jede einen weiffen Fleck. Der ganze Dogelift 
übrigens ſchwarz. Bey jedem Ohre find 2 weiſſe 
Haͤute. Die Augen find ſchwarz. Die kleinen 
laͤnglichrunden Naſenloͤcher ſitzen mitten auf dem 
Schnabel, Die Kinbacken des Schnabels find 
beynahe gleihlang. Der die mehrefte Zeit bedeckte 
Augenzirkel blau. Die Beine und Süffe weiß, 
ſchuppig. Eetztere haben drey Forder- und einen 
Hinterzeh. Die 7 äufferften der 16 Schwungfes 
dern haben jede in der Mitte einen ſchwarzen Fleck. 
Die 10 Schwanzfedern find alle kurz. Der 
Aropf iſt nackt. Dieſer Vogel friſſet gierig, ſchreyet 
ſtark, ſchmatzet mit dem Schnabel und Fann ‚ wie 
man fagt, reden lernen. Einen folchen Bogel Faufz 
sen wir hier, er ftarb uns aber in Canton, 

Emberiza (familiaris) capite et roftro nigro, 
uropygio luteo. Der Kopf ift ſchwarz und hat 
einen Eleinen Zopf. Der Schnabel pfriemenför- 
mig, gerade, fhmal, ſchwarz. Der Zals, die 
Bruſt und der Ropf weißgram Die Schwanz: 
deckfedern gelb, Es war einer der arsigften B5; 
gel, denn wenn man ihm vorpfiff, fo fang. er ſeht 
ſchoͤn wenn man den Käfig aufmachte, und ihm 
die Hand vorhiele, fo fette er ſich auf felbige, Ward 
er eine Schuͤſſel mit Waſſer gewahr, fo flog er hinzu 
und badete ſich, welches mehrencheilg täglich ges 


ſchahe. 
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ſchahe. Des Abends war er fo lange unruhig, bis 103. 
man ettong über den Kaͤfig hieng. Wir unterhiel- 
ten ih mit Reis, bis ihn in Canton die Ratten 
auffraſſen. 

Javaniſche Turteltauben (Columba Tur- 
tur) Der Kopf ift roͤthlichgrau. Der Schne: 
bel ſchwaͤrzlich und ſchmal. Die obere Kinbacke 
ift die langſte, und endigt fich in cine nagelförmige, 
ſcharfe krummgebogene Spitze. Die untere Ains 
{ade ift gerade, Die Naſenloͤcher find lang, 
gleichbreit, ſchraͤge, mit erhobenen Raͤndern. Der 
Augenzirkul ift roth. Die Kehle, die Bruſt 
und der Bauch find rothgrau. Auf dem Halſe 
ſind weiſſe und eiſenroſtfarbne Punkte. Die, 

Schwung: und Schwanzfedern find wellenförs 
mig roth und eifenroftfarben Die Seine und 
Süffe find roth. Sie hat z Forder⸗ und einem Hin⸗ 
terzehe. 

Javaniſche Sperlinge. (Loxia oryzivora) 
"The Cock paddy or Rice-Bird enw. T. 41. 
Der Schnabel ift bald mehr, bald weniger 
vöchlih. Die untere Ainlade ein wenig länger, 
als die obere, Die Zunge ift ſcharf und zerriſſen. 
Der Ropf und die Backen find ſchwarz, bey jüns 
ger Vögeln aber grau. Die Schläfen find weiß 
SE Zals, der Rücken und 7 Schwungfedern 
find oben blau und ſchwarzgrau. Die Schwung? 
federn find unten weißlih, Der Bauch ift roͤth⸗ 
‚lihweiß. Die 1» Schwanzfedern find ſchwarz. 
Die Federn unter dem Schwarze find weiß, Die 
Beine und Süffe find von lichter Farbe. Der 

Dinterzeh iſt fo lang, als der mittelſte Forderzeh. 
2Wir bekamen nun die ſogenannten Patjallin⸗ 
gen zu fehen. Es ſind dieſes Fleine hollaͤndiſche 

Zauffartheyſchiffe, welche hier zwiſchen den aM 
2 34 Se 


x 


104. 
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ſuln kreutzen, um allen Schleichhandel auf den Küs | 


ſten zu verhindern. 

Eorallftücke wurden auf jeden Bleywurf mit in 
die Höhe gezogen, 

Da wir eines contraiven Stroms wegen bey 
Toppenehuth, vor welchem Brabandshuth 
liegt, vor Anfer liegen muften, lief das holländifche 


Commandeurſchiff Middelburg, das der Herr Com: 


mandeur Svavenbourg führete, nebft noch vier 


‚ andern Kriegsſchiffen, welche zufammen an der Küs 


fie von Java Ereuseten, bey uns vorbey. Sie bes 
tichteren, daß die Königinn von Bantamı geblieben, 
der König aber gefangen worden wäre, und daf fie 
gegenwärtig mit sooo Mann Dragonern und 1500 
Hufaren im Begriffe wären, von Bantam an alle 


Einwohner des Sandes ohne Unterſchied nieder zu 


machen, welche den von ihnen eingefeisten König 
nicht erkennen und fie für ihre Schugherren anfehen 
wollten, Der Prinz von Madura unterftügte die 


Holländer hierinn auf alle mögliche Weife, 


Die Inſul Großjava liege unter dem sten 
Grade Süderbreite und drüber, zwifchen Sumatra, 
Ban a, Borneo, Madura, Bali oder Kleinjava und 
dem Sande Eendraght. Man fichet alfo, daß es 
hier an Wärme nicht fehlen kann, wohl aber würde 
die Hige unerträglich feyn, wenn die dichten Wal— 
der die Feuchtigkeiten nicht nach der Regenzeit zuruͤck 
behielten, und alles was lebet, unter den Bäumen 
Schatten und Erfrifhung erhalten Fönnte, 

Batavia iſt die befannte Hauptſtadt der Holz 


länder auf diefer Inſul, welde fie 1619. an dem 


Orte, wo die alte Stadt Jacatra geftanden hatte, 


erbaueten. Da fie an der andern Seite der Inſul 
liegt, fo bekamen wir fie nicht zu Gefichte, Sie 


ſoll ſchoͤne Haͤuſer haben, und von Kaufleuten aller 


Natio⸗ 
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Nationen, ſogar auch von Chineſern, die zu dem 
Reichthum des Ortes vieles beytragen, bewohnet 


feyn. Der holländifhe Rath von Indien, derihe 
ren oſtindiſchen Handel dirigiret, hat hier ſeinen 


Sig. 


Bantam, eine Stadt und Reich, das bisher 


von einem muhammedanifhen Könige regieret wor⸗ 
den war, und fürnchmlich mit Pfeffer einen groſſen 
Handel treibt, vermeynen die Holländer jego unter 
ihre Vorhmäßigfeit zu bringen, wodurd die übris 
gen Könige in noch gröfferen Zwang gerathen wuͤr⸗ 


den. Die Religion des Landes iſt die muhammedas 


niſche. 
Die Sprache iſt, wie berichtet wird, entweder 
ihre eigene oder die malaiſche. Leidecker hat in 


Batavien das erſte Woͤrterbuch auf Malaiſch und 


Hollandiſch geſchrieben, welches der Cardinal Franz 


Barberini 163 1. in ato in Kom durch David 
Hexio Lateiniſch heraus geben laſſen. manprıa. 


Fos RELANDUS hat in feinen Differtationibus 
Miftellaneis xbenfalls eine Sylloge von LEIDEcC- 
cerı Lexico ang Licht geftelt. Anderer Werke, 
welche die Holländer auf Malaifch ediket z. B. das 
neue Teflament ꝛc. zu gefhweigen. S. saı. mul. 


108, - 


prof p.ı24. © Die malaiſche Sprache foll, nab 


dem Zeugniß unferer Oftindienfahrer, in Indien ei⸗ 
ne allgemeinere Sprache, als die lateiniſche in Eu⸗ 
ropa, ſeyn. 

Fledermaͤuſe? fo groß als wie Raben, flogen 
alle Abend von Sumatra nah Java, um dafelbft 
des Nachts ihrer Ruhe zu pflegen, des Morgens 
aber veifeten fie wieder nad Sumatra zuruͤcke. Ge 
wiß eine feltfame und einer genaueren Unterfuchung 
wuͤrdige Haushaltung! Dem Fluge und der Gröffe 
nach glihen fie unferen Naben. Ein glaubwürdi 

* ger 


206, 
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ger Mann verficherte fie in einem Garten in Batas 
via gefehen zu haben. Sollten diefe Thiere etwan 
auf Java eine gewiſſe Nahrung antreffen, die fie 
auf Sumatra nicht finden? Sollten fie auf Su: 
matra gefährliche Feinde haben, die ihnen die Naͤch⸗ 
te unficher machen? oder was mag auffer diefem die 
Urſache der fo often Abwechſelung ihrer Wohnörter 
feyn? 
Den 19 Julius. 

Mir paßirren des Morgens bey hellem Wetter 

und mit gutem Winde die Spige von dantam, des 


Nachmittags um 2 Uhr aber 2 einander fehr ähnlis 
che Infuln, welche die zween Brüder heiffen. Der 


‚Grund war ein blauer mit weiffen Sande gemifchs 


te Thon, Wir hatten von ro bis 13 Faden Grund, 


Den 2 ı Julius, 


Das Waffer ſchien gelb, und blühete num, wie 
mir unfere Reiſenden fagten, 

Luciparra fahen wir vor uns, Sie war wie 
alle Inſuln hier herum waldig, und man glaubte, 
daß fie ihre eigene Einwohner hätte, Unfer Schiff 
erforderre wenigftens forne 18 Fuß und hinten 19% 
Fuß tief Waffer, weswegen unfere Joͤlle und Schaz 
Inppe mit dem Boot vorausgehen muften, fo bald 
wir auf 5 Faden Grund fanden, An einigen Stel: 
Ien hatten wir kaum 4 Faden Tiefe: Wir feegelten 
bier alfo nach dein Grund und Bleywurf und niche 
nach dem Courg, wobey wir Sumatea nicht näher 
als bis auf 5 Faden Tiefe kommen, uns aber auch 
nicht weiter davon halten durften, als daß wir nur 
auf 7 Faden Grund hatten, pt: | 

Die Inſul Sumastre, die. uns beffändig zur 
Linken blich, und der wir jego fo nahe feegelten, war 

hier 
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hier ſehr niedrig und eben, mit dicht fiehenden Baͤu⸗ 
men bedeckt, deren Staͤmme ohne Aeſte und von ei⸗ 
nerlen Höhe waren, daher der Wald bis auf eine 
ziemliche Entfernung wie eine beſchnittene Hecke, 
oder als ein Rohrbuſch im Waſſer ausſahe; weiter 
hin aber zeigte ſich ein Haufen hoͤhere und dunklere 
Bäume, VBermuthlich waren die erſten Baͤume 
die fogenannten fpanifchen Röhre, Des tieſen 
$eimes wegen, der weit in den Wald hinein geht, 
foll das Landen hier fehr beſchwerlich ſeyn. Gleich⸗ 
wohl ſind bisweilen Schweden des Vergnuͤgens we⸗ 
gen an Land gegangen und haben ſſch Staͤbe gehauen. 
Yuan de la Serna ſagt in feinem Diccionario 
Geographico, daß vorhingedachte Inſul 300 teguas 
{ang und 70 breit fey; daß auf derfelben Reis, vers. 
fihiedene Spereregen und Früchte wachſen; daß es 
hier viel regne und die Hitze ſtaͤrker als auf Java 
fen; daß die Eleinen Könige in Achen einen Dberför 
nig haben, und daß die Einwohner ſchwarze, garſti⸗ 
ge, ſtolze, tyranniſche, verraͤtheriſche und treuloſe 
Muhammedaner wären, die ale Ausläi der perache 
gen. 

Die Inſul Banca lag uns zur Rechten. Der auf 
derfelben liegende Berg Monopin konnte fehr weit 
gefehen werden, \ * 


"Des Abends giengen wir vor Anker. 


. Den 22 Julius, 


Wir fegelten mit gutem Winde, jedoch von. 

Banca nicht viel über eine halbe Meile 

Die Inſul Nanka oder Polo Ylanfa, von der 

man feifh Waſſer befommen kann, fahen wir zur 

Kechten. Wir Famen der nordlichen Seite von 

Sumatra fehe nahe, Sie behielt das a 
“ a 
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dachte Anſehen. Wir wurfen gegen der dritten 
Landſpitze Anker. — 
Inſekten kamen vom Lande zu uns, 


Den 23 Julius. 


Nachdem wir des Morgens einen Junker (ſo 
werden die chineſiſchen Jagten genannt) geſehen hat⸗ 
ten, ſegelten wir eine kleine, unter dem Waſſer 
verborgene Klippe, die ſo manche Oſtindienfahrer 
in Furcht geſetzet hat, und die Friedrich Hein⸗ 
rich genannt wird, gluͤcklich vorbey. Dieſe Ge⸗ 
gend iſt deswegen gefaͤhrlich, weil die Untiefen hin⸗ 
derlich find, dem Lande zu nahe zu kommen; entfer⸗ 
net man ſich aber zu weit davon, ſo kann gedachte 
Klippe der ganzen Reiſe ein Ende machen, wie ſol— 
bes einem holländifchen Schiffe begegnet ift, welche 
Begebenheit noch in friſchem Andenken ruher. 

Ich habe chedem oft erzählen ‘gehört, daß die 
Eihhörner über Ste fegeln koͤnnen; heute aber 
lernte ich, daß die Vögel diefe Kunft ebenfalls vers 
ſtehen, denn «8 fegelte ein Bubbi (Pelecanus Pifca- 
tor) bey uns auf einer Wurzel vorbey. 

Monopin aufYanca verlohren wie des Nach: 


‚mittags, zugleich mit Sumatra aus dem Geführte, 


Den 24 Julius. 


Die fieben Inſuln erblickten wir zur Rechten, 
aber in einer geöfferen Entfernung, als die Inſulu 
Polo-Taja zur Linken. Die Jnful Lingen, wel- 
be zu den erfteren gehörer und recht unter der $ir 


nie liege, paßisten wir gegen Abend um 6 Uhr, 


Den 25 Jul. ı Brad Nord. Br, 
Der Wind war gut; wir fahen nirgends Sand. 
Den 
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Den 26 Jul, 2 Grad 3Min VB 
Dolo Tingey, wo das ſchwediſche oftindifche 
Schiff Ritterhaus verunglüct-ift, glaubten wir 
unter den Inſuͤln zur Linken zu haben, «es fand 
fi) aber, nachdem wir bey einigen vorbey gekom⸗ 
men, daß es die Anamboinfuln waren. Die erfte 
war eine Fleine, hohe, weiffe Klippe, und die anz 


dern mit Erde und einigen Fleinen Kräutern bedeckt. 


Dir kehrten alfo um und nahmen einen andern 
Weg. 

Voͤgel von verſchiedenen Arten fahen wir in eis 
ner groffen Entfernung; es begleiteten ung guch 
Haye, nicht weniger eine Gatrung Ahle mit gelben 
Querlinien, wenn es anders feine Schlangen gewe⸗ 
fen find. Sie hielten ſich hinter dem Schiffe im 
Kielwaffer, und ich möchte beynahe behaupten, daß 
fie ung nebft verſchiedenen andern Eleinen Fiſchen 
von der Straat Sunda nachgefolgt ſind. Wir 
fahen fie auch den folgenden Tag, ‚IP 


Den 27 ul, 4 Grad 2 Min: N. B. 
Das Wetter war Far, Wir fegelten vor dem 
Winde, ! an 
z3wo Schwalben famen des Abends und 
folgten dem Schiffe nad), — 
Den 29 Jul. 7 Grad 16 Min N. B. 
Der Globulus iſt eine kleine einem Weſtenknopfe 


ähnliche weiſſe Schnecke. Sie iſt einſchalig, oben 


ſehr erhoben, unten platt, und hat an beyden Sei⸗ 


108. 
— 


ten eingedruckte Strahlen. Der in derſelben woh⸗ 


nende Wurm lag nach dem Gewinde in einem Krei⸗ 
fe, war ſehr ſchmal, und eines Querfingers lang, hat: 


te 2 borftenförmige Hörner und einen fadenförmigen 
ER ed 


Schwan; 


EZ, Den 
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Den 30 Jul, g Grad sy Min. N. B. 
- Polo Eandor nebft einigen andern hier herum 
liegenden Inſuln fahen wir zur Linken, Diefe Infui 
ift bewohnt und gehöret unter den König von Cams 
bogia. Sie liege von Cambogia 15 Leguas, in 
der Breite von 8 Graden goMin. Im Fahre 
1746. mujte das Schiff Calmar bey Polo Cans 
dor überwintern, Der Prediger auf demfelben, 
M. Taͤrnſtroͤm, der zuerſt verſuchte, was fir 
Glück ein ſchwediſcher Naturalhiſtoricus auf ſolchen 
Deifen zu erwarten hat, beſchloß allhier dert De⸗ 
cembr. ſeinen Lebenslauf, und ward unter Loͤſung 
zwoer Canonen begraben. Vorgedachtes Schiff 
muſte bey dieſer Inſel vom 11 Dctobr, 1746. big 
zum 15 April 1747. widrigen Windes wegen liegen 
bleiben; denn in der chinefifchen See wehen jährlich 
zween beſtaͤndige Winde, und zwar jeder derfels 
ben beynahe 6 Monat; daher man vom April big 
zum Septembr. mie Suͤdweſtwind nach Ehina, in 
denen übrigen 6 Monaten aber mir Nordoft davor 
hinweg fegeln Fan. Diejenigen find gewiß nichts 
weniger als gluͤcklich welche zu der Zeit hier find, 
wenn fid) der Wind herum ſetzt; immaſſen ſich alss 
denn entfegliche Stürme einzufinden pflegen, welche 


' bie Ehinefer Tai-fun nennen und die 26 Stunden - 
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mit folcher Hefrigfeit würen, daß die Leute auf den 


Schiffen nihr aus der Stelle koͤnnen, fordern als 
angebunden ſtehen muͤſſen; welches unfere Oftindiens 
fahrer aus eigener Erfahrung berichten Fonneen, 
‚ Den 31 Sul, 10 Brad 30 Min. N. Be 
‚Polo Zapara, welches die Schweden Laͤſten 


| (geiften) nennen, ift eine Fleine, nackte, weiſſe, höhe 


Klippe im groffen Meere, deren Geftalt ihr die ges 
dachte Benennung zuwege gebracht hat, Vey dien. 
hr .. / ’ fee 
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fer Klippe hielten fich eine Menge Bögel auf, von 
welchen wir quf der Ruͤckreiſe einen fiengen: Es 
war Sterna (ftolida) grifea, capite albo. Die Boo⸗ 
by waren hier überaus häufig. Ich fieng auch eine 
Phalena feticornis fpirilinguis, alis planis, fuperio- 
ribus czrulefcentibus, margine exteriore duabus 
maculis luteis. Leib, Fluͤgel und Süffe waren 
weiß, Der Zopfgrün. Die öunge voftfarben, 


Die Rackerlacen, Blatta orientalis, kommen 
jährlich mit den Schiffen aus Oſtindien. Man 
hat mir erzählt, daß als das Schiff Bothenburg 
auf feiner Ruͤckreiſe aus China 1745. an einer Klip⸗ 
pe ohnweit der Feſtung Elfsborg geſcheitert und zu 
Grunde gegangen, und der naß gewordene Thee auf 
den Backofen in der Stadt getrocknet worden, die⸗ 
fes Ungeziefer mit dahin gekommen wäre, und ſeit⸗ 
dem dafelbft und an mehr Orten häufig gefunden 
würde,  Diefes Gefchmeiffe, das ſich des Tagıs 
verbivger, aber des Nachts hervor koͤmmt, friſt 
Schuhe und andre Kleidungsſtuͤcke, welche eine 
Fettigkeit bey ſich haben. Man ſagt, die Wanzen 
waͤren ihre Leckerbiſſen; wer alſo geneigt waͤre eine 
Haußplage mit einer andern zu vertaguſchen, koͤnnte 
vielleicht meinen Bericht beſtaͤtigen. Wir fanden 
diß Inſekt, weiblichen Geſchlechts, in einer Piſang⸗ 
feucht (Mufa paradifiaca) die von Java gekommen 
war —— 

Den 3 Anguft, 

Die Gonne war heute recht über ums, 
westvegen die Breite nicht beobachtet werden 
konnte der Berechnung nad) aber war fie 14 
Grad 6 Min. N. Ich fing hier. eine Libel- 

Iula fulca »eapitis - Jateribus viridibus, ' Der. Uns 
Ba} TORTE RG terleib 


rt 
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terleib beſteht aus 8 Gliedern. Die Flügel 
ſind einander gleich, am Koͤrper braun; der 
aͤuſſere Rand hat unten einen ſchwarzen rechtwin⸗ 
kelichen Fleck, auf der untern Seite aber iſt derſelbe 
nicht recht ſchwarz. 


Den 5 Auguſt, 16 Brad 48 Min. N. B. 
Es war heute, fo wie in derabgewichenen Nacht, 


meiftens ffilles und helles Wetter; nachher aber vers 


änderlicher Wind. Auf den Abend bligte es. In 
der Nacht gegen ı2 Uhr Famen ſtarke Regenguͤſſe, 
mit vielen Bligen, wobey der ganze Himmel über: 
zogen war; auf dem Vortopp ward man etwas, 
einem Fleinen Sterne ähnliches, gewahr. Der Herr 
Eanzeleyratiy Alingenftierne fagt in feiner gruͤnd⸗ 
lichen Rede, welche er 1755, bey Abtretung des 
DVorfiges in der Koͤnigl. Akad. der Wiffenfchaften 
‚von den neueften electeifchen Berfuchen gehalten hat, 
daß dergleichen Flammen ein electrifch Feuer find, 


wæelches eine electriſche Wolfe, gleich als ein Con⸗ 


du tor, von fich giebt. Bey den alten Naturfor: 
ſchern, Fommen diefe Flammen unter den Namen, 
Helena oder Laftor und Pollur vor. 


Den 8 Aug: 22 Grad 4 Min. Neo B. 


Piedra Blanca oder die weiſſe Klippe bekamen 
wir gegen Mittag zu ſehen. Da ſich der Wind 


legte, fieng die Hitze an unertraͤglich zu werden. Ge⸗ 


sen Abend giengen wir vor Anker. 
Balifies Monoceros ift eine Fifchart, die vom 


Weiten den Flundern ähnlich ficher, denen fie auch, 


im Geſchmacke nahe kommt, nur daß fie magerer iſt. 
Der Fiſch war Elle lang, und deſſen eib mit einer 
ſchwarzgrauen rauhen Haut ganz bedeckt. Mir 
fiengen mit dem Hamen verſchledene, und ich hatte 


Gele⸗ 
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Gelegenheit folgende Beſchreibung davon aufzu⸗ 
ſetzen; 

Nin jeder Seite iſt ein Luftloch, und dabey in⸗ 
nerhalb ver Haut 2 Querknochen. Die erfte Rür 
ckenfloßfeder nahe an den Augen beftcht aus einem 
zuruͤckgebogenen, jerbrechlichen und mit Haͤkchen bes 
waffneten Beinchen, welches eines Duerfingers lang 
und alfo etwas länger als die übrigen Floßfedern iſt. 
Die zweyte Rückenfloßfeder hat 47 Strahlen, 


Die Bruftfloßfedern find die kleinſten, jede 13 ſirah⸗ 


fig. Die Bauchfloßfedern fehlen, an ſtatt derfel: 
ben aber ift ein langer Knochen unter der Haut. 
Die Afterfloßfeder ſteht gegen der ten Ruͤcken⸗ 
floßfeder über und hat 5 Strahlen.‘ Das 
Schwansgefieder hat ı2 äftige Strahlen, Der 
- Rachen iftlänglichrund, enge: Der untere Kin: 
backen ein wenig länger, als der obere. An jeder 
Seite deffelben ftehen 3 ſpitzige, breite und unten zus 


fammenhangende Zähne, davon der mittelfte gefpals 


ten ift, Die Kefzen find bewegliche 


' Den HAuguft, 
Das Schiff lag beynahe auf derfelben Stelle 
wie geſtern. Wir fahen zur Kechten, auffer gedach- 
ter Piedra Blanca die Inſel Lan⸗tã und mehr 
Inſuln dit an der ineſſſchen Kaͤſte. h 


Den ro Auguſt. 


* 


Vormittags war der Himmel heiter, aber der 


Wind ung zuwider ef H 
Baliftes feriptus. ©: caressy 77. ein Fiſch 

der dem Baliftes Monoceros an Anfehen und Gröffe 

glich, aber über den ganzen Leib gleichfam als mit 


blauen orientalifhen Buchftaben gezeichnet, ward 


hier gefangen und in fpanifhen Brandwein gelegt s 
er K ‚aber 
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aber die vortreflichen Farben vergiengen mit ſeinem 
Leben. 

Nachmittags wehete ein ziemlich guter Wind; 
um 7 Uhr des Abends aber liefen wir wieder in See, 
weil ein rorhgewölfter Himmel und Blitz, Vorbo⸗ 
then eines Sturmes feyn folen. Wir hatten auch 
die folgenden Tage dunkel Wetter, widrigen Wind 


und Regenguͤſſe. 


Den 13 Auguſt. 

Heute ward befehlaffen, Land zu fuchen, wo man 

koͤnnte; es war aber vergeblich. 
Den 14 Auguſt. 

Regen, Sturm und Gegenwind fricben ung bes 
ftändig zucäck. Eine Schwalbe, die wir. feit eini⸗ 
gen Tagen gefehen, begleitete noch das Schiffs 

Den 15 Auguſt. | 

Tribe und unbeſtaͤndig. Die fliegenden Fifche, 

die wir auch den zıten gefehen hatten, Leifteren uns 


Geſellſchaft. J 


Den 16 Auguſt. | 
Truͤbe und Regen. Wir ſteuerten nah W. gen 
‚©. längft dem Sande, wiewohl wir es; nicht ſahen. 


Am Mittag liefen wir die Anfer fallen, und fahen 


412. 


Piedra Blanca in Nordoſt, jedoch nicht von dem 
Verdeck, ſondern nur von dem Vortopp. Die 
Springer tanzten haufenweile vor dem Schiffe ger 
gen den Wind, ER 
Des Morgens fahen wir ziemlich nahe Sand; 


ankerten auch nachher, giengen aber wiederum mit 


ſtarken 
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ſtarkem Winde und Negen von dem Sande, Widrir 
ger Wind und Windſtille hinderten ung bis zum 27 


dieſes Monats, die chineſiſchen Kuͤſten zu gewinnen, 
In wifchen erhielten wir folgende Naturalien : 


Den zo Auguſt. 


Baliftes nigro- pun&tatus; und einen Wurmhau⸗ 
fen, der aus fchmalen, glatten, runden, waflerfarb> 
nen Würmern, die ohne Ordnung zufammen hiena 
gen, zu beftehen ſchien und eine zerriffene Meduſa 
feyn mochte, Wenigftens bemerkte man keine Spur 
des Lebens. 


Den 21 Augufl. y 

Die Hitze war heute fo wie geftern beynahe uns 
erträglich. Die groffen Waſſerjuͤngferchen (Li- 
bellula) welche dem Schiffe feit einigen Tagen ge⸗ 
folge waren, befanden ſich gleichwohl hiebey ſehr 


— 

Eine groſſe todte Schlange ſchwamm vor⸗ 
bey und verurſachte einen giftigen Geſtank, der fonft 
dem Blühen des Waſſers zugeſchrieben wird. 
Baliftes chinenfis wird auffer dem, daß das Bein, 
welches die erfte Nückenflopfeder ausmacht, etwas 
dicker iſt, und daß hinter demfelben eine Haut ber 
ſindlich it, von den vorher angeführten Arten an 
folgenden Kennzeichen unterfthieden ; Die hintere 
Rückenfloßfeder iſt zaſtrahlig. Die Bauchfloß⸗ 
feder 13 ftrahlig. Die Bruſtfloßfeder beftcht aus 
einem Beine mit g gekruͤmmten Strahlen; an dem 
Beine ſitzet die haͤutige Floßfeder, wovon der Sich 
eine geöffere Breite erhält“ Die Augen ftehen fehr 
hervor, und haben einen vothen zirkul. An jeder 
Seite ift vor dem Auge eine fleine Defnung. Die 
Afterfloßfeder har zo Strahlen, Das Schwanz’ 

Rz - gefieder 


BE = 
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Gefieder ifr2 ftrahlig. Er iſt Eleiner, als die vor- 


Hin angeführten Arten. 


Den 22 Auguft. 
Dis Morgens lichteren wir die Anker und 


ſteuerten nad) der chinefifchen Küfte, nachdem wir 14 
* Tage vor derfelben zubringen müffen, und einen Zus 


ſammenſchuß für die Armenvon 334 Thaler 15 Dere 
Kupfermünze gemacht harten. 

Der Koots, welchen wir anBord erhielten und 
ung einbrachte, mufte dafür 20 Pefos duros oder 


- gegen zoo Thaler Kupfermünze erhaiten. Wir hat: 


ten Lantã zur Rechten und die fühlichen Limesin⸗ 
fuln zur Linken. Das Waffer ſchlug hier hohe Wel- 
len von den Inſeln her. Dieſe fahen von Kräutern 
ganz grün aus, waren aber ohne Waldung. Der 
gewöhntichfte Einlauf nach China für die europaͤi⸗ 


ſchen Schiffe ift fonften bey den Ladronesinſuln, 


welche ihren Namen von den ehedem auf denenfelben 


wohnenden Raͤubern befommen. 


Macao iſt eine portugieſiſche Stadt auf einer 
Inſul, die uns jetzo zur Linken, aber ſo weit entfernt 
Tag, daß wir fie nicht ſehen konnten. Hier ſchied 


unſer fpanifcher Paffagier von uns, und fegelte nad) 


Macao, von da er nach der fpanifchen Inſul Mar 


nilla zu reifen hatte, woſelbſt er beftändig zu bleiben 
gedachte. 
Die Inſul Linting Hatten wir zur Linken. 
Wir waren gezwungen hier zu ankern, da der Wind 
fehlte und der Strom ung zuwider war, Die Si: 


ſcher ſegelten mit dem Nege an dem Vorbaum. Hier 


fieng id) den Papilio (Lintingenfis) tetrapus fubtus 


_ pallide luteus nebulofus, fupra nigricans luteo im- 


regnatus. Der Leib ift unten weißlih, oben 
ſchwaͤrzlich. Die Fuͤhlhoͤrner find borftenahntich, 
FAR fhwärze 
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ſchwaͤrzlich. Die Stügel find alleſammt gezaͤhnt; 
die oberen unten blaßgeld, mit wenigen kleinen 


ſchwarzen Flecken; die 


Unterflügel oben ſchwaͤrz⸗ 


lich, unten geld, Nach dem Grunde zu haben fie 
einen blanen Spiegelfleck, unten aber find fie ſchmu⸗ 


sig gelb. 


Den 23 Auguſt. 


Als wir hier lavirten, begegnete ung ein Com: 
prador oder ein chineſiſcher Einkäufer, der die 
Schiffe mit den nörhigen Lebensmitteln verficht, als 
mit Fleiſch, Kuͤchengewaͤchſen, Brod und dergleis 
ben. Er war mit Plantains oder der geöfferen 
Art Pifang, Gujaves, Laͤmties und Waſſerme⸗ 
fonen von Macao gekommen. Er hies Attaj und 
feine Bedienten Noshe und A⸗tjan. Der lest 
gedachte fam täglich mit einem groſſen Sampan 


und hielt fi) bey dem S 
Man fagte, daß er neb 


chiffe oder dem Vengſal auf. 
fi den andern Compradorn 


des Nachts in dem Wam ⸗ pã Zollhauſe zubräch 
te. In der Factorey zu Canton hat man ebenfalls. 
einen Comprador, der auf ähnliche Weiſe alles 


anichafft, was in der 


Wirthſchaft erfordert wird, 


— 


und der. jeden, der an Bord gehet, bis an das naͤch⸗ 
ſte Zollhauß begleiten muß, damit er anzeigen koͤn⸗ 


‚ 


ne, wer dahin geht und 
nimmt, Wenn aud) 


was er von der Stadt. mit⸗ 
jemand ftirbt, fo muß der 


Eomprador das Begraͤbniß beforgen. Derjenige, 
welcher unfer Factoreycomprador werden follte, hits 


Lußi. 
Den 


24Nuguſt. 


Bocca Tiger, auf Chineſiſch Pho⸗hao, der 


Tigermund, oder Pho⸗ 
ein enges Fahrwaſſer, 


munn, die Tigersöfnung, iſt 


ben welchem wir gegen Mit 
K tag 


3 
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tag aus Mangel des Windes anferten. Zur Rechten 


des Einganges war ein niedriges Eaftell, mir Baͤu⸗ 


men umgeben; von den beyden Eeiten deſſelben 


gieng ein Gang den Berg hinan, nach einem Fleinen 


. Haufe, vor welchem eine kleine weile Hütte fand, 


die fir eine Opferlaube gehalten ward, Etwas 
weiter hin hatten wir zur Linken auf zwoen befondern 
Höhen zwey Caftelle, ebenfalls mit Bäumen umge 
ben; das äufferfle, welches dem Sunde am naͤch⸗ 
fen, war mit Waffer umflojfen und hatte nebenbey 
eine Fleine Hütte, Das innere ift höher, fo daß es 
das andere beftreichen Fann ). 

Mandarin oder Befchlehaber ift eine Benen⸗ 


nung, die unfere Oftindienfahrer von den Portu⸗ 


giefen entlehnet, und mit welcher fie alle diejenigen, 
welche in diefem Sande öffentliche Bedienungen vers 
walten, und follten es auch nur die Unterzollbedien- 
gen ſeyn, belegen, Wenn die Chineſer diß Wort 


aus ſprechen follen, fo fagen fie Mandeliz denn fie 
koͤnnen den Buchftaben r nicht prononciren, woraus 


deutlich erhellet, daß das Wort Mandarin nicht zu 
ihrer Sprache gehöre. Itzt Famen ſolche Her 
ren an Bord, um zu fehen, was wir für Leute was 


ren. Zween Manvdarins begleiteten uns den Strom 


‚als, 


war ein Soldat, und ward jeden Monat abgelöfer. 


hindurch bis nah Huam⸗pu, wo wir ween ander 
ve antrafen, davon ſich eim jeder in einem Boote 
mie feinen Leuten, die jedoch ihre abgetheilten Raͤu⸗ 
me hatten, an eine Seite des Schiffes legte. Der, 
welcher dem Schiffe zur Rechten und zwar fehr nahe 
Tag, war vom Zolle, und mufte, fo. fange wir in 
China waren, bey uns. bleiben ; der zur Linken aber 


| * Ihr 
) Man ſehe hiervon Lord Anſons Reiſe um die Welt 
ZB. 9Hauptſt. 
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Iye Geſchafte ik, die unbändigen Cfinefee vom 


Schiffe abzuhalten, und diejenigen mit Tiapp- oder 
Paſſen, die fie im Zoll aufweifen müffen, zu ver⸗ 
fehen, welche von dem Shiffe nach Canton oder 
an einen andern Ort wollen, Ihre Lute konnten 
fich beynahe vom Waſchen desleinenen Zeuges ernaͤh⸗ 
ven; Es ifimerfwärdig, daß fein Chineſer an ſei⸗ 
nem Geburtsort Mandarin werden kann. 


beſetzt; die fünf paar Sorderfüfle find ſcherenfdr⸗ 


mig; ſtatt der allerförderften find z paar weytheili⸗ 


ge, gefiederte. 
Des Abends giengen wir mif Such und Wind 
weiter und anferten bey dem Loͤwenthurm, wel 
“ches der erſte der drei) merkwürdigen Thuͤrme auf 
dem Wege nach China ift, ; 
e "Den 25 Auguſt. 
Das Wetter war hell. Ein bemittelter Chine⸗ 
ſer warf aus ſeinem Boote eine Schildkroͤte zu der 
BEER — 8.4 Armen 
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Armen Dienft in den Strom, welche fi die Mühe 
geben wollten, fie aufzufuchen. 
Nach einer Reife von fünf Monaten und vier 


Tagen von Cadir, kamen wir endlich nach Huam— 


118, 


pi, oder wie man es gewöhnlich nenner Wampo; 
diefes iſt der Ankerplatz aller europaͤiſchen Schiffe in 
dem Strom von Canton oder Ta⸗ho, an welchem 
fie verbleiben, fo Tange fie Hier handeln, Wir ſchaͤtz⸗ 
ten den Auslauf des Stromes, oder Boca Tiger, 
von dent Anferplage auf 4 ſchwediſche Meilen; bis 


nach Canton hatten wir 13 Meilen, und die Stadt 


Huam-pır, welche den Ankommenden zur $infen 
liegt, war. von diefem Plage nur etwan 3 Meile ent 
ferne. An beyden Seiten des Stromes hatten wir 
groffe niedrige Reisfelder. 

Es Tagen hier bereits 17 europäifche Schiffe und 
eines Fam nach uns, Es waren alfo auffer den hie 
nefifchen Fahrzeugen, die ſich bey der Stadt, oder an 
einem andern Orte vor Anker legen, diefes Jahr 
überhaupt 19 Schiffe. 

Die europaͤiſchen Schiffe waren folgende: 


25Schwediſche;: Prinz Earl, 


Dir gothifche Löwe, welcher ein 
wenig vor ung von Suratte fan, 
1 Dänifches; Die Königin von Dännemarf, 
2 Stanzsfifche; Der Herzog von Chartres, 
- Der Herzog von Monteran, 
4 Holländifche: Das Commandeurſchiff die 
Standhaftigkeit. Friburg.  Amitelween. 
Geldermaufen. \ j 
9Englifche: Das Commandeurſchiff Eifer, 
Lord Anfon. Anfon. Sandt George. 
Cæſar. True Briton. Triton. Harwick, 
Elifabeth, Contri. Schiff, Succes-Gally. 
“ De . 
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Des Nachts hatten wir Muſik, theils von zı7. 


den Inſekten, theils von dem Geraͤuſche auf der 
Gun: gung in den Sampanen und Baͤngſalen. 

Wend man bey Guam⸗ pu ankoͤmmt, fo hat 
man zur Rechten ein groſſes Feld mit Reis beftellt, 
denn anderes Getreide iſt hier nicht im Gebrauch. 
Ein Stuͤck deſſlben am Strome, iſt durch einen 
Graben zu einem Baͤngſal, oder Laſtageſtelle für die 
ſchwediſchen, daͤniſchen und engliſchen Schiffe, von 
dem übrigen getrennt; dieſe Schiffe erhöhen durch 

ihren Ballaft den Plas von Jahr zu Jahr, unſere 
$eute aber machten dieſesmal eine ſchoͤne ſteinerne 
Brücke, an welche man mit geoffen Booten fehr ber 
quem anlegen fonnte. Die Sranzofen haben ihr 
Zeughaus anf dem Franzeylande, einer Inſul, wel 
be zur Sinfen etwas weiter hinauf nach Canton liegt. 
Den Holländern ift verboten, mit vielen Schiffen 
zugleich hier anzukommen, fie dürfen auch nichts von 
ihrem Geräthe an fand bringen, ſeit dem fie einmal 
verfucht haben Kanonen in Wafferfäflern an Land zu 
prasticiven, welche aber zerbrodhen, und alfo die 
Sache entdecft worden war, Im Jahr 761. har 
ben die Holländer, wie mir berichtet worden, auch 
ihren Baͤng ⸗ fal gehabt. 3 
Bäng-fal (auf Franzöfifch Bancafal, auf Eng 
liſch Banelhal) nennen wir den. Ort oder das Zug: 
haus felbit, wohin alles während unſeres Aufent⸗ 
haltes in China auf dem Schiffe unnoͤthige, als Holz 
und Tauwerf, Peb und Theer, Hüner, Schweine 
und dergleihen, gebracht wird. Das Schiff, wel 
bes zuerft koͤmmt, wählet ſich die beſte Stelle. 
Jedwedes Schiff muß für den Plag, deſſen cs ſich 
bedient, etwas gewiſſes erlegen, auſſerdem aber den 
Eomprador dafür bezahlen, daß er gleih nach Ans 
kunft des Schiffes von Bambuftämmen und Mat 
$ ” K 5⸗ — ten 


I 


218, 


154 | China 1751. 


ten ein einer Ziegelfcheune ähnliches Zeughaus auf⸗ 
richten läft,in welchem 2 Kammern für einen Steuerz 
mann oder Bängfals-Eapitain eingerichtet find, 
der mit einigen Matroſen beftändig des Nachts an 
beyden Enden des Haufes Wache hält. So lange 
diefe Wachen nichts von Dieberen merken, rufen fie 
ſich von einen zum andern Bängfal zu: alles wohl! 
und ſchlagen auch, zu einem Beweife ihrer Wachfamz 
Feit, öfters auf ein Gungung. Ehedem hatten fie 
die Freyheit, auf die Chineſer, welche fih des Nachts 
dahinein wagten, ſcharf zu fehieffen, welches jetzo 
nicht mehr geſchehen darf, * 
Wenn ein vornehmer Fremder einen Beſuch abs 
ſtattet, oder ein Schiff feine Flagge wehen laͤft, fo 
hiſſet man auch auf dem Bängfal die Flagge oder 


. Gans, Gegen die Zeit der Abreife des Schiffes 
ſchlachtet man hiefelbft das unterweges erforderliche 


an Ochfen und Schweinen ein, \ 


Bungungnennen die Chinefer ein Inſtrument, 


welches mir einem meßingenen Becken die größte 
Achnlichfeic hat, Zn den Bängfalen und Factos 


reyen giebt man auf diefem Inſtrumente jede halbe 


Stunde mit einem Schlage an, auf eben die Weiſe 
wie e8 an der Gloce am Bord gefchiehtz man 


ſchlaͤgt nehmlich um Halb ein Uhr einmal, um ı Le 


2. mal an und fähret damit bis 4 Uhr fort, da 8 


Schläge zu erkennen geben, daß 8 halbe Stunden 


verlaufen find. Um halb 5 Uhr fange man wieder mic 


einem Schlage an und fährer wie vorhin fort; es 
ee alſo allemal um 4, 8 und 12 Uhr g 


läge, - 

Die Chineſer trommeln auf diefem Inſtrumente 
bey Feyerlichkeiten, und wenn fie ihre kleinen von 
Goldpapier genachten Boote anzünden und in’ die 
See werfen, welches ein Stück ihres Abend» umd 

‚ - tz 
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Morgengottesdienſtes iſt. Auf dem Schiffe vuft 
der Ouartiermeifter oder ein Cadet, der bey dem 

Compaffe ſtehet, fo oft das halbe Stundenglas aus, 
ift, wie viel Schläge an die Glocke gefihehen follen, 

da denn derjenige, welcher zunaͤchſt bey der Glocke ſte⸗ 

het, diefem Befehle amverzüglich nachkommt. 

Die daͤniſche Inſul, welche diefen Namen fühs 
vet, weil diefe Nation gemeiniglich ihre Todten hier 
begräber, liegt gerade gegen dem Bängfai über, 

Das Iranzeyland, oder dieFranzofeninful, iſt 
die nächfte oberhalb der daͤniſchen Inſul. Auf der 
felben begraben die Schweden, Franzoſen, Hollänz 
der und Engländer ihre Leichen. Auf beyden Ins 
ſuln find auch chineſiſche Grabmahle. ; Mebrigens 
fiehet man hier überall zugerichtete Gartenbetten mit 
allerley Erdfrächten, welche man bey uns für Sel⸗ 
tenheiten der Gewächshäufer halten würde, » Bon 
diefer Nutzung find jedoch die höchften Plaͤtze ausge 
nommen, auf welchen die Sonne faſt alle Pflanzen 
verbrennet. 


Den 26 Auguſt. 


Es fieng an zu regnen, womit es 4 Tage anhielt. 
* Des Morgens falntirten wir, worauf das dar 
nifche Schiff antwortete. Ä 
Die Compagnie hatte bey Verluſt der Befol- 
dung und Eonfifcation der Waaren verboten, irs 
gend etwas, anfler einigen Pfunden Zucker, Thee 
und etlichen Kannen Arrack zur Keifeprovifion, von 
hier nach Schweden mit zu nehmen. Diefes Ver⸗ 
bot laß ich den folgenden Tag, nach der Danffagung 
für unſere glückliche Ankunft ab, welches nachher 
noch zwey mal vor unferer Abreife geſchahe. 
Cyprinus Cantonenfis, ward für den gemeinen 
Karpen gehalten; ift aber ‚mit der Grit 
. ? ie : zum. 


Ay 
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Faun. Sube.367.näher verwandt, Er ift über eiz 
nen Fuß lang. Die Rückenfloßfeder hat 10 
Strahlen und fist mitten auf dem Rüden. Die 
Bruſtfloßfedern find zı ftrahlig, Die Bauch: 
floßfedern find 9 ftrahlig, von den Bruftfloßfedern 
und dem After gleichweit entfernt. Die Afterfloß: 
feder ift rı ſtrahlig. Der Schwanz ift zwiefpals 
tig und befteht aus 26 Strahlen. Der Fiſch hat 
Feinen Bart; der Augenzirkul ift gelblih. Die 
Naſenloͤcher fichen zu oberft in dem platten Kopfe, 
und find nur Flein, Die Kieferbaut ift weich, 
vorfichende. Die Schuppen haben die Geftale 
eines verſchobenen Vierecks, und find fächerförmig 


 (Aabelliformes). 


| Den 30 Auguft. 
Schoͤn und trocken Wetter, 
Die Sranzofen, welche unſer Schiff begrüffeten, 
wurden bey ihrer Ankunft, und wenn fie abgiengen, 
‚mit einigen Kanonenfchüffen beehret. 


4 


Den 1 Septembr, 

Das Bley, welches wir heute fo wie geftern 
ausluden, wurde von einem Chinefer gewogen; er 
zeigte das Gewicht durch einen Ruf an, und drey an⸗ 
dere Chinefer fehrieben es in verfihiedener Mandari⸗ 


ner Gegenwart auf, 


Das Raiferthum China liegt befanntermaffen 
in Afien zwiſchen dem nordlichen Tropico und 4 2 Gra⸗ 
ben nordlicher Höhe, wen man aber die unter diefe 
Negierung gehörenden tartarifehen Laͤnder, welche an 
daffelbe grenzen ,- mit rechnet, fo erſtrecket es fih 
bis auf 55 Grad in Norden, oder auf eine Laͤnge von 


37 ſchwediſchen Meilen, in Offen und Werten von 


100 bis 
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100bis 130 *) oder ohngefähr auf 315 ſchwediſcher 
Meilen Breite, Es grenzet alfo diefes Reich in 
Norden mit den nn Staaten, in Often und 
Süden mie dem ftillen Meere, und in Welten mit 
Zonfin, welches nebft Coren, Siam und Cochin 
Ehina demfelbeitzinsbar find. 


Die Namen, mit welchen man China oder 
Sina in den alten Zeiten belegt, find nicht Teicht pi 
fammlen, infonderheit wenn jedes Geſchlecht, bey 
Erhebung deffelden auf den Thron, es mit einem 
neuen Namen belegt **). Ob China feinen Namen 
von feinem ehemaligen Beherrfiher Chin oder Sin, 
erhalten; ob es die Indianer wegen feiner groſſen 
Menge an Seide fo nennen ***) oder ob es Sinims 
tand ift, deffen Eſaias 49, ı2. gedenft, womif 
Gen. 10,17, ju vergleichen, erfordert ein genaueres 
Nachdenken. An einigen Orten nennef man es 
Chuni *) und an andern Thoumcoeve oder das 
mittelfte Reich **).. Man fagt auch, daß die weftlis 
ben Tartarn China Kitai (wovon eine Gattung 
baummollen Zeug, das von China Fommt, den Na⸗ 
men erhalten) oder Katai nennen, welche Benen⸗ 
nung zu den Zeiten Aleranders des Groffen im Ge⸗ 
brauche war Daß unter dem groffen Cham der 
Hinefifche Kaifer, und unter Chambalu feine Re⸗ 
— Peking zu verſtehen iſt, duͤrfte auſſer Zweifel 
eyn. > ; 


Ein⸗ 


SALM oNS Modern Hiſtory of the preſent State 
of all Nations Vol. I. P. I. \“ 
*%%) saLmons Modern Hiftory Vol, 1. p.3. 
***) sat. m. Hift. ur fupra. 
}) BAIER. Lexic. Sinicum p.145. f. 255. 
)LE comte Defeipt. of China p. 15. 
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Einwohner ſcheint China ſo bald als irgend 
eins der aͤlteſten Laͤnder in der Welt gehabt zu ha⸗ 


ben, aber eine gewiſſe Zeit zu beſtimmen, wenn es 


bewohnt worden iſt, uͤberlaſſe ich andern. Der fe⸗ 
ſte Grund, auf welchen die Chineſer ihr Alter bauen, 
iſt die Finſterniß, welche nach ihren Berechnungen 
2155 Jahr vor Chriſti Geburt eingefallen ſeyn fol; 
aber die mäßige Geſchicklichkeit dieſes Volkes in folz 
hen Beobachtungen vor Ankunft der katholiſchen 
Mipionarien, giebt billig Anlaß, an der Zuverläf 


» figfeit ihrer Zeitrechnungen zu zweifeln; zu geſchwei⸗ 


ge, daß der erfte fouveraine Kaifer Schivangti 
213 Jahr vor Chrifti Geburt den Befehl ertheile 
hat, alle Hiftorifhe Buͤcher zu verbrennen, und auch 


viele gelehrte Männer lebendig braten laffen, damit 


von den Verdienften der vorigen Kaifer nichts 


weiter gedacht werden koͤnne ). Indeß hat ein ges. 


lehrter Mann Gelegenheit genommen, die hinefifche 
Geſchichte mit der heiligen Schrift ſolchergeſtalt zu 
vergleichen, daß 
- Tai fo hi gewefen feyn fol Adam und 
1. feine Frau Nicua, Eva, 


. ‚Yentisinnum - _- Seh, 
Tiim wi‘  - - Enoch. 
Ti chim - - . Rainant, 
Ti mim = Mahalarl, 
RE TE 
Tilay — Enoch 
+ Tiyu vam - - Methuſalem, 
Hiven yuen bie amech. 
‚Hoamti 44.7.2, Noa), j 
‚Soft 


*) Univerfal hittory gvo Tom. 20. P.155. 
**) BAIER Comment. de orig, Sinic. p.288. 
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Sonft hält man dafür, daß Fo-hi der erſte ges 


weſen fey, der den Grund zu dem chineſiſchen Rei⸗ 


he gelegt habe, Daß diefes aber chen der Mann 
fey, den die heilige Schrift Moa nennet, wollen ein 
ge aus der fabelhaften Lebensgeſchichte deſſelben 
fohlieffen. Seine Mutter, fagt man, ward ſchwan⸗ 
ger, als fie auf den Sandbänten der Landfihaft Kenft 
die Spur eines geoffen Mannesfuffes anfichrig, und 
von-einem Regenbogen eingefehloffen ward, Sie ger 
bahr hierauf den vorgedachten Fozhi zur gehörigen 
Zeit, der in der Folge zum Kaifer erwehlet und Tiens 
tſe oder Sohn des Himmels genannt ward. Er opfers 
te jährlich zweymal zu Ehang ti, führte den Drachen 
mit fünf Klauen zum Wapen ein, (welchen die Kai⸗ 
fer no, ſo wie die Groffen des Hofes einen. Dras 
chen mit 4 Klauen führen); und unterwies feine Un⸗ 
terehanen in verſchiedenen Wiſſenſchaften. Da 
aber die Geſchichtbuͤcher der Chineſer nichts von der 


Suͤndfluth melden, ‚und einige derfelben zweifeln, 


daß je ein Fo-hi in China gelebet habe; fo ift es 
fein Wunder, daß auch andere dig nicht glauben, 


ı 
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ohmerachtet der Fo⸗hi, nach den eigenen Zeitrechnung — 
gen der Chinefer,zu den Zeiten des Non gelebet ha⸗ 


ben fol, | * 
Es wird ſich wohl keiner einbilden, daß Chin 
von Anfange an von ſolchem Umfange geweſen ſey 


als jetzo. Die Landſchaft Kenfi konnte zum Anfan⸗ 


ge genug ſeyn, zu welcher nach und nach mehr hinzu 
gefommeny bis der Kaiſer Schi⸗vang⸗ti endlich alle 
Heinen Könige ſich unterwürfig gemacht hat. Der 
Saifer Chi: Hohamzti lies,um die Streifereyen der 
Tartarn abzuhalten, zoo Jahr vor Chriſti Geburt 
die groffe Mauer aufführen. Diefe Dauer nimme 
ihren Anfang in. der Landſchaft Kenfi in N. W. uns 
ter 38 Grad Höhe, erſtrecket fich über ale Berge und 

Br ee NG Thaͤler, 
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Thäler, zuförderft nah N. O. bis 42 Grad Breite, 


alsdenn nah S. O. bis 39 Grad; und endigt ſich ‚wir 
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16447 regierte 17 Jaht, ward 23 Jahr alt. 


ſchen den Landſchaften Peking und. Leao tum bey dem 
See Kangz die Mauer ift von Ziegelfteinen 500 
ſchwediſche Meilen lang, zo Fuß hob, 5 Fuß und 
vielleicht an einigen Orten noch drüber di, Die 
übrigen Grenzen des Neiches find theils durch hohe 
Gebürge, theils durch tiefe Gewäffer, die ein Srems 
der ſich ohne Lootſen nicht zu paßiren getrauet, ber 
feftigt. | 

Während des tartarifhen Krieges entftand 
1644: ein innerliher Aufruhr, den eine Hungersnoth 
verurfachte, in welchem der Kaifer von China, Hoai 
um, auf feinem eigenen Schloffe angegriffen ward, 


"und aus Schred feine eigene Tochter ermordere, fih 


ſelbſt aber in feinem Luſtgarten an einem Baume er: 
hieng. Man rufte den König der Tartarn, Tſong⸗ 
£i zu.-Hülfe, welcher, nachdem das Neich einigermafz 
fen zur Ruhe gekommen war, von einigen zum Kai⸗ 


‚fer von China erwählet wurde; da aber die übrigen 


hierüber mißvergnügt waren, belagerte er mit feis 
nen Soldaten, die es mit ihm hielten, die Hauptz 
ſtadt Peking, Er ftarb aber und fein ſechsjaͤhe 
tiger Sohn *) Chun⸗tchi ward zum Kaifer oder 
Whaͤngtai von China, wie er in ihrer eigenen Spra⸗ 
che heiffer, erwählet, und die Regierung. verwaltete 
während feiner Minderjährigkeit Amavan. J 
Seit dieſer merkwuͤrdigen Verbindung zwiſchen 


China und der Tartarey find folgende Tartarn Kai⸗ 


ſer uͤber beyde Reiche geweſen: = 
Chun tchi gebohren 143 8., Fam zur Regierung 


| | Hang hi 
Ir. —— Spay ſagt, daß er 13 Jahre geweſen Vol. 4. 
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Zaͤng bi oder Cang hi *) gebohren 1651, Fam 
zur Negierung 1661, regierte 61 Jahr, und ward 
75 Jahr und einige Monate alt, Ei. 

Noung tching **)> gebohren 1677, Fam 
jur Regierung 1723, vegierete 13 Jahr, erreichte 
58 Jahre, * 

Zan⸗lang gebohren 1716, lebte noch 1751. 

Man zaͤhlet in China folgende Landſchaften: 

1) Canton oder Quamtum, deren Hauptſtadt 
Canton oder Kang hen ift, die einzige groffe Hans 
delsftadt, welche die Europäer befuchen, 

2) Fokien. 

3) Tehekiang. 

4) Kiognan oder Nanking, deren Hauptftadf 
eben diefen Namen führer, fonft aber aud) Kiam⸗ 
nim heiſt. Sie liegt unterm 32 Grad der Breite, 

5) Chantong, vder Xanthum. 

6) Petcheli oder Peking. Die Stadt Prfing, 
woſelbſt der Kaifer reſidiret, fol zwo Tagereifen im 
Umfarge haben, vier mal gröffer, als Paris feyn 
und über drey Millionen Menfchen enthalten, 

7) Chanfi oder Xanfı. 

8) Chenfi oder Kenf. 

9) Setchuen. y 

10) Junnan. 5 

11) Quangfi- 

12) Koei icheu. 

13) Kiangfi. 

14) Hugquam. 

* ee — 15) Ho-· 


*) gay. Muſ. praf. p. 1323 — 
um chim wird er in BAYERS Muſ. præf. p. 132. 
136. F.1. genannt. 


— 


124, 


1 


162 Ehina 1751. 
15) Honam. 
16) Leaotong, 


Die Waaren, welche jede Landſchaft mehr als 


die andern herfür bringt, find folgendes Fokien giebt 


Zucer und den beften Thee; Ichefiang die feinefte 


Seide; Kiagnan oder Nanfing Firnis, Tuſch und 


ſchoͤne Arbeit; Ehanfi, Chenſi und Yunnan Eifer, 


‚Kupfer, Pferde, Maulthiere 2.5 Setchuen Schiffs: 


Holz, Medicinalfräuter, als Rhabarbar 205; Hu⸗ 


quam und Kiangfi verfehen die andern Laͤnder mit 


‚Reis, wenn fie daran Mangel haben, Mirtelft der 


vielen Ströme und Canaͤle, die es hier giebt, Fürs 
nen die Waaren fehr bequsm von einem Orte zum 
andern gebracht werden, Bon Macao geht ein 
Canal nah Peking. 
Das Steinreich, fagt vu made, bringt 
Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Quedfilber, Lapis 
Zazuli, Cinnober, Vitriol, Alaun, Jaſpis *), 
Rubinen, Eryftallen, Magnetfteine, vorhen weiß⸗ 
gefleeften Marmor ꝛc. herfür, j 
Das Clima wird für fehr gefund gehalten, wie 
wohl die dahin kommenden Europäer fehr mit Ge; 


ſchwuͤren geplagt werden, Einige befommen die 


rothe Nuhr, Spitenftechen und andere ſchwere Krank: 
heiten, wovon der Genuß ungewohnter Früchte die 
vornehmfte Urfache zu ſeyn feheint. Ich nahm nun: 
mehro meine Betten (denn in China finder man kei⸗ 
ne, weil man aufSophas zu fiegen pflegt) und fuhr 
in einer Fleinen Sampane nach der Stadt Canton, 


ei Den 
* 
x) Von Jafpis iſt das Siegel des Kaiſers ©. dy 
HALDE Deſcript. of China ed. 3. Tom.2. p.19: 
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Den 2 September, 


Samzpan nennet man die hinefifchen Boote 
ohne Kiel, welche bald wie Tröge ausfehen, von 
verfchiedener Gröffe, aber meiftens alle bedeckt find. 
Man hat 

ı) Paffagir- Sampanen, um $eute zwifchen 
der Stadt und den Schiffen hin und her zu brinz 

gen,  Diefe fann man nad) Gefallen täglich mie⸗ 
then und zwar gröffere oder Tauzeistin, oder klei⸗ 
nere Suuztin, und mittelft derfelben zwifchen vor⸗ 
gedachten Orten fchr bequem reifen, welches, wenn 
man fi der Ebbe und Fluth hiebey bedient, ges 
ſchwinder geht, als man wohl vermuthen follte, 


ag on 


Diefe Boote, find lang wie Schaluppen, aber breis . 


ter, faft wie ein Backtrog, und haben an den Ens 
den ein oder mehrere Verdedfe von Bambu, Das 


Dad ift von Bambuftangen, welche in Bogen - 


faft wie Neibeifen gefrümme find, zufammengefes 
tzet, und Fann höher oder niedriger gefteller werden; 
die Seiten find von Bretern mit Eleinen Lucken, die 
man nac)- Gefallen öfnen oder verfchlieffen Fannz 
. die Breter find zu beyden Seiten an den Stügen feft 
geſchlagen, fie find nach innen treppenweiſe ausges 
ſchnitten, um das, Dad) oder die. Sprügel nieder⸗ 
laffen zu fönnen, An beyden Enden des Verdecks 
find gemeiniglich zwo Eleine Ihüren, wenigſtens ift 
diß an dem Aufferften Ende, Eine fhöne weiffe, 
‚ebene Decke bis an den Rant hinauf macht den Fuß: 
boden aus, der in der Mitte aus lofen Bretern bes 
ſteht, welcher man fi) bloß bedienet, wenn man 
ſchlafen wil. Da diefe Boote ihrer Geftalt nach 
von den unfrigen fehr abgehen, fo werden fie auch 
guf eine andere. Art gerudert. Es ftellen ſich nehm⸗ 
lich ein oder zween —— an das —2 
m 
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und bringen die Sampane durch Bewegung eines 
oder zweyer Ruder ſehr geſchwinde fort und lenken 
ſie dadurch zugleich, ſo wie es ihnen gefällt. Die 
Ruder, welche mit einem kleinen hohlen vierkanti—⸗ 
gen Eifen beſchuhet find, Tegt man auf eiferne Naͤ—⸗ 
gel, die in dem Rande der Sampane befeftigt find. 

Bey dem Eifen find die Ruder mit Fleiß zuſam⸗ 


men geſetzt; wodurch fie etwas gebogen ausfehen. 


126. 


Gemeiniglich fire forne ein Nuderer mit einen Fur 
zen Ruder, das er aber nahe an der Stadt wegen 
des Gedränges fo vieler hundere Sampanen wegle⸗ 
gen muß, welches die Chinefer veranlaffer, ihre alte 
Art zu rudern bey zu behalten. 

Statt des Pechs bedienen fie fich eines Teiges, 
der unferm Kitte ähnlich ift, und, den wir Chinam, 
die Chinefer aber Kiang nennen. Die Geſchicht⸗ 
f&reiber fagen, daß der Zeig von Kalf und Harze, 
welches aus dem Baume Tonggeu und Bambu oc⸗ 


ckam flieft, gemacht werde. 


Die Sampane, in welcher id dißmal reifte, 
hatte auſſer ein paar Eleinen Stühlen folgende 
Meubles 

Zwo laͤngliche Tafeln, auf welche einige chine⸗ 
ſiſche Buchſtaben gezeichnet waren. 

Eine Laterne, ſich derſelben des Nachts zu be⸗ 
dienen. 

Einen Topf, Reis darinn zu kochen. 

Einen kleinen Schranf für ihren Hausgoͤtzen, 


welcher mit Goldpapike und andern Zierrathen aus- 


geſchmuͤckt war; vor demfelben ſtand ein Topf 
mit Afche, in welchen die Nauchferzen ben dem Ab: 


gotte gefeger wurden, Die ichter waren nichts an⸗ 


ders, als Bambufpäne, an deren oberen Ende Sä: 


‚ gefpäne von Kandelhol; mit Gummi und umher 


angeklebt find, Dieſe Raͤucherkerzen werden des 
Abends 
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Abends vor. den Goͤtzen überall, in den Pagoden, 
Käufern und vor den Thuͤren an den Straffen ange 
fteckt, welches zufammengenommen durch die ganze 
Stadt einen den Augen fehr befehwerlihen Rauch 
verurſacht. Es ftand auch vor dem Goͤtzen Samſo 
oder chineſiſcher Brandwein, Waffer u. ſ. w. Wir 
follten verſuchen ob ſich nicht den Ehinefern Wachhol⸗ 
derhoſz ftatt Sandelholz, das von Suratte koͤmmt und 
faft eben fo riecher, zuführen lieſſe. ; 

2) Sifcher Sampanen und folhe, wie die 
fogenannten Kigdreher (Rattdräyare) gebrauchen, find 
die Eleinften, fhmal wie Naben, und haben ein 
Flein Verdeck von Stroh oder Bambu, oder find 
auch wohl ohne. daſſelbe. Wie elend diefe auch 


find, fo fichet man doch die armen Aeltern mit ihe 
ten nackıen Kindern ſich Sommer und Winter in 


denfelben theils mir Fiſchen, theils mit Auffuhung 
und Auffiihung des über Bord geworfenen u, d+ ge 
ernähren. Sie binden, um dag Auffifhen zu bes 
werfftelligen, viele Hafen an eine Schnur und wer⸗ 
fen diefelbe bald hie bald da aus, fat auf die Weife 
wie unfere Fiſcher ihre Aalfiften ausferen, Das 
. Glück ift hiebey verſchieden. Es ift nichts fo ſchlecht, 
dag ſich diefe Leute nicht zu nuge zu machen wiffen 
folten, und die verreckten und über Bord geworfer 
hen Schweine, welche nach einigen Tagen in die 
Höhe fommen, find oft der Gegenftand ihres Zan⸗ 
kes und veranlaffen Schlägereyen, Die Urfache, 
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warum die Europäer ihre auf den Schiffen vers 


reckten Schweine im Strohme verfenfen, iff, da⸗ 


mit fie die hiefigen Landeseinwohner nicht mögen nuz_ 


. Ken koͤnnen; denn man fagt daß die Chinefer, wenn 
fie.auf die Schiffe kommen, den Schweinen Pfef- 
- fer geben, welchen fie für ein Gift derfelben halten, 
und diß in der Hofnung, — wenn ſie hievon e- 

i J 
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ben, fie ihren zu Theile werden würden So viel 
iſt gewiß, daß die Schweine den Europäern, fo 
lange fie in China find, haufenweife weg ſterben. 

‚3) Entenfampanen oder Boote, in welchen: 
fie 4 bie 500 Enten auffuttern, Cie haben an bey⸗ 
den Seiten Rauffen und eine Brüce, welche man 
willkuͤhrlich niederlaffen Fann, Die Enten ernaͤh⸗ 
ven fid) des Tages auf dem Strome von Kraut und 
Fiſchen; des Abends aber ruft fie ihe Herr alle in 
fein Boot; worinn fie ihm fogleich Folge leiſten und 
ins Boot kommen, fo bald er die Brücke niederläßt, 

4) Kaftfampanen oder die größten Boote, 
mittelſt welcher man Porcelain, Seide und andere 
Waaren von Canton nad) den europäifchen Schif- 
fen being. Es ift aber die Meynung nicht, daß 
dergleichen Boote bloß zu dem angeführten Gebraus 
che find; nichts weniger, denn fie dienen aufferden 
zur Wohnung ganzer Familien, welche in denfel- 
ben gebohren worden, ſich verheyrathen, leben und 
in denfelben auch fterben, Gemeiniglich haben fie 
auffer den Schweinen, Hüneen, Hunden ıc. auch ei 

nige Blumentöpfe mit fpanifchen Pfeffer oder an: 
dern Pflanzen in diefen Booten. Alle vorhin ange 
führte Sampanen find ohne Mahlerey. 

5) Mandarinfempanen find geöffere oder 

kleinere roch bemahlte Boote, welche mir gemahlten 
Drachen und dergleichen Figuren, auch mit Fleinen 
Flaggen ausgezieree find.  , ‘ 
6) Öaleeren, Sao Sivan, mit 18 big 20 Ru⸗ 
dern und 20 Mann, Sie liegen an der Stadt Canz 
ton und bey den europäifchen Schiffen, vermuthlich 
um das beffe des Landes wahr zu nehmen. 

7) Jonken auf Chinefifd Joang⸗ſſoan oder 
wie Du narde fagt Thouen, auf Portugiefifch 
Soma oder Sommes, find ihre gröfferen Fahrzeuge, 

Re etwan 
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etwan too Ellen lang und 10 Ellen breit, Mit 
diefen Schiffen fegeln die Chinefer auf die Küften 
von Batavia, Manila, Ainam, Cohin China, 
Cambogia, Chinchju. Von letzterem Orte Fam 
der weiſſe Candiszucker, der jetzo 6 Tel 3 Mes 
Peckuln koſtete. Ein ſolch Fahrzeug Fann 1000 
Kiſten Thee laden. Sie ſind hoch, laufen an bey⸗ 
den Enden rundlich zu. Das Ruder iſt ſehr duͤnn, 


und kann ohne viele Muͤhe aufgezogen und am Hin⸗ 


tertheile des Schiffes verwahret werden. Sie fuͤh⸗ 


ren keine Oberſegel, ſondern nur ein groſſes Segel, 


die Focke, die Blinde und das Beſan, welche alle 
von Matten und mit Bambuſtangen quer uͤber ver⸗ 
bunden ſind. Wenn ſie die Segel ſtreichen, wel⸗ 


* 
» 
2 


ches nicht ſehr bequem geſchieht; fo klettert ein Ma⸗ 


troſe den Maſt hinauf und tritt die Segel nieder, 
Man höret auf denfelben ein beftändiges Geraͤuſch 
und Gemurmel; das Commando muß hier alfo Fein 
Stillſchweigen erfordern. Sie find entweder ſchwarz 
oder weiß gemahlt, und es ift allemal an jeder Sei⸗ 
te nach forne zu ein Auge abgebildet. Der Com 
paß iſt in 24 Striche abgetheilet, Das Hol;, vorn 


welchem die Fahrzeuge gebaut find, nennen fie Sad: 


mock. Die Anker find von harten Holze, das 
Taͤt⸗ ſjo oder Tie⸗ mou genannt wird, werden aber 
doch gemeiniglich an den Enden mie Eifen befchla- 
gen. Sie find bequemer als unfere Eifenanfer, und 
zu ſchwachen Schiffsgebäuden dienlicher. 


Düngerfampanen hätte ich beynahe vergeſſen, 


wenn ſie nicht allzu uͤbel gerochen haͤtten, als wir 


vorbey fuhren; welches von einer Gattung Duͤnger, 


die bey uns nur eine gewiſſe Art Leute weg zu fuͤhren 


berechtigt iſt, herruͤhtte. Es find in Canton nach 


dem Hafen hinaus verſchiedene groſſe und hiemit an⸗ 
gefuͤllte Tonnen in die Erde vergraben, welche weh: 
8 — 4 — 4 


+ 
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fi: einige Zeit geſtanden haben, in die Boote ausge⸗ 
ſchaͤttet und nach den Plantagen gefuͤhret werden, 
woſelbſt einiger Orten gemauerte Brunnen find, in 
welde man diefen Dinger hut, mit Waller ver: 
mifht, gut zerrührer und nachher überall im fans 
de g braucht. 

Die Reisaͤcker, welche an beyden Seiten des 
Stromes, ſo weit man ſehen kann, um dieſe Zah 


reszeit gruͤn ausſehen, und die aus vielerley Baͤu⸗ 
men beſtehenden herrlichen Waldungen, Berge und 


Thaͤler, machten die Ausſicht, beſonders nach der 
linken Seite vortreflich. Die ſumpfige Lage der 
Reisaͤcker aber und das Mißtrauen der Leute ver⸗ 
ſtattete mir nicht, ſie naͤher zu betrachten. 

Der Zollhaͤuſer, in welchen ſich alle, welche in 
chineſiſchen Booten zwiſchen den Schiffen und der 


. Stadt hin und her reifen, norhwendig angeben müfs 


fen, find drey. Sie werden von unfern Leuten gez 
meiniglih Tiaphaͤuſer genannt. 

Diefe Tiaphaͤufer find auf Pfäle und einen ſtei⸗ 
nernen Grund an den Strom und zum Theile noch 
über denfelben gebauet, auch mit einer Brücke ver: 


ſehen, damit die Boote fowohl bey Ebbe als Fluch 


hinan Fonmen koͤnnen. Damit aud) Feiner ſich mit 
der Unwiſſenheit entfchuldigen Fönne, fo find ihre 
Verordnungen an der Wand angefchlagen, auffer: 


dem aber ſteht neben dem Haufe eine mit groffen chi- 


nefifchen Buchftaben bezeichnete Flagge: - Die Scha: 
Inppen der Europäer gehen mit ihren Flaggen frey 
vorbey und bis an die Factorey, woſelbſt fie von den 


Zollbedienten empfangen werden. 


enn man von einem Schiffe nach Canton rei: 


ſet, und feinen von dem, bey dem Schiffe befindli- 
‚ben Mandarin erhaltenen Tiap oder Zettul auf- 


weiſet; fo feet jedes der beyden erften Zollhaͤuſer ei⸗ 


nen 
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nen laͤnglichrunden rothen Stempel darauf, im letz⸗ 
ten Zollhauſe aber wird der Zettul abgegeben. Wenn 


man von Canton abgeht, ſo empfaͤngt man vom 


Dollmetſcher einen Tiap, und cin Comprador geht 
bis zum naͤchſten Zolle mie, wofelbft vifitiret und 
der Tiap geftempelt wird. Bey den übrigen Zoll: 
—* wird nachher eben wie bey der Hinreiſe ver⸗ 
ahren. 

Man verrichtet dieſe Reiſen geſchwinder und an⸗ 
genehmer, wenn man mit der Fluth nach Canton, 
und mit der Ebbe von da geht; beyde wechfeln ohn⸗ 
gefähr aller 6 Stunden, Wenn man von den Schif⸗ 
fen hinauf veifer, fo iſt zur Mechten ohnweit dem 
Schiffsplage der erfie Zolz diefen nennen die Eu⸗ 
ropaͤer: 


Wampu Tiaphaus, auf Chineſiſch heiſt er 


Huampu Siögun, Bey dem Eingange ftand ein 
Öranatbaum, Hibifus mutabilis, Ryfa indica &e. 
Auampn, eine Eleine Stadt, und ein Thurm 


mit 9 Abfägen, der auf Chineſiſch Pazrtirau heiſt, 


liegen Hinter dem Zollhauſe. 

Die Thuͤrme dienen zur Zierde der Städte, 
umd, nach dem eigenen Berichte der Ehinefer, auch 
zur Abmeffung der Wege, Daß man fie aber bey 
feindlichen Meberfällen zu Wachtthuͤrmen gebrauchen 
folle, wie uns die Gefchichte melden, wollen die 
Sandegeinwohner nicht befräftigen, Auf den Abfä- 
Ken deg Thurms wuchfen Bäume und Kräuter, der 
ven Arten ich jedoch in einer fo groffen Entfernung 
nicht beftimmen konnte. Etwas weiter hin fahe 
Man den Ausfluß des andern Stromes, durch wel- 


chen die gröfferen Fahrzeuge der Ehinefer gehen. Es, 


fand auch Hiefelbft ein Goͤtzentempel, nebft mehreren 
Haͤuſern. | 
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Am Strande' wuchs ar verfihiedenen Stellen 
Saccharum pluviatile und Cyperus odoratus. 

Die Ehinefer fingen hier Sifche mit Matten, 
welche fie zur Fluthzeit laͤngſt dem Ufer aufftellten, 
und daducd die Fleinen Fifche hinderten, mit der 
Ebbe zurück zu gehen. Wenn nun das Waffer ger 
fallen war, fahe man viele Menſchen, in dem blauen 
thonigen fandgemifchten Grunde, bis an die Knie 
nach den Eleinen Fifhen, waren, diefe hüpfeen wie 
Eideren in dent Thone, wenn fie aber Fein anderes 
Rettungsmittel fahen, Erochen fie einen Fuß tief 
und drüber in den weichen Grund, worauf die Chi⸗ 
nefer acht gaben und fie mit den Händen ausgruben, 
» Diefe Fiſche mit Oele gebraten, find nebft Reis 
der vornehmſte Unterhalt der Armen, Es find 


zwo Gattungen, wie aus folgenden Befhreibungen 


erhellet. 

1) Faj-je ober Gobius pe&tiniroftrisL.Syft. Nat. 

Die Kieferhaut diefes Fiſches hat 4 ſehr Fleine 
Strahlen. Die Rückenfloßfedern find aſchgrau 
mit bläufihen Querlinien und ſchwarzen Sleden am 
Grunde. Die erftere höbere Rückenfloßfeder 
geht von der Beuft bis zur Mitte des Ruͤckens und 
hat 5 Strahlen; die zweyte hat 26 fehr kurze 
Strahlen und reicht von der Mitte des) Ruͤckens big 
zur Gegend des Afters, Die Bruffloßfedern 
find 1g ftrahlig. - Die einzige Banchfloßfeder ift 


teichterförmig, fige nahe am Kopfe, und iſt 1o ſtrahe 


fig. Die Afterfloßfeder hat 26 parallele Strah⸗ 
len. Alle Floßfedern (ausgenommen die auf dem 
Ruͤcken) find braͤunlich. Der Kopf iſt ſchmal, 
eben, und hat mit der Mitte des Leibes einerley 

Breite, Der Rachen ift groß, länglihrund, Der 
Vorkopf platt. Die zunge zerriffen, abgeſtumpft. 


131. Die Zaͤhne find klein, ſpitz, gerade, ungleich, ſtehen 
ur 


— 
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in der oberen Kinbacke nur in einer Reihe; in der 
Mitte ſind wenige; in der untern Kinbacke nehmen 
fie den ganzen Rand ein. Die Lefzen find kurz 
und bedecken die Zähne nicht. Naſenloͤcher habe 
ich bey ihnen nicht gefunden Die Augen find er⸗ 
haben, fehr hervorſtehend, länglichrund, und ſtehen 
nahe beyfantmen oben auf dem Kopfe. Der Stern 
iſt blau; der Ring goldfarben, Der Rüden 
afchgran mit röthlichen und bläuliben ſchmutzigen 
Flecken. Der Bauch weislih, Der ganze Körs 
ver länglihrund, handlang, gleichfam zufammenz 
gedruckt. 

2) Tan-ndo. Gobius niger. Lın. Syfl. Nat. 
Die Rieferhaut ift 4ftrahlig. Die erfte Ruͤ⸗ 
ckenfloßfeder ift beynahe vierecfig, füge mitten auf 
dem Ruͤcken und hat rı Strahlen Die zwote 
ift länger, Fleiner, ficht dem After gegenüber, iſt 
10 firahlig, durchfiheinend und an beyden Seiten 
mit fhwarzen Onerlinien, Die Hruftfloßfedern 
find umgefehet oval, wie die vorhergenannte geglies 
> dert, zoftrahlig. Die einzele Bauchfloßfeder 
bildet einen Trichter, und hat 12 Strahlen. Die 
Afterfloßfeder ift 13 ſtrahlig. Zwiſchen dom Ruͤ⸗ 
cken⸗ und Schwanzgeficder und zwiſchen dem After⸗ 
und Schwanzgefieder ift ein Raum einem Nagel 
breit, Das Schwanzsgefieder ift zugefpigt und 
hat 18 Strahlen, von welchen die äufferfien. die 
Fürzeften find. Der Zeib ift wiean dem vorherger 
benden, aber mehr weiß und unrein ſchwarzgrau. 
Der Ropfift groß, mit fehr Eleinen weiffen Pun⸗ 
kten. Der Rachen ift viel kleiner, beymahe rund 
Ein Landnetz ward von zween Chinefern gezo⸗ 
gen, welche bis an das Kinn ins Waſſer giengen. 
Entenfampanen lagen hier am fande, Wenn 
der Eigenthuͤmer die Brücke nieder lies und die 74 
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ten vief, fo marſchirten fie zu Hunderten im das 
Boot. 
Der Brandweinsthurm mar etwas weiter 
hinauf, uns zur Linken. Auf Ehinefifch heift ders 
ſfelbe Tie⸗kaͤng. Wenn die Matrofen gegen denfel- 
ben fommen, und von der Schafuppe durch die Fenz 
ſter des Thurms quer hindurch fehen Fönnen, fo find 
ſie berechtigt, von ihrem Deifebrandwein einen 
2. Schluck zu nehmen. Diefer Gebrauch hat dem 
Thurme, der zwiſchen Huampu und Canton auf dent 
halben Wege liegt, den, gedachten Namen zuwege 
gebracht. 

Der CLazarusbaum iſt weiter hinauf zur Rech 
ten, Man fagte, daß die Auffägigen und mit an- 
dern ſcheuslichen Krankheiten behafteten Menſchen 
unter dieſem aftreihen Baume ihren Aufenchalt 
nähmen. 


1. Kleine Wirthsbäufer, welche etwas weiter / 


hinauf liegen, dichte neben einander und auf Pfäh- 
len über den Strom gebauet find, machen den Anz 
fang der Borftadt aus. —* 
Vor denſelben liegen unzaͤhlige ſowohl kleine als 
geöffere Sampanen dichte neben einander, und auffer 
denfelben auch Jonken oder groffe chineſiſche Sahr- 
zeuge; wodurd der Hafen fehr ſchmal wird und 
wenn ſich einige Boote begegnen, öfters ein Gedraͤn⸗ 
ge entſteht. 
Wir legten nun bey dem andern Tiaphauſe 
an, welches auf Chineſiſch Tang=padfstan ger 
naunt wird, nachdem wir kurz vorher ein Caftell 
paßiret waren, das mitten im Strome liegt, und 
uns zur Linken blieb. Noch ein anderes Caſtell Liegt 
weiter hinauf. Beyde waren mit Bäumen umge: 
ben. Man fagte, die Holländer hätten eines die- 
fer Vertheidigungswerfe angelegt, 
Das 
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Das dritte Tiaphaus ift das vornehmſte. Es 
- liegt nicht weit von den Yactoreyen, wird auf Chir 

neſiſch Tay⸗ quamz füng- fang gunn genannt, 
und ift das legte wenn man nad) Canton, und das 
erfte, wenn man von da weg reifet, Hier wurden 
die Zollzertul angenommen und anfbehalten. Man 
hat nicht nöthig, ſich bey mehreren Zöllen anzuge⸗ 
ben, und wenn man aud von Canton bis na 
Boca Tiger reifen follte, ohnerachtet an diefem 
Wege noch manche Zollhaͤuſer befindlicd find; denn 


zunächft an Huampo liegt dag vierte Otih, das fünfs 


te heift O⸗tjang, das fechfte Badfiarfunn; das fies 


bende Tännztao ımd das achte Pho⸗ munn oder der 
Bocea Tiger: Zoll. 

Der Thurm von Canton, war der dritte den 
wir auf diefer Reife fahen. | 

Der erfte Ort ‚an welchen die Europäer in der 
Vorſtadt gelangen, ift die Sactorey. Diß iſt die 
genieinfchaftlihe Benennung. der Häufer, welche 
nad dem Strome hinaus oder auch auf Pfählen 
über daffelbe gebauet find, und welche die chineſi⸗ 
ſchen Kaufleute den europaͤiſchen Schiffen die Zeit 
"über, da fie hier ihren Handel treiben, vermiethen. 
Diefe Zeit beläuft ſich ohngefaͤhr auf fünf Monate 


oder wohl auch auf ein Jahrz wenn Schiffe fo lan⸗ 


ge dafelbft liegen bleiben, welches bisweilen, auffer 
andern Urſachen, auch deswegen geſchieht, damit 
nicht zu viele Schiffe zugleich zu Hauſe kommen und 
einen ſchlechten Preiß der Waaren zuwege bringen 
mögen. Innerhalb diefer Zeit leihet man die Gel⸗ 
der in China mit dem groͤſten Bortheile ans: Wer 
aber nicht felbft anfehnlichere Summen aufgeborgt 


hat, wagt viel, wenn er fein Geld an einem Drte 


austhut, an welchem man den Schuldner nicht fel- 


ten vergeblich ſucht. Gemeiniglich mierher fih ein, ; 
1 N jedes 
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jedes Schiff eine Factorey alleine, bisweilen aber 


134 * 


ereignet ſichs, daß zwey Schiffe einer Nation zu: 
ſammen ſeyn Fönnen, welches dißmal mit zwei) ſchwe⸗ 


diſchen Schiffen geſchahe, welche, wo ich mich recht 


erinnere, dafür 900 Tel erlegten, welches damals 

jeden Tel zu 7 Thaler Silbermünze gerechnet 6300 

Thaler Silbermänze austrug. 
Die gedachten Haͤuſer find nur zwey Stocfwerf 


hoch, aber fehr lang, und ſtrecken ſich mit dem einen 


Ende nah) dem Strome, mit dem andern aber nad) 
der Factoreyftraffe, Einige find von ungebrannten 
Ziegelfteinen aufgeführer, andere aber von Fachwerk; 
die Abeheilungen der Gemächer aber, der Fußboden 
oben, die Verſchlaͤge ꝛc. find bisweilen von Holz. 


Sie find alfo wegen Brandfchäden fehlecht genug 


verfehen, wie denn auch 1743. den 7. des Chriſt⸗ 


monats, in einer Zeit von 3 bis 4 Stunden, über 
150 Häufer in die Afche gelegt wurden. Das Uns 
‚glüE würde bey Ermangelung dienlichere Anftalten 


ohnfehlbar noch gröffer geworden feyn, wenn nicht 
ein engliſcher Commandeur mit. feinen Leuten das 
übrige gerettet harten. Die Einwohner, welche ein 
unvermeidlich Schickſal glauben, fahen zu, ohne ſelbſt 
eine Hand anzulegen, Die Factoreyen haben dag 
Anfehen zweyer parallel neben einander gebauten 
Haͤuſer, zwifchen welchen ein Hof ift. 

Der Sußboden in dem untern Stockwerke ift 
mit vieredfigen oder vielmehr laͤnglichen Steinen, 
eben fo wie der Hof, belegt. In dieſen liefen find 


hier und da Fleine Löcher, durch welche das Waffer 


in den Strom laufen ann. Die Treppen find 
theils fteinern, theils von Holze. Ä 
Die Simmer find hob, und die Dächer, wel- 
che fajt mit eben folchen Ziegeln, als in Spanien, 
gedeckt find, abſchuͤßig. | 
Senſter 
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Senfter find auch auf den Dächern gebraͤuch⸗ 
ih; fie find vieredfig und Fleiner als die Wandfens 
fer. Es find alfo oben Feine Böden unter dem 
Dache. Selten hat ein Zimmer mehr, als an eis 
ner Seite Fenſter. Diefe Fenfter find lang, ſchmal, 
mit hölzernen Bögen und haben viererfige Scheiben 
von SPerlenmutter, bey geringern $enten von andern 
Schnueckenſchalen, welche an jeder Seite einer Hand 
breit find. Bley und Glas bekoͤmmt man nie in 
einem chineſiſchen Fenfter zu fehen, Dieſe Fenfter 
ſtehen des Tages offen, weil fie nicht Licht genug 
durch laffen, des Nachts aber verfchließt man fie, 
um Mücken, Sledermänfe zc abzuhalten, , In dem 
unteren Stocdwerfe find wenig Fenſter, und diefe 
gehen nach der Hoffeite, 

Bey einigen Zimmern ift ein Fleiner Garten, 
der die Gröffe einer mittelmäßigen Stube hat. 
Durch die Thüren befommen ſolche Zimmer hinlaͤng⸗ 
lich Licht, wenn diefelben geöffnet werden; denn die 
Garrenfeite ift ganz frey. Der Garten reicht nicht 
weiter auf den Hof, als die Stube, 

Der Hitze wegen muͤſſen die Thuͤren meiftens of⸗ 
fen ftchen, man hängt aber eine Gardine von Man⸗ 
Ein mit z mie Meßing befihlagenen Querhölgern, wor 
von eines oben, eines in der Mitten und eines unten 
an der Gardine befindlich ift, vor diefelbe, 

Unſere Tapeten beftanden aus weiſſem chineſi⸗ 
ſchen Papier, das an die Wände gekleiftert ward, 


Wie glatt aber auch diß Papier ift, fo laufen 
dennod) die Zideren (Lacerta chinenfis) mit einer 
folchen Fertigfeit an den Wänden auf und nieder, 
daß fie ſchwerlich zu erwifchen find. Des Sommers 
find fie in den Häufern häufig, des Winters aber ber 
geben fie fih weg, Sie thun feinen Schaden, er 

| ern 


135. : 


176 Cchina 1751. 
dern ſuchen fich nur ihre Nahrung, welde in Kacker⸗ 


lacken und andern Inſekten beſtehet. 

Die chineſiſchen Vorlegeſchloͤſſer ſind ſo ein⸗ 
gerichtet, daß ſich viele derſelben mit einem Schluͤſ⸗ 
ſel aufmachen laſſen; daher es die Vorſichtigkeit er⸗ 
fordert, dergleichen von Europa mit zu nehmen. 

Die Compagnie unterhaͤlt in eines jeden Stube 
einen Tiſch, Stuͤhle, und ein Bette mit Vorhaͤngen 
von Gage oder blauen Nankinzeuge. Man muß 
die Gardinen des Nachts dicht zuziehen, um die Mos⸗ 
citen, eine Gattung Muͤcken, abzuhalten, deren Ge: 
ſang des Nachts beſchwerlich iſt und deren Stich 


der Anfang unheilbarer Krankheiten wird, Hier⸗ 


aus erkennet man, was die Verſchiedenheit des Him⸗ 
melsfteiches thun kann; denn bey ung rechnet man 


Mauͤcken⸗ und Flohſtiche beynahe für gleich, in Chi: 


na aber ift es ganz anders; und doc) find diefe Muͤ⸗ 
den mit unfern von einer Gattung. 


Es wird auch auf jedes Zimmer eine Lampe 
gehalten, welche mittelft einer langen Schnur un: 
‚term Dache befeftigt if. Die Ehinefer machen cs 
‚in ihren Häufern eben fo, wiewohl fie fowohl weiffe 
Wahslichter als andere Lichter, die fie Lapp⸗tiock 


nennen, haben. Die letztern fahen aus, als 06 fie 


von Fett wären, fiheinen aber von der Frucht des 
Zalgbaums gemacht zu ſeyn. Die äuffere Rinde 


dieſer Lichte, welche roth und fteif iſt, heiſt auf Chi⸗ 


neſiſch Man⸗ ſy. 
Einige hielten auſſen vor ihren Stubenfenſtern 
lebendige Gold⸗ und Silber⸗ Fiſche, die auf Cpi- 


snfifh) Kamni-ko heifen, in Glablbalen. Die Sar- 


ben derfelben fpielen wie bey den praͤchtigſten Voͤ⸗ 
geln. Man legte zu ihrem Unterhalte ein Kraut 
ins Waſſer, deflen Blätter dem Ceratophylium de- 
s merfum 
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merfum und der Pifia ftratiotes glichen und welches 
hier Sju⸗ jan⸗ gai hies. 

Andere hatten, nebſt den Fiſchen, auch verſchie⸗ 
dene kleine Baͤume in Blumentoͤpfen vor den Fen⸗ 
ſtern, dergleichen fie ſonſt auch in ihren Baum⸗ oder 
Luſtgaͤrten zu ziehen pflegen, z. B. eine Art niedrige 
Apfelſinbaͤume mit der kleinen Frucht, welche in 
der Landesſprache Gatt heiſt; ferner dem Lemtjes⸗ 
baum, welcher kleine, runde, ſehr ſaure Citronen traͤgt, 
die auf Chineſiſch Na⸗ mang heiſſen, und welche man 
(gewoͤhnlich unreif) ſtatt der Tamarinden oder der 
ordinairen Citronen, die es in China nicht giebt, 


zum Punſch gebrauchet; und hiernaͤchſt folgende Ge⸗ 


waͤchſe: 

Caxpfieum fruteſcens. 
Thuja orientalis. 
Lan-fa oder Leenfa Chinenſ. 

‚Moquai- fa Chinenf.. ’ 
Nyßfanthes orientalis? Rofenholge 
Celofa eriftata, auf Chinefifch Lat: feo, 
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Narciffüs Tazetta oder Chinefifche Nenjahrslis _ 
lien, welche mitten im Januar blüheten und in ihrer _ 


Sprache Soifinzfatt heiffen. Die Cultur derſel⸗ 
ben gefihahe ohne groffe Kunft, fie ſtreueten bloß fo 
viel geoben Sand auf eine blecherne Platte, daß 


die Platte nur bedeckt ward, und auf denfelben fegten 


fie die Zwiebeln ganz frey. Diefe blüheten defto 
eher, je mehr der Wuchs der Wurzeln in die Länge 
-berhindert ward. = 

Gomphrena globofa. 

Impatiens Balſamina. 

Ipomasa Quamoclit, auf Chineſiſch Kam: fans 


- fang, weiches Gewaͤchs die Hecken auffep der Stadt 


zierete. 


a 
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‚An begden Seiten des Hofes werden die Thee⸗ 
und Porcellainfiften, nebft andern erhandelten Waa- 
ren, über einander gefeßt, Der Hof ift querüber 
durch zwo oder drey gewölbte Mauern abgerheilet, 


Schuppen oder Nemifen find an einigen Orten 


quer über den Hof gebauet, an einigen Orten aber 
mit Gewoͤlben unterjtüger, 

Eine Factorey hat mehrentheils folgendes Aus: 
ſehen: Bey dem Eingange der Factorengaffe ift zu 
beyden Seiten_des Xhorweges eine Fleine Bude, 
worauf gemeiniglich ein oder mehr Papiere mit einis 
gen Figuren wie Wapen, und zwo runde $aternen, 
von Bambu mit Hauten überzogen, befindlich find, 


‘ Glas - und Hornlarernen find garnicht gebräuchlich, 


Der Thorweg der Faetorey iſt nach innen überbaut. 
Gleich Hinter demſelben ſteht eine hohe Tafel, beyna- 
he fo breit, als der Eingang, die dazu dient, daß 
man von der Gaffe nicht auf ven Hof fehen, dennoch 
aber mit Bequemlichkeit aus und ein gehen und das 
nöthige aus und ein bringen kann. Hinter der Ta⸗ 
fel ift der Hoffrey. Faſt in allen Winkeln fichen 
Eymer, in welche die Aus; und Eingehenden ihr 
Waſſer laffen koͤnnen, welches nachgehends auf die 
Aecker geführer wird. Die förderften Zimmer an 
beyden Seiten fehen aus wie Küchen; und vor den- 
felben find Gitter. Weiterhin quer über dem Hofe 
fichet man in dem zweyten Stockwerke einen offenen 
Saal mit einer Art eines Chores, auf welchem ein 


. ‚Altar, der mit Blumen und Rauchwerk bedeckt, und 


mit einem vergufdeten Bilde, dergleichen mit einem 
Altargerüfte oder Tafel verfchen iſt. Hinter dem: 
felben ift der Hof wieder frey, an den Seiten aber, 
oben und unten find Zimmer: In den Schuppen’ 
hängen hie und da $aternen von gemalten Flor, in 
deren einigen des Nachts Dellampen brennen, Vor 
den 


f 
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den Schuppen umd an den Seiten derfelben, find 
Eleine Gärten mit Bambubäumen, Pompelmöffen, 
Pifangbäumen und mehrern der bereits angeführten 
Arten. Die Mauer um die Bäume, nach der Hofe 
feite hin, ift von Ziegeln, die, das Fundament aus? 
genommen, gittricht gelegt find, Ich erinnerte 
mich hiebey des Befehles, den der Herr dem Volke 
feines Eigenthums gab, daß fie nicht nur Häufer 


bauen, fondern auch Gärten anlegen ſollten, Sera 


29,5. Zunächft an diefen Gärten if wieder ein 
überbauter Hof, und fodann ein freyer mit Stuben 
und Luſtgaͤrten an den Seiten; zuletzt ift quer 
über den Hof im zweyten Stocfwerfe ein Saal, der 
an den Seiten Stuben hat, und ein anderer Saal 
geht nach dem Strome hinaus, der von uns zum 


Speifefaal gebraucht ward, Unter demfelben war 


die Küche, die Wachrftube der Matrofen und die 
Wohnſtube des Fartoreycapitains. Der Facto⸗ 
reycapitain iſt ein Steuermann, der darauf zu fer 


‚ben hat, daß die Matrofen und hinefiichen Arbeits⸗ | 


leute ihre Berrichtungen thun, und die Leute aufs 
zeichnet, welche mit denen taftbooten von dem Schifa 
fe Eommen, oder dahin geben, In den Factoregen 
wohnen der Supercargeur, die Aßiftenten, die Hof 
meiſter, die Köche und übrige Bedienung, die ganze 
Zeit des Hierſeyns über, und aufferdem diejenigen, 
welche bisweilen vom Schiffe anher Fommen, 


Es find beftändig einige Matroſen hiefelbft, wel⸗ 


che Wache halten, und mit bloffen Degen in den 
Händen, denen den Eingang vermehren, welche 


nicht hinein ſollen. Sie zeigen auch durch ges, 


wiſſe Schläge auf ein Gungung an, wie es an der 


Zeit ift und trummeln mit einem Kloͤppel darauf, 


"138; 


wenn des Mittags und Abends das Effen fertig ifle 
In den Factoreyen wird alles verwahrt, was femeht 
2 I 
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von den Schiffen nach der Stadt gebracht wird. 


3. B. die Geldfaften, Wein, Bley, Tuch, Roſinen, 
Mandeln ıc als auch alles eingefaufte und einge 
packte Porcellain, Thee, Seide und viel andere 
Maaren, welche, nachdem fie von gewiffen dazu 
verordneten Mandarinen gewogen und geftempelt 
find, nachher mie groffen Sampanen an Bord ge 
bracht werden. Mit jeder Laſtſampane geht ein 
Mandarin, und einige bewafnere Matrofen von 
der Factorey mit nach dem Schiffe; letere in den 
Abfiht, die Sachen zu bewachen, damit nicht der 
Herr der Sampane etwas davon fichlen möge, wel⸗ 
ches dennoch bisweilen gefbicht. Der -Supercar: 
geur giebt allemal einen Brief an den Eapitain oder 
wer fonft den Oberbefehl auf dem Schiffe hat, mit, 
in welchen die Kiften und Pace nach ihren Num⸗ 
mern verzeichnet fichen, und die Matrofen bringen 


demſelben eine Antwort zuruͤcke. Die Factorey⸗ 
flagge wird nach dem Strome hinaus gepflanzt und 


bey allen feyerlichen Begebenheiten gehiſſet. 

Unfere Schiffe muͤſſen fi auch einen Fiador 
halten. Man erwehler hiezu einen der reichften und 
beften Kaufleute; derfelbe muß der Compagnie für 
allen Schaden fichen, auf den Fall, daß ein Euro- 


päer einem Chinefer unrecht thäte, die Sache auf’ 


die befte Weife beylegen u. ſ. w. Unſer Fiador 
hieß Suqua. 

Aulier, nennen wir die chineſiſchen Knechte, 
welche in den Factoreyen bey Tiſche aufwarten, 


Speifen auftragen, Teller abwaſchen, Meifer und . 


Gabeln putzen, die Lampen auf dem Hofe und in den 
‚Zimmern des Abends mit Del füllen, die Gefäß 
fe rein machen und mehr dergleichen Arbeiten ver 
richten, welche die chineſiſchen Kammerdiener für 
geringe Geſchaͤfte halten, als die Zimmer rein zu 
Sc fegen, 
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fegen, bey dem Ein und Ausbringen der Theefiften 
und anderer Waaren zu helfen u. ſ. w. Diefe,nebjt 
einem chineſiſchen Koch, befoldet die Compagnie, 
Ueberdies miethet gemeiniglich ein jeder „oder etlihe 
jufammen, einen chinefiichen Bedienten, der mo⸗ 
natlich einige Rthl. bekoͤmmt. Man läft durch fie 13%, 
alles nöthige anfaufen, wodurch fie fi) öfters mehr, 

als durch ihr Lohn bereichern. Glücklich ift der, 
welcher nicht das Schickfal hat, einen Hausdieb zu 
mierhen, welches ſich öfters ereignet, 

Die Stadt Canton ift der Handelsplag in 
China, von welchem gegenwärtig, und feit dem ber 
Handel auf A⸗moj aufgehöretund die Kaufleutedies ı 
fes Ortes fich hicher begeben, alle europäifchen Schif⸗ 
fe ihre chineſiſchen Waaren holen. Canton liege in 
der Landſchaft dieſes Namens, auf einer ebenen und 
niedrigen Fläche, unterm 23 Grade g Min, Nord, 
Breite und 95 Grad zo Min, 6 Stunden 22 Min, 
Laͤnge, öftlich von Upfala, dem Meridian von Pe⸗ 
fing aber 3 Grad 3 ı Min, weſtlich. An der einen 
Site liegt fir am Strome, von welchem ein (oder ' 
vielleicht mehrere) Canäle durch die Vorſtadt gehen. 
Die Häufer find zu beyden Seiten dichte an den 
Steinbrücken, welche über den Canal gehen, ger. 
bauer, daher man denfelben nicht fogleich gewahr, 
wird, Benydes die alte und neue Stadt, werden 
Eanton genannt; letztere ift unbefeftige. Die alte 
Stade, melde einige hundert Jahre geftanden hat, 
iſt mie hohen Mauern und verſchiedenen Thoren ver 
fehen. An einem jeden Thore wird Wache gehal: 
ten, damit fein Europäer hinein-Fommen möge, wo 
88 nicht etwan bey befondern Vorfälen gefhicht, 
‚wozu man die befondere Erlaubniß der Groffen haben 
muß; in diefem Falle wird man. in einem verdedtn 
Trageſeſſel hinein. getragen, mithin bekoͤmmt Bi 
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die Merfwürdigfeiten des Ortes dennoch niche zu fer 
hen. Die Schildwarhen führen Karbatſchen ſtatt 


der Mufqueten. Dieſe befeftigte Stadt, in wel- 


cher alle Bornehme und wie man fagt, an der einen 


Seite Tartarn, auf der andern Chinefer wohnen, 


iſt ohngefähr auf drey Viertheile von der Vorſtadt 
umgeben, Auſſerhalb derfelben, auf der $andfeite, 
ift zoifchen der Mauer und dem Graben ein ſchoͤner 


‚breiter Gang. Diet an dem Graben nehmen die 


Plantagen ihren Anfang. Sie liegen größten: 


theilg niedrig, befichen aus allerley grünen Sachen, 


Wurzeln und Keis, und reichen fo weit als man fer 
hen kann. Die trodnen Hügel werden zu Grab: 
fielen und Weiden für das Vieh gebraucht, 

Die Stadimanerbeftcht aus gehauenen Sand: 
feinen, ift mie allerlen Fleinen Bäumen und Kraus 
tern z. D, Ficus indica, Urtica nivea &e. bedeckt, 


‚und oben auf der Mauer mit Wachthäufern verfe: 


hen, Die Wache wird indeß fo ſchlecht verfehen, 
daß vorbengehende Fremdlinge durch einen Steinre⸗ 
gen dermaffen begrüßt‘ werden Fönnen, daß dag 
geben in Gefahr geräth, welches ſich während mei⸗— 
nes Hierſeyns mit einem Engländer ereignete. Man 


ſagt, daß auf den Wällen 8 und 9 pfindige Kano: 


nen lägen. So viel ift gawiß, daß man des Abends 


um 8 Uhr von denſelben ſchieſſen höret. 


Den Umfang der Stadt zu meffen, hat es mir 
an Gelegenheit gefehler; er ſchien mir aber über eine 
ſchwediſche Meile zu betragen, Bon der inneren 


Defchaffenheit des Ortes ift mir nichts weiter Bez 


Fannt, als was man davon erzählt, nehmlich, daß 


fie auffer den Kaufleuten und dem Srauenzimmer, 


fie in der Stadt, welcher fowohl über die Mi- 


von den vornehmften Herren bewohnr wirn, 
Tſang⸗to oder Tfang tack iſt der Vornehm⸗ 


litz, 
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litz, als auch uͤber die umliegende Landſchaft und 
Städte das Obercommando hat, und von den Eur 
ropaͤern mit einem Wicefönige verglichen wird, Die 
Eleinen Herren fallen vor ihm auf die Knie, Sein 
Gefolge it anſehalich *), welches wir fahen, als er 
unfer Schiff mit feinem Beſuche beehrete. 
. Surjenn ift naͤchſt dem Tſang⸗to der Oberfte 
in der Stadt. 
Zappa oder der Vornehmſte bey dem Zollwe⸗ 
fen. Seinen Staat in der englifchen Factorey ficher 
man in LocHıEers Account p. 185. 1711. 8v0. 
Das Hofgericht in Canton hat noch ı7 an⸗ 
dere Städte unter feiner Gerichtsbarkeit, von wel⸗ 
chen eine von der andern und die übrigen: von der 
dritten Ordnung find, 
Die Vorſtadt von Canton, in welcher die Eu⸗ 


ropäer während der Zeit, da fie handeln, wohnen, 


iſt viel geöffer, als die befeftigte Stadt, 


Die Gaffen find lang, aber felten gerade, ohn: 


gefähr einen Faden, bald mehr bald weniger, breit, 
und mit ebenen, länglichen Sandſteinen, (Cos chi- 
nenfis) wie die Höfe, ohne Rinnſteine gepflaſtert. 
Die Steine find durchlöchert, damit das aſſer 
durchlaufen koͤnne, denn die Stadt iſt, wenigſtens 
zum Theile, auf Pfaͤhle gebauet. Es iſt gar nichts 
ſeltenes, auf denſelben ſowohl, als in den Haͤuſern 
chineſiſche Schweine, Hunde und Huͤner anzu⸗ 
treffen; gleichwohl aber iſt hier alles ſauber, weil 
beftändig arme Leute mit Koͤrben umher gehen, wel⸗ 
be den Unrath aufheben. Anderes bey uns ger 
wöhnliches Vieh habe ich nie in der Stadt gefehen, 
auch nicht einmal Pferde, welhe man gleichwohl 


141. 


auf dem Lande antrift, woſelbſt ih auch Buͤffel⸗ 
MN ochfen: 


*) DY HALDE Delciption of China ed: 3. gvo Vol. 
2. P-49 F 
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ochfen gefunden habe, welche durch Wächter von 
den Plantagen, die felten umzaͤunet waren, abge= 
halten wurden. 

Wagen und anderes Fuhrwerk ſiehet man in 
der Stadt nie, fondern das, was von einem Orte 
zum andern aebracht werden foll, als Schweine ' 
Enten, Fröfhe, Schnecken, Wurzeln, Gartens 
kraͤuter oder anderes, wird in zween Körben, an ei⸗ 
ner Stange, auf deren jedes Ende man einen hängt, 
auf den Achſeln getragen 

Lebendige Sifche wurden hier zwar zum Ver⸗ 
Fauf auf die gewöhnliche Weife in Zobern herum ges 


tragen; aber in der Arr, diefelben in den Häufern 


aufzubehalten, hatten die Chinefer der Natur felbft 
nachgeahmt. Man feste die Fifche in groffen Waſ⸗ 


ſergefaͤſſen auf die Straſſe, jedes diefer Gefaͤſſe aber 


x\ 


42. 


ſtand unter einer Rinne, welche aus der Mauer her⸗ 
aus gieng, und aus der das Waſſer beftändig, aber 
langſam auf die Fiſche herunter lief; daher 
man ſie jeden Augenblick ſo friſch zu Kaufe erhalten 
konnte, als wenn ſie nur eben aus dem Strome ge⸗ 


nommen worden waͤren. Zerhauene Fiſche trug 


man auf kleinen Tiſchen, die auf vorbeſchriebene Art 
an einer Stange hiengen, auf den Gaſſen zum Ver 


Tauf herum; diefes gefchahe auch mit Speck und 


Hausfu, einer Gattung Speife, welche unferem 
füfen Käfe ähnlich iſt, aber von chineſiſchen Bohnen 
(Dolichos chinenfis) bereitet wird. 

Wer etwas zu tragen hat, muß beynahe beftän 
dig rufen, daß die Leute, welche die Hauptſtraͤſſen 
meiftencheils ganz anfuͤllen, Plas machen. 

Palankin oder chinefifche Portechaiſen, welche 
von zween halb nackten Chineſern ohne Riemen auf 


den Achfeln getragen werden, fonnte man auffer der 


Grade für einen halben Piajter miethen. 
Die 
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Die Haͤuſer find mehrencheils von Ziegelfteinen 
gebauer und haben die Höhe-der vorhin gedachten 
Factoreyen, doc find einige derfelben niedriger, Sie 
enthalten Raufläden, Werkftädte und die Wohnunz 
* der Frauenzimmer, welche weit von der Straſſe 

nd. | 

Das Stauenzimmer hält fi) beftändig inne, 


daher man in den Buden und Werkſtaͤdten nur 


Mansperfonen und etwan bisweilen ein blindes Bet: 
tefweib ſiehet. * 
Einige Kaufleute haben verſchiedene Laͤden in 
einem Hauſe, und zwar einen an dem andern in gera⸗ 
der Linie, auſſer denſelben aber kaum noch andere 
Zimmer, Des Abends laſſen ſie ihre Haͤuſer ledig 
und gehen zu ihrem Frauenzimmer nach Hauſe. In 
dem aͤuſſerſten Laden ſteht gemeiniglich grobes Por⸗ 
cellain, das die Chineſer ſelbſt kaufen; eine Menge 
Puppen und dergleichen. Dieſer Laden iſt nach der 
Straſſe zu, wenn die Lucken aufgemacht ſind, ganz 
offen, ſo daß die Vorbeygehenden alles, was in dem⸗ 
ſelben feil iſt, ſehen koͤnnen. Mitten darinn iſt der 
Eingang zu einem andern Gewölbe, das ebenfalls 
an beyden Seiten mit Porcellain ausgeſetzt iſt, die⸗ 
fes aber ift feiner und fuͤr die Europäer, welche, hier 
für den maulaffigen Chinefern mehr in Ruhe ſeyn 
Fönnen. Hinter diefem iſt wieder ein anderes mit 
feidenen Zeugen, Sammer und dergleichen. An eis 
nigen Orten folgen darauf noch andere mit Theeſor⸗ 
ten und andern gangbaren Waaren. An groſſen 
Feften oͤfnet man diefe langen und ſchmalen Häufer 
ganz hindurch, illuminiret und zieret jie mit gemach⸗ 
ten Blumen und Bäumen, welche das Anfehen har 
ben, als wenn fie eigne Arbeiten der Natur felbft 
wären. Das äufferfte Gewölbe ift alsdenn den Mus , 
ficanten angewiefen, —— 
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In der Porcellainftraffe, welches die breitefte 
in der ganzen Stadt ift, ficher man viele folche Haͤu⸗ 
fer mit vielen Gewölbern hinter einander, in welchen 
nur Porcellain befindlich ift. Die Eleineren Kauf- 


‚leute begnügen ſich mit ein paar Laͤden hinter einanz 


der, in deren erſtem fie, wie gedacht, grobes Porz 
cellain, und in dem andern allerley andere Sachen 
haben, als feidene Zeuge, Schnupftücher, Band, 
baumwollne Zeuge, Tuſche, gemahltes Papier, 
Thee, Schnupftobaksdoſen von Perlenmutter, 
Schildkröten, Schnecken (Cyprea), Fechtel, Thee⸗ 


doſen von Tutanego oder von Kupfer mit Porcels 


lain emaille, englifche Meffer u. ſ. w 

In dem inneren Gewölbe ift an einigen Orten 
eine Treppe nach einem Chore, welches über das 
äuffere Gewölbe hinaus geht, und fein Sicht von 
den Fenſtern nah der Straſſe hin befömme, 
Sie pflegen diß Chor zum Speifefaal, zur Werfs 
ſtelle oder dergleichen zu gebrauchen. In einem fols 
chen Ehore arbeitete der befannte fogenannte Anger 
fihtmacher, welcher von Thon Menfhengeftal- 


ten, meiftentheils im Fleinen macht, Die Europäer 


pflegen ſich öfters von diefem Manne in ihren ger 
wöhnlihen Kleidungen abbilden zu laffen, und bis⸗ 


weilen trift er fie fehr gut. . Die vorhingedachten 


oberen Zimmer, der Fußboden, die Abrheilungen, 
das Gitterwerk, desgleihen Thüren, Treppen und 
Stadeten nad) der Gaffe hinaus, find gemeiniglich 
von Holz. 
Auſſen vor den Buden und Werfftellen hängen 


Tafeln, auf welchen der Name des Kaufmanng oder 


Handwerkers mic groffen chineſiſchen Buchſtaben ger 
f&rieben ftehet; an den Seiten find Planfen aufge: 
richtet, auf welchen die Waaren verzeichnet find, 


Start 


j 
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Statt der Rachelöfen und Camine gebraucht 


man hier Windöfen, welche fehr gut ziehen. | 

Die Töpfe, in welchen Reis und andere Spei⸗ 
fen gefocht wurden, hatten ein plumpes Anfeher, 
gleihfam, als ob fie von rohen Eifen wären, in der 
Geftalt Eommen fie mir dem Kelche an einer Eichel 
überein, 

Leute von einerley Gewerbe wohnen mehrentheils 
in einer Gaffe bey einander, Die Factoreygaffe ift 
mir Kaufladen, Tiſchlern, Lackirern und Perlen: 
mutterarbeitern verſehen. Die Porcellainftraffe ift 
wegen ihrer fhönen Porcelaingewölber bekannt. In 
den übrigen Straffen ift eine Menge von Drogiften 
oder Apotheken, Blumenmachern, Färben, Pa: 
raſollmachern, Buchbindern, Spiegelmacern, 
Schmieden, Schneidern, Schuftern, Samfubrens 


nern, Steinhauern, und einige Goldſchmiede anzu⸗ 


treffen. 

In den Apotheken, deren es fehr viele giebt, 
biengen am Boden und an den Wänden Hirſchge⸗ 
weile und eine Menge getrocfneter Kräuter, welche 
bey ung unbekannt find. Sch habe niemals bemerkt, 
dafs fie mehrere Sachen zufammen vermifchen,, auch) 
nicht dafs fie Latwergen, Effenzen oder, dergleichen, 
fondern nur verfehiedenes Wurzelwerf theils ganz, 
theils zerſchnitten verfaufen, Die Leute kauften ih- 


"re Arzeneyen ohne Recepte und curirten ſich ſelbſt, 


ſo gut fie konnten. 
Tan: fäm oder Jaͤn⸗ ſom heift in China die 
Wurzel, welche in unfern Apotheken unter dem Ma: 


men Radix Ninfi (Panax quinquefolia Linn.) vor- 


koͤmmt. Jedwedes dLoth Foftete jetzo 30 bis 40 Loth 


* 


fein Silber. Die Wurzel iſt weislich, gleicht un⸗ 


ſern Paſtinaken in etwas, wird aber kaum ſo groß 
angetroffen; fie theilet ſich öfters in zween Stämme, 
Ze worinn 


J 
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worinn die Chineſer etwas aͤhnliches mit einer Men⸗ 


ſchengeſtalt haben finden wollen, weswegen fie ihr 


den angezeigten Namen gegeben haben, Sie iſt et⸗ 
was höcferig oder gleichfam geringelt, und fo ift fie 
auch innwendig. Sie ift hart und je mehr fie in 
das Gewichte fällt, je beffer ift- fie. Jaͤn-ſaͤm, oder 
wie wir gemeiniglich fagen, Ginfeng, darf nicht in 
China eingeführer werden, weil fie in diefem Lande 


‚wild wählt, nu naune fagt in feiner Delcription 
‚of China Tom, 2. daß fie in der Tartarey in der 
ı Breite von 39 bis 49 Graden wachfe, daß fie auf 

einem langen mit Waldung umgebenen Gefilde, degs 


gleichen in den Wäldern, an den Strömen, und den 
Wurzeln der Bäume, nicht weniger-an den Füffen 
der Derge gefunden, in Thaͤlern, Moräften und 
freyen Seldern aber nie angetroffen werde, und daß 


fie.die Tartarn Orhota oder den Hauptmann der 


Pflanzen nennen, Als der Pater Jartoux die 
Karte über die Tartaren aufnahm, befchrieb er die: 
fe Pflanze, welche man auch, doch felten, in Set⸗ 


Auen findet, In America nennet man fie Garen: 
tougen oder Menfchenfchenfel. S. Univerfal -Hi- 
ftory 8vo Tom. 20. p.171. Des Berbotes ohner⸗ 


achtet wird diefe Wurzel dennoch von den Europäern, 
die die americanifche in Spanien Faufen, heimlich 


eingefuͤhret. Ich fürchte aber, daß ſie Faum halb fo 


viel dafür erhalten, als fie in China gilt. Die 
Ehinefer find der Meynung, daß die weftindifchen 
Wurzeln niche fo gut, als ihre find; fie hängen fie 
derowegen über einen Fochenden Topf, daß fir ſchwi⸗ 
gen, und trocknen fie nachher wohl, Ih bin nie 
in die Aporhefe gekommen, daß ich fie nicht hätte 


verfaufen fehen. Es bedienen fich derſelben ſowohl 


vornehmere als geringere Leute; täglich ein sorh, 
mehr oder weniger, in Suppe oder Theewaſſer ger 


kocht, 
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Eocht, fol ihrer Meynung nad) in der Schwindfucht 
und mehreren Krankheiten cin unvergleichliches Heil» 
mittel feyn, Im Jahre 1709. befahl der Kaifer, 
daß 10000 Tartarın ausgehen und jo viel von dieſen 
Wurzeln ſuchen follten, als fie nur finden koͤnnten, 
davon ein jeder dem Kaifer 2 Pfund der befjern une 


entgeldlich, das übrige aber für eben fo ſchwer fein 


Silber liefern folle: Auf diefe Weife erhielt der 
Kaifer in diefem Jahre über 20000 Katze oder hie 
nefifihe Pfunde Jaͤn⸗ ſaͤm. 

Ich wuͤnſchte fehr, eine Känntnis der chineſi⸗ 
ſchen Medicinalfraurer zu erhalten, und zu willen, 
in welchen Krankheiten fie diefelben anwenden, Ich 


fuchte daher auf alle Weife diejenigen zu gewinnen, 


welche mir hierinn Unterricht ertheilen Fonnten, und 
erbot mich zu billigen Belohnungen; «8 war aber 
ſchlechterdings ohnmoͤglich, denn 1) fonnte ich Feis 
nen Begriff von ihren innerliben Krankheiten be 
kommen, da diefe Leute feibft niche im Stande find, 
deutliche Befchreibungen von denfelben zugeben; die 
bloffen Benennungen ihrer Kranfheiten aber find für 
uns fo unbegreiflich, ‚als unfere für fi, Wenn fie 


krank werden, fo verfügen fie fi) in das Frauenzims 


. merhaus, in welches fein Bremer koͤmmt. 2) Was 


ten ihre Medicinalkraͤuter felbft unbekannt, und das 


um fo viel mehr, da man in den Apotheken nie einige 


derfelben mit den Sructificationstheilen findet, ich 


konnte auch für Geld niemanden erhalten, der mir 
zeigen Eonnte, wo fie wuͤchſen. Vielleicht holen fie 
diefelben tief aus dem Sande, maffen ih, ohnerach⸗ 
ter alles Suchens auffer der Stadt an den Orten, 
wohin ich fommen durfte, in den Gärten, an den 

örfern, auf Huͤgeln und Gräbern, und auf den 
Reisaͤckern, nichr ein einziges fand. 3) Sobald 
der Chinefer merkt, daß jemanden an — 


J 
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Nachrichten gelegen ift, fo ſchweigt er, oder fertige 
ihn auch mit Unwahrheiten ab, welches ich aus den 
ungleihen Berichten mehrerer Leute, mehr als 
einmal gewahr geworden bin, daher ich müde und 
verdruͤßlich ward, mehrere Berſuche von dieſer Art 
anzuſtellen. Ich erwog endlich auch, daß die hi: 
neſiſchen Kräuter in unſerm Himmelsſtriche nicht 
fortkommen koͤnnen, ſondern wenn eines oder das 
andere in einer oder anderer Krankheit von beſon⸗ 
dern Nutzen feyn follte, wir daffelbe nothwendig 
verföhreiben, und foldergeftalt die Einkünfte der 
Chineſer auf eine unnörhige Weife noch mehr vers 
mehren mäften, da ja unfere Apothefen mic hinreis 
enden Arzeneyen verfehen find. Wir haben fehr 
viele einheimifche Pflanzen, die man bisher in der 
Medicin noch nicht verfucht hat, 

Die Goldſchmiede arbeiten ziemlich gut, und 
gewöhnlich wohlfeiler, als bey uns, fie halten es 
aber ihrer Ehre nicht zu nahe, Betrüger zu ſeyn. 
Man hat in filbernen Schnupftobafsdofen bleyerne 
Dleche gefunden, mehrerer DBerrügereyen zu ges 
ſchweigen. ihre Probierfteine hatten beynahe die 


Form eines Eyes oder unferer Seeftein. Man 


fand hier Dofen von verfhiedenen Flüffen, Per: 
lenmutter, unaͤchtem Agar, welder von Sumatra 
koͤmmt, und von Schildfröten, einige find innwen⸗ 
dig mit japanifchen Kupfer gefuttert, die Deckel aber 
mit Figuren von Silber ausgelegt. Die Europäer 
laffen ſich Knöpfe, Kruͤcken ꝛc. machen, auf welche 
Weiſe ein Theil Silber, wieder nach Europa zuruͤck 
geführte wird, nachdem es von denen Chinefern ver; 
‚arbeiter worden ift. Das Gold ift hier nicht in fo 
groſſem MWerthe, als bey uns, und auch nicht fo 


fein. Es wird hier viel Gold negorüirer und nach 


Frankreich und andern Neichen geführer, 
Die 
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Die Tifchler gebrauchen hier nicht fo viel Werks 
zeug wie ben uns, fie find auch überhaupt nicht fo 
geſchickt, alg die unfeigen. In Ermangelung eis 
ner Hobelbank feren fie ſich an die Erde, drucken 
das Bret gegen den Bauch und haltın es mit den 
bloffen Füffen fefte: Ihre Beile' oder Tu⸗tao find 
Elein und an der linfen oder innern Seite etwas aus⸗ 147. 
gehöft, an der äuffern aber, und in allenı übrigen wie 
unfere Handbeile. Haͤmmer gebrauchen fie nicht, 
fondern behelfen ſich ftatt derfelben mit den Beilen. 
Ihre Nagelzange hat mit unferer nichts gleiches, fie 
deſteht aug einem über cine halbe Elle langen Eifen, 
das Faum einen Finger dick und einen Zoll breit iſt, 
doch ift es an dem einen Ende, an welchem 2 bis 3 
$öcher find, etwas breiter und dünner; an dem anz | 
dern Ende hat fie einen vierfeitigen Suß, der ins 
Gevierte einen Zoll groß und an dem Nande ſcharf 
ift, Man hängt auf diefelbe einen loſen vieredfigen 

Ring, welcher nach dem Fuſſe gepaffet iſt; wenn 
‚man nun den Nagel, welcher ausgezogen werden foll, 
zwiſchen dem Fufle und Ringe faſſet, ſo geſchieht 
das Ausziehen ohne viele Mühe. ©. tab. ı. fr 34 
Ihre Wetzſteine waren von feinem Sandfteine, und , 
wurden von unfern Zimmerleuten fehr gelobt, Ihre 
Sägen gleichen den unſern, fie find aber Flein und 
ohne Spanner; das ganze Geftelle ift von Holz. 
Die Handhabe ihres Bohrers und der Bohrer felbft, 
- gleiche denen, welche wir zu Eifen und andern ſehr 
harten Sachen gebrauchen. Sie arbeiten in vieler 
Iey ſowohl hartem als weichen Holzarten, die bey 
ung nicht weiter befannt find, als daß die davon gez 
machten Kiften Bureau, Bretfpiele 2c. mitgebracht 
werden. Das ſchwarze Ebenholz, welches auf 
Chineſiſch Ghome heiſt, iſt hier nicht ſehr häufig, 
denn es muß von andern oſtindiſchen Orten, befen> 
| der 
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ders von der franzoͤſiſchen Inſul Mauriiins, hicher 


‚gebracht werden. Das Rofenholz ift ſchwer, roth, 
wohlrichend, hat ſchwarze und lichte ungerade Streis 


fen, und ift ſehr theuer. Eine andere Gattung 
lichtbraunen Holzes, von welchem ſich die Europäer 
Kaften machen laffen, wird ebenfalls in hohem Wer⸗ 


» the gehalten, Alle Theefiften werden von einer 


Gattung weichen Holzes gemacht, welde im Feuer 
wiennfer Tannenholz praffelt; daher heift der Baum, 


von feinem Gebrauche Tia mock oder der Theebaum. 


"Die Sorte lichtbraunes Holz, von welchem ſich die 
Europaͤer Kleiderkaften machen laffen, wird auch 
theuer genug verkauft. Mm meine Kleider zu bes 


wahren und auf der Ruͤckreiſe darauf zu liegen, kauf⸗ 


te ich mir für 100 Thaler Kupfermuͤnze eine folche 
Kifte, die zwo und eine halbe Elfen lang und eine 


Elle breit, auch mit einem braunen Fieniffe überzos 


gen und mit Meßing befchlagen war. Man faufte 


‚ bier ſchoͤne Brerfpiele von Roſenholze, welche mit 


Helfenbein und Ebenholz ausgelegt waren. Schau- 


148. 


pann heiſt auf Chineſiſch das Holz, von welchem 


‚fie ihre Särge machen, die faft überall gleichweie 
find, und daher mehr den bey uns gebräuchlichen 


Bienenſtoͤcken, als unfern Särgen shnlich find. Die 


Seiten und der Deckel diefer Särge find von einigen 


Zoll dick gefehnittenen Planken, der Boden und die 


. Seiten find ebenfalls von Planfenz an den Enden 


die etwas hervor fehen, find die Breter an der aͤuſ⸗ 
fern Kante ſchraͤg und fehr ſcharf geſchnitten. Die 


Särge werden fo dicht gemacht, daß nicht der geringe 


fie Geruch durchdringen Fann. 

Die Lackirer haben auffer der beftellten Arbeit 
Bureaux, Theebreter, Dofen und dergleichen vorräs 
thig. In dergleichen Werkftellen ſowohl, als auch 


ben den Perlenmutterarbeitern und Porcellainmah⸗ 
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fern arbeiten ganz Meine Knaben mit allen erfinnlie -. 


ben Munterkeit. Die japaniſche Arbeit wird am 
hochſten geſchaͤtzet. — 
Riläng oder der ſchwarzbraune dicke Firniß, 
welchen man mit einem breiten, ſteifen Pinſel auf 
Kiſten, Schraͤnke und andere dergleichen Sachen 
ſtreicht, iſt den Augen nachtheilig. Du HaLne 
ſagt, daß man den Firniß von einem Harze mache, 
welches von einem Baume, der in Setchuen und 
Kiangſi waͤchſt, genommen wird; der theuerſte Fir⸗ 
niß ſoll aus der Gegend Kan⸗tcheon kommen, wel⸗ 
ches eine der ſuͤdlichſten Städte in Kiangfi iſt. Man 
fängt das Sammlen des Firniffes an, wenn der 
Baum 7 Jahr alt if. Das Sammlen felbft ge 
ſchieht in den Sommernaͤchten, zu welchem Ende 
Man in die Baͤume Einſchnitte macht, davon der 
unterfte 7 Zoll über der Erde, und, die andern in eis 
‚ner Entfernung von 7 Zoll von einander längft dem 
ganzen Stamm hinauf gemacht ſind. Unter die 
Einſchnitte feget man Aufterfchalen, aus welhen 
Man: des Morgens den -Firnif nimmt. S. Du 
HaLoe Defeript. p.303. Der aufgeftrichene Fir⸗ 
niß muß unter Dab, und durchaus nicht an der 
yen Luft trocknen. | 
Die Faͤrber gebrauchten zu der violetten Far⸗ 
be, die hier am meiſten Mode iſt, Braſilienholz 
Oder Fernambuck. Ihre übrige Farbefachen befam 
ich nicht zu fehen, ohnerachtet ich mehrmal in denen 
Färberegen war, Ich bin der Meynung, daß ſich 
‚ von. den chinefifhen Färbern nicht viel lernen laf 
fe, maffen die Farben ihrer Zeuge mit den unfern 
kaum in Bergleichung zu ftellen find. g.; 
Bey den Perlenmurterarbeitern fiehet mar 
eine Menge Jettons, Dofen, Theelöffel zn 
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An Barbierern ift fein Mangel, Ihre Mef 
fer find Flein und etwas gebogen, Sie findin ihrer 
Kunft fehr fertig. Die Haare und Bärte werden 
zum Dünger auf die Aecker gefammlet und ange- 
wendet. 

Das Ramaßiren iſt bey denen Chineſern zur 


Bewegung des Blutes, an ſtatt des Aderlaſſens all⸗ 


gemein im Gebrauche Die Ramaßirer reiben und 
ſchlagen mit ihren geballten Fäuften den ganzen Koͤr⸗ 
per,und arbeiten an den Armen und andern Gliedern 
fo fleißig, daß man das Knaden davon ziemlich weit 
hören kann. Diefes Handwerk wird von Juͤnglin⸗ 
gen getrieben) welche eine Kette mit verfchiedenen 
Inſtrumenten auf der Achfel tragen; unter diefen 
Inſtrumenten ift auch) eine Zange, mit welcher fie, 
ein Geräufc) machen, das dem Klange einer Maul 


crommel aleiht, und durch welches fie ihre Gegen; 


“wart zu erfennen geben, Sie befchneiden und reis 


nigen die Nägel miftelft eines Eifens, das einem 


ſchmalen Hobeleifen gleicht, und beſchneiden die 
Haare in der Nafe und an den Augenbraunen; al- 
Yes für eine fo geringe Erkenntlichkeit, daß auch die 
allerärmften fich ihrer Hülfe bedienen koͤnnen. 

Das Porcellain koͤmmt von andern Drten 
theils gemahlt, theils ungemahlt hieher,  Dasjer 
nige, was hier nach gewiffen Borfebriften oder mic 
Damen gemahlt wird, ift viel theurer. Das 
Porcellain, fo von NanzFing koͤmmt, wird für das 
befte gehalten, jedoch nur nächft dem japanifchen, 
wiewohl ein gewiſſer Schriftfteller fagt, daß das al- 
Terbefte Porcellain von dem Flecken Sinkteſimo kaͤme. 
©. I’ Ambäffade des Prov. unies p, 118. Das 
Steinporcellain ift das ſchwereſte und theureſte. ou 
„HALDE fagt, daß das Porcellain nur allein in der 


„Provinz Kiangſi in der Stadt King⸗ te⸗ tching ge: 


„macht 


| 


| 
| 


x 
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„macht werde, die eine Leage lang ſeyn und eine 
Million Menfchen enthalten fol, Das Porcels 


„lain ift eine Compofition von zwoen Thonarten, . 


»davon die eine Pe⸗ tun⸗tſe und die andre Kap slin 
»heiftz die letztere enchält glänzende Theilchen und 


„haͤlt die Materie zufammen, Nachher haben fie 


„eine Steinz oder Kalfart aufgefunden, die fie 
„Hoa che nennen und flatt des Kao lin gebraucht 
„wird, (Die Aerzte geben 6 Theile diefes Steines 
„mit einem Theile Suͤßholzpulver ein, um das Blut 
„zu fühlen). Das Porcellain wird mit Chefao, 


„einer Steinart, die dem Allaun gleicht, oder auch 


„mit Hoache glafiret, Der Chefao wird vorher in 
„einem Ofen gebrannt. , Zur blauen Farbe wird 
„der Lapis Lazuli, und zu der violerten eine Steinart 


„die Tfin genannt wird, gebraucht. pu mALDE. 
{beine damit den Cobalt zu meynen, mit welchen 


unfer Porcellain gemahlt wird, ©. ou uarne De- 
feription of China Tom. 2. P. 310.312. 314. 324, 

Darafolle werden hier von [hwarzen Wachs⸗ 
papier und Bambuholze in Menge gemacht, und 
das Stück für 2 Thaler Kupfermänze und drüber 
verkauft. 


Die Buͤcher werden bloß in weiß oder wohl 


auch in Goldpapier geheftet. Die Blätter find duͤnn 
und allemal doppelt, Das Format ift groß Octav. 


n einer andern, als der hinefifhen Sprache ges 


ſchriebene Bücher findet man nirgends im Sande, 


und in der Vorftadt von Canton faum andere, als 


Kalender zu Kaufe. Das Pappier wird von der 


1se 


inneren Rinde des Bambubanmes gemaht*)., Sole 


te nicht die Rinde des Wachholders und anderer uns 


ferer Bäume einen gleichen Nutzen haben Fönnen? 


M 2 Die 
"N&,ıE comrz& Deſcription of China p. 186. 
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Die Spieggelmacher machen Fleine elende 
Spiegel. Man berichtete mir, daß in Canton eis 
ne Glaßhuͤtte ſeyn folle, welche ich jedoch zu fehen 
nie Gelegenheit gehabt habe. Es hieß, daß die 


Einfuhre des Glafes von Europa verbothen ſey. 


Indeſſen bringen die Europäer doch öfters Glaß mir, 
auf welches fie hier Rofen und andere Blumen mah⸗ 
len laffen, in belcher Art Mahlerey die Chineſer 
ziemlich gluͤcklich ſind. 

Die Schuſſter haben europaͤiſche Schuh und 


Pantoffeln verfertigen gelernet, und verfaufen 


4 Paar für ein Stuͤck von Achten oder für 10 Tha⸗ 


fer Kupfermänzge Sie find aber auch nicht viel 
mehr werth, maſſen fie mie Baumwollzwirn genaͤ⸗ 


«bet find, daher die Naͤthe aufſpringen und die Soh⸗ 


258, 


len und Abfäge loß gehen, fo bald fie naß werden, 
Sie find ganz und gar von Echweinelever gemacht 
und oftan beyden Seiten rauch; das Haar wird mit 
eine glühenden Eifen abgebrennet, 

Die Schneider bieten ihre Dienfte an, fo bald 
nur die Europäer hier anfommen, da faft ein jeder 
Unterfleider vor feidenen Satin, Pa⸗de Soy oder 
Taft gebraucht, wozu genreiniglich die ſchwarze Far⸗ 
be erwähler wir, Alle Europäer gehen hier fo: 
wohl, als auf dert Schiffen, in den bloffew Unter⸗ 
Kleidern mit einer weiſſen baumwollnen Muͤtze und 
einem Hufe darauf, andy einem Stade in der Hand, 
Der Röcke bedient man ſich nur, wenn ein fremder 
Europäer bey einent andern einen Beſuch abftatter, 


. Gewöhnlich beforgen die Schnrider auch das Zeug, 
und laffen fich nachher altes bezahlen. Weite und 


Beinfleider von feidenen Satin Fofteten 5 Tel oder 
70 Thaler Kupfermuͤnze. Die chineſiſchen Schnei⸗ 


derſcheren find Flein,im übrigen aber den unſern voͤl⸗ 


lig gleich. Ihre Nadeln haben runde Loͤcher, roo 
der⸗ 
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derfelben koſten ı Mes, Stecknadeln werden hier 
nichr gemacht. Statt des Bügeleifeng bedienen fie 
fi) einer Fleinen Caftrofle von Meßing oder Kupfer 
ohne Züffe, in welche fie glähende Holzkohlen legen, 
und die Närhe, oder was fonft gebügelt werden 
Muß, damit veiben. Ihre feidenen Knöpfe und 
Knopflöger find ſtark und gut gemacht. Biswei⸗ 
len Laffen ſich diefe Schneider mit ſchlechterm Silo 
ber, als das fpanifche ift, begnügen. Die Elle, 


deren fich die Schneider bedienen, ift oft länger, als ' 


fie feyn folte, die Kramelle aber ift ofte zu kurz. 
“ Die Zutmacher flehren alle ihre Hüte fo wohl 
für Manns: als Sranensperfonen von Bambu. 
Anderer Hüre bedienen ſich die Ehinefer niemals. 
Sie machen die Hüte anfänglich wie eine runde 
Matte, und Hopfen diefelbe nachher zu der erforder⸗ 
lichen Gröffe aus. Die Hüte für das Frauenzim⸗ 
Beh werden höher, als für die Mannsperfonen ges 
macht. 
Die Samſubrenner, oder die Leute, welche 
den chineſiſchen Brandwein, der Samſu genannt 
wird, bereiten, wohnen auch in der Vorſtadt. Dies 
ſes Gereänfe riecht beynahe wie der ſchlechteſte Fuſel, 
und ſchmeckt auch nicht viel beſſer. Er wird von 
Reis gemacht, und ift Feinesweges, wie einige das 
‚für halten, mit dem Arrack, den die Chinefer fo: 
wohl als wir von. den Hollaͤndern Faufen, einer 
ey, maffen die Cocosnuͤſſe, von welchen der Arvad 
macht wird, nicht hier, fondern auf Java und an⸗ 
dern Orten, nahe ander Linie wachen. Die Chir 
neſer machten den Samſu warm und tranken bey 
‚dem Effen eine Theetaſſe vol davon, Die flarfen 


etraͤnke werden von den Chinefern nicht gemißr , 


raucht, es möchte denn von folchen geſchehen, wel 
che dieſe Kunſt von den Europaͤern erlernet haͤtten. 
N3 Woaͤth⸗ 


* 
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Waͤhrend meines Aufenthaltes in China habe ich 
unter einer fo geoffen Menge Volks aud) feinen ein- 
zigen befoffenen Ehinefer gefehen, Die Heyden, die 
kein Gefeg haben, thun von Natur, was das Ger 
feß fordert; die Chriften aber ſchaͤmen fich nicht, mit 
dieſen und andern Sünden Gott mitten unter den 
Heyden zu verunchren. _ 

Die Steinhauer bewohnen eine ganze Nebens 
ſtraſſe und vielleicht mehrere Gegenden. Sie hauen 
Grab: und Mühlenfteine, die erfteren von rothem 
und die legteren von grauem Sandſteine. 

Die Müller wohnen in groffer Anzahl an eis 
nem abgelegenen Drte der Stadt, und verfertigen 
Neisgrüge Man mahler zuförderft die Hülfen auf 
einer Holzmühle herunter, nachher ſtampet man 


die Körner in einem fleinernen Mörfel mit einem 


Klöppel fein; diefer ift mirtelft eines eifernen Na⸗ 
gels an einem hölzernen Hebel befeftiget, deffen einen 
Arm jemand hieder triff, und fodann den Klöppel 
durch feine eigene Schwere auf den Reis in dem ſtei⸗ 


nernen Mörfel fallen läft, womit fortgefahren wird 


bis der Gruͤtze fertig ift. 

An Uhrmachern ift hier Mangel, Die Chi⸗ 
neſer Faufen von den Engländern fowohl gröffere, 
als kleinere Uhren. Man findet auch in ihren Kauf⸗ 
mannsläden englifhe Uhren feil, und zwar öfters 
für billige Preife, meiftentheils aber von der ſchlech⸗ 
teſten Art, 


Peruguen, Handſchuh, Brod und Coffee 


Können die Chinefer entbehren, daher man auch hier 
eine folche Derter antrift, in welchen dergleichen 
bereitee wird Den Tobak fpinnen fie nicht, 


fondern fie rauchen die Blätter fo wie fie von Natur 


find, Der Schnupftobaf und das Kauen des Tor 


 bafs ift bey ihnen bisher noch niche Mode 
2 : > ie 
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Die Seidenmanufacturen find (0 abgelegen, 


als die Wohnungen des Frauenzimmers, deren Ges 
ſchafte das Spinnen und Weben infonderheit iſt. 
Ihre Webeftühle find dem Fußboden gleich und jo 
geftelfet, daß fie auf demfelben fiken und DIE 
Fuſſen in den Abſatz in welchen die Stühle ſtehen 
Riederfegen, koͤnnen. Ich kam einmal in eine ſol⸗ 
che Werkſtatt, welche nach der Gaſſe hinaus gieng 


und für welcher ſtatt einer Thuͤre eine Bambumat⸗ 


te hieng; es entſtand aber hiedurch bey dem Thuͤr⸗ 
huͤter eine Unruhe, der Hund empfieng mich als ei⸗ 
nen Feind, und die Weberinnen eilten von ihrer Ars 
beit, Die Europäer beftellen ihre Seidenzeuge, 
wenn fie anfommen, da fie denn Fury vor ihrer Abs 
reife fertig werden. Aeltere Zeuge Fauft man des⸗ 
wegen felten, weil felbige, nad) einer fo langen 
Scereife, bey der Ruͤckkunft nicht viel mehr zu tau⸗ 
gen pflegen.  . Die feidenen Zeuge werden zwiſchen 
ween glatten Steinen, die fo dicke als die Zeuge 


* breit find, gerollt oder gemangelt, Der unterfte 


diefer Steine feht an dem Fußboden feſte und iſt 
wie ein halber Zirful ausgerundet, Der obere Stein 
iſt nach dem unteren abgepaßt, in der Form eines 
halben Mondes. Man legt das Zeug, welches auf 
eine mefingene Rollwalze gewickelt ift, zwiſchen bey⸗ 
de Steine, worauf ein Kerl auf den obern Stein 
ſich auf die Weife ftellet, daß er mit jedem Fuß auf 
einer Seite fteht, ſich an einem Geftelle feit hält 
und folchergeftalt mit feinem Treten beſſer rollet, als 
bey ung öfters wier Leute, auf unfern beſchwerlichen 
und Foftbaren hölzernen Rollen, es zu thun im Stanz 
de ſind. Sıt.12.f.4. 

Die Baumwolle wird mittelſt eines Inſtru⸗ 
mentes aus einander und rein gemacht, dag ſich mit 
Bortheil daher verföpreiben Laffen möchte, Ich be’ 
—— — MA. — ſtellte 
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ſtellte war eines, der Chineſer aber hielt ſein Wort 


nicht, welches auch mit vielen andern Dingen ge⸗ 
ſchahe. 
Auf dem Markte, woſelbſt die Leute taͤglich 


wie die Ameiſen herum laufen, wurden Fruͤchte, 


Gartenkraͤuter, Fiſche, Speck ec. verkauft. 

Eine Pagode oder Goͤtzentempel iſt nahe dabey. 
In derſelben raͤuchern ſie ihren Goͤtzen, welche die 
Europaͤer Joß, von dem portugieſiſchen Worte Dios, 
nennen, und welche unter einem oder mehreren 
verguldeten Bildern, von verſchiedenen Geſtalten, 
je nachdem ihr Regent oder Patron, dem fie vereh— 
ren, bey feinen Lebzeiten ausgefehen hat, vorgeftel- 
Ict werden. Sie erweifen ihm nunmehro diefe Eh: 
te entweder für feine Schriften, oder irgend eine anz 
dere Bemühung, mit welcher er fih um das gemei- 
ne Wefen verdient gemacht hat, Diefe Bilder neh⸗ 
men, nebft einigem Laubwerke an den Seiten, die 
Stelle der Altartafel ein, Sowohl auf dem Altar, 


als auf befonderen Tifchen, werden Blumentöpfe, 


Raͤuchwerk und allerlen Speifen und Gerränfe, als 
und oder dergleichen aufgeſetzet; infonderheit 

ompelmofe, eine Art Früchte, welche den Apfelft: 
nen ähnlich, aber viel gröffer find, umd eine Fin⸗ 
gersdide, ſchwammige Schale haben, Diefe Frucht 
ift von einem fehr angenehmen Geſchmack, faurer 


‚als Apfelfinen und füffer als Eitronen. Solche 


Opfer gefehchen auch in den Privathäufern; denn 
ein jeder hat feinen befondern Gögen. Vor dem Al: 
tare hängt an der einen Seite eine Glocke ohne Klöp- 
pel, und an der andern eine Trommel, An andern 


Drten pflegen an den Eingängen zur Pagode viele 


Höfe und Erpöhungen zu fepn, an beyden Seiten 
aber ftchen fehr groſſe Menfchenbilder, Tuͤrme 


mit, 
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mit grofſen Drachen gezieret, die auf der Mauer 
der Sänge nach liegen. Die Pagoden werden bis⸗ 
weilen von bemittelten Leuten erbauet, damit ihre 


Angehoͤrigen zur Erinnerung dieſes ihres Patrons 


ſich täglich mit Raͤuchern, Opfern und andern Cere⸗ 
monien befhäftigen mögen. Dieſe Opferpriefter 
werden von den Ehinefern Wäa-fiöng und von 
den Europäern Bonzier *) genannt, Sie gehen 
mie bloffen gefhornen Köpfen, leiden fich in ſtahl⸗ 
graue feidene Nöcke, mit weiten Ermeln, welche 
Mephemden ähnlich find, und tragen Roſenkraͤnze 
um die Hilfe, Als fie am Saternenfefte opferten, 
erſchienen fie mit rothen Roͤcken und hohen Muͤtzen. 
Vielleicht waren ſie von einem andern Orden, als 
die vorhingenannten. Die Wãa ſianger verrichten 
ihr Amt bisweilen zu Hunderten in einem Tempel, 
Statt der Kirhhofmaner find die Häufer diefer Prie⸗ 
fier rund um die Pagode her gebauet. Sie leben 
von denen Gefällen, welche die Vermaͤchtniſſe ihrer 
atrone, zu ihrer fowohl, als der Haushalter reich⸗ 
licher Unterſtuͤtzung, abwerfen. Der Reis, welches 
ihre vornehmſte Nahrung iſt, wird in einen nahe 
an der Pagode eingemauerten Keffel gekocht. Sie 
fpeifen alle zufanmen in einem Saale, 
- Der Aandel wird theils durch die eigenen Ein: 
wohner des Reiches, theils durch die Armenier und 
andere afiatifhe Nationen getrieben, der Europäer 
zu gefchweigen. 
Bon Canton wird jährlich eine Menge theils 
| vn theils eigener Producte ausgefuͤhret; infon- 
derheit; | 


2 Bonzier oder Bonzes werben auch die Opferprieſter 
in Japan Semahnk * pfen * 
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Porcellain, zu allerley Gebrauch. Es wird 
theils gemahlt, theils ungemahlt aus dem Innern 
des Landes hieher gebracht. Das gemahlte von 
Mankin wird hoch geſchaͤtzet. Das japaniſche wird 


fuͤr das beſte gehalten. Das Steinporcellain iſt 

ſchwerer, haͤrter und theurer, als das ordinaire. 
Du HALDE ſagt, daß dag feineſte in der kleinen 
Stadt Kin⸗te⸗ching gemacht: werde, | 


Rohe Seide. , Die befte. muß rein und nicht 
feucht ſeyn, auch nicht abſchmutzen, und in Kiften 
‚gut eingepackt werden, ; 
Seidene Seuge von allerley Art, fowohl ein⸗ 
als vielfärbige, als Damafte, Satine, Podefoye, 
Zafte, Pilonge, Sammete ıc. 

Deummpollene Zeuge: Weiffe Leinewand; die 
gewöhnlichen Stücke enthalten 92 Kübi oder 374 
Ellen, und find nicht viel uͤber Elle breit. Ein 


Stuͤck koſtet 2Defos duros oder ohngefähr 20 Tha⸗ 
ler Kupfermünzes wiewohl einige, wenn man die 


DBodmerie dazu rechner, in. höherem Preife find, 


‚Bon ihrer Hausleinwand, welche feiner, dichter, 


ungebleicht und färfer iſt, kommt ein Stuͤck, das 


Br 3 Rübi oder 7 Iſchwediſche Ellen enthält, 45 Pia: 


ſter. Bettdecken, baummwollne Trilche für 4 bis 5 


‚Mes, Strümpfe, Schnupftuͤcher ꝛc. findet man 
hier im Ueberfluß. Alle diefe baumwollene Zeuge 


aber erhält man von Madras und andern indiani- 
ſchen Handelsftädten, viel ftärfer und von viel ber 


fändigeren Farben. Koͤſtliche Zitze, madraßifche 
Leinewand, madraßifche Schnupftücher zc. find auch 


in Canton zu haben, dahin fie die englifchen Schif 


fe bringen; da man fie aber aus der andern oder 
‚dritten Hand Faufen muß, fo find fie ſehr theuer. 
Man findet hier auch Leinewand von andern rohen 


Materialien, als Hannoes, Kantjg, Chinhao für 
| 7 Ram 
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+Kandarin 4Cas die Elle, Die Iektere wäre zu 
Chor - und Meßhemden vorzüglich) dienfich, denn fie 
fest feine Faſern auf die Kleider, wie unſere Leine— 
wand und baummollene Zeuge. 


Sonnenfaͤcher, welche hier von Pferdeknochen, 


Elfenbein, Perlenmutter, Schilöfröten und Bam 
du in Menge gemacht werden, Kar 
Mahlereyen; welde theils Menſchen und ihre 
Handlungen, theils Bäume, Kräuter, Blumen, 
Fruͤchte, Vögel und dergleichen vorftellen. Was 
a. der Kunft abgeht, erſetzen die lebhaften Far⸗ 
en. 


Blumen von Papier und ſeidenen Zeugen. Un⸗ 


ter der unzaͤhlbaren Menge von Blumen, welche 


hier feil ſind, war keine einzige in natuͤrlicher Geſtalt, 
fondern entweder die Blätter oder die Blumen ver⸗ 
fteller. Es famı mit eben fo vor, als wenn ein Mah⸗ 
ler, ein Pferd mit Hahnenfüffen oder einen Men 
ſchen mit Klauen abbilden wollte, 

Lackirte Sachen, als Buraur, Spinden, 
Näheladen, Puder und andere Dofen, Theebre⸗ 
ter, Tische, Schnupftobafsdofen ıc. 


Gold, wovon vieles nad) Frankreich und an? 
„dern europäifhen Orten geführet wird. 

 Aupfer in Stangen, , Das japanifche Kupfer 

wird hier fehr gebraucht, um Perlenmutter und an 


dere Dofen damit einzufaffen. Die Schildkroͤten⸗ 


dofen werden innwendig mit dergleichen verguldete 
Kupfer ausgelegt. * 


Tutanego (Wallerii Mineral. S. 464. Spec. 


32 hat man in laͤnglichen Stuͤcken, deren 5 bis 6 


‚ein Peckul ausmachen, welches 3 bis 4 Tel koſtet. 
Es koͤmmt von Queda und Jahor auf den — 7 — 


—* 


— 


56. 


157. 
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ſchen Küften, mit den englifhen Contraſchiffen *) 
eine Menge deffelben hieher. Man glaubt durch⸗ 
gängig, daß diefes Metall mit Bley vermiſcht, und 


zu ben Theefiften-Suttern gebraucht werde, 


Zinn koͤmmt von Pegu und Jahor in Eleinen 
Stuͤcken. 

Bley zu Theedoſen und zum Ausfuͤttern der 
Theekiſten. 

Allaun. Eine reine und klare Sorte davon 
wird die Kattje für 2 Kanderin verfauft. 

Lazurſtein koͤmmt aus den nordlihen Gegen, 
den von China und von Thibet. 

Borax, den wir fonft, naddem er rafiniret 
worden, jährlich von den Holländern als eine für 
unſere Goldſchmiede hoͤchſt nöthige Waare Faufen. 


— Vermuthlich wird mit dem Rafiniren deſſelben bey 


uns ſchon der Anfang gemacht ſeyn, da wir uns 


denn hinfuͤhro mit rohem Borax, den wir in un⸗ 


ſern eigenen Schiffen von Suratte mit anſehnlichem 
Profite holen koͤnnen, zu behelfen im Stande ſeyn 


werden. 


Oveckſilber wird probiret, indem man es durch 
ſaͤmiſches oder anderes dünnes Leder drucket, in wel⸗ 


chem nichts Unreines zuruͤcke bleiben muß, wenn 


das Dveckfilber gut ift. Man laͤſt aud) etwas das 


von in einem Löffel über dem Feuer abrauchen; bleibe 
un ein Fleck zurüce, fo hält man es für unrein 
und verfaͤlſcht. 


Sinnober, in Kuchen ſowohl ale gemahlen, 


wird nicht für gut, fondern für unrein gehalten, 
Der befte muß rein, won ſchiefrigen fpeifigem Ger 


füge, 


*) So nennet man die enropäifchen Schiffe, welche 
zteifchen Indien und China oder andern ausländi: 
ſchen Drten Hin und her gehen. 


\ 
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füge, einer glänzenden Kermefinfarbe, ſehr ſchwer 


und in groſſen 2 big 3 Zoll dicken, breiten Stuͤcken 
feyn. Er iſt mehrentheils mit dem Qveckſilber ie 
einerlen Preife. | 
Sirniß. 
Tuſch. Der beſte koͤmmt von Nankin. 
Bifam oder Moſchus, kommt in Blaſen von 


Tonkin. Der ächte brennt mit einer Flamme wenn 


man ihn anzündet, welches er nicht thut, wenn er 
mit Bocksblut verfälfcher if, Wenn der Ehinefer 
Bifam bey ſich führe, fagt nu narne, fo kann 


er auf den Feldern für den Schlangen ficher ſchlafen. 


- Zucker erhält man hier für guten Preiß- Der 
Puderzucker wird auf dem — zubereitet. 


Der Kandisjuder kommt von Eochin China und an? 


dern Orten. Der weiffefte und Flarefte Kandiszu⸗ 
er kam in Hüten von Chinfinz die Pedul Foftete 


6 Tel und z Mes. Hutjucker wird in China nicht 


gemacht. 

Thee *) welchen die Europäer im funfzehnten 
Jahrhunderte mit groſſem Appetite trinken gelernt, 
und feit der Zeit fich mit einander um die Werte bes 
ſtrebet Haben, den Chineſern dafür und für mehrere 
Mode gewordene Sachen das meifte Geld zuzuwen⸗ 


158. 


den; wächjet ſowohl in China als Japan, wovon 


man Rämpfers Amoenit. exot. p. 505- et ſeq. 
nachleſen kann, woſelbſt ſowohl das Gewaͤchs, als 
auch das Pflucken und Nöften der Blaͤtter beſchrie⸗ 
ben wird. Er wächfet auch in Tonfinz der beſte 
Thee aber koͤmmt, wie pu marde fagt, von Fo⸗ 


fin, Wir haben fo viele Theenamen, als Derter 
, find, 

*) Thee wird auf Chineſiſch Tia genannt. S.1.13. Te 
heift er in Sofien, und weildie Europäer hieſelbſt zu⸗ 


erft landeten, fo ift dieſer Rame beybehalten werden. 
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ſind, von welchen er koͤmmt, und als er verſchie⸗ 


dentlich zubereitet wird; obgleich aller chineſiſcher 


Thee von ein und demfelben Strauche ſeyn fol *). 
Man pflegt die Therforten überhaupt in braune 
oder grüne, je nachdem fie das Waſſer färben, cin 
zutheilen, 

Brauner Theeift: AJanam-Te t. 13.£.2.0der 
AulisTe, welcher an gewiffen Orten um Canton 
wächfer und von den Chinefern, aber nicht von den 
Europaͤern getrunken wird, maffener von fehlechreren 
Geſchmacke, als der übrige if, Die getrockneten 
Dlätter find theils gelb, theils braͤunlich. Die 
Theebäumchen, welche hier in Blumentöpfen vers 
kauft werden, erreichen Faum die Höhe einer Elle, 
Die Blume beftehe mehrentheils aus 7 weiffen Blaͤt⸗ 


‚tern, von welchen die z unterften die Eleinften find. 


AnzEayf.3. ift eine ſchlechte Theeart von eis 
nem Orte diefes Namens. a, 
Te Bo⸗he, der von ung gemeiniglich Thebouge⸗ 
nannt wird, heiſt bey den Chineſern Mosjir 3. ꝓ. Bon 
dieſer Sorte wird, in Vergleich der andern Sorten, 
der meiſte nach Schweden gebracht. Der = : 
riecht 


*) Man ift bisher durchgängig der Meynung geweſen, 
daß aller Thee von einerley Baume, und nur durch 
das Alter, und die Art der Sammlung und Zubes 
veitung unterſchieden ſey. Herr Bill hat aber 
neuerlich die Entderfung gemacht, daß nur der brau⸗ 
ne Thee vor der Theeſtaude mit fechSblättrigen Blu⸗ 
men, welche Kämpfer befhrieben und abgebilder. 
bat; der grüne aber bon det mit neunbläctrigen 
Blumen genommen werde. Jene heift in des Herrn 
Archiaters und Ritters von Tinnee Spec. pl. ed, 2. 
ke Fl eh en Toea viridis, und. unters 

eidet fich, auffer den Blumen, durch die längern 
und ſchmalern Blätter, D.S. eher 


j 
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riecht angenehm, ertheilt dem Waſſer ſehr geſchwin⸗ 
de eine braͤunliche Farbe, und beſteht aus gleichge⸗ 
färbten Blättern ; find aber einige derfelben ſchwarz, 
ſo iſt es eine fehlechte Anzeige. 
Tao + Ajann f. 4, wird die beſte Art Theebou 
genannt. 
Kongo oder der Ehinefer Rong⸗fo/ fs. richt 
angenchm. Die Blätter find feiner als des Te bo 
he, er wird aber von dem beſten Theebou ſchwer⸗ 
lich, wo nicht durch den Preiß unterſchieden; denn 
der Kongo ift etwas theurer. z 
Sutfchong oder Soatchuen, f.6. den die 159. 
Ehinefer Soatjang oder Sustjann nennen, iſt der 
theurefte unter den. braunen Iheen, und bey unfern 
Vornehmen der gebräuchlichfte, fo wie es der grüne 
Ihre bey den Engländern iſt. Diefer ertheilee dem 
Waſſer eine gelbgruͤne Farbe und zinen angenehmen 
Geſchmack, wenn man anders nicht davon zu viel 
in die Kanne thut, wovon beydes: Farbe und Ger 
ſchmack unangenehm werden. ; 
Padre⸗ Sutſchang ift der befte Thee, den man 
trinfen Fan, welcher weder an Geruch noch Ges 
ſchmack und Farbe dem beften rußifihen Thee etwas 
nachgiebt, wie ſolcher zu Sande mit den Caravanen 
nach Rußland koͤmmt. Die Blätter diefes Thees 
find groß, gelblich, nicht zufammen gerollt, ſon⸗ 
dern ausgebreitet, und in Papier zu halben Pfuns 
den, wie Gardustobaf, eingepadt. Nimmt man 
ihn auf der Seereiſe nicht aufs befte in Acht, fo ver⸗ 
Andere er fich fehr. | ; 
Linkiſaͤm f 7, ift eine Sorte Thee, welche ſchmale, 
rauhe Blätter und Stiele hat. Man gebraucht dies 
felbe nur ſelten für fih, fondern zur Berbefferung 
anderer Sorten. Die Chineſer Fönnen Kongo zu 
Pecko machen, wenn fie zu dem erſten nur oe 
; “tinfir 


\ 


„60. 
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Unkiſaͤm thun. Man vergleiche hiemit, was Kaͤm⸗ 
pfer in den Amoenit. pi 853. unter dem Worte Sa 
fanqua anführet *). 

Back / ha oder Pack-ha f. 8. iſt der, den wir Peko 
nennen, und der aus punfticten Blaͤttern beſteht. 
Er ift gelinde, wohlſchmeckend, und man fagt, daß 
er die wenigfte Hitze verurſache. 


Bon grünen Theen hat man! 


Heyſang, der auf Chineſiſch Hey⸗tiann oder 


Hay Fi ong f. 9. genannt wird, 
Singlo oder Sänglo, von dem Drte, woher 


er koͤmmt. Die Chinefer nennen.ihn auch Sing 


tia. f. 11. 
Bing oder Kaiferther. 
Tiö:Te F. 10. ift wie Erbſen zufammengerollt 
Heyſon utchin unterfiheider ih von dem Hey⸗ 
fan fin an den ſchmalen und Furzen Blättern, 
Go⸗be hat lange ſchmale Blätter, 
Sie machen auch Theekuchen, welche theuer 


‚verkauft werden, Es ift beynahe unglaublich, was 


für eine Menge Thee jährlih fowohl nah Europa, 
als in andere $änder verkauft wird, und wie eine un⸗ 
zählbare Menge Hände mit einer fo umnörhigen 
MWaare befchäftige find. Der Landmann muß zur 
förderft die Theefträucher mit Mühe pflanzen, und 
warten, jedes Blatt für ſich zu rechter Zeit pflüchen, 

ee; die 


) „Safangva, eine kleinere Art des Tſubakki, mit 


„einfacher gemeiniglich fünfblättriger Blume, mit 
„eielin Staubfäden in der Mitte, mit einer bien: 
formigen dreykoͤrnigen Frucht, von Groͤſſe eines 
„Piſtacienkernes, deren 3 Kerne weiß und Eugelrund 
„find. Die zubereiteten Blätter davon werden un: 


„ter den Thee gethan, um ihm einen angenehmen , 


„Geruch zu verfchaffen. » 
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die jüngern von den Altern Blättern abfondern, 


und fie mit einer ungemeinen Genanigfeit trocknen. 
Der grüne Thee foll von den jüngern Blaͤttern, 


oder auch durch oͤfteres Nöften fo verändert worden 


ſeyn. Da aber einige braune Theearten ebenfalls 
Aus zarten jungen Blättern beftehen, und die ande⸗ 
te Urfache unwahrſcheinlich iſt; fo ftelle ich mir vor, 
daß es von der Verſchiedenheit der Gefäffe oder 
Platten, auf welchen der There, ihren eigenen Bes 
richten nach, getrocknet wird, herruͤhre. Es ift 
nicht unwahrscheinlich, dag der grüne Thee auf Eus 
pfernen, der braune aber auf eifernen Platten geroͤ⸗ 
ſtet wird, um fo vielmehr, da der grüne Thee la⸗ 
Fire, welches eine Wirkung des Kupferroſtes zur 
feyn fcheint, der braune aber eine entgegengeſetzte 

irfung zeigt. Wenn der Kaufmann endlich die 
Theekoͤrbe der Bauern gegen geringe Bezahlung er⸗ 
halten hat, fo muß er ihm oft ganze Jahre lang uns 


gemein in Acht nehmen, und ift beftändig ungewiß, 
wvenn oder für welchen Preiß cr ihm abfegen werde, 


enn fich num die Europäer entfchloffen haben an ei> 
Rem Orte zu handeln, fo laſſen fie die Körbe ausſchuͤt⸗ 
ten, (ich rede jetzo von dem Theebu, denn die feiner 
heeforten werden in ihren Kiften gefauft), Iſt 


berdorbener Thee darunter, fo wird er, gewrackt. 


an pacfet alsdenn den guten Thee in neue Kiffen, 
Welche tariret, gezeichnet und mit Bley ausgefürtere 
find, Ein Chinefer ſteigt in eine ſolche Kite, und 
tritt den Thee, fo wie er aus den Körben hinein ger 
ſchüttet wird, feſt zufammen, welches eine fü ber 
chwerliche Arbeit ift, daß, ohnerachtet ein ſolcher 

erl faft ganz entfleider ift, ihm doc) der Schweiß. 
an den Fuͤſſen herunter läuft, Ob man gleich alle 
Vorſicht gebraucht, um zu verhüten,. daß nichts 
fremdes in REES fo laͤſt fich doch nicht 


verhin⸗ 


161, 
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verhindern, daß, auffer dem Schweilfe des Chine⸗ 


ſers, wenn ſich dieſer etwa ſtoͤßt, auch wohl etwas 


Blut mit hinein kommen kann. Der Thee iſt ſchon 


vorher durch ſo viele niedliche Haͤnde gegangen, daß 
‚ein paar ſchwitzende Fuͤſſe nicht viel zur Sache thun ). 
Wenn nun mehrere Kiſten durch eine anſehnliche 
Menge Kuliers oder chineſiſche Knechte auf einmal 
zuſammen getreten ſind; ſo werden ſie mit Papier 
wohl uͤberkleiſtert, und alsdenn aus den Magazir 


nen nad) den Factoreyen getragen, wofelbft fie von 


den chinefifchen Zollbedienten, in Gegenwart des 


Dollmetſchers, gewogen, und mittelft einer fteifen 


Bürfte, oder auch mit einem, hölzernen Stempel, 
roth gezeichnet werden, Einige arme Leute begnuͤ⸗ 
gen fi) an den Blättern des Ahamnus ‘Thea, mit 
welchen fie ſtatt des rechten Thees dem leimigen Waſ⸗ 


ſer einen beffern Geſchmack ercheilen, In der Ber 


febreibung der bolländifchen Ambafjade nach 
China wird gefagt, daß fie ſich auch einer Gattung 
Mos ftart des Thees bedienen, 

Soja oder der Chinefer Tjong⸗ jao (Dolichos 
Soja zınn.); der japanifche ift beffer und theurer als 
der hinefifche. Von der Zubereitung defelben kann 
man in Rämpfers Amoen. S. 339. nachleſen. 
S auch Soja Dolichos Flor. Zeyl.354. Das Kattie 
koſtete 3 Kanderin. 

KRampfer. wird hiefelbft ungelaͤutert in gutem 
Preife verkauft. Soll er weit verführet werden, 
fo muß man ihn in Tutanego gut verwahren, Wenn 

: — der 


Die Adern waren auf dem Fuͤſſen einiger Chineſer 
ungemein groß, und liefen in ungewöhnlichen Kruͤm⸗ 
mungen. Auf ihren Achfeln hatten die Bambu⸗ 
fangen, an welchen fie die Theekiſten und andere 
ſchwere Sachen tragen, tiefe Gruben gemacht- 





ſam mir orientaliſchen Buchſtaben bezeichnet ir 


* 
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der Kampfer nahe bey den Thee gepackt wird, fo ver⸗ 
derbe er deffelben Geruch und Geſchmack. Ein Chine⸗ 
fer berichtete, daß man den Kampferbaum (Laurus 
Camphora ıın w.) bey Canton fände, und daß er 
Tong:fid genannt würde; er ſteng auch anzu erz 
zählen, auf was Weife der Kampfer oder der Chir 
nefer Tjong NIo durch Kochen aus dem Holze erz 
halten würde; fo bald er aber vernahm, daß der 
Baum bey uns fremd fey, wartete ich auf weireren 
Unterricht vergeblich. Ich bat ihn, mir nur einen 


Aſt davon zu jeigen, er gab-mir aber zur Antwort, 
daß die Dlätter bereits abgefallen und nichts mehr 


daran zu erfennen ſey. Was er zu verbergen fuchte, 


Eann man dennoch bey dem Kaͤmpfer Amoen. 


©. 770. u. w. naclefen. 

Reis (Oryza fativa) ift das tägliche Brod der 
Chineſer, und wächfer hier fo häufig, daß ſowohl 
die Europäer, als andıre Nationen, ſich und ihre 
Sandsleute für fehr geringen Preiß damit verſehen 
koͤnnen. Wenn eine Hungersnoth. im tande iſt, 
ſo Laufen die Landleute zu Taufenden nach Canton 


zuſammen, wo fie ihren Unterhalt beffer verdienen, 


‚und größtentheifs vom Reisgruͤtze für 2 Stüber 


CPf täglich feben koͤnnen. Am der Seeſeite if 
gar Fein anderes Getraide gebräuchlich, 


. Rhabarber, auf Chinefifh Tay hoang, wird | 


dag Kartie für + Mes und weniger verfauft. Wenn 
Man dem Berichte der, Ehinefer Glauben beymeſſen 


darf, fo wächft um Canton feine Rhabarber. Ich 


* 


ahe aber an einem Orte der Stadt ganz friſche Wur⸗ 


zeln, welche man an der Sonne trocknete; dahır fie 


nicht weit her ſeyn konnten. Du HaLde fagt, daß 


die befte Rhabarber in Ser chuen wachſe. Die Zei⸗ 
en ihrer Guͤte ſind, daß ſie trocken, alt und gleich⸗ 


2 
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muß. Die hinefifchen Aerzte gebrauchen die Rha⸗ 
barber nie für fih alleine *), fordern geben fie alles 
mal frifeh mit andern Medicamenten verfege ein. 
Sie fehneiden die Wurzeln in Fleine Scheiben, und 


legen fie in einem Durchſchlage über einen Fochenden 


Keffel, damit die Wurzeln die Dämpfe des ſieden⸗ 
den Waffers einſchlucken mögen. Nachher legt man 
fie 6 Stunden lang an die Sonne; dig wiederholet 


man neunmal, In Macao fochen fie die Portus 


gieſen mie Waſſer, und trinken daffelbe als ein Mas 


163. 


genftärfendes Mittel *). 

? Chinawurzel (Smilax China) auf Chineſiſch 
$ängsfanztao, muß fehwer und nicht wurmſtichig 
ſeyn. Sie ift hier fehr wohlfeil. In unferm 
Schiffe ſchuͤtteten wir ſie bloß zwifchen die Iheefiften, 
und führten fie fo unfern Apothefen zu. Sie wäh 
fer am Steome auf dürren Hügeln, die der Wind 
beſtreichen kann. 


Galgant oderRadix Galangæ (Maranta Galan· 


ga) iſt ebenfalls eine angenehme Wurzel. Sie muß 
roth und nicht wurmſtichig ſeyn. Man kauft fie in 
Menge und gebraucht ſie wie die China, die leeren 
Raͤume im Schiffe zwiſchen den Theekiſten damit 
auszufuͤllen. 
Indigo wird hier auch verkauft; der beſte aber 
koͤmmt von Biana bey Agria in Indien"). _ 
Perlenmutter hat man hier im Heberfluß, 
Die Chinefer verkaufen ihre Waaren felbft auf 


Kaya, in Indien, in Japan, auf den philippinis 


{hen und andern aſiatiſchen Inſuln. Sie verfühs 
ren 


- *) Der Jefuit Martini ftarb von einem Loth . 
ber S. BAXXRS Muf, die Vorrede ©. ee 
**) BAYERS Muf. die Borrede S. 24. 
'.#%) SALMONS Hiltory, Vol.'1. ©,259. 
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von ſowohl ihre eigene, als die vom den Europäern, 


zu ihrer und anderer Bedärfniß erhandelten Waa⸗ 
ven, 


Einkommende Waaren von Europa find 
Silber, Bley, dünne Kleider, Scharlache, blaue, 
ſchwarze, dunfele und violette wollene Zeuge; Flin⸗ 
tenfteine, Piftolen, Flinten, Klingen, Uhren, 
Weine, Kofinen, Bonteillen und anderes Glas, 
Binfäng ıc 

Don unterfchiedenen Orten Afiens erhal: 
ten die Chinefer manches und unter diefen 

Papagoyen. | 

Elfenbein. 

Schild kroͤtenſchalen. 

Teufelsdreck. 


Pinang oder. Areca Catechu; eine Frucht, wel⸗ 


che innwendig einer Muſcatennuß aͤhnlich ſiehet. 


Unſere oſtindiſchen Schiffe haben nun angefangen | 


reck von Suratte nach Canton zu bringen. Man 
wickelt ein Viertel der Nüffe in ein Berelblatt, und 


beſtreuet fie mit Kalk von Auſterſchalen. In In⸗ 


dien wird es für eine Verachtung angefehen, wenn 
jemand mit einem geoffen Herren fpräche und nicht 
vorher Pinang gegefien hätte; fo wie der, welcher 
den Befuch abftattet, es ebenfalls fehr übel nimmt, 
wenn er nicht mit Pinang tractiret wird, Die Chi⸗ 
neſer heben die Schalen der Arrecfnüffe auf und ma⸗ 
ben ein Decoct wider die Dyfenterie u. |. w. dar⸗ 
aus. Man fagt, daß fie auch, mittelft des Pinangs, 
geilmachende Arzeneyen, und deren Gegenmittel, die 
Dlärter von Oheatgoena, nebft andern Giften, ein 


ander beybringen. Alte rund gemachte und polirte 


inangnüffe, eine Nacht im Waffer gelegt, in wel? 
Ges vorher Schlangenholz geweiht geworden, er. 
N re * den 


— 


im 


6. 
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den bisweilen für Piedra del Puerco ausgegeben, 
wie Rumpb fagt 

VDozelnefter *) find ein rares und theures Ger 
richt; fie Haben das Anfchen eines Schaͤlchens oder 
einer halben Citronſchale. Die beten find weiß 
und Klar, faft wie Haufenblafe. Sie werden zähe 
wie ein Stüd Leder. Man hohlt fir von Borneo, 
Java, den moluffifchen Inſuln, Cambogia und 
Cochin China. Die Vögel follen diefe Nefter von 
feinen Kifchen auf den Klippen im Meere bauen; 
fie follen zu dem Schwalbengeſchlechte gehören, aus 
ihrem Schnabel einen fehleimigen Saft von fich gez 
ben, mittelſt deffen fie die Mefter an den Klippen 
befeftigen; auch ſollen fir fich des auf dem Meere 
ſchwimmenden Schleintes bedienen, alle Theile des 
Neſtes damit zufammen zu leimen, wie die Schwal- 
ben diefes mit Thon thun. Man nimmt ihnen die 
— ‚ wenn die ungen bereits ausgeflogen 

ind **), 

Sanauis Draconis. Die Güte diefer Farbe wird 
auf weilfen Papiere probiret. 
Sagu ***) oder Sego von den moluffifdhen 
Inſuln, Java, Sumatra, Jahora und Borneo, 
Die weiffe Sagogrüge iſt rarer und muß von einer 
andern Ark ſeyn. | 4) 

-Coflus 


{ 3 

) Nidus avis nennt mat fie in unfern Apothefen. 
Jenova, Jenika vulgo Jens. Nidus halcyonum, vul- 
go nidus avium, pro obfoniis ad coquinas expeti- 
tus, - -  Nidos hos rupibus ocean orientalis afhı- 
xos, parant ‚hieundines marinz, domefticis multo 
majores, ex holuthuriis mari innatanribus materiam 
deverpentes. KAEMPF. Amoen. p.g33, 

“)Dv nauDe Defcript, ofChinagvo Tom.'2, p. 201. 

“**) Dig ift ber malaifhe Name; er wird auf Java 


Bulum genennt und aus dem Marf des Cycas circi» 


nalis ‚gemacht. 
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 Coflus dulcit (Coflus arabicus -tınn. Mat. 
Med.) oder Putchuch, ift eine in unfern Apothefen 
gebräuchliche Wurzel, Sie muß heil feyn, und wie 
Biolen riechen, | Be 
Gewuͤrze: als Pfeffer (‚Piper nigrum) langen: 
feffer (Piper longum) Aubeben (Cubeba Lın n. 
Mat. Med. 526.) Ylelten (Caryophylius aromati= 


cus) Cardamomen ( Amomum Cardamomum) von . ., 


Cochin China, Sambogia und Siam. 


Stocklack von Pegu. Das Gummi, welches 
die Stäbe ganz bedeckt, ift Elar und von einer hohen 
Farbe. Das dack von Vizaparnam ift nicht fo gut. 


Gummi Benjamin koͤmmt von Sindi und 
den Gewärzinfuln, in groffen 5o bis: 60 Pfund. 
fehtweren und in Matten gepadten Kiffen, Das 
befte ſieht weiſſem Marmor ähnlich. Man hat au 
ſchlechteres, welches ſchwarz und mürbe ift, Es wird 
in Kiften gepackt. 

Cambogia oder Gummigutt, von hochgelber 
Goldfarbe, von Cochin China, Cambogia ꝛc. in 
Buͤndeln. 

Sandelholz (Sartalum album) iſt wohlriechend 
und Fümme von Suratte, woſelbſt unſer ſchwedi⸗ 
ſches Schiff, der gothiſche Loͤwe, welches das- 
etfte ſchwedifche Schiff war, das gedachten Ort ber 
füchte, im Jahre 1750. diß Holz fuͤr 7 Tel einkauf 
te und davon in Canton eine Menge, den Peful 


für 13 Tel, abſetzte. Der Ehinefer bedienet ſich 


diefeg Holzes zu allem feinen Näuchwerfe. Er 
nimmt die Sägefpäne davon, klebt fie an ein Stöd- 
ben, zündet daffelbe an und ſtellet cs vor feine Goͤ⸗ 
Ken oder an andere Orte, wo er einen angenehmen 
Geruch herworbringen will, —— 

— a Er Er 


ni 
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Was von den angefüheren Waaren nach Schwe⸗ 
den gefuͤhret wird, iſt aus den Cargen zu erſehen. 

Rabi, oder die chineſiſche Elle, iſt etwan 15 
ſchwediſche Zoll lang. Sie iſt in toPann, und 
jeder Dann in 10 Kanderin eingetheilet. Die El: 
len der Schneider find gewöhnlich länger und betra⸗ 
gen 165 Zoll. Diefe Maßſtoͤcke werden von Bam 
bu gemacht, | 

Das Gewicht entfeheidet hier alles, was em⸗ 
pfangen und ausgegeben wird. Indeſſen hat das 
ſpaniſche Geld feinen gewiſſen Preis, und ein Pia- 


‚fer gilt 7 Mes und 4 Kanderin; auf St. Helena 


wird er fir s Schillinge gerechnet. Der Ehinefer 


feger feinen Stempel auf die Piafters, um fich defto 


leichter für den falfehen, welche bisweilen von Zinn 


oder Kupfer nachgemacht und verfilbert werden, zu 
hüten. In Ermangelung der Scheidemuͤnze, trägt 
der Chinefer, nebft dem Gewichte, auch eine Sche⸗ 
ve bey fi, mit welcher er das Silbergeld zerſchnei⸗ 
det und bey dem Kauf der Waaren die abgewogenen 
Silberſtuͤcklein entweder giebt, oder auch dergleichen 
bekoͤmmt. Dieſe Schere, welche ſehr dick iſt, nen⸗ 
nen fie Kiapp⸗Chin. Wenn der Chineſer das Sil⸗ 
ber zerſchneiden will, fo faſſet er es jwifchen die Scher 


‚venblätter, und ſchlaͤgt damit fo lange gegen einen 
Stein bis die Stuͤcken abfallen, 


. Ras, welches die Chinefer $ai nennen, iſt die 
einzige gangbare Münze, welche in China geſchla⸗ 


gen wird, und fowohl an Gröffe als Werth unfern 


chem fie nach Pekul und Kattjen wiegen, 


s Deren Silbermänze faft glei koͤmmt.  Diefe 
Münze ift von Mefing, rund, hat in der Mitte ein 


— 


den Seiten mit chineſiſchen Buchſtaben gezeichnet. 
Datchin heiſt ihr groͤſſeres Gewicht, mit wel⸗ 


CLaͤp⸗ 


vierl antig Loch und einen glatten Rand, iſt aber an 
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Laͤy⸗ tang ein kleineres, womit ſie kleine Sa⸗ 
chen wiegen. BEA 

Ein Peckul oder Tdaam, wie es die Chincfer 
nennen, hält 100 Kattje, oder 139 Pf. 2148 Loth 
.As Victualiengewicht, wird aber durchgängig für 
1423 ſchwediſche Krämerpfunde gerechnet, 

Ein Rattje oder chineſiſch Kann, welches 
rPf. 125 Loth 33 As iſt, Hält 10 Tel. 

Ein Tel *), welches die Chineſer Lea nennen, 
hält 10 Mes, ohngefähe 14 Thaler Kupfermünze, 

Ein Mes **), auf Chinefifh Heen, hält 10 
Kandarin. i 

—* Randarin oder Fann der Chineſer haͤlt 167. 
10Kas. 

Ein Ras oder Kaſch iſt die kleinſte Münze, wel⸗ 
che hier zu Lande uͤberall gebraͤuchlich iſt, und ohn⸗ 
gefähr Oer Silbermuͤnze betraͤgt; wiewohl nu 
HALDE verſchiedener kleineren gedenkt, welche viel⸗ 
leicht an gewiſſen andern Orten, oder bey gewiſſen 
Vorfaͤllen, vorkommen moͤgen. 


Die Chineſer zählen ſo: en 
Jatt Tdaam, t. 13. fa, ein Pk. — 
Jatt Kan,t.13.f.b,ein Kattje oder Catti "N. 


Ngii Kan, 2 dito, i 
Samm Kan, fc. 3 dito, 


85° Tſo 

*) Die Engländer ſchreiben mehrentheils Tale, die 

Portugiefen Tael. Es enthält 100 franzoͤſiſche Sous 

ober 2% Loth 12 AS ſchwediſches Dickualienge, 

wicht. - ©. die Abhandl. der Akad. der Wiffenfch. 
für das Jahr 1750. S. 110. der Schwed. Ausg 

a = Engländer fehreiben Mace; die Porfngiefen 


Jatt oder Jett, eine. 


\ 
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Kan fd. oder Sakan, 4 dito . 
On Kan, fie. 5 dito **, 
Lock Kan, ff Sdito, 
Satt Kan, f. g. 7 dito 
Patt Kat, £.h. g dito, 
Kau Kan, fi. 9 dito, 
Siapp Kan, f. k. 1odito, 
Siappjert Kan, 11 dit, 
Gjapp nji, 12. — 
Niji Sjapp, 20, 
Mi Sjapp jett, zu, 
Sam Sjapp, 30, | 
zfi Sjapp, 40. Er 
On Sjapp, 50 
Lack Sjapp, 60. 
Zſatt Sjapp, 70. 
Patt Sjapp, 80. 
Kau Sjapp, 90. 
Jett pa, Je pa oder Gi pao, 100, 
Je pa jeft, 101. 
e pa nji, 102. 
Jatt tſin, 1000. 
Sam tſin, 100000. 
Sjapp pad tſi in, 1000000, 
Jatt Leo, fl ein Tel, 23 
Jatt Seen odet Sin, f.. m. ein Des. 
Jatt $ Fann, AEn.ein. Kandarin. ©, 
Nii Fuen oder Fann f.o. 2 Kandarin. 
Jatt Lai, £.p. ein Kas. RR 


Syan: 
) Tfin, SH, sh oder Sfei, viere. 
* Wird zwiſchen den Zähnen gelifpelt, fo daß man 


m recht unterfcheiben —* ob ed un, n SE du 
1 4 


Pi 
* 4 rn 
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Syan-pänn, oder die chinefifche Rechen: 
tafel, iſt länglich, in zween gleiche Theile getheilt, 
und hat Kleine Rollen, welche auf Nägeln vor- und 
ruͤckwaͤrts geſchoben werden; diefer Quernägel find 
bald mehr bald weniger, und bisweilen an die 25 
auf jeder Seite, Am der einen Seite bedeutet jede 
Rolie eins, an der andern aber fünfe. Zähler man 
1000, 190, oder zo weiſe u. |. w. fo gilt das erſte 
Fach zur Rechten eins, das andre 10, das dritte 
100, umd dag vierte tauſendweiſe. Verſtuͤnden 
die Chinefer mit Zahlen zu rechnen, fo würde es 
biebey fehr hurtig hergehen, weil ihre Maaß⸗- Ges 
wicht: und Geldrechnungen decimaliſch find; z. B. 
wenn ich 464 Kanderin habs, fo ſehe ich gleich daß dieſe 
fo viel als 4Tel, 6 Mes und 4 Kanderin betragen. 

Die Einwohner diefes Landes, die wir 
Chinefer oder Sineſen nennen, find ganz weiß, 


nur die ausgenommen, welche viel in dir Som ⸗ 


ne gehen und davon braun werden. Die meiften 
fehen einander gleich; fie Haben furze Nafen, Fleine 
ugen, kurze und ſchwarze Augenbraunen, ein breis 


tes Angeſicht, groſſe Ohren und ſchwarze Haare, 


welche die Mannsperſonen beſtaͤndig abbarbieren, 
nur einen Zopf auf der Scheitel ausgenommen, der 
ſo lang wachſt als er kann, und in einen breiten ſtei⸗ 
fen Zopf geflochten wird. Auf diefe Weife haben 
die Chinefer ihre Haare getragen, ſeitdem fie unter 
der tartariſchen Regierung leben. Sonſt lieffen fie 
dieſelben auf dem ganzen Kopfe wachfen, welches 
Wir an denen, die in Batavia wohnen, fehen. Die 


alten Männer, welche wenig Haare haben, machen. 


ihren Zopf mit Band anfehnlicher, damit fie nicht in 
der Eile fr Verbrecher angefehen werden mögen, 
denen der Zopf abgefchnitten wird, woanders ihre, 
eigenen Berichte Glauben verdienen. Die een 

3 * aſſen 


169. 
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laſſen die Baͤrte wachſen, und theilen ſie in verſchie⸗ 9 


dene Locken. Dem Wuchs nach, ſind die Chineſer, 
wie wir, theils groͤſſer, theils kleiner. Im Umgan⸗ 
ge ſind ſie freundlich, in ihrer Auffuͤhrung maͤßig 
und reinlich, im geſellſchaftlichen Leben fleißig, zu 
Gewerben, befonders zum Handel aufgelegt; fie find 
aber auch Schwäter, neugierig, eigennüäßig, nehmen 
gerne Gefchenfe, find eigenfinnig, hochmuͤthig und 
argwöhnifch. In Ermangelung der Stühle feßen 
fie fi) auf die Ferfen., Wenn ſie ſich einander be⸗ 


gegen, fo heben fie die Hände in die Höhe, beruͤh⸗ 


ren aber weder Hut noch Müge, machen auch mit 
den Füffen Feine Bewegung, fondern neigen fich ein 
wenig und fagen Hoa Hoa *), welches ein freund: 
ſchaftlicher Gruß ift, mittelſt deffen fie einander als 
les Gutes wuͤnſchen. Vor den gröffern Herren fal⸗ 
Ten die geringeren auf die Knie, um beydes mit Wors 
. und Geberden ihrellnterthänigfeit an den Tag zu 
egen. 

Die Kleidung der Mannsperſonen beſteht 
mehrentheils in folgendem: Sie tragen zween weite 
Roͤcke von ſeidenem oder baumwollenem Zeuge, von 
welchen der untere weiß, der obere aber violet oder 
ſchwarz iſt; dieſelben gleichen unſern langen Schlaf⸗ 
roͤcken, und find ohne Futter, Steifung, Knopflö- 
ber, Falten und Aufſchlaͤge; forne find fie mit klei⸗ 
nen runden verguldeten Knöpfen zugeknoͤpft, welche 
weif von einander ftchen und in Fleine Schnüre grei⸗ 
fen, die nach innen etwag weit hinein fisen, daher 
- die Nöcke vor der Bruft doppelt find. Sie beder 
cken die Füffe nicht vollkommen. Die Ermel find 

‚ weit, und fo lang, daß fie Die Hände bedecken koͤn⸗ 
; . nen, 


*) Gut, Gut. Sie machen ihren Superlativum eben 
wie die Hebräer durch Verdoppelung des Politivi, 


F; 


Ehina 1751. 221 


nen, Die Hofen find weit und weiß, und werden 
um den $cib und unter den Knien zugeſchnuͤret. Die 
Strümpfe find dick, ausgenähet und wie Stiefeln 
gemacht, von dunfeln Seidenzeuge; die Vorneh⸗ 
men laſſen die Raͤnder und Zwickel mit Gold oder 
Silber brodiren. Bisweilen haͤngen ſie mit den 
Schuhen zuſammen, bisweilen nicht. Ihre Schu⸗ 
he gleichen Pantoffeln ohne Abſaͤtze, aber mit Hin⸗ 
terquartieren amd einer weiſſen fingerdicken Sohle; 
fie find forne abgeſtutzt. Die Oberleder find ausger 
näher. Alles ift von Schweinleder-und mit baums 


wollenem Garn genähet, Die Arbeitsleute, welche 


viel in der Sonne gehen, befonders Bauern 
und Fiſcher, bedecken fih mit niedergefhlagenen 
Dambuhären, deren Krempen oft mehr als eir 
ne Farbe haben. Sonft find Muͤtzen gebräuchlich; 
deren einige einem umgefehrten Tripter mit einem 
Knopfe in der Spige gleichen; fie find mit vorher 
ungefponnener Seide überdeckt, die oben feft gemacht 
iſt und bis auf den Rand frey haͤngt. Dieſer Muͤtzen 
bedienen ſich die Vornehmeren. Andere haben 
ſchwarze feidene Muͤtzen mit einem Gebraͤme von 
Sammer, oder die ganze Muͤtze ift au von Sams 
met, mit oder ohme rothe Fadenſeide, welche oben in 
der Spitze hängt, und in der Mitte einen Knopf 
von Golde, Edelgefteinen, Ambra, Glaßfluß oder 


nach Verfehiedenheit des Standes oder Vermögens, . 


von noch was geringern, hat. Keiner darf fich über 
feinen Stand kleiden. Einige vornchme Leute un⸗ 
terſcheiden ſich von den übrigen durch gewiffe Or⸗ 


denszeichen, die fie auf der Bruſt tragen; andere . 


Aber tragen hinten in der Muͤtze zween Eichhorn: 


- 


fbwänze, und noch andere bizeichnen ſich durch die _ 


verſchiedene Koftbarkeit des Knopfes auf der Muͤtze. 
Nie aber ſiehet man einen Chineſer ſich der Bean 
alstu⸗ 


1 
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Halstücher, Hemdenknoͤpfe, Handſchuh, Strumpf- 
bänder, Schuh⸗ oder, Gurthfchnallen, und nur 
felten eines Stodes bedienen; an ffatt diefer Sa 
chen hängt die Tobafspfeife, der Tobafs und Gelds 
beutel u, ſ. w. an langen Schnüren. von der Seite 
bis auf die Beine. Des Winters ziehen fie öfters 
13 bis 14 Roͤcke über einander an, oder laſſen fie 
auch mit Pelz füttern. Statt des Muffs fragen fie 
eine lebendige Wachtel ( Terrao Coturnix) in den 
Händen. Die Armen begnügen ſich mit einem klei⸗ 
nen Rocke von baumwollenen Zeuge, mit weiten 
Shifferhofen, und mit Negenfappen von Bambur 
blättern; fie gehen barfus, und die mehreften bis auf 


‚den-halben Leib nacket. Man fichet öfters Fleine 


Kähne voller nackter Kinder und meift nackter Ael⸗ 
tern, welche Feine andere Wohnung, als diefe auf 


dem Waffer, haben, auf welchen fie fi zu Tau— 


fenden von Fifhen und von Auffuhung der ins 
Waſſer geworfenen Sundern, todten Schweine und 
was fonft von den Schiffen über Bord geworfen 
wird, ernähren. 

Die Arbeitslente müffen ſich die Nägel beſchnei⸗ 
den), die Vornehmen aber faffen fie wachfen, fo lang 
fie können, halten fie fehr rein und durchicheinend 


‚und verwahren fie des Nachts in Bambufutteralen, 


Die Kleidung des Frauenzimmers ift mie 
nicht fehr befannt geworden, da ſich die Bornehmen 


beſtaͤndig zu Haufe halten. Ich fahr indeffen bey 
‚dem Goldſchmiede ein Kopfjeug, das von gror 
bem Silberdrate geflochren, und beynahe wie ein Eleis 


. ner Korb: vertieft war; in demfelben waren zur Erz 


‚ höhung des Glanzes bey dem Tragen hie und da 


rothe Stück Zeug befeftigt. Ihre runden feidenen 
Fechtel find befannt, Sie koͤnnen wegen ihrer Fleinen 
Fuſſe Faum gehen. Da diefes Unvermoͤgen ein Zei⸗ 
de 
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ben des Reichthums ift, fo müffen die Vornehmern 
ihren Töchtern von ihrer Jugend an die Fuͤſſe in eis 
fernen Schuhen zufammen preffen laffen. Man 
fagt zwar, daß diefer Gebrauch dem Srauenzimmer 
als eine Strafe auferlegt worden, weil es biy einem 
Einfalle der Portugieſen feine Maͤnner hätte verra⸗ 
then wollen, fie ſelbſt aber halten dig für eine uner⸗ 
weisliche Befhuldigung. Die gemeineren Frauens⸗ 


leute fichet man täglich, befonders in den Booten; 


fie find faft wie die Mannsperfonen, in Rod und 
Hofen gekleidet, ſcheren fi) aber den Kopf nicht, 
fondern fnüpfen ihre langen Haare zufammen in ei⸗ 
nen Knoten auf der, Scheitel, und befeftigen fie 
mit groffen, langen, filbernen Nadeln, Die Haare 
der Unverkeyratheten find an den Seiten verſchnit⸗ 
ten, und hängen einer Querhand lang rund um den 
Kopf, Das Schminken ift hier durchgängig Mode. 
Der Tobaf wird bloß geraucht, diefer Gebrauch 
deffelben aber ift auch bey beyden Geſchlechtern deflo 
Allgemeiner; daher man die Weiber in den Booten 
nicht felten mit den Kindern auf dem Ruͤcken und 
der Tobafspfeife im Munde, am Ruder fichen ſieht. 
ie Mütter, welche ihre Kinder allemal felbft auf⸗ 
ziehen, binden fie, um nicht in ihren Arbeiten ge 
indert zu werden, auf den Rüden; da num 
das Kind mit der Nafe fehr oft gegen den Ruͤcken 
der Mutter ſtoͤßt, fo glaubt man, daß ſich hiedurch 
die breiten Nafen bilden, die bey diefem Volke eine 
te von Uniform ausmachen: Die Kinder find 
Mit filbernen Ringen um die Arme und Füffe, und 
Aufferdem mit Medaillen, die auf der Bruft hängen, 
ausgeſchmuͤckt. Die Aeltern binden ihnen eine Ca— 
labaſſe oder eine geoffe Frucht, welche auf Chineſiſch 
00 heift (Cueurbita lagenarıa) und die Form einer 
Vouteilie hat, in der Äbſicht auf den Ruͤcken, * 
4 Kran 


CT 
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das Kind nicht zu Grunde gehen möge, wenn es 
allenfalls in den Strom ſtuͤrzen follte, Die Gr 
172. ſchaͤfte der Frauen find infonderheit die Kinder, die 
- Küche, den Weberftuhl und den Spinnrocken in 
Acht zunehmen. Die älteren Kinder müffen ihre 
jüngeren Gefehwifter auf dem Rüden tragen helfen. 
Zum Wafchen des Zeuges find auch die Männer ber 
Die DolEreichheit wird man an allen Orten 

und Enden gewahr, zu welcher, auffer andern Ur- 
ſachen, auch die Liebe zu ihrem gefunden Vaterlan⸗ 

de vieles beyträge, im welchem fie lieber in Duͤrftig⸗ 
keit leben, als an auswärtigen Orten einen teichlie 
chern Unterhalt ſuchen. Ueberdies haben fie auch 
nur die Freyheit, mit ihren Schiffen die einländis 
ſchen Pläge, und auſſerdem Batavia und mehr Ders 
ter des nächften Landes in Afien zu befuchen, Ein 
Engländer, (dem während feines Aufenthaltes in 


Ehina die ganze Befagung weggelaufen war, konn⸗ 


te kaum fo viel chineſiſche Matrofen erhalten, als 
erforderlich waren, fein Schiff nach Indien zu fühs 
ren, ohmerachtet er ihnen die. gewiſſe Verficherung 
gab, fie bey erfter Gelegenheit zuruͤck zu ſchaffen. 
Die Gaffen find hier fo voller Menſchen, als ob taͤg⸗ 
lich Jahrmarkt wäre, wenigftens; von Julius ar 
bis zum Februar, in welcher Zeitdie Europäer ſich 
hier aufhalten. In China ſollen 58 Millionen 
Menfchen ſeyn, welche alle zwifchen 20 und 60 Jah⸗ 
ren find, und jährlich ihr Kopfgeld erlegen, Mar 
ſagte, daß in diefem Jahre, des Mißwachfes wer 
gen, viele Menfehen theils Hungers geftorben, fheilg, 
um fi) einen norhdürftigen Unterhalt zu erwerben, 
von fernen Gegenden hicher gefommen wären. Da 
hier ein fo groffer Ueberfluß an Menſchen ift, daß 
diefelben, ihres Fleiſſes ohnerachtet, dennoch über 
— den 
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den Mangel des Ausfonmens öfters Klage führen 


muͤſſen, fo ift den Aeltern erlaubt, ihre Fleinen Kin⸗ 
der weiblichen Geſchlechtes, im Falle fie diefelben 
nicht unterhalten fönnen, in den Strom zu werfen; 
fie binden indeß eine Calabaffe an das Kind, damit 
daſſelbe über Waſſer bleiben möge, da ſich denn zus 
weilen bemittelte und mitleidige $eute finden, die 
durch dag Flägliche Gefchrey folcher Kinder bewogen 


werden, diefelben von einem unſchuldigen Tode zu 


erretten. 1.8 comre berichte, daß bey der Eins 
Nahme von Nankin durch die Tartarn, die Weibs⸗ 
leute in Saͤcken verfauft worden wären, da dent 
derjenige, fo etwan cin ale Weib an ſich gebracht, 


Sack und Waare in den Strom geworfen hätte ). 
Die Knaben, welche die Aeltern nicht unterhalten: 


Fönnen, werden auf allgemeine Unfoften erzogen. 
Die Sprache dessandes hat mit andern Spra⸗ 


ben nichts gemein; fie hat Fein Alphabet, fondern 


ſo viele Eharactere und verſchiedene Fiauren, als 
Orte find; welche denn eine andere Bedeutung erz 
alten, je nachdem fie anders ausgefprochen und mit 
ccenten belegt werden; fo bedeutet z.B. Thu einen 
Ausherrn,ein Schwein, eine Küche und einen Pfei⸗ 


U LE comre zeigt, daß aus 333 Worten bloß 


durch die Pronunciation 1665 ganz von einander 
verſchiedene entftchen fönnen. Derjenige unter ih⸗ 
hen, welcher die Hälfte aller Worte inne hat, wird 
F einen ſehr gelehrten Kopf gehalten, denn fic har 
en 80000 Eharacteres **); dieferwegen halten es 
die 
NEE come p.301. 
) Der Kaiſer Hoamti foll die Characters vor 4300 
„Jahren eingeführet, und hernach felbft aftronomi- 
Ihe, arifhmerifche und medicinifche Trackate ger 
fihrieben haben, LE comrk pP 189 k 
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die Europäer für unmöglich, die chineſiſche Spra⸗ 
be anders, als durch einen vieljährigen Aufenthalt, 
zu erlernen; fie halten auch die Kenntniß derfelben 
für weniger nörhig, da fie ſich mit dem Sranzöfifehen, 
Portugieſiſchen oder Engliſchen helfen fönnen, wel? 
ches die chineſiſchen Handelsknechte erlernet haben, 
wiewohl fie einen eigenen Dialect annehmen, und 
der Meynung find, daß der der Sprache nicht maͤch⸗ 
tig fey, welcher nicht ihr Engliſch ſpricht, das mit 
den Portugiefifchen, Hollaͤndiſchen ꝛc. vermengt und 
verſtellt ift. Man finder hier unter den chineſiſchen 
Knechten einige, die das Schwediſche gelernet har 
ben; auch bemerften wir einen Mann, der in Siam 


die Eatholifhe Religion angenommen, dafelbft 


i teinifchen unrerwiefen worden, und es fehr 
fertig ſprach. Dieſer Mann nannte fih Thomas 
Tja, und erzählte, daß er in Nanfiong, einem Or⸗ 


te, welcher ro Tagereifen von Canton entlegen iſt, 


gebohren fey, Die Erlernung der chineſiſchen Spra⸗ 
che hält für einen Ausländer defto ſchwerer, da hier 


ein Gemifche vieler Nationen, die ſich alle durch ih⸗ 


ren Dialect unterfcheiden, auffer den öftlichen Tarz 


‚tar, welche ihre eigene Mantjaufprache reden, ange: 


troffen wird, In Tongfing, Cochin China und 


174. 


Japan bedienet man ſich derſelben Buchftaben, wie 


in China, dennoch verſteht ein Chineſer dieſe Spra⸗ 


chen nicht. Bisweilen kommen die Benennungen 
mit dem Laute der Thiere uͤberein, denen ſie beyge⸗ 
legt find. Z. B. Miaa eine Katze u. ſ. w. Die 
zuſammengefetzten Worte find ebenfalls nicht ohne 
Demerfung z.B. Tfai, weldes ein Unglück bedeu⸗ 
tet, ift von Mien, Haus und ho, Feuer, zufammen: 
geſetzet, maſſen fie fein gröfferes Unglück kennen, 
als wenn ein Haus in die Afche gelegt wird, Ei— 
nige Worte fönnen wir ohnmoͤglich fo gut wie die 

Chine⸗ 
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Ehinefer ausfprechen, meil ihre Zähne der obern 
Kinbacke erwas auswärts fichen, wie ich wenigfteng 
nicht anders fehen konnte; hingegen,aber find fie 
auch nicht im Stande, alle ſchwediſche Buchftaben 
auszufprechen, fondern pronunciiren b, d, r, X, dr 
wie pyt, l hf, fie ſprechen ſehr ungleich, und fin 
gen einen-aroffen Theil Worte, Wenn man fie 
zuſammen *28* hoͤret, fo ſollte man öfters glauz 
ben, daß fie uneins wären, befonders wenn man fie 
Mit dem Köpfe ſchuͤtteln fiehet, und wenn fie ſtark 
reden, wie eg Auf den Schiffen und in andern grof 
fen Geſellſchaften hergeht, da ſie einen Lerm machen, 
der den in unfern gemeinften Krügen uͤbertrift. 
Papier macht man hier von der innern Rinde 
deg Bambu (Arundo Bambos); es hat auffer der 
Farbe mit unferm Papier nichts aͤhnliches. Ihre 
Bogen haben die Gröffe von 4 unferer Bogen. Auf 
der einen Seite ift es glatt, wie Glas, auf dir ans 
dern aber nicht, daher fie die Blätter allemal dop⸗ 
pelt legen und nie auf mehr als einer Seite derfel- 
en ſchreiben oder drucken, und zwar von der Rech⸗ 
ten zur Sinfen, von oben nad) unten. Das Drudz 
Papier ift fo dünn wie eine Eyhaut, daher die Buch⸗ 
ſtaben durchſchlagen. Das feine Papier, welches 
mit dem Thee nach Europa koͤmmt, iſt bekannt ge⸗ 
Bug, Man hat hier auch eine Gattung Schreib⸗ 
Papier, welches ftärfer als das gewöhnliche ift, und 
Unter dem Namen von Macaopapier gekauft wird; 


$ N Auf diefes kanm man mit Tinte fehreiben, und es iſt, 


' Meines Erachtens, beffer, als irgend eine curopaͤi⸗ 
e Sorte, befonders zum Trocknen der Kräuter, 
ie Chinefer, welche nie mit Feder und Tinte, fon’ 

een mit Pinfeln, die in Tuſche getaucht werden, 
chreiben, Fünnen mit dünnerem Papiere zurechte 
fommen, An ftatt des Tintenfaſſes gebrauden I | 
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eine kleine weiſſe oder graue Marmortafeli mit er⸗ 


hoͤheten Raͤndern; dieſe hat die Groͤſſe einer Hand, 
uͤnd dienet die Tuſche mit Waſſer anzumachen, wel⸗ 


che ſich in einem kleinen Loche an einem Ende des 
Steines ſammlet. 
Bücher finder man hier aus allerley Wiſſen⸗ 


ſchaften, in dünnes, weiffes Papier geheftetz, aber 
“ ! 


fein einziges in einer fremden Sprache. Das For: 
mat ihrer Bücher koͤmmt unferm Regaloctav am 
naͤchſten. Alle ihre Bücher find, wie bey uns der 
Cattun, mit ausgefihnigten Brettafeln gedruckt. 

Ihre Beobachtungen an Himmel und Erde, und 
ihre Gefchichte, find ihres. Alters wegen ); ihre 
Sittenlehre iſt als ein Meiſterſtuͤck; ihre Geſetze als 
eine vortreflihe Norm des Lebens; ihre Medicin 
wegen der Erfahrung; ihre Naturgefbichte wegen 
der Gruͤndlichkeit **), und ihre Haushaltung wegen 
der Höhe zu der fie gebracht worden, berühmt, Aber 
der Mangel der rechren Erfänntniß des höchften We⸗ 


ſens ift- eine ſolche Unvollkommenheit, den ihr ganz 


zer übriger Wohlftand nicht erſetzen kann. 

Die Religion in China ift heydniſch, der Se⸗ 
eten unter ihnen aber gicht es, nach ihren eigenen 
Berichten, beynahe fo viele als Köpfe; denn fobald 
der Ehinefer den geringfien Bortheil davon erwar⸗ 


*) Den Nachrichten zu Folge, von Noa ber. 


) Dis bezeugen ihre Pentfan oder Kräuterbücher, 


welche nach und nach gefchrieben find. Der Kai 
fer Ehinnongs machte hiemit den Anfang, und be> 
ſchrieb in drey Theilen 360 Arzeneykraͤuter. Nach» 
her kam verſchiebenes in der Naturgeſchichte her⸗ 
aus, welches endlich Li che tchin unter 16 Claffen 
in Ordnung brachte, auch den medicimifchen und 


übrigen Nugen beyfügte. Man lefe hievon des 
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tet, iſt er, ohne alles Bedenken, heute diefer und mor⸗ 
gen einer andern, oder auch allen Religionen zu- 
gethan. Indeß giebt es drey Hauptſecten, von 
welchen pu narne in feiner Beſchreibung dieſes 
Meiches Nachricht giebt, 


Die erſte diefer Hauptſecten heiſt Tao tſe 
und ihr Stifter Daofiun. Die Anhänger derfels 
ben ſuchen ſich von allen dem loß zu machen, was die 
Ruhe der Seelen ſtoͤret, frey und ohne Sorge zu 
leben, das Vergangene zu vergeffen, und fih um 
das Künftige nicht zu befümmsrn, Sie erdichten 
ſich Geifter, welche dem höchften Wefen nicht unter⸗ 
worfen find; worunter fie auch ihre altın Könige 
zum Theilmit begreifen. Sie halten es für eine 
Ihorheit, andern ein Glück auf Unfoften ihrer eis 
genen Ruhe zu erfaufen. Sie rühmen ſich eines 
Mittels wider den Tod, damit nur deffen Anden 
Een ihnen eine Unruhe erwecken möge. Sie glau⸗ 
ben durch den Beyftand des Satans die Erfüllung 
ihrer Wuͤnſche zu erhalten. Der Kaiſer Vouti tranf 
von ihrem vermeynten Tranke der Unfterblichkeit 
derfchiedenemal, fand aber am Ende, daß er eben 


176, 


fo ſterblich, als ein jeder anderer war, und bedauer⸗ 


te feine Seichrgläubigkeit. Die vornehmſten diefer 
Secte find fehr geehrt, und wohnen in einer Stadt 
in einem prächtigen Haufe, Es findet fi) bey den» 
felben aus den nächften Provinzen eine Menge Mens 
en ein, welche von ihnen Arzeneyen für ihre Krank⸗ 
- beiten Holen, und ſich auch beyläufig die Schickſale 
Ühreg bevorſtehenden Lebens wahrfagen laffen, da ih⸗ 
nen denn der Oberherr einen Zettul voller befonderer 
Buchſtaben creheift, welchen fie mit Dank bezahlen. 
Diefe Secte hat, ‚nachdem ihr die Regierung wohl 
‚gewollt hat, bald ab: bald zugenommen, 
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. Die andere und allgemeinefte Secte find die 
Fo oder Foe. Der Kaifer Ming führte diefelbe 65 
Jahr nach Chriſti Geburt ein, nachdem ihm eins⸗ 


mals in der Naht im Traum unter andern die von 


dem Eonfucius oft erwehnte Meynung,daß der Heiz 
ligfte in den weftlichen Sanden gefunden werden folls 
fe, vorgefommen war, Er ließ in Indien hierz 
nach forfhen, und da feine Abgefandren Verehrer 
des Gögen Fo oder For anfrafen, fo glaubten fie, 
daß fie den rechten Gottesdienft gefunden häften, und 
brachten diefen Abgort, und mit ihm die Fabeln, welz 
che die indianifchen Bücher anfüllen, nach China, 


Dieſe Seuche nahm am Hofe ihren Anfang, wur⸗ 


zelte bald in den Provinzen ein, und verbreitete fi) 
hernac) durch das ganze Reich. Ihre Religion ber 


ſteht darinn, daß fie Feine lebendige Creatur tödten; 


denn fie glauben, daß die Seelen ihrer Vorfahren 
in unvernünftige Thiere, die ihnen entweder vorzuͤg⸗ 


lich gefielen, oder womit fie in ihrer Lebensart die 


meifte Nehnlichkeit gehabt, gefahren wären, daher 
fie ſolche Thiere nie ſchlachten, fondern fo lange ſie 
leben, wohl unterhalten, und wenn fie fterben, ans 
fehnlich begraben. ze comre erzählt folgende 
Geſchichte von ſich felbft. „IH ward eines Tages, 
„ſagt er, gerufen, einen Franfen Mann, der an 
„die 70 Jahr alt worden war und von einer Fleinen 


Penſion, die ihm der Kaifer reichen lies, lebte, zu 


taufen. Als ich zu ihm Fam, fagte er mir: ich 


„bin euch verbunden, denn ihr befrenet mich von 
„einer ſchweren Strafe, Das iſt es noch nicht alz . 


Zles, gab ich ihm zur Antwort, die Taufe befreyet 


„den Menfchen nicht nur von der Hölle, fondern ver 
„hilft ihm auch zu einem glückfeligen geben. Ich 
„verſtehe euch nicht, verſetzte der Kranke, und es kann 
„ſeyn, daß ich mich nicht deutlich genug erfläret 

habe. 
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„babe. Ihr wiſſet, daß ich eine Zeitlang don der 


»Eaiferfichen Gnade geleber habe, und unfere Bon⸗ 


ʒzes, welche von dem, was in der andern Welt 


vorgeht, gut unterrichtet find, haben mich verſi⸗ 


„chert, daß ich verpflichtet wäre, aus Dankbarkeit, - 


„dem Kaifer nach meinem Tode zu dienen, und daß 
„meine Seeleohnfehlbar inein Poftpferd fahren, und 
„die Poften aus den Provinzen nach Hofe bringen 
wuͤrde. Sie ermahnen mic) deswegen, daß, wenn 
sich meine nee Geftalt angenommen hätte, ich meiz 


„ner Pflicht gut nachfommen und mic) hüten muͤſſe, 


„weder zu ſchnauben, noch zu fehlagen, zu beiffen 
„oder fonft jemanden Schaden zuzufügen. Ueber⸗ 
„diß ermuntern ſie mich, gut zu traben, wenig zu 
„freſſen, und geduldig zu ſeyn, um dadurch das 
Mideid der Götter zu erwecken, welche öfters ein 
gutes Thier in einen Menſchen verwandeln und 
daraus einen geoffen Herrn machen. Ich ge 
sftche,diefer Gedanke erweckt mir ein Schauern, und 
„ich kann nicht ohne Zittern daran denken; ic) traͤu⸗ 
»me jede Macht davon, und bisweilen fiheint es 
„ie im Schlafe, als ob ich fehon geſattelt und ber 
„reis ftünde, auf den erſten Schlag des Reuters fort 


„ju laufen; hieruͤber erwache ic) denn voller Angſt⸗ 


sfhwiß und Bekuͤmmerniß, ungewiß, ob ich 
WMenſh oder Pferd bin Aber ach! was wird 
aus mir werden, wenn ich nun wirflich zu einem 
> Pferde werden fol? Ich habe alfo diefen Entſchluß 
gefaßt: Man fagt, daß eure Religionsverwand⸗ 
ssten diefem Ungluͤcke nicht ausgeſetzet wären, fon’ 
dern daß bey euch Menſchen Menfhen bleiben, und 
„es auch in der Fünftigen Welt ſeyn werden Ich 
‚»bitte fehr, nehmt mich unter euch auf. Ich weiß, 
daß es (wer ift eurer Religion gemäs zu leben, 


‚aber wenn es auch noch ſchwerer wäre, fo bin ich 
| h | h | 


’ 
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„doch bereit, fie anzunehmen, und es koſte was es 
„wolle, lieber ein Chriſt, als eine unvernuͤnftige Crea⸗ 


„eur zu werden ꝛc., Dieſe Serte verbietet inſon⸗ 


derheit den Stolz, die Unreinigkeit, und das Wein⸗ 
trinken. Sie wiſſen, daß ein Gott im Himmel 
wohnt, der alles ſiehet, die Tugend belohnet und das 
Laſter beſtraft; weswegen fie auch, wenn man ihre 
Reden in Zweifel zog, mit geoffem Eifer fagten, daß 
ich als ein Prediger, Joß *) im Himmelfragen moͤch⸗ 
te, ob es nicht wahr ſey. Bon dem höchften Wefen 
aber harten fie einen ſehr dunfeln Begriff; denn 
wenn man fie fragte, wer Himmel, Erde und alles, 
was fie fähen, erſchaffen hätte, fo gaben fie zur Ant⸗ 
wort, daß es ein groffer. Herr ſey. Fragte man weis 
ter, ob er noch Icbe? fo war die Antwort nein, er 
ſtarb für einigen Jahren. Dennoch aber neigten 
ſich die Priefter bey ihren Morgen Abend und anz 
dern Gebete, auch wenn fie opferten, dreymalzur Erz 
den, als ob ihnen die Dreyeinigkeie nicht unbekannt 
wäre, Sie haben für dem böfen Geifte eine groffe 
Furcht, und glauben, daß er ohne eine höhere Zulaf- 
fung fo viel Böfes thun koͤnne als er wolle, weswe⸗ 
gen fie ihn auch um Verſchonung bitten. Sie ha: 
ben, um diefen Sag zu beftärfen, eine Menge Berich⸗ 
te. Sie geben bisweilen vor, in gemwiffen Zimmern 
Eleine Lichter zu fehen, welche in der Geſchwindigkeit 
fehe groß werden follen, welches fie nebft vielen ans 
dern Dingen für das Werk des Teufels ausgeben, 
Sie glauben, daß die Todten wiederfommen, und 


der Mann die Frau, die Frau aber den Mann nach, 


ihren Ableben beſuchen. DIE verurfacht, daß fie 
bey 


*) So haben fie Gott von ben Europäern nennen ge⸗ 
Pk die Chineſer aber nennen ihn Thien Hims 
mel sc, | 


ge % 
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bey dem geringften nächtlichen Geräufche für Ges 
fpenftern bange finds; und ich habe öfters. felbft gefe- 
ben, wie furchtſam fie find. - Sie glauben aber 
auch, daß ein jeder Menfch feinen Engel habe, der 


ihn bey und nach feinem $eben begleite, Die Son: 


ne, der Mond und verftorbene groſſe Männer, als 
Könige und dergleichen, find bey ihnen unter der Zahl 
der Goͤtter. Ä | 
Die dritte Secte befteht aus Weleweifen, wel 

be fich ‚auf des Confucius und feines Lehrjuͤngers 
emeins Schriften gruͤnden. Confucius *) ift in 
der Landſchaft Canton, in der. Stadt Kiofian 55T 
Jahr vor Ehrifti Geburt gebohren **), Seine 
Werke werden fehr. hoch geſchaͤtzt und verdienen von 
denen, welche das Gute zu behalten und das Böfe 
zu verwerfen wiffen, feiner herrlichen Sittenlehre 
Wegen gelefen zu werden. Giefind in Canton, und 


ein Theil davon auch in Goa in Indien, auf Chines 


ſiſch und Lateiniſch unter des Sicilianers Jutorcetta 
Aufſicht, von 16 katholiſchen Vätern unterſchrieben 


1676, gedruckt. Kircher verſprach dieſe Philoſo⸗ 


phie mit den Commentarien, welche er in Nom ins 
Lateiniſche uͤberſetzt hatte, heraus zu geben, bald her⸗ 
nach aber kamen die Schriften diefer Weltweifen 
1675, in Paris Fateinifeh heraus, Die Meheber 


diefer Ausgabe find, auffer dem Intorcetta und. 


ertricus, Franeifius Nongemont und Couplet 


ieſe Ausgabe geht indeg von der zu Goa 


erausgekommenen nur wenig ab, Kin gröfferes 
Wert der Schriften des gedachten Weltweiſen war 
dag, welches Couplet mit ſich hatte, das von 


den gelehrteſten — der Societaͤt ſowohl, 


5 als 


N on Cun Pfauvogel und Su die Sonne. 
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als einigen Chineſern verbeffert und vom Aymon ans 
Sicht geſtellt worden ift. Franciſcus Noel lies 1711, 
die 6 Libri elaſſici des chineſiſchen Reiches in Prag 
drucken ). Die Weltweifen von der Secte des 
Confucius glauben die Leute überreden zu Fönnen, 
daß die Hervorbringung und Regierung der Welt 
durch materielle Urfachen geſchehen ſey, andere ders 
gleichen unvernänftige Grundfäge zu geſchweigen, 


womit fie ihren Urheber verunehren. 


130. 


Sprache Woa⸗ Sjang heiſſen, verrichten des Mor⸗ 


Die Roͤmiſchkatholiſchen haben durch die ausge⸗ 
ſchickten Jeſuiten und andere gelehrte Maͤnner, vie⸗ 
le Ehinefer zw ihrem Glauben gebracht, find aber 
endlich nach unzähligen Abwechſelungen von Gna⸗ 
denbezeugungen und ſchweren Todesftrafen, des tanz 
des verwiefen worden, nur die ausgenommen, welche» 
der Aufnahmeder Mathematik wegen im Reiche, doch 
nicht am Hofe bleiben dnrften, deren Anzahl ſich, 
wie man fagte, auf ohngefähr zo erſtrecken ſoll. 
Andere verbergen fi), in Erwartung einer wieder zu 
erhaltenden Freyheit ihre Lehre fortzupflanzen, in 
Wuͤſten und entlegenen Dörfern, 

Die chinefifchen: Priefter, welche in ihrer 


gens und Abends ihren Gotresdienft in den Goͤtzen⸗ 
häufern, welche wir Pagoden nennen, Sie find 
täglich in graue bie auf die Füffe herunter reichende 
und mit ſehr weiten Ermeln verfehene Roͤcke geklei⸗ 
det. Um den Hals tragen fie eine groffe Perlſchnur. 
Der Kopfift überall gefehoren. In diefem Anzuge 


erſcheinen fie an vorgedachten Stellen zu Hunderten, 


und gehen hinter einander paarweife einigemal uns 
den Altar, woben fie bisweilen fille ftchen und mie 
leiſer Stimme ihre Meſſe, welche fir Wönzflang , 
Loaͤm⸗ 
*) BATERI præf. Muſ- 
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Laͤm⸗king nennen, einmuͤthig herſagen; dabey fie 
bisweilen die Haͤnde zuſammen legen und bisweilen 


dieſelben gen Himmel heben, Hiemit halten fie ei⸗ 


ne gute Stunde an, ohne irgend einen Menſchen 


anzufehen, Während der Meffe wird zu gewiſſen 


eiten auf mancherley bincfifhen Inſtrumenten ges 
ſpielet. Bisweilen fallen fie dreymal anf ihre Anz 
gefichte, räuchern und bringen ihre Opfer dar. Sie 
gehen auch bisweilen in der Stadt herum und opfern 
in den Häufern, da fie denn etwas anders gefleiz 
der find. Sie heyrarhen nicht und effen weder Fleiſch 
hoc Eyer. Derjenige, von ihnen fo der vornehm⸗ 


fie im ganzen Reiche ift, heiße Waͤa⸗ fiang Tao. 


ie übrigen Leute gehen nur an gewiffen Fefttagen, 
wenn fie ihre Opfer bringen, in die Kirche; wenn 
Aber die Meffe gehalten wird, fo fichet das Wolf 


dor den Thüren, und fichet durch die Gitter hin⸗ 


in, Nichts defto weniger betet ein jeder des Mor⸗ 
gende und Abende fowohl in Häufern als auf den 
"Booten auf den Knien zu feinem Gott; auf den 


letztern zünden fie bey diefer Gelegenheit einen von 


Gold: oder Silberpapier gebildeten Trog oder bir 


eſiſch Boot, das fie Linn⸗tkji nennen an und wers 


fen es ins Waffer, weil es ſich ihren Gedanken nad) 
in Gold oder Silber verwandeln fol, wenn man es 
meiſt verbrannt, unter der Mufic auf einer Gungun, 
in See wirft. | 

Seſte haben fie des Jahres viere; unter diefen 
iſt das Laternenfeſt, welches weiterhin befehrieben 
Werden wird, 


Die Heyrathen beforgen die Aeltern des Soh⸗ 


nes, bisweilen in den Jahren der Kindheit, und 
Wohl auch che die Kinder gebohren find; da fi 


Kehmlicy zween Männer, deren Frauen fehwanger 


find, dahin vergleichen, daß wenn dem einen ein 
— Sohn 
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Sohn und dem andern eine Tochter zur Theile wird, 


beyde Kinder fih heyrathen follen, fie mögen num 
gleich gebrechlich gebohren oder es hernach werden, 


| ſchoͤn oder haͤßlich ſeyn. Oder wenn ein Mann eis 


nen Fleinen Sohn hätte, den er verhenrather willen 
wollte, verfügt er fich zu dem Water, deflen Toch⸗ 
fer er feinem Sohne dienlich erachtet, ſchlieſt mit 
ihm wegen der Tochter den Handel und feret die Zeit 
der Hochzeit feſt. Bis an diefen Tag bekoͤmmt der 


Drautiganı feine Braut nicht zu fehen, fordern muß . 


mit der Wahl feines Vaters zufrieden feym, Der 
Bräutigam empfängt feine Braut an feiner Haus: 


chuͤre, und überliefert fie feiner Mutter oder andern - 


Frauenzimmern im Haufe, fo lange er die Manns: 
perfonen in einen andern Zimmer bewirthet, Ge 
fallt ihm aber die Braut nicht, kann cr fie wieder 
nah Haufe ſchicken, da denn der Schwiegervater 


das für die Braut bezahlte Geld behält. Die Enir 


nefer lehren ihren Töchtern, che fie fie ausgeben, 
Hochachtung für ihre Schwiegerältern zu haben, mit 
ihren Schwägerinnen verträglih zu eben, ihre 
Männer zu ehren, ihre Kinder zu unterrichten, ges 
ger ihre Bedienten mitleidig zu feyn, die Seiden⸗ 
arbeiten abzuwarten, fparfanı, mäßig, fleißig und 
geduldig zu feyn, Fein Gewäfche zu lieben, oder fich 
mit etwas, das nicht zu ihrer Haushaltung gehoͤ⸗ 
‚vet, abzugeben. Wird ihnen cin Sohn gebohren, 
ſo geben fie ihrer Art nach groſſe Gaftmahle, und ber 
wirthen diejenigen von ihren Freunden, wilde nebft 
eingereichten Gefchenfen Gluͤck gewuͤnſchet Haben, 
Den dritten Tag, wenn das Kind gewafchen werden 
ſoll, iſt die Eeremonie noch gröffer; fie fpeifen als- 
denn unter andern bemahlte Eyer, welche die Groß- 
wuͤtter ſchenken, Confect und andere Geſchenke. 
Wenn der Mann 40 Jahre erreicht, aber Feine Kin- 
i * der 
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der hat, fo darf er mehrere Weiber heyrathen, wenn 

er anders mehrere,als er bereits hat, zu unterhalten 

im Standeift, damit nur die Erloͤſchung der Stamm: 

linie verhüret werde. Er Fann fie halten, wie es 

ihm beficht, und erlegt Feine Strafe, wenn er im 
dene feine eigene Frau erſchlaͤgt. 


Es gefehehen auch in den uͤber deckten Booten eben? 


falls Zochzeiren, welche ben diefer Gelegenheit fo: 
wohl von auffen als innen auf alle erdenkliche Weife 


ausgefehmächt werden. Sie ſtecken auf die Dede 


‚des Bootes Eleine Fahnen, und hängen Kronen, 
Blumen und Früchte von Papier, und des Nachts 
aternen an diefelbe, Während diefes höre mar 
verſchiedene mufifalifche Inſtrumente, befonders 
— die Gungung, welche ein allgemeiner Scher⸗ 
enzel iſt. 
Kae eine Frauensperſon beſchlafen, fo wird 


fie; fo bald es ruchtbar wird, von ihren Obern auf 


den Markt geführet und an den Meiftbierhenden verz 


Kaufe, Man Fauft dergleichen zu ewigen Mägden 


fuͤr 100 Platten, bald auch mehr, bald weniger. 
‚Diebe und andere Verbrecher werden mit 
Bambu geftraft, welche Strafe mit unfern Spitz⸗ 


ruthen in parallel ficht. Man legt die Uebelthaͤter 


Auf die Erde, und peitſchet fie mit Geiffeln, von 
geſpaltenen Bambuholze; da num die chineſiſchen 
en yon eben diefem Holze find, fo Halten die Chir 


neſer einen Schlag mit der Elle für etwas ſehr 


ſhimpfiiches. Ich fahe auch hier noch eine andere 


Deftrafung eines Diebes: man hieng demfelben eis 


Ne Tafel um den Hals, und lies ihn beyde Hände 
durch 2 in derfelben befindliche göcher ſtecken, in wel⸗ 
den fie feft gefehraube wurden. Er ward 2 Monat 
Ang in diefer Pofitur auf den Straſſen herum ge> 
führer, und mufte feine weitere Beſtrafung u 
; Az ten. 


—F 


’ 
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ten. Hinter dem Diebe gieng einer, der vermuth⸗ 


lich der Bürtel war, welcher in beyden Händen Geld 
in die Höhe hielt, ohne Zweifel dem Volke, das auf 
ihn von allen Straffen zu ftürmte, fein Verbrechen 
anzuzeigen, 

Calender oder Tängiiö der Chinefer *) wurden 
hie und da auf den Straffen, wo man Feuchte feil 
hatte, verfauft. Die Abftammung des Wortes 
ſcheint die Muthmaſſung zu betätigen, daß fie chez 
dem ihre Zeitrechnung in Holz, fo wie wir auf un: 
fern Runftäben, gefihnitten haben mögen, denn 
Holz heift auf Chineſiſch Sjo over Sjye. Für jede 
Provinz werden jährlid) 3000 Ealender gedruckt. 
Sie find theils Fleinere, theils gröffere oder hiſtori⸗ 
ſche. Ich kaufte einen von der legten Gattung für 
8 Kandarin, welches ohngefaͤhr 12 Stüber find. 
Er war auf das Jahr 1752. oder auf dag ı7te 
Jahr, welches fie Daat fing Fän long ſtapp fat 
miang oder des groffen Kaifers Kaͤn langes ſieb⸗ 
zehntes Jahr, nannten und von dem Antritt der Nez 
gierung des jegigen Kaifers an gezählet wird; denn 
die Chinefer fangen fo. oft eine neue Zeitrechnung 
an, als ein neuer Kaifer den Thron beſteigt. Die 
fes Jahr follte bey ihnen auf den vierten Februar ſei⸗ 
nen Anfang nehmen. Die zwölf Monate find zu 
oberſt auf jeder Seite des Calenders mit groffen 
Buchſtaben bemerkt; jeder Tag nimmt eine Zeile 
ein, und an diefer ift alles das verzeichnet, wag an 
jedem Tage mie Borcheil unternommen werden 
kann, welche Tage die vorzüglichften zum Bauen, 
Fiſchen, Reifen, Säen, Opfern, Tractiren, Hey 
rathen u, ſ. w. find, wie in unferer Bauerpractica, 


Der 


9 BAYER de horis finieis Petrop, 1735, 4to, 
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Der erſte Monat hatte 30 Tage. 
2 29 


Der 2eter ⸗ 

Der zte ⸗ 30 
Der 4te ⸗ 29 
Der ste ⸗ 29 
Der SGte ⸗ 29 
Der Ite RE 
Der Ste ⸗ 29 
Der gte ⸗ 30 
Der Jote ⸗ 30 
Der wite ⸗ 29 
Der 128€ ⸗ 30 





Alſo das ganze Jahr 354 Tage. 

Die fehlenden ı ı Tage werden allemal um das 
dritte Jahr erſetzt, welches 13 Monate hat, Ein 
Benfpiel hievon ift das jet Taufende 175 1 [fe Jahre 


Die Ehinefer theilen ihren, Tag in 12 gleiche, 
Theile und zählen von Mitternacht an; es beträgt, 
alſo eine ihrer Stunden zwo der unſern. er 


In jeder Stadt iſt ein Thurn, und auf dem 
felben ein Stundenglas mit Sand oder Waffer, 107 
durch die Stunden unterfehieden werden. 


Da hier Tage und Nächte das ganze Jahr hinz 
durch gleich lang find, fo fehnten wir uns ofte nach, 
einer Sache, welche wir zu Haufe fo wenig achten, 
Nehmlich nach dem angenehmen Wechfel ungleicher 

age und Jahreszeiten. age la BR: 
rn Soldaten ſiehet man felten, ohnerachtet die 134. 
emee fehr zahlreich ſeyn fol. Die ich fahe, hatten‘ 
Mi allein Säbel, und waren in der Kleidung von. 
en übrigen Ehinefern in nichts weiter unterſchieden, 
als an den Grenadiermügem a — 
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Gewehre Fauften die Chinefer von den Euro- 
paͤern, befonders alte Mufqueren und Büchfen, für 
billige Preiſe; Hingegen hatten fie ihre meßingenen 
Windbuͤchſen zu verfaufen, 
Mit Aanonen haben die Chinefer, nach dem 
Bericht des Du Hanne, nicht cher umzugehen gez 
wuſt, bis fie 1621, von denen Portugiefen in Mar 
cao 3 Stuͤck derfelben erhielten, Als im Jahr 
1636; eine ſchwere Verfolgung über die Catholicken 
ergieng, und die Tartarn im Sande herum ftreiften, 
ward der Negierung hinterbracht, daß die Jeſuiten 
mit Kanonen fhieffen Fünnten; man verlangte des 
rowegen von dem Jeſuiten Adam Schaal, ihnen 
Beyſtand zu leiften, welcher ſich jedoch mit dem 
Mangel der Erfahrung in folchen Sachen entſchul⸗ 
Digte, Ferdinand DVerbieft, ein franzöfifher Yes 
fuie, und Präfident in dem mathematifchen Tribus 
mal aber, that mit befondern Glüde 130 Kanon: 
ſchuͤſſe; wofür der Kaifer die freye Neligionsübung 
verftattere. 
Die Aausbaltung, befonders der Acker- und 

Gartenbau, find hier in dem größten Flor. Da aber 
die Ehinefer ſolche Kräuter und Bäume fen und: 
pflanzen, welche bey uns nur mie Mühe in den Oran⸗ 
gerien erhalten werden, fo würden die davon beyzu⸗ 
bringenden Anmerfungen uns nicht fo nutzbar feyn 
Fönnen, als wenn fie fih zum täglichen Unterhalt 
eben der Gewächfe, wie wir bedienten, ihre Katz 
fer Haben zu allen Zeiten eine befondere Sorgfalt für 
den Ackerbau und die Plantagen bewiefen, ja fogar 
felbft dabey Hand angelegt. Du HaLoe erjähler, 
daß einmals der Kaifer Jao, der nach den Berichten 
der Ehinefer, vor 4000 Jahren gelebet haben fol, 
feine Minifter gefragt, welchen er zu feinem Nach 
folger in der Regierung ernennen ſolle? worauf. fie 

— ihm 
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ihm feinen äfteften Prinzen vorgeſchlagen haben. 
Der Kaifer aber, welcher wufte, daß die Gemuͤths⸗ 
befchaffenheit deffelben ihn hinderte ein guter Negent 
zu ſeyn, habe diefe Ehre einem feiner treueſten Mir 
niſter angetragen, diefer aber habe fie abgelchnet, 
und einen jungen fandmanne, der, feinem Erachten 


nach, wegen feiner Treue und Klugheit dazu der ge⸗ 


ſchickteſte war, in Vorſchlag gebracht; in der Mey⸗ 
Kung, daß, da derfelbe bey einem böfen Vater, unarti⸗ 


1 


gen Muster und zänfifhen Bruder feine Leidenſchaf⸗ 


ten fo gut bändigen Fönnen, er auch im Stande ſeyn 
Würde, das Ruder eines Neiches zu führen. Er 
fen auch wirflich zur Regierung gefommen, und has 
be ſich, während derfelben, die Verbefferung der 
Haushaltung ſehr angelegen feyn laffen, zur Be 


quemlichkeit des Landes verſchiedene Candle gemacht, 


auch verſchiedene Bücher von der Landwirthſchaft ges 
ſchrieben. Seine Nachfolger haben immer mehr und 


Wehr zur Berbefferung des Landes bengetragen, beſon⸗ 


ders hat diß der Kaifer Venti gethan, welcher 179 


Jahr vor Ehrifti Geburt regieret hat, Diefer ver⸗ 


ammlete feine Raͤthe, unduͤberlegte mit denfelben,wie 
nach den ſchweren Kriegen feine Unterthanen wohl 
Auf die kraͤftigſte Weiſe zum Aderbau zu ermuntern 
ſeyn möchten. Der Schluß war, daß er denfelben 
in hoher Perſon feldft mit gutem Exempel vorgehen 
follte, Er legte auch ſelbſt Hand an den Pflug, und 
die Königinn pflanzte Maulbeerbaͤume. Man hält 
diefeg fr den Grund eines groſſen Feſtes, das in 

hina jährlich gefegert wird. Der Kaifer begiebt 


Ib) des Frühlings auf das Feld, und pflügt, zur 


-imunterung des Landmannes, felbft einige Aecker; 
ie vornehmen Herren, die ihn begleiten, ha 


ben jeder fein Gefchäfte, einer richtet das Opfer - 


SU; ein anderer arbeiter die Rede aus, use der 


7 


giſer 
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Raifer bey dem Pilägen zu halten hat; noch ein an⸗ 


derer fchlägt das zelt auf, in welchem der Kaifer 


ſpeiſen ſoll, und wieder ein anderer fucht 40 bis jo 


alte chrwärdige Bauern zufammen, welche dem 
Kaiſer vorgefteilee werden; die jüngeren fteuren den 
Pflug, führen die Ochfen, und bringen dag Korn 
Dronung, weldes geſaͤet werden fol. Die Sorg 
falt des Kaifers und der größten Herren für den Ans 


bau des Landes ift jo grop, daß wenn gewille Der 


putirte an die Gouverneurs ‚gefandt werden, der 
Kaiſer nie unterläßt, ſich zu erkundigen, in welchen 
Zuftande der Feldbau ſey. Der Gouverneur von 
Perxıng, befichet die Aecker öfters, und freuet fi 
ungemein, wenn er alles in gutem Stande finder. 


Der Kaiter Kangti bewies fi) den fandwirthen bes 


fonders gewogen; er befahl den Gouverneurs, jaͤhr⸗ 


lich das Merfwürdigfte einzuberichten, weil, er 


den Fleiß der Ackerleute mit befondern Ehren zu bes 


lohnen ſuchte, fo daß diefelben eben ſolche Kleider, 


mit der linfen Hand zum Munde, und halten zwi⸗ 


wie die Föniglichen Bedienten tragen, den Gouverz 


neur der Stadt befuchen, fih in feiner Gegenwart 
ſetzen und mit ihm Thee trinken durften Mad) feis 


nem Tode machte man ihm ein prächtiges Begraͤb⸗ 


ip, und beehrre ihn mic einem würdigen Ehrenge: 


daͤchtniß. 

Die Speiſen werden bey dieſem Volke auf die 
einfachſte Weiſe zubereitet. Den Reis, deſſen ſie 
ſich an ſtatt des Brodtes bedienen, und der ihre vor⸗ 
nehmſte Nahrung iſt, kochen ſie in Waſſer, welches 


ſie nachher abſeihen und die geqvollene Gruͤtze ganz 
warm eſſen. Die Leute in den Booten ſetzen ſich 


um den Topf herum, jeder hat eine groſſe Theetaſſe 
von grobem Porcellain, in welche fie mittelſt einer 
Kelle die Grüge füllen, "Sie führen die Theetaffe 


‚fen 
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{hen den fördern Fingern der rechten Hand’ zween 
Eleine beynahe einer halben Elfe lange Stäbe, mit 
welchen fie ſich eine Taffe nach der andern in den 
Mund ſcharren. Dazwiſchen effen fie einen Biſſen 
Speck, Fiſch, oder eine roͤthliche Frucht, welche Fei⸗ 
gen ähnlich, aber länger und faſt überall gleich dick 


iſt und auf Chineſiſch Ajrqwa oder Kea heißtz auf, 


ſerdem bedienen fie fich einer Gattung Grünes, wel 
‘bes fie aus einer andern Theetaſſe und mit dem 
Reis zugleich eſſen. Die Arbeitsleute in den Fa⸗ 
ctoreyen fegen fih, nachdem ein jeder feinen Napf 
aus einem darneben ftchenden geoffen Faffe mit friſch 
gekochtem Reis gefüller hat, auf dem Hofe in einen 
Kreis, und verzehren auf vorbemeldere Weiſe einen 
Mapf Reis nach dem andern, nebft den. bereits 


angeführten übrigen Efwaaren. Die etwas Bor 


nehmern bedienen fich zwar wohl der Tiſche und 
Stühfe, aber Feiner Tiſchtuͤcher, Meffer, Gabeln 
oder Servietten, fondern Schnupfeicher flatt der 
letztern. Die Mefler find bey Tiſche unnoͤthig, weil 
fie niemals Brod effen. Fiſche, Speed, oder ans 
dere Gerichte werden vorher, und che fie aufgetra⸗ 
gen werden, in kleine Bilfen zerſchnitten, und eben 
Wie die Gartenfachen in befondern Theeſchalen oder 
Näpfen aufgeſetzet, damit bey der Mahlzeit ein je: 
der nach Gefallen nehmen koͤnne. Loͤffel lommen 
gar nicht vor, denn unter ihren Gerichten find we⸗ 
der Suppen noc) Saucen oder dergleichen. Zween 


Eleine Stäbe für jede Perfon, und einige Theeſcha⸗ 


ten oder Näpfe, mit zerſchnittenen Speiſen, mas 


19 


ben auf einem chinefifchen Gaftgebothe die game An» 


alt aus. Sie trinken bey dem Effen entweder 
ee ohne Zucker, oder einen elenden Fuſel, der. 
amſu heißt. Damit fractiven fie einander (07 


daB feiner feine Taſſe austrinkt, fondern der eine 
— Eh ER. 2: ‚De 
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dem andern feine Taffe zum Munde führt und ihn 
trinken läßt, weldyes diefer mit feiner Samſutaſſe 
erwiedert. Sie complimentiren weder vor noch 
nad) dem Effen. Sie fpeifen gefehwinde, und thun⸗ 
täglich z bis 4mal ziemlich ſtarke Mahlzeiten. Ihre 
Speifen find nicht theuer; und man fagt, daß ein 
‚Arbeitsmann den Tag über für 2 Stüber (8. Pf.) Ir 
"ben fönne; wenigfteng wird einer, der vom Thee⸗ 
pflücfen lebt, täglich mehr zu verdienen Faum im 
Stande feyn. 
Schweinefleifch und auch Sifche effen die Chir 
nefer gewöhnlich zu ihrer Reißgruͤtze. Fleiſch aber 
iſt weniger gebräuchlich; am feltenften koͤmmt bey 
ihnen Rindfleiſch, hiernächft Ziegen: und Schaf? 
fleifeh, denn Kaninchenfleiſch 2c, vor. Hafen und 
anderes Wildpret habe ich nie gefehen. Man fagt, 
. die Eiyinefer liefen fih auch Pferdes Hundes und 
Ratzenfleiſch wohl ſchmecken. 
Froͤſche, welche die Chineſer Käpp⸗na nennen, 
verkauft man hier auf allen Gaſſen. Sie binden 
ſie mit einem Faden uͤber den Ruͤcken zuſammen und 
tragen ſie lebendig in Körben herum. Die Froͤſche 
ſind Leckerbiſſen der Chineſer, wiewohl ſie nur we⸗ 
nig von unſern gemeinen Froͤſchen verſchieden find; 
wie aus folgender Beſchreibung zu erſehen 
* Rana (chinenfis) -- palmis tetradactylis Als, 
‘plantis hexadactylis, digito indice reliquis longiore, 
Die Tasen haben vier getheilte Finger, welche 
begnahe gleihlang, doch der zre und Ate etwas Fürs 
zer find. An den Fuͤſſen ſtehen 6 verbundne Zehen, 
dieſe find blättrig, der erfte und dritte Zeh einander 
gleich, der te Fürzer, der ste noch kuͤrzer, der 6te 
‚oder der innerfte, der allerfürzefte, der zweyte aber 
der allerlängfte. Der Leib oberhalb warzig, mit 
ss, Strichen, [hwarzbraun, unten weiß, — 
wei 
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weiß mir ſchwarzen Punkten. Der Bauch weiß, 
Ohne Flecke, die Seiten ausgenommen Die Aur 
& find ſchwarz, der Augenzirkul goldgelb. Die 
order: und Sinterfuͤſſe an den äuffern Seiten 
ſchwarzgelb mit weißlihen Flecken. Die Tagen 
und Sußbläcrer find fleiſchfarben, ſchwaͤrzlich. Es 
Alle mir hiebey ein, was ich in Turkifh Spay, Lon- 
don 1748. 8v0 Vol. 3. ©. 167. gelefen, daß nehm⸗ 
lic) die Franzofen 1646. aus Hunger Fröfche und 
Schwaͤmme zu effen angefangen haben. | 


Büffelochfen (Bos indieus) gebraudt man 
sum Aderbau, und verkauft fie an die Fremden zum 
Schlachten. Diefe Ochfen find gemeiniglich wilder, 
Als unfere; ich wagte mich aber dennoch mitten | 
durch eine ganze Herde, ie find mehrentheils 
graulich; ihre Hörner find beynahe gerade, etwas 
eig, Ein Odſe Eoftete gegenwärtig ro Tel, und 
ein Kalb 2 Tel, 5 Mes. 

‚ Die Ziegen find von unfern gemeinen Ziegen, 
fo viel ich in der Eil bemerken konnte, nicht ver 
ieden, 

Die hiefigen Schafe haben Fleine Hörner und 
kurze Schwänze, welche bloß aus Fett beſtehen, und 
der Geſtalt nad) Tänglichrund, wie ein Raſpelbrod 
Rd, auch unten rund zu laufen. Dieſe Schafe 
find nicht geöffer, als die ſchwediſchen, werden aber 
Auf den trocknen binefifihen Bergen dermaffen fett, 
daß dag Hammelfleiſch hier wohlſchmeckender als an 
irgend einem Orte in der Welt iſt. Sie werden 
auch theurer als anderer Orten bezahlt. Ein Schaf 
oſtet hier 15 Platen und oft druͤber. Gegenwärtig 
ward das Stuck für 4 Tel, 8 Mes verkauft, welches 
für wohffeil gehalten ward. In einen fo warmen 

immelsftriche, in welchem man der Wolle nicht be⸗ 
ET 3 F darf, 
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darf, Baumwalle und Seide aber im Ueberfluſſe 


find, find fie auch weniger unentbehrlich. 


Die chinefifchen Schrreine (Sur chinenfis). 
find bercits fo gut befehrieben *) daß ich nichts hin⸗ 
zu thun kann. Ueberhaupt waren fie entweder weiß 
oder ſchwarz. Sie vermehren fich ffärfer, als uns 
fer. Sie find reinlih, wesfalls man fie wie die 
Hunde in den Häufern unterhält. Sie gehen auch 
bisweilen auf den Gaſſen, legen ſich aber nie auf uns 
reine Stellen; jedoch habe ich mir von einem unſe⸗ 
ver Hauswieche ‚fagen laffen, daß wenn fie nah 
Schweden kaͤmen und fäßen, wie unfauber ſich ihre 
Geſchlechtsverwandten betrügen, fie bissoeilen eine 
ähnliche Lebensart anfiengen. Die &inefifchen 
Schmweinfhinfen werden von den Europäern 
hochgeſchaͤtzt. Die Kattje koſtet gewöhnlid ı Mes 
oder das Stuͤck einen Piafter, welches 9 Thaler 24 
Dere Kupfermänge if. Sie find aber fehe Flein, 
und was dem Gewichte abgeht, erfeget ein Stüd 
Strick, fo alfemal an dem Schinken hänge, - Die 
Güte der Schinken beruhet auffer Zweifel auf der 


Art und Weife des Einfalzens und Raͤucherns, aber 


derſelbe nicht eine ungefundere Nahrung if? 


auch eben fo viel auf dem Mäften des Thieres, wo- 


von fie einen befferen Geſchmack befommen und mehr 


fleifchig werden. Es iſt der Natur gemäffer, dem 


Bieh währenden Mäften eine mäßige Bewegung zu 


verſchaffen, damit das Fleifh zunimmt und der 


Speck derber wird, als es auf enge Koben einzus 
fperren, auf welchen fie zwar mehr, aber nicht fo 


wohlfihmeckenden Speck feren; und wer weiß, ob 


Huͤner 


— Weſtgothiſche Reiſe S. 62. und Schoni⸗ 
| ehe Reiſe 6:72, | — 
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Zuͤner wurden von verſchiedener Art hier anges 
troffen, urd in ſolchem Preife gehalten, daB eim 
Pfund ohnasfähr auf 10 Stüber zu ftehen kam. 
Man muß fich aber hiebey, fo wie in allem chineſi⸗ 
ben Handel, für Betrug hüten. Diefes Fann un? 
ter andern eier unferer Landsleute bezeugen, wels 
Her Purrhüner Faufte, dern Federn von Matur 


ganz krauß find; nach einigen Tagen aber, dadie ge 
dern ganz gerade wurden, fehen mufte, daß feine His 


Her yon der gemeinften Art waren. Der Chineſer 
atte fie, Fury vor dem Verkauf, wie eine Peruque 


Aufgefränfelt, Hier fichet man das Bild eines Chir 


Beferg, der weder Zeit noch Mühe fparet, wenn ex 
J Geld gewinnen kann, es ſey mit Recht oder Un⸗ 
echt * 
Eyer koſteten das Stück 3 Stuͤber (2 Cas). 
Die chineſiſche Gans iſt uns nicht unbekannt; 
Anas eygnoides . orientalis) einige hatten gelbe 


Schnaͤbel die ſonſt ſchwarz zu ſeyn pflegen, Man 


vergleiche hiemit Linnaͤi weſtgothiſche Reiſe. 


+ 


iſt bereits erwehnet und bemerft worden, daß bie 
hinefer fie im Winter an ſtatt der Müffe in den 
aͤnden tragen. Wir Fauften verfehiedene Sien, 
um fie auf der Ruͤckreiſe zu Pafteren zu gebrauchen. 
a8 Stück koſtete zKanderin. Die Hähne find 
gröffer, theurer und feltener, 
Cunnus (chinenfis) ftriis transverfis, retrorfum 
mbricatis, auf Chineſiſch Haͤ⸗ ing, ift eine Gattung 
Weißt runder Mufcheln, deren Eingeweide heraus ges 


nommen, in Waſſer gelegt, und fo auf allen Gaſſen 


Unter dem Namen Haͤ⸗in⸗ja verkauft wird, 


45: 
Der hinefifhen Wachteln (Teirao Coturnix). 


198. 


Da die Chinefer mehrentheils von Wurzel: - 


werk, Früchten und Gartenkraͤutern leben, fo iſt 
= das 


18 
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das Land umher überall mit dergleichen angebauet. 
Sch habe hievon auſſer dem Reis, dem Zuckerrohre 
und. den chineſiſchen Potatos folgende Arten be 


merkt: 


Erbſen von verſchiedener Art, bauet man hier, 
ſo wie auch zwo Gattungen Bohnen, welche bey uns 
noch nicht gebräuchlich find, weil fie mehr Wärme, 
als unfer Himmelsftri ihnen ertheilen kann, erforz 
dern. Ich habe fie indeß doch in Schweden, aber 
nur auf Hiſtbeeten zur Reife gebracht, Die eine 
Gattung nennen die Europäer 


Rallwanfer (Dolichos finenfis ). Man 
pflanzet fie auf trocknen Bergen, und trastirer fie 


wie die Kriechbohnen. Sie (hieffen nicht hoch, und 


dürfen kaum geftängelt werden; diefes gefcbicht hier 
zu Sande an einigen, und zwar vornehmlich an fol- 
Ken Orten, wo fie im offenen Felde ftchen, und 
nicht umzaͤunet find, welches auch nicht nöthig iſt, 
weil das Vieh jederzeie durch Hirten, auf die Weiz 
de getrieben wird. Diefe Bohnen gehören zu den 
fleinften, und find ganz weiß, den Keimpunft aus? 
genommen, der ſchwarz, in der Mitte aber weiß ift. 
Die Europäer kaufen fie häufig und bedienen fich 
derfelben auf der Ruͤckreiſe von China ftatt der Erb⸗ 


fen. Sie haben dünne Schalen, und find recht 


ſchmackhaft. Ein Kattie oder chineſiſches Krämers 
pfund Foftete 2 Kanderin, oder ohngefehr 3 Stüber 
Lad 


*) Dolichos (finenfis) caule ere&to ramofiffimo, pedun- 
culis erectis, multifloris, leguminibus pendulis. Chir 
nenfibüs‘ Tao. ° *F 


7 
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Laͤck/ tao *) heißt auf Chineſiſch eine andere 


Gattung Bohnen, oder eigentliher Erbfen, welche 


viel kleiner find, und unfern wildwachſenden Bor’ 
gelwicken gleichen. Das Gewaͤchſe felbft ſtehet, wie 


dag vorhergehende, aufrecht, und bedarf, wenn es 


nur nicht dem Winde allzufehr ausgeſetzet ift, Feine 
Unterſtuͤtzung Man bauet «8, wie das vorherges 
hende, Mit diefen Erbfen fürtert man die Papa⸗ 
goyen. Unter den vielen Saamen, die id nad) 
Schweden mitnahm, war eine Gattung kleiner gruͤ⸗ 
ner Erbfen, die bey meiner Zuhaufefunft von den 


Würmern fo reine ansgefreflen worden, daß bloß 


die Schalen noch übrig waren, welche diefen Fleinen 
Käfern zu Särgen, die fie meift ausfülleten, dien 
ten. Sie waren fonder Zweifel in dem Papiere, in 
welchem ich die Erbfen eingepackt hatte, erſtickt. 
Tdau? fu oder Tau⸗fu, deffen S. 141, ges 


dacht worden ift, ward an verfhiedenen Orten Stuͤck⸗ 


weiſe verfauft. Die Chinefer zeigten mir eine Gat⸗ 
kung Keiner Erbfen, welche fie Usang-teo nennen, 


und von welchen diefer Käfe bereitet werden fol, - 


wiewohl der Name mehr Anlaß zu vermuthen giebt, 

daß cr von Tao oder Kallwanfen gemacht werde 
Ling: Kamm oder Leng⸗Ka, auf Chineſiſch 
(Trapa natans? **) ift eine Frucht, weiche zweyen 
zuſammengeſetzten Hörnern gleicht, and in der Mit- 
te einen Kern hat. Sie war in den Duden der Hoͤ⸗ 
fer feil, und ward von armen Leuten gegeffen. ch 
ahe an einem Orte eine fehr Eleine Iheefanne, de⸗ 

ten Handhabe von diefer Frucht warı 
Ram-Eart nennet man hier eine Gattung Flei> 
her Citronen, die nicht viel gröffer als Kirſchen find. 
DD 5. Ain⸗ 
2 Pbafeolus Max. Lufitanis Mungos. 
*) Trapa bicornis, vid. Plum. Icon. T.67- - 


292. 
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— 


Samm⸗ nim nennet man hier zu Sande eine 
» Tängliche, gelbe, weiche, ſaͤuerliche Frucht, mit fünf 


tiefen Furchen (Averrhoa Bilimbi), welche die Ei- 
genſchaften der Eitronen hat, aber fehr leicht ver⸗ 
dirbt. Die Chinefer machen die Frucht ein, weil 


‚fie alsdenn noch beffer ſchmeckt. Man hat mir ges 


fagt, daß man fie fonft Kala⸗mang nenne. 


Laͤm⸗ tjes (Citrus Limonia). Man vergleiche: 


S. 135.*%).  Ofnerachtet es den Chinefern ver- 
boten ift, an die Befagungen auf den Schiffen Punſch, 
der mit Laͤmtjesſaft bereitet iſt, zu verkaufen; fo 
prasticiren fie doch eine Schale nach der andern 


durch die Canonenlucken; wovon die Berfäufer bis⸗ 


weilen den Berdruß haben, für ihre wider Verbot 
überlaffene Waaren Feine Bezahlung zu erhalten, 
die Käufer aber ziehen ſich öfters Dyfenterien oder 
‚andere ſchwere Krankheiten zu; denn der Saft, der 
hiezu unveif genommen wird, if ungefund. Die 
Baͤumchen, welche in Töpfen verfauft wurden, wa: 
ren felsen über eine Ele hoch, und fahen Eitrons 


Bäumen aͤhnlich. Das Hundert von den Fruͤchten 
koſtete anderthalb Stuͤber (6 Pf.) 


Bon Apfelfinen (Citrus finenfis) werden hier 


zweyerley Arten angetroffen. Die eine derfel: 


ben 


Der Stamm ift rund, etwas uneben, afchfarben, 


mit blaſſen Streifen. Die Aefte beobachten in ih; 
"er Stellung Feine gewiſſe Ordnung, find. augges 
breitet, zurückgebogen, und felten mit Dornen 
verfehen. Die Schößlinge haben gerade fehr 
ſcharfe Dornen, die entweder wechſelsweiſe oder 
in den Winkeln der Aefte eben. Die Blätter find 
abwechſelnd laͤnglich Tanzettförmig, mit Stielen 
verfehen, etwas geferbt. Die Blattſtiele find ges 
ſpitzt, aleichhreit. —— 
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ben iſt die ſogenannte Mandarin Apfehfine, deren 


Schale ganz loſe ſitzet und die auf Chineſiſch Kamm 
heißt. Dieſe iſt die beſte. An der andern Art ſi⸗ 


tzet die Schale feſt; man nenne fie Tiang oder beſ⸗ 


ſer Kang, um fie von den Pomeranzen zu unters 


Meiden, 


Bon den Pompelmofen (Citrus grandis) S. 


S. 98.) die auf Chineſiſch Sao heiffen, giebt weis 


ne runde Art, welche $A:jao, und eine lange Gat⸗ 
tung, die Hanzjao genannt wird, und ein gewoͤhnli⸗ 
ches Goͤtzenopfer ift, 


Renetten und andere Aepfel wurden hier con⸗ 


umiret, ich zweifele aber, daß fie um Canton ges 


wachſen find. 


ı 


Latjes oder auf Chineſiſch Laͤ⸗ tzi, werden ins 


ſonderheit beym Eher gegeffen. Sie ſchmecken faſt 
‚ Wie nuͤſere Zwetſchen, und ſehen aus wie groſſe 


alläpfel, oder Fleine runde Zwetfchen mit einer. 


ae, dünnen und warzigen Schale ber 
eckt. ex 


Caͤng⸗ an ift Eleiner ale Laͤ ⸗tji. Sie hat eine 
Hatte Schale, und in derfelben fo wie die Läztjir 
fülles Fleiſch *). 


\ 


Difanı (.Mufa paradifiaca) ©, ©. 99: wird 


don den Chinefeen Tſeu genannt, Wenn die gelbe 
Haut abgezogen ift, welches mit den bloffen Fin 
gern, ohne Meffer gefehehen muß, damit das Eifen 
Femen Beygeſchmack giebt, ift die Frucht ſelbſt weich 
Wie ein Teig und von einer angenehmen Suͤßigkeit. 
Man glaubt, daß Adam ſich nad dem Zalle mit 

den 


*) An Cufambium? avMmr p! Libr, 1; BP 154. T. 57. 
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den groſſen Blättern diefes Gewachſes behdeckt 
babe’. . 
Amango (Mangifera indica) nennen wir die 
Frucht, welche in China unter dem Namen Quai⸗ 
mao verfauft wird und auf Javaniſch Po heißt. 

Gujaves (Pfidium Guajava) wird auch aegeß⸗ 
fen, 

Sinapis orientalis, 

Dad:Ia, binefifhe Oliven. 

Tamarinden (Tamarindus indiea) auf Java⸗ 
niſch Sunda Affe, Baum und Frucht aber heiſſen 


Tchampahu. 


Pompen, Gurken und Waſſermelonen, 
welche innwendig roth ſind. 

Lauch zwo Arten, nehmlich Tſong und CLopa. 
Das Kattie für 2 Kanderin. 

- Radis. Das Hundert ein Kanderin, 
. Lange Rüben das Hundert ı3 Stüber (6 Pf.) 

Möhren von der weiffen Art waren nicht fehr 
a Ein hinefifhes Pfund Foftere ohngefähr 4 

tüber. 

Gnao oder Leen⸗ gao (Nymphea Nelumbo) ift 
eine Gattung weiſſer Wurzeln, von der Dicfe wie 
Möhren, aber länger, gegliedert wie ein Bambus 
ſtock und innwendig röhrig. Sie werden von ars 
men Leuten roh gegeſſen, find aber nicht ſehr ſchmack⸗ 
haft. Man bauet ſie in feuchtem Leimacker. 


Oo⸗ tao 


*) Die Paradiesfeige hat 1755- das erfte mal in 
chweden in dem Upfalifchen Garten — 
* die gelehrten Zeitungen) auch reife Fruͤchte ge⸗ 
ragen. 
) Die — nennen es Njamba eanem. RVMPF. 
I. p-141. T. 47. 
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Oo ⸗tao nennen fie eine Art Wurzeln, welche 
roh niche gegeffen werden kann; weil fie gewiß nicht 
durch den Schlund zu bringen: feyn würde. ‚Sie 
find dermaffen herbe, daß fie Feiner von uns Foften 
Wollte, 

Bambuwurzeln (Arundo Bambos) nennen 
wir fonft auch, wenn fie mit Salz, Eßig, taub 
und fpanifehen Pfeffer (Capficum) eingemacht find, 
Afia, DIE iff die einzige von vorhin angeführten 
Wurzeln, die bey uns gebräuchlich worden ift. Der 
Topf Aſia koſtet hier ohngefähr ı 1 Thaler Kupfer 
Münze, | } 

. Eingemschter Ingber oder bir Ehinefer 
aong. 

Trockner Ingber. Bon demfelben Eoftet das 
Pfund 6Stüber (2 gl.) N 

Fann ſio oder Sajzfis *), die hinefifhen Po⸗ 
tatos, wachfen mit langen Ranken, welche ſich auf 
der Erde wegſtrecken. Man vermehrer fie theils 
durch die abgefehnittenen und in die Erde geſetzeten 
Ranken; theils auch durch das Zerfihneiden der 
Wurzeln; wie ſolches bey ung geſchicht. Diefe Erd⸗ 


P 
a. 


irnen find eine von unfern ganz verſchiedene Gat- 
tung und ſcheinen aus einem wärmeren Himmels 
fteiche her zu flammen, denn fie blühen in China nie⸗ 
mals,  Solchergeftalt werden fie ſich ſchwerlich bey 
ung fortpflanzen laffen, wiewohl fie wohlſchmecken⸗ 
der und vielleicht auch gefunder als unfere find. 
an bauer fie in duͤrren Sandfeldern, feet fie. et⸗ 
was weit von einander, dünget fie mit einem Duͤn⸗ 
ger, 

) Diefe Pflanze ift, fo viel ich weiß, Convolunlas Bata- 
tas oder Convolvulus radiee tuberofa efculenta mi- 


nore purpurea, sLoAN. Cat. MıLL. Did, 2, eft 
Balms amerifanifche Reife 2 Th. 630. 


I 
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‚ger, über den bey uns nur eine gewiſſe Gattung 
Menſchen privilegiret it, und hält fie von Unkraut 
‚rein, welches in allen Plantagen beobachter wird. 


Das Hundert chineſiſche Potatos koſtete ohngefaͤhr 


. 143. Stüber, 


Toairfjö*), (.t.13.£. 12. welches die Engländer 
Yams nennen (Diofsorea alata), iſt eine trockne Wurzel 
von verfbiedener Geftalt und ohngefähr ein paar 
Faͤuſte groß, bald gröffer bald auch Fleiner. Man bedie⸗ 
net ſich derjelben in Indien an vielen Orten ftart 
bes Brodfes. Die Kattie Eoftere jego ein Kandaz 
rin und z Kas. Man pflanzt fie, wie die Potatog, 
auf hoch liegenden Orten, eine halbe Elle von einz 
ander und z Ele tief, Sie wachſen ro Monate, und 
wenn man jie aus der Erde nimmt, wiegt eine folche 
Wurzel einige Pfunde. Man bewahren fie des 
Winters im Sande. Ehe man fie pflanzet, fehnei- 
det man das angefaulte weg; bevor man fie iſſet, 
legt man fie in Waller, damit die Bitterkeit einigerz 
maffen ausgezogen werden möge. Das unterſte 
Glied des Stengels an der Wurzel iſt fuͤnfeckig, das 
andre fechsecfig, das dritte fiebenecfig, das vierte 
viereckig, welches ich an denen Wurzeln fahe, die ich 
in Töpfe geſetzet und mit mir nach Schweden genom⸗ 
men hatte und welche fehr gut fortwuchfen. Ver⸗ 
tragen fineine fo groffe Abwechfelung des Himmels; | 
ſtriches, fo möchten fie fi wohl auch und mit der _ 
Zeit; zu nicht geringem Vortheil der Haushaltung,an 
unfere Luft und furze Sommer gewöhnen laffen, 
8* * Siun, 


*) Die Aeſte find nach der linken Hand gewunden, und 
entfpringen zwifchen Blatt und Stränge, Die 
‚Blätter fieen, gegen einander über, fallen aus dem 
herz: ing pfeilförmige, find gefpigt und mit drey 
groſſen Adern verfehen. ae 


# 


China 1751. 255 


- Sins, inefifhe Trüffeln *) wurden auf 
den Gaffen zum Verkauf herum getragen. * 
Der chineſiſche Rohl *) iſt unſerm weiſſen 


Kohle ſehr aͤhnlich; unter allem Koͤhle aber, den wir 


für das Schiff Eauften, fahe ich keinen einzigen Kopfr 


fondern er war durchgängig in der Blüte, Dieſes 


"bringe mich auf/ die Gedanken, ob nicht der weiſſe 
Kohl, der bey ung mehr als ein Jahr erfordert, che 
er zur Fructification gelangt, hier in der groffen Wars 
me gleich das erfte Jahr, ftart Köpfe zu bilden, in 
‚Blumen ſchleſſen koͤnne. 

Selleri und Spinat, welcher hier Bout⸗ ſay 
genannt wird. 

Convolvulus reptans, auf Chineſiſch Orſaj, ward 


unſerm Schiffe an ſtatt Spinat verkauft, iſt aber, 


was das Geſchlecht betrift, ſo weit als Tag und Nacht 
von dem rechten Spinat verſchieden. Dieſe krie⸗ 
chende Winde waͤchſet hier uͤberall in Graben und 


196, 


An niedrigen Orten wild; von dem wahren Spinat 


aber habe ich bloß den Saamen gefehen. Wir fpeifes 


ten indeſſen dieſen neumodiſchen Spinat täglich, ohne 
daß wir die geringſte Ungemaͤchlichkeit davon vers 
ſpuͤrten. Diefes kann uns Anleitung geben, in Erz 
Mangelung des Spinates uns unjerer gemeinen 

Kerwinde, welche mit dem chineſiſchen Spinate 
ſo nahe verwandt ft, zu bedienen; 

Betelblatt (Piper Betle) wird: um die Nüffe 
gewickelt, an welchen fie beftändig kauen. 
*) Confr. Siooro. Tubera efculent.. KAEMPF. 

‚Amsen. ©. 832. —F 
M Brafhea chinenfis, bey den Chineſern Kaj⸗lann. 
Die Blättchen des Kelchs find wechſelsweiſe ſchmaͤ⸗ 
ler. Man verkauft hiefelbft auch noch eine andere 
Art mit einer Enolligen Wurzel, welche die Chine- 
fer: Pack⸗ ſoa nennen: —— 


J 
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Ehinefifche Schwänmme *), von weldhen ein 
Hinefifhes Pfund oder Kattje in Canton 2 Mes for 
ftete, am Borde aber 4 Kanderin theurer war. 


Waſſer findet man hier nicht anders, als was 
aus dem Strome gefhöpfer wird. Das Salzwaſ⸗ 
fer läuft bey der Fluch 6 Stunden in denfelben hin⸗ 


ein, und zu der Zeit kann ohnmöglich daraus getrun⸗ 
Een werden. Man fhöpfer zwar das in der Haus⸗ 
Haltung erforderliche Waffer in den 6 Ebbfunden, 


es iſt aber dennoch mit einigem Salze und einem gu 


een Theile Thon vermengt. Die Leute hier herum 


muͤſſen alfo, in Ermangelung guten Waſſers, das 


ſchlechte auffochen, und cs mit etwas Thee wohl- 
ſchmeckender machen, 

Thee trinken die Ehinefer allemal ohne Zucker 
und Mil, In der Stadt iſt der frifche Hanam⸗ 
oder Cantonthee, der andern nicht fehr ſchmecken 


will, der gebraͤuchlichſte. Sie gebrauchen Feine 


Theefannen, fondern nur einen Theefeffel, welchen 
fie, um ihn länger warm zu behalten, in ein hölzernes 
Faͤßlein fegenz die Armen aber behalfen fich mit der: 
gleichen hölzernen Faͤßchen, ohne einen meßingenen 
oder Fupfernen Theekeſſel darinn zu haben. 
Ehinefifcher Brandwein (Skiet fa va) den 
wir fonft Samfır nennen, wird nicht anders, alg 
bey dem Effen und wie Theewaffer getrunfen. Es 
iſt hier nicht nörhig, Tafeln auszuhängen, um die 
Brandweinhaͤuſer zubezeichnen, weil der unangeneh: 


me Fuſelgeruch (don auf der Gaſſe merflich genug 


iſt. 
Der chineſiſche Wein, den unſere Oſtindien⸗ 
fahrer Mandarinwein nennen, wird aus einer Frucht 


gepreßt, die man hier Pauſio nennet, und mic un⸗ 


— ee fern 
*) Agaricus chinenfis, cf, Fungus. KAEMPF, 832. 


or 
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fern Weinreben für einerley häftz welche zu fehen 
ich jedoch Feine Gelegenheit hatte, Diefer Wein 
chmeckte ung fo unangenehm, daß ihn feiner trin— 
fen wollte. Die oftindifhen Schiffe nehmen alles 
Mal Wein mit nach China und ſetzen ihn dafelbft oft 
Mit anfehnlichen Gewinn ab. Für den Kerrewein, 
Avon wir dag Anfer in Cadix mit 13 Piaftern ber 
zahlt Hatten, erhielten wir hier 33 Piafter für jedes 
Anker, Man ift aber hiebei der Ungemächlichfeit 
Ausgefeget, daß die Gefälle auf der Neife der groß 
fen Hitze wegen zerfpringen koͤnnen. Mac der 
Hand habe ich erfahren, daß der Weinpreiß in Gans 
fon dermaffen gefallen, daß unfere Leute 1754 
aum ihr ausgelegtes Geld wieder bekommen koͤn⸗ 
hen, Es werden auch von Spanien nah Manilla 


und Macao Weine gefchiffer, woſelbſt die Chinefer ei⸗ 


nen beträchtlichen Theil, beſonders für den Hof in 

eckin, abholen. Da der Kerrewein fehr ftarf ift, 
und durch die Hite nicht verändert wird, fo ift er 
Kr angenehmer, als irgend eine andere Sorte, 
Die Ehinefer find in Abficht des Weines überhaupt 


hr mäßig, und viele getrauen fich Faum ein einzig 


8, wenigftens nicht auf einmal, auszutrinken. 


Indeſſen aber haben auch einige von den Fremden , 


e Maͤßigkeit überfchreiten gelernet, wenn fie bey 
denſelben trinken, ohne dafuͤr bezahlen zu duͤrfen. 
Bier⸗ und Halbbier wird hier zu Lande nicht 
Rbrauet; ſondern das ſtarke Bier, welches man in 
Anton feil hat, koͤmmt von England in wohlver⸗ 
waheten Gefaͤffen. — F 


Arrack oder Rack, iſt, ſeit dem der Punſch 


bey uns eingeführet worden, durchgängig befannt. 


— Brandewein koͤmmt aus Goa und Batavia 


China, wird aber nicht, wie einig en 
TR pen Ai ge fich haben 
crichten laſſen, in China von bloſſem Reis base, 

| R Es 
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Es iſt cher zu vermuthen, daß er von Areca ger 
macht werde, maffen diefer Daum auf Portugier 
ſiſch Araquero heißt. Sollte der Arrad von Reis 
gebrannt werden fönnen, fo würde der Chinefer, der. 
mit Reis fo reichlich verfehen ift, diefen Gewinn 
ohnfehlbar andern entziehen und fih zuwenden, Es 
fehler ja diefem Volke auch nicht an Fleiß, Aber 
zu dem Arrack find auffer dem Reis und Zuckerroh⸗ 
ve, auch Eocusmüfle erforderlich, wie mir jemand aus 
Datavia berichtet hat, So lange alfo hier die für 
den Eocusbaum nöthige Wärme fehler, fo lange fe: 
hen fie fih gezwungen,- den Arrad von ſolchen Or: 
ten. zu holen, die das Vaterland diefer Palmart 
find, unter welchen Goa auf den indianifihen Kür 
ſten, und Batavia auf der Inſul Java, vorzüglich bez 
Fannt finde Der Rack von Goa ift ſchwaͤcher, 


weislich, feltener und gemeiniglich theurer, weil diez 
fer Ort der entlegenfte if. Dir Nad von Batavia 


gleicht dem Franzbrandewein, ift aber fo verſchieden, 
daß er bisweilen für einerley Preiß doppelt ſchwaͤ—⸗ 
er iſt. Dieſerwegen müffen ſich die Käufer mit 
einem Inſtrumente verfehen, das durch fein Steir 
gen und Fallen die Grade der Stärfe anzeigt, Un⸗ 
fere Oftindienfahrer kaufen den batavifchen Arrad 


auf den holländifchen Schiffen, den goaſchen aber 


von den Engländern; in Suratt aber kann man 


ihn aus der erften Hand haben, Don dem bata⸗ 
vifchen Arrack Eoftere ein Liggar gegenwärtig 44 bis. - 


50 Piaſter, und ward die Kanne von demfelben für 


12 Thaler Kupfermünze verfauft, am flatt daß fie 


für 2 Jahren 6 Platen galt. Der Zoll beträgt für 


jede Kanne 3 Thaler Kupfermänze. Meuerlich hat 


die Compagnie angefangen, den Arrack für eigene 


Rechnung nah Schweden zu bringen, welches vor: 
her bloß durch Privasperfonen unter der Benennung‘ 
| von 
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von Keifeprovifion geſchehen iſt. Wie der Punſch 
bereitet wird, dürfte Feinem unbekannt feyn; damit 
Man aber Fünftig fehen koͤnne, ob derfelbe zu meh⸗ 
rerer oder geringerer Vollkommenheit gelanget, will 
ich dag jetzo gebräuchliche Verhaͤltniß feiner Ber 
ſtandtheile anführen, Man nimmt ju einer Kanne 
kochendes Waffers, ohngefaͤhr ZMöfel Arrack, 
Pfund Zucker und 5 bis 6 Citronen, oder an ſtatt 
derſelben ſo viel Tamarinden, als noͤthig iſt, ihm 
die beliebige Saͤure zu geben. Man reibet auch ei⸗ 
ne Muſcatennuß hinein. Der Punſch, welcher auf 
dem Schiffe für die Befagung in Zobern bereitet 
Wurde, ward mit glühenden eifernen Kugeln, die 
Man hinein warf, warm gemacht, Der Punch iſt 
Ur Diejenigen, deren Umftände es verftatten, ein taͤg⸗ 
liches Nachmittagsgetraͤnke. Solange wir in Chi⸗ 
‚ Ra waren, ward er auf dem Schiffe bey Tifche, ftatt 
des Weins, den die Compagnie dem erften Tifche - 
Accordiret, getrunfen, 
Caffee trinken die Chinefer nicht, als nur bey 
den Europäern, ohnerachtet man die Bohnen von 
Ada erhalten koͤnnte. 
Türfifcher Tabaf (Nicotiana ruftica) der die 
Farbe unſeres getrockneten hat, wird in China durch⸗ 
gängig von Alten und Jungen geraucht. Ihre 
feifeneöhre find lang und ſchwarz, die fehr kleinen 
Öpfe, welche in der Form mit den Kelchen der Eis 
eln “überein. Eommen, find von weiſſem Metall. 
Sie rauchen fehr oft und haben die Tobafspfeife an 
einem Bande an der Seite hängen. ; 
u den hier vorfommenden Krankheiten ge 
hoͤret unter andern die Blindheit. Die Schrift⸗ 
ler melden, daß es unter den Chinefern viele 
Dlinde gebe, welcyes ich aber nicht angemerft habe. 
kann zwar feyn, daß 1 in den Häufern — 
* auf 
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auf denen Gaffen aber habe ich unter fo vielen tauſend 


Menſchen nicht mehr als 3 oder 4 alte blinde Bettel’ 
weiber, und ein oder anderes blindes Kind gefehen. 
Es war ein Glück, daß fie fo fparfam angetroffen 
wurden, weil fonft ein Fremder nicht hätte durch⸗ 
fommen fönnen, Ein foldes altes Weib koͤmmt 
mit einer hölzernen Schüffel in der Hand und ruft: 
Saustäja Tſlawas⸗ lamma; wenn fie nun auf die 
Anzeige der andern Chinefer einen Fremden erwis 
feet, fo fällt fie ihm mit allen Kräften um die Fuͤſſe 
oder den Leib, und ruft mit einer freundlichen Mi⸗ 
ne: Palata Senjor *) Geld mein Herr, da fie denn 
nicht lopläffer, bis fie ihres Wunſches gewähret 
worden. Einige find der Meynung, daß die Blind- 
heit von dem Eſſen des Neiffes herkaͤme. Vieleicht 
haben die von dem heiffen Reis auffteigenden Daͤm⸗ 
pfe diefe Würfung. Aber warum follte dergleichen 
nicht an andern Orten Indiens gefchehen, wo man 
fi) eben diefer Speife bedienet? Es laſſen ſich noch 
viel mehrere Urſachen diefer Kranfhert angeben. 
Die Aderleute, welche ſehr viel mir Menſchenkoth 
umgehen, Fönnen hiedurch an ihren Augen leiden; 
den Lackirern, Eann der ſtarke Firniß, der mehr als 
Merrettig in den Augen beift, fhaden; der ftarfe 


Rauch, weicher alle Abend von ihren Raͤucherſtaͤ⸗ 
ben auffteigt, und dergleichen mehr, kann ebenfalls 
hiezu etwas beytragen. Ich fragte einen Chines 
fer deswegen, und diefer gab das Waſchen mit wars 


men Waffer, welches bey ihnen allemal des Mor⸗ 
gens gefchicht, alg eine Urfache an. Keine von als 
len aber Fann für allgemein angenommen werden, 
denn die mehreften Blinden find, nach der eigenen 


*) Bon dem fpanifchen Worte Plata Sewor. 


’ 
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Auſſage der Chineſer, blind gebohren. Solchem⸗ 


nach muß die uͤrſache bey den Muͤttern geſucht wer⸗ 


den. 
Sieber und mehrere bey uns gangbare Krank⸗ 
eiten gehoͤren auch hier zu Hauſe. Diejenigen aber, 
welche Gelegenheit gehabt haben, hier in der Stadt 
mit den Kranken naͤher umzugehen, werden ſie beſ⸗ 
fer beſchreiben Fönnen, Man ſagt, daß man hier 


die Schwindfucht mit einem Leime von Efelshaut, 


den man Oki⸗ ao nennt, heile. Dieſer Leim ſchmeckt 
ſehr uͤbel, und man nimmt entweder ein Stuͤck da⸗ 
—* in den Mund, oder laͤſt ihn auch in Thee zer⸗ 
sen, \ ; Pt 
Wunden und Geſchwuͤre rechnet man hier un? 
fer die ſchlimmſten Krankheiten, Die armen Leute, 
welche damit beſchweret find, müffen nicht nur im, 
der groſſen Hige und in Ermangelung guter Wund⸗ 


tte, die umerträglichften Schmerzen ausftchen,. 


fondern auch ihre Schmach mit fih herum tragen; 
und wenn fie gezwungen find auf den Gaflen zu ger 
hen, ſich bloß mit Matten bedecken. 

Solz wird hier felten oder niemals, fondern 
Kohlen gebraucht, die in den Kuͤchen deſto haͤufiger 
darauf gehen. In den Zimmern hat man Fein 
Feuer noͤthig/ es wäre denn in der größten Kälte, der 

vanfen wegen. In diefem Falle erwärmt man 
as Zimmer mittelft eineg kleinen Feuerofens, den 
Man mitten auf den Boden ſtellet. Dieſe kleinen 

fen find ungemein bequem, und verdienen bey 
UNS durchgängig befannt zu werden. Für dißmal 
nahmen einige von ung dergleichen Defen mit nach 

Ottenburg, die fie denen, welche näher unterrichtet 
zu ſeyn wünfehen, allenfalls zeigen koͤnnen. 

Für Raubthieren darf man in diefem Lande 


nicht bange fenn; es giebt aber deſto mehr Menfchen, 


* 
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die ihre Eigenfhaften angenommen und die Frem⸗ 
den mit Schimpfworten und Steinen anfalleır- 
Don Mordthaten höret man zwar nur ſelten; aber 
Leute bis auf dag Hemde auszuplindern , Foftet den 
Ehinefern wenig Ueberwindung. Ich will hier ei⸗ 
ne Nachricht einfhalten, welche zu Canton den 7 
Novembr. 1747, datiret if. „Nachdem der Capis 
„tain Congrel mit dem engländifchen Schiffe Ons⸗ 


 „lous in Canton glücklich angelanget war, gieng er 


„zhum Bergnügen aufdas Sranzofeneyland (eine In⸗ 
„ſel neben dem Anferplage der Europäer) an Sand, 
„woſelbſt er in der Gefchwindigfeit von einigen Chir 
zneferen überfallen ward, Sie nahmen ihm ohne 
„vieles Federlefen, alles, was er an Gelde, Golve, 
„Silber und Schnallen bey fich hatte; fie ſchnitten 
ihm die vergulderen Knöpfe vom Rode, und er 
„hätte den Finger Faum behalten, wenn cr nicht 
„den Ring mie Gewalt herunter geriffen und ihnen 
„gegeben hätte, Nachdem er rein ausgeplündert 
„war, kam er endlich zu feiner Schaluppe, Des 
„folgenden Tages aber, welcher ein Sonntag war, 
„bewafnere-er feine Fahrzeuge, und landete mit 60 
„Mann feiner $eute, die mit aufgefteckten Bajonet⸗ 
„een und vier Pöllern verfehen waren, auf vorers 
„wehnter Inſul, Lich feine Leute vor Wampu, eis 


„ner Stadt auf diefer Inſul, aufmarſchiren, und 


„den Anfang mit Schieffen mahen. Die Einwohr 
„ner geriethen hierüber in die größte Beſtuͤrzung, 
„und die vornehmſten Mandarins fanden ſich unverz 
„zuͤglich bey ihm ein, um ihn zu erſuchen, mie dem 
„Schieſſen einzuhalten, weil fie ihm, feinem Vers 


. „langen gemäs, gerne Genugthuung geben wollten. 


„Der Capitain erzählte ihnen, daß er des Tages 
„vorher ausgeplündert, und nun gefommen wäre, 
„ſich und andere von diefen Schelmen beleidigte 

„Natio⸗ 
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„Nationen zu rächen; daß er nicht eher nachlaffen 
wuͤrde, bis er durch Beſtrafung diefer Boͤſewich⸗ 
„ter Satisfaction erhalten habe, Waͤhrender Zeit 
„hatte man die Räuber in der Stadt aufgeſucht, 
„und 4 derfelben erwifcht, welche vor dem Ange 
sfihte des Eapitaing an Händen und Fuͤſſen gebun⸗ 
„den und nachher durch einige Mandarins zur wei⸗ 
„teren Beſtrafung nah Canton geſchickt werden 
„muſten ). 

Schauſpiele konnte man auf den Gaſſen ganz 
umſonſt ſehen. Es wird ein Gerüfte quer über die 
Gaſſe gebauet. Bald hie bald da, gewöhnlich aber 
an denen Eckhaͤuſern, von einer Ecke zur andern, 
Das Gerüfte ift etwan 6 Ellen über der Erde, fo 
daß ein jeder ganz bequem unten durch gehen Fonnte, 
Es iſt dichte mit Bretern belegt, und werden Stuͤh⸗ 
le für die Muficanten und Acteurs darauf geſetzet. 
Die Schaufpieler waren in lange Roͤcke, und bie 
weilen auch wie Pidelheringe, gekleidet, Vermuth⸗ 
lich werden die Sandeseinwohner mehr Vergnügen 
an ihrem Singen, Schreyen und Gaudeleyen als 
die Europäer finden, welche Schaufpiele mit mehr 
Geſchicklichkeit aufführen zu fehen gewohnt find. 
Diefe Schaufpiele wurden zu Anfange des Herbſtes, 
ſowohl an gedachten Orten als Freudenbezeugungen 
Über eine gute Erndte, über Glück in Handel oder in 
einem Gewerbe, als auch in den Haͤuſern, nad) der 
Tafel, um die Gäfte zu vergnuͤgen, angeftelt. Die 
Zu ſchauer faffen auf den Dächern oder an den Fen⸗ 
fee, diejenigen ungerechnet, welche im Vorbeyge⸗ 
hen auf den Gaffen ftehen bleiben, 


N N Karten 


p) Ein ähnliches Beyfpiel fiehe in bes Lord Anſon 
Reife um die Welt S. 360. u. DI. 


* 
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Aerten fpielen die. Chinefer- bieweilen; ihre 
Karten.aber haben eine ganz andere Geftalt als die 
europaͤiſchen, und find nur halb fo breit. Es if 
aud) ein anderes Spiel im Gebrauch, das fehr lang⸗ 
ſam geht, viel Nachdenken erfordert, und mit zwey 


* Steinen, die auf einer Tafel gezogen werden, gleich 


einem Schachſpiele, geſchicht. 

Die Kinder ergögten ſich des Abends mit ihr 
ven Vögeln, Drachen und Schmetterlingen von 
Papier, die fie in die Luft fteigen lieſſen. 


Den 8 Septembr, 


Heute, welches der 15te Sonntag nach Trinita⸗ 
eis war, predigte ich in der Vorſtadt von Canton 


in der Factorey, da denn auch einige Chinefer meine . 


Zuhörer waren. Des Nachmittags lich ich mich 
mit einem chineſiſchen Boote nach der Stadt HA: 


lam oder Hanam über den Strom ſetzen. Hiefelbit 


war eine geoffe Pagode oder chinefifche Kirche (mo 
es nicht mehrere eine über der andern find), welche 
mit Wohnungen für die Pricfter und ihre Haushal- 
ter umbauet waren. Zwiſchen dem Ufer und die 
fen Haͤuſern ift ein breiter - Weg oder groffer Plag, 
der mir groffen und hohen Bäumen umgeben ift, 
die Lian fi; genennet wurden. An dem Eingange 
ſtunden ein paar verguldere Bilder, die etwas gröfz 
fer waren, als die Leute jego zu ſeyn pflegen. An 


den Seiten lagen anfehnliche Bloͤcke, welche für dag 


Faiferliche Schloß in Pecking beflimmt waren, 
Meine Geſellſchaft ſetzte fih bey dem oberften 


Bethauſe, und fpeifere einige Waffermelonen, ich 


aber hatte zu den hier herum wachfenden Pflanzen 
eine gröffere Neigung, weshalb ich mich von da nad 


‚ ber andern Seite des Hauſes begab, Hier begeg⸗ 


nete mir ein Chineſer, der mir eine geftopfte Ta⸗ 
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bafgpfeife anbot; da ich mich aber wegerte fie anzu⸗ 
nehmen, ergeiff er mic) beym Kleide und wollte ſich 
Meiner Kniefebnallen mit Gewalt bemächtigen: Ich 
entriß mich endlich diefem Manne, der mir für eine 
d. promte Belohnung eine Gefälligfeit erweifen 
Wollte; es war aber gleich eine Anzahl Jungen bey 
der Hand, welche Sand und Fleine Steine nad) 
mie warfen. Ich mufte alfo mein Vergnügen uns - 
tibrcchen und meine Begleiter wieder auffuchen, 
Inzwischen hatte ih Folgende Pflanzen gefunden: 
Mirabilis odorata, welche an foldhen Orten 
Wuchs, an welchen bey uns die Neffeln am beften 
ortkommen. 
Convolrulus hederaceus. 
Scirpus glomeratus. 
NyimphacaNelumbo wuchs in einem ausgetrock⸗ 
Neten Teiche auf dem Hofe, 
Nahe dabey war ein Garten, wir wurden aber 2% 
Weder für gute Worte noch für Geld hinein gelaffen.® 
urch die Thuͤre fahen wir Pompelmoßbäume, und 
die vorhingedachte Nymphaͤa. Wir verfügten. 
uns in das Haus, in welchen der Aufſeher wohnte · 
ier ſtund ein Fleineg verguldetes Menfchenbild auf 
einem Alten, welches der Hausgoͤtze dieſes Mannes 
War, Wir wurden in feinem Zimmer wohl aufge 
Nommen; und er befahl fogleih, ung eine Tafle Thee 
Ohne Zucker, und eine Pfeife Tabaf dazu zu reichen, 
noͤthigte ung aber nicht nieder zu feren. . Nachher 
Urden wir. mit zwoen Arten Srüchten, die in ihrer 
prache La⸗ tji und Süngzan *) heiffen und deren 
R 5 ſchon 


) Die Blätter dieſes Baumes find Handfoͤrmig zer: 
theilt (palmara) und haben 11 lanzettfoͤrmige, oben 
glatte und unten wollige Abfchnitte- Die Blumen 
wachſen traubenförmig, und haben 5 Ctaubfäbent. 


* 
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ſchon vorhin gedacht, befchenfet. Wir giengen 
weiter zur Rechten nad) einem Fleinen Walde, der 
groͤßtentheils aus Bambubäumen beftcht, von wel- 
hen unfere leichten Bambuftöce, die wir von Chir 
sa erhalten, genommen werden, Diefer Baum iſt 
hohl, ausgenommen die Abrtheilungen zwifchen dem | 
Gliedern. Das Holz ift leicht und ungemein zähe, 
weswegen es mehr, als irgend ein anderes gebraucht 
wird. Mit demſelben überdedft der Chinefer feine 
Doote, bauer die Vorrathshaͤuſer oder die ſogenann⸗ 
ten Bängfalen bey Wampu für die europäiſchen 
Schiffe davon, und verfertige zum Theil feine eiges 
nen Häufer daraus, Er dient ihm zu Stangen: 
darauf zu fragen, zu Stühlen, Betten, Tiſchen, 
Zaunpfählen, Segeln, Angelruthen, Huͤten, Buͤch⸗ 
fenfutteralen, Fechteln, Weberfämmen, Pinfeln, 
Köfigen, Ninnen und Trögen, das Vieh daraus 
zu fuͤttern und zu fränfen, zu welchem ‚Ende man 
"das Holz mitten von einander ſpaltet. Von diefen 
° Mohrbäumen giebt es ſchmale und dicke, von der 
Stärke eines Federfiels an, bis zu dem Umfange 
einer Elle, wo nicht drüber, und vielen Ellen lang. 
Der Bann blühen, wie der Chineſer fagt, alle 60 
Jahre ). So wie es mir ſchien, waren hier 2 Ars 
en diefes Baumes; die eine wuchs auf Bergen, 
‚ward nur ein paar Ellen hoch, und war fchr aͤſtig 
und zackig **), die andere wuchs an niedern Orten, 
ward bis 3 Menfchenlängen und drüber hoch, wuchs 
205. gerade, und war ohne Zacken *). Wir — 
— durch 





*) Im Fahre 1754 erhielt ich Blumen aus China. 

**) Arundo arbor fpinola RVMPF. 4 p.14. T. ır. 

“**, Arundo arbor fera RVMPF.4. p.ı6. T. 3. Cfk. 
GRoNov. Elor, öriental,22.23. RAVWOLF. it: 
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durch den kleinen Bambuwald uͤber einen kleinen 
Bach, und gelangten an einen hohen ebenen Platz, 
auf welchem die Chinefer ihre Todten begraben hat⸗ 
en. er 

Einige Saͤrge ftunden über der Erde, und wa⸗ 
ten wie Bienenſtoͤcke an den Bäumen aufgeſchich⸗ 
tet. Sie verurfachten einen ſtarken Geftanf, der 
wich zuruͤcke trieb. Die Chinefer berihreten mie 
Naher, daß diefes fremde Leichen wären, welche, 
ohne begraben zu werden, auf öffentliche Koften in 
Särge gelegt worden find. So ſetzet man hier 
diejenigen bey, deren Verwandte niemand Fennet, 
oder von weichen man nicht weiß woher fie ſind. 

Auf dem Hegräbnißplase fand ic) 

Euphorbia nerüfolia, fo zu Hecken gebraucht 
Ward, ? 

Solanum diphyllum. 

Hibiſtus ſiculneus. 

Frutex baccis albis, foliis obverfe ovatis. 

Nydtanthes hirſuta. 
Die Blumendecke iſt walzenfoͤrmig ſechsthei⸗ 
lig, mit gleichbreiten Abſchnitten. Die Krone 
hat g laͤnglichrunde, zugeſpitzte Abſchnitte, welche 
kürzer als die Roͤhre find, Die Staubfaͤden find 
kurzz die laͤnglichrunden Staubbeutel find länger, 
als die Staubfäden. 

Die Blätter find elliptiſch⸗lanzettfoͤrmig, oft 
dal, wellenarfig gebogen, gegen einander ſtehend. 
* Biumenſtiele ſtehen zwiſchen Blatt und Sten⸗ 

Curcuma chinenſis. 

Gratiola Virginianoides. 

Citrus Aurantium. 

‚ Clematis Chinenfis. Sie hat mit der Clematis 
Vitalba viele Kennzeichen gemein, aber die — * 
F ind 


\ 
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find ſchmal lanzettfoͤrmig, und die Blumen klei⸗ 
ner. 
Achyranthet Chinenſis. Die Blumendecke i 
doppelt, und länger, als die fuͤnfblaͤttrige Krone, 
welche fie einſchlieſt; die Auffere Blumendecke ift 
fleiner und zweytheilig, die innern fünftheilig.. Die 


Blumen ftchen zu oberft auf den Stielen in Form 


einer Zraube- Die Blumenſtiele entfpringen aus 
den Dlartwinkeln. Die Blätter find lanzettförz 
mig, gegen einander über ftchend, adrig, glatt, 
Der Stengel ift vor. 
„Arhyranthes \appacea fol. oppofitis. 
Carpefium Abrotanoides. 
Sida fpinofa. 
P iygonum chinenfe. : 
ı Vitex Negundo, 
Pra chinenfis, 
Poa tenella. 


Im Schatten. 

Canna Indica, | 
" Gafica fophora. “ Ua 
"  Hedyfarum gangeticum. 

Anluda mutica. 

Panicum arborefcens , welches aus der Mauer 
wuchs, ift eine Grasart von einem ganz fremden 
Anſehen; denneswuchs 2 Menfhenlängen und war 


ſehr aͤſtig. 


Die einbrechende Nacht erinnerte mich nach 


Canton zurück zu kehren, daher ih mein Vergnuͤgen 


tern, welche an irgend einem Orte gefunden werden, 


bis auf einen andern, Tag ausfigen mufte, 


Zu. den (hönften und größten Nachtzweyfal⸗ 
gehoͤ⸗ 


en — — — 
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gehoͤret die Phalzna feneftrata *). Ich traf einige 
diefor Art in einem Kaufmannsladen an. Sie leb⸗ 
ton alle, und fatfen auf einem Zweige vom Ntrium . 
Oleander ganz ftille, lieſſen ſich auch auf demſelben 
nach der Factorey tragen, woſelbſt ich fie auf Steck⸗ 
nadeln ſpießte; weil aber die folgende Nacht das 
Fenſter offen ſtand, fand ſich eine Fledermaus im 
immer ein, welche fie bis auf die Flügel völlig vers 
jeher, Indeß befam ich nachher einige derfelben, in 
felchen Snfectenfäftlein, als die Chinefer verkaufs 
ten. Diefe Kaften waren von Tja mod oder anz 
derm fehlechten Holze, ohne Dedel, und innwendig 
Mit Papier ausgekleiſtert. Fuͤr ein ſolches Käftlein 
' Mit Tagzwenfaltern oder Papilionen, welche auf 
Nähnadeln gefteckt waren, verlangten fie. einen hal: 
ben Piafter. Im dem Kaäftlein waren etwan 10 207. 
der 12 Arten, von jeder Art aber viel Stüfe 
Andere Inſeeten, auffer der Cicada Chinenfis, findet 
‚Man in ihren Läden nicht, auch feine Käfer, ausge 
Nommen den Bupreflis maxima. Vielleicht glauben 
die Ehinefer, daß die übrigen nicht fo, wieihre prach- 
tigen Zweyfalter, in die Augen fallen. Ich traf 
Auf dem Felde felten andere Infecten, als Zweyſal⸗ 
fer an; es iſt aber wahrfcheinlih, daß dergleichen 
im Srühfinge zu finden fegn werden, wenn man fie 
bon die übrigen Jahreszeiten hindurch nicht wahre 
Nimme, Die Zwenfalter, welche gegenwärtig in 
gedachten Käftlein feil geboten wurden, waren; 


Papilio Helenes. | 
- = Deiphobus. 
0 difimilis, 


Papi- 


*) Chi. perıversı Gazophil. mat. et artis decas. 1. | 
2. 8.f.7. Papilio indicus maximus. VALENTINE, 
Muf. 2. p. 168. T. 54. - ii 
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Papilio fimilis. 

- »-. Zryphe. F 

- = ‚Agamemnon, 

= = Caureum, 
or Orythia. 
Pammon. 
- . Aonis. 
-  Leucothoi, 
-  Demoleus.- 
- Paris. 


* 


Midamus. 

Mineus. 

Erippe. 
-  Demoleon. 
Noilus. 
Almana. 
Plexipput. 
CCiryuñnppus. 
- = Philavtodes. * 


Den 10 Septembr. 
Die Witterung war fhön und heiter, fo wie 
fie es auch die vorhergehenden Tage gewefen war, 


Die Frucht der Abicennia officinalis, welche unz 


ſere Apotheker Anacardium orientale nennen ‚ war 
mit einem ſchwediſchen Schiffe von Suratt anher 


. gebracht. — Diefe Frucht gleicht, was ihre Gröffe 


und Härte betrift, einer Muß, iſt aber ſchwaͤrzlich 
und gleichſam zuſammengedruckt, und enthält ſtatt 
des Kernes einen dicken ſchwarzen Saft, mit wel- 


em man auf baumwollene Zeuge und Schnupf⸗ 


tuͤcher eben wie mit Dinte die Namen ſchreibt, wie⸗ 
wohl er nicht fo gut flieſſt. Man beſtreuet die noch 
naſſen Buchſtaben mit ungeloͤſchten Kalke, da ſie 
| | ne 


L 
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ſich denn gar nicht auswaſchen laffen, und auch dem 
Zeuge keinen Schaden zufuͤgen. 


Ich ſehnte mich nunmehr das Land auſſerhalb 
der Stadt zu ſehen; und einige meiner Reiſegefaͤhr⸗ 
ten wollten mich hiebey mit ihrer Geſellſchaft beeh⸗ 
ten, Wir hatten aber kaum die Hauptgaſſen der 
Vorſtadt zurück gelegt, da fih ſchon cine Menge 

ungens um ung fammlete, welche ung für Abge⸗ 
fandre aus dem Monde oder andere fonderbare Thies 
te halten mochten, die fie durch ein allgemeines Ger 
fhrey aus der Stadt bringen müßten; der Haufe 
ward immer gröffer, befonders nahm er in der Muͤl⸗ 
lerſtraſſe, in welcher in allen Häufern zu begden Sei⸗ 
ten Reiß gefoffen und gemahlen ward, fehr zir 
Kleine Steine, Sand und andere Unreinlichfeiten, 
Welche nach ung geworfen wurden, verurfachten, daß 
Wir nad) allem Vermögen eilten, aus der Vorſtadt 
zu Fommen und unfere Begleiter loß zu werden. 


Wir Fieffen die Stadt mit ihrer Mauer zur Rech⸗ 
fen, und fahen zu beyden Seiten des Weges nur 
ecker oder. geoffe fehmale Seimfelder, welche mie 
eis, Nymphea Nelumbo und der Sagittaria bulbis 
Oblongis *) bedeckt waren. Die letztgedachte Pflan⸗ 
Be ift unferm ſchwediſchen Pfeilkraute über der Erde 
völlig gleich, nur wird fie gröffer, welches von der 
ultur herrühren kann; die Wurzeln der hinefifchen 
Aber Haben die Gröffe geballter Fäufte, und find 
laͤng⸗ 
?) Die Chineſer nennen fie Succoji ⸗ fa. Sie iſt geöf- 
fer als die unfere. Der Schaft und die Blattſtiele 
find Geskig und ziemlich ſtark. Die Blätter haben , 
ı1rothe Nerven, davon die mittelften nach bepden 
Seiten äftig find. Die Blätter unter den Blumen 
Gractes find oval zuaefpigt. Die Blumen find 
wirbelformig geſtellt und gewoͤhnlich 33 an der zahl 


\ 
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laͤnglichrund, da fie hingegen an den fehwedifihen 


. und und nicht viel gröffer,, als Erbfen find. 


209, 


Wir verändern die Befhaffenheit des Bodens 
durch Ablaffung des Waffers und andere Künjte, bis 
wir ihn dahin bringen, daß er fich für unfere weniz 


gen Gerreidearten ſchicket; der Chinefer aber bedient 


fi zu feinem Unterhalte jo mancherley Gewächfe, 
daß er Faum einen Boden haben Fann, der ſich nicht 
für das eine oder das andere derfelben paffen follte- 
Er richtet alfo nicht den Acker nad) der Saat, ſon⸗ 
dern die Saat nah dem Ader ein. Der Reis 
Oryza fativa kann unter Wafler, Nymphea und 


Sagittaria aber im Waſſer ſtehen; zuckerrohr 


(Saccharum ofheinale) und Potatog (Convolvuius 
Batatos) verlangen einen etwas weniger naflen. Bo⸗ 
"den Tams (Diofiorca alata) verträgt ihn trockner; 


Indig (Indigofera tinttoria) und Baumwolle | 


(Gofypium herbaceum) nehmen auf den höchften 
Bergen vorlieb, Sollte ein Berg allzu trocken fen, 
fo wird er zu einem Begräbnißplage angewandrz 
Fein Erdreich aber ift fo naß, daß es nicht der Chi⸗ 
nefer für irgend eine Pflanze, die den Menſchen zur 
Nahrung dient, brauchbar finden folte. Sollten 


wir ihm hierinn, was den Acker betrift, nicht nad 





ahmen fönnen; fo fönnten wir doch den Wicfenbau 


auf folhe Art einrichten, befonders wenn wir nicht 
im Stande find, das Waffer gehörig abzujapfen, 


oder auch, der Belegenheit des Drtes wegen, dem’ 
Waſſer den erforderlichen Ablauf zu verfchaffen. 


Keine Wicfe ift jo naß, daß nicht das groffe Vieh⸗ 


gras (Pow aquatica) darauf fortkommen Fönnte, wel: 
be wir von fremden Orten holeten, bis wir inne 
wurden, daß die vortrefliche Grasart in Weſtgoth⸗ 
land, in Teihen, Strömen und ähnlichen Orcen 
anzutreffen ſey. Kein Berg iſt fo troden, daß: nicht 

der 
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der Schafſchwingel (Fejkuca ovina) auf demſelben 
gut gedeyen ſollte. In Ermangelung des Geldes 
und der zum Teichen erforderlichen Arbeitslcute kann 
eine arme Haushaltung durch eine einfältige Nach: 
ahmung der Natur anfehnlich werbeffert werden; 
wenn der Wirth nehmlich ſolche Pflanzen auf feine 
Wieſen bringe, die fich für einen jeden Boden am 
beſten ſchickten; hierdurch würde das Fehlende erſe⸗ 
tzet, und das, was man gerne wegfchaffen will, 
vertrieben werden. | Zus 
Doch ih muß dem Wege folgen, an welchent 
wir Hecken von Euphorbia neriifolia gder Fujong⸗fa 
fahen, welche hie und da mit Zpomöta Quamoclit, 
die mit ihren vortreflichen rothen Blumen ein $uft- 
Aug ungemein zieren würde, durchflochten waren, 
ie fanden hier auch unfern ſchwediſchen Sopfen 
(Humulus Lupulus) der über die Hecken Eletrerte, 
desgfeichen die Periploca greca, deren Blumen innz 
bendig mit Sammer gekleidet zu ſeyn ſcheinen. 
Endlich gelangten wir an einen Begraͤbniß⸗ 
Platz, wofelbft die Gebeine mancher unferer Sander 
eute ruhen, wie ihre Grabfteine auszeigen, Dies 
er Berg liegt, wenn man von der Stadt koͤmmt, 
dur Rechten, nahe am Wege, ohne alle Einfaſſung 
Und wie ein Hutfieck bey uns. Er foll, wie man 
agte, eine Kalbe Meile von unferer Herberge entler 


gen feyn. Ich fand auf diefem Begräbnißplage 


[gende feltene Pflanzen 
Cafia procumbens. 
Crotalaria juncea. 
Celofia argentea. | 
Achyranthes afpera und eine 


\ 
N 


3 —— nigra, oblonga, faſciis duabus transver' 


eitaceis, punctis 4. ad bafın, 


‚210 


A 
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211. 


* 


274 China 1751. 


Auf dent Ruͤckwege begegneten uns 3 Chinefer, 
welche Geld verlangten, und da fie diefes nicht, ſo 
wie fie es wollten, erhielten, ung mit geoffen Steir 
nen begrüßten, Beſonders war ic in Gefahr, 


weil ich hinter meinen Begleitern etwas zuruͤcke ge 


blieben war, denn ich fand; 


Torenia glabra. Die Blumendecke ift fünf 


eckig, aufrecht, ihre 5Abſchnitte lanzettförmig, 
ſchmal und fürzer als die Blumenröhre. Die Kro⸗ 
ne ift rachenfoͤrmig: die obere Kippe beynahe 


ganz, und zuruͤckgebogen; die untere Kippe, drey⸗ 


lappig, herab gebogen. . Die vier Staubtraͤger 
find kuͤrzer al die Krone, zween derfelben habeır 
noch nicht die Jänge der Blumenroͤhre; fie hängen 
paarweife an der Unterlippe; die 2 obern haben an 


‚der Seite ein unfruchtbares Nebenaͤſtchen. Der 


Staubweg iſt fadenaͤhnlich; die Narbe ſchnecken⸗ 
foͤrmig, zweythellig. Die Saamenkapſel lang, 
und ſcheint einfaͤcherig zu ſeyn. Die Saamen 
find zahlreich. Die Blumen entſpringen aus den 
Blattwinfeln, Die Blätter find oval, geferbt, 
fisen gegen einander über und find mit ganz kurzen 
Sticken verfehen, 

Sie wählt auch auf den Reisaͤckern auf der 
Däneninful, 

Diefe Pflanze, ein Ehrendenfmal ihres Erfin⸗ 


ders, giebt deffen Freunden die nöthige Erinnerung, 


daß der Mienfch in feinem Leben wie Gras 


2 
Wir trafen eine chinefifche Leichenprocef 


fion a, Hier erhielten wir zuverläßigen Schut- 
Diefe Leute hatten ihren hoͤlzernen Goͤtzen in ihren 
Gefolge. Voraus gehen. ein paar Chinefer mit 


Eleinen Fahnen; diefen folgen die Muſikanten mit 
Pfeifen und. andern Inſtrumenten, auf welchen fie 
| — ſich 
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ſich dann und wann hören laſſen. Hinter den Mu— 
Neanten wird der Abgott, fo ein vergulderes Mens 
ſchenbild ift, in einem Palankin getragen; auf wels 
Gen der Sarg, der auf einer Bambuftangen getragen 
wird, folget. Diescidtregenden hatten weiffe Tuͤ⸗ 
ber um die Köpfe. Wenn fie die Leiche in das Grab 
geſenkt haben, fo legen fie ein paar Steine auf die: 
be, und überden zum Linterhalte des Todten, 
und zur Verföhnung des Goͤtzens, Neis, Früchte, 
Thee, Geld u. d. g. Sie ftellen auch auf den Boo— 
ten mit allerley Inſtrumenten Muſiken an, und ru⸗ 
en mit denfelben des Abends den Strom auf und 
ieder. 
Die Ehegatten betrauren ſich 49 Tage oder 
7Wochen. Keinem Innlaͤnder, und noch weniger 
einem Fremden, wird verſtattet, fich in der Stadt 
beerdigen zu laſſen. Ich fragte einen Chineſer, ob 
nicht wenigſtens die Vornehmſten ihre Begraͤbniſſe 
in der Stadt hätten? Iſt diß bey euch gebraͤuch⸗ 


lich? fragte er hoͤhniſch; und als ich mit ja antwor⸗ 
tete, fuhr er fort zu fragen: was Fann diefes den . 
tftorbenen für eine Ehre feyn? Wir begraben 


+ fügte er hinzu, in den freyen beblümten Fel⸗ 
ern, und errichten bey ihren Gräbern einen Stein, 
Auf welchem ihre Handlungen verzeichnet find, das 
Wie alle Leute ihre Schickſale leſen mögen. Sollten 


Mir fie in den Häufern begraben, fo würden fie ih⸗ 
ten Kindern befchwerlich werden, und ihre Verdien⸗ 


fie gleichfam mit ihnen begraben feyn. 
Die chinefifchen Gräber werden an den Sei⸗ 
{En der Berge gemacht, und fehen aus wic Eisfeller, 
Sie find an beyden Seiten mit Steinen erhöher, 
and an ſtatt der Thuͤre ſtehet ein aufgerichteter Stein, 
N welchen dag Gedächtniß des DVerftorbenen mit 
Hoffen hinefifehen Buchſtaben gehanen iſt. 
— Dem 


BEN 


am gepflanzten Bäume einigermaffen' befehen hat⸗ 
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Ich wuͤnſchte die mobrifche Pagode (Delu- 
brium mauritanum), weldye nod) eine gute Strede 
weiter, als die europäifchen Gräber liegt, näher zu 
fehen; weswegen ich mich heute in Geſellſchaft un 
feres aufmerffamen Braads, und ned) ziweer Herz 
ven, durch den geftrigen Weg aus der Stadt begab- 


Auf dem Wege lief uns ein lumpiger Ehinefer nad) 


und verlangte Kaͤm⸗ ſea oder eine Gabe, Wir lie 
fen ung nichts anfechten, fondern giengen fo hurz 
tig fort, als es ung in der Hitze nur möglich war; 
er Fam ums aber immer naͤher, zupfte einen von unferer 
Geſellſchaft an den Kleidern, und wollte ihn auch 
nicht cher loß laffen, bis er Geld erhalten hätte, 
Was follten wir thun? Wir hätten ihn zwar frey⸗ 
Lich fehr kurz abfertigen koͤnnen; dabey aber muften 
wir fürchten, daß er durch fein Geſchrey die Chine⸗ 
fer, welche überall im Felde arbeiteten, zu hunders 
ten herbey bringen möchte, denen wir aber, da: Feiz 
ner von uns ihre Sprache verftund, unfere Unfchuld 
nicht hätten darthun koͤnnen. Eben da wir desfalls 
am meiften verlegen waren, Fam ein anderer Chir 
nefer und hieb unfern Verfolger mit einer Karbatz 


ſche um die Beine, worüber er ein jämmerlich Ges 
ſchrey erhub, und in die Reisaͤcker fprang, in wel 


* 


chen er bis an die Knie im Leime ſtand. Dieſer 
Mann gab ſich und feinen Cameraden für Kronbe⸗ 
diente aus; er begleitete uns nachher nad) der Paz 
gode, welche auf einem fehr hohen Berge lag, und 
innwendig von den übrigen chineſiſchen Tempeln etz 
was verfehieden war, Nachdem wir die hier herz 


ten, eilten wir wieder zurück, Wir fanden in der 
Eil Feine, als die bereits angezeigten Bäume, nur 
= ‚bie 
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die Piſang (Mufa eliffortiana) ausgenommen, wel⸗ 
che jetzo in der ſchoͤnſten Blüte ſtand. 

Bey dem Heruntergehen von dem Berge ward 
ich dag Te⸗ limm der Chineſer oder die Melafoma 
Handra zu beyden Seiten des Weges gewahr. 
Diefe kleine Pflanze zieret die duͤrreſten Hügel, mit 
ihren rothen Blumen, die auch) des Nachts, wenig: 
ſtens noch lange nad Sonnen Untergang offen blei⸗ 
ben, da doc andere um nicht durch den Thau an ihr 


ten feinften Theilen befehädigt zu werden, gegen die 


Nacht ſich zufammen ziehen. Die Veſchreibung 
derſelben ift folgende ; 

Die Blumendecke iſt Frugförmig (urceolatum) 
oder ehlindriſch⸗ oval, mit fteifen, kurzen Vorſten 
beſetzt, und ſchlieſt den Fruchtknoten ein; die Ab⸗ 
ſchnitie derſelben ſind fuͤnftheilig, gleichbreit, beftedert, 
Ausgenommen die fünf kleinern an den Einſchnit⸗ 
tin, Die Arone ift fünfblättrig; Die Blumen⸗ 

laͤtter umgekehrt oval, ſitzen an dem Innern Ran⸗ 
de dog Kelchs, und übertreffen die Abſchnitte des 
Kelchs an Lange. Die aht Staubfäden find 
Pfeiemförmig, niedergebogen, und an der Blu⸗ 
mendecke befeſtigt. Von den Staubbeuteln 
ſind viere gleichbreit, aufgerichtet; die vier uͤhrigen 
Aber find unfruchtbar, mit zuruͤckgebogener Spike 
(hamofz) und länger, als die Staubfaͤden; ale find 


vor der Entwidelung herunter, gebogen. Der 


tempel ift länger, als die Staubfaͤden; der 
ruchtknoten beynahe rund; der Staubweg zu: 
Kfpige, oben gebogen; die Narbe unjertheilt. 
das Saamengehaͤuſe ift eine faſt vunde oder krug⸗ 
oͤrmige Bere, welche auswendig ſchwarz, inwen⸗ 
dig aber roth ift, und die ein borfliger Blumenkelch 
umgiebt. Die zahlreichen ſehr kleinen, faſt ringfoͤr⸗ 


migen Saamen liegen in der Beere zerſtreuet · 
3 S ER 


3 
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Die Pflanze waͤchſt ſtrauchig. Die Wurzel 
iſt aͤſtig, kriechend; der Stengel rund, auf der Er 
de liegend. Die Blaͤtter find oval, wenig geferbt; 
dreynervig, gegenuͤber ftehend und. mie Stielen ver? 
fehen. Die Blumen find auf der Spitze der Aeſte 
befindlich. 

Ich fand hier noch eine Pflanze, deren Blume, 
bey einen flüchtigen Blick, der Blume der vorherge⸗ 
henden glich, wiewohl fie von allen andern Geſchlech⸗ 
tern ganz verſchieden ift. In der natürlichen Ord⸗ 
nung fommt fie nahe an die Lyfimachia, und wird 
von den Ehinefern Kaͤmm⸗BSoͤäng-⸗loaa oder 
Goldrofenfeder genannt, Der Herr Archiater und 
Ritter von Linne hat, weil er glaubte, daß mei 
ne Bemühungen einige Erinnerung verdienten, 
diefe Pflanze meinem Gedächtniffe zu widmen 
beliebt, und fie Osberkia chinenfis genanut. (©. 
Tab. 2.8.1.2.3.) Die ganze Pflanze ift in dın chi 
nefifhen Apotheken feilz fie Fochen diefelbe, mit al 
ten Kuli⸗Thee vermiſcht, und trinken das Decoft 
bey Colickbeſchwerden. Bey Verränfungen und 
Geſchwulſten, gebraucht man fie zu Bädern, Die 
Pflanze har folgende Kennzeichen: 

Die Wurzel ift holzig und beftehet bisweilen 
aus einem Eleinen Knoten mit Aeften, bisweilen 
aber iſt fie ohne Knoten; fie ift unverganglich, und 
treibt bisweilen eine Menge von Stengeln. Der 
Stengel if vierfantig, vonder Dicke eines Bind- 
fadens, felten über eine halbe Elle lang, mehren? 


-theils mit verfchiedenen Zweigen verfehen, und big? 
weilen wie ein Eleiner Buſch. Die Aefte, welche 


vierfantig und etwas harigt find, figen öfters gegen 
einander über, und find einfach oder ungerheilt, Auf 
der Spige fichen mehrentheils zwo Blumen, mit 
vier Blättern umgeben, deren zwey Fürzer, u 
do 


— — — — — — — 
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doch Länger als die Blumen find. Die Blätter 
ſitzen gegen einander über, jedes Paar iſt von dem 
andern ohngefähr einen Zoll, oder druͤber, und zwar 
je näher der Blume, je weiter entfernt, Sie find 
bey jungen Pflanzen etwas ſtumpf und efwan 1 Zoll 
lang, bey aͤltern aber länger und ſcharf. Diejeni⸗ 
gen, welche an dem Urſprunge der Aeſte ſtehen, find 
oft hoch einmal ſo lang als die andern. Sie find 
alle beynahe ftiellos, lanzettfoͤrmig, öfters noch 


fümäfer, faſt überall gleihbreit, haben uneinger 


fnitrene Ränder, find an der Oberfeite mit fteifen 
niederliegenden Haaren befleidtt, und haben auf der 
Unteren Seite nur am Nande,und auf den 3 Adern, 
Welche das Blatt faft in gerader Linie der Fänge nach 
durchlaufen, einige dünne Haare. Die Blumen: 
decke ift einblättrig, glockenfoͤrmig, viertheilig, mit 
vier Länglichen, ſcharfen Abſchnitten, welche auswen- 
dig etwas harig find; in jedem Einſchnitte befinde 
fi ein Schuͤpchen mit Wimpern am Rande. 


Die Krone beftcht aus 4 aufgerichfeten, ova⸗ 
Ion, rothen Blumenblöttern, Der Staubträger 
find g, ſchmal niedergebogen, und nebſt den Blumen 
blättern am Kelch befeſtigt. Sie haben die Fänge 


deg Kelche, und find Folglich Fürzer, als die Vlum⸗ 


blätter, Die Staubbeutel ſtehen aufgerichtet, 


find Länglihrund, und endigen fi in eine Spike, : 


welche wie der Hut (calyptra) eines Moofles aus⸗ 
ſiehet. Der Stempel hat einen eyfoͤrmigen Frucht⸗ 
noten, einen ſchmalen und gebogenen Staubweg 
Und eine kurze, ungetheilte Rarbe. Die Capſel 
ſiehet einem kleinen Topfe gleich, läuft am Boden 
chmaͤler zur, iſt vierfächerig und von anffen mit der 


Roͤhre des Kelches bedeckt. Die Saamen find. 
zahlreich, klein und fehen durch das Vergroͤſſerungs⸗ 
ee, S 4 glas 


* 
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glas kleinen Wuͤrmchen, die ſich in einen Zirkul ge⸗ 
leget, ähnlich. | 

Als wir von dem Berge zwifchen die Reisaͤcker 
famen, fahen wir im Grunde, in welchen zum 
Theil Waffer fand, Impatiens chinenfis, welche 
durch gute Wartung dahin zu bringen feyn würde, 
daß fie mie ihren fchönen vorhen Blumen unfere 
Fenſter eben fo, wie ihre Geſchlechtsverwandte, die 
Balfamine, zieren würde, 

Nach der Stadt zu wuchs eine Gattung Eleiner 
DBüfche (Cryptanthus chinenfis *) die die Gröffe der 
Stachelbeerbüfche und weiffe, doppelte Blumen hatz 
te. Die Blätter find fo groß wie die Stockroſen⸗ 
blätter, herjförmig, abgeftumpft, haben einen un 
gleich gefägeen Rand, find oben etwas uncben, uns 
ten aber glatt, und haben wenigftens acht ziemlich 
groſſe Adern, Die Blumen ftchen Büfchelweife 
an der Spise der Aefte, 

Unfere ungebetenen Begleiter, welche fich für 
chineſiſche Kronbediente ausgaben, und uns beftän: 
dig an ihre Belohnung erinnert hatten, ſteckten nun⸗ 
mehro ihre Karbatſchen in die Taſchen. Wir erz 
fuchten fie, ung nach der Factorey zu begleiten, wos 
felbft wir ung erfenntlich erweifen würden, welches 
fie aber ablehnten und ſich von ung begaben, 


Den ı2 Septembr. 
‚ Bon denen feltenen Grasarten, welche eine 
Zierde der Kräuterbücher unferer Boraniften feyn 
würden, fand ich in dem Heu, welches unferer 
Kuh in der Factorey vorgeworfen; ward, folgende: 
! Nardus 


* * e 
) Mit gegenüberftehenden Blättern, Der St 
hat viel Nehnlichkeit mit der Brombeere. — 
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* Nardus articulata. 

Agroflis indica. 
Panicum Crus galli. 

- »  diffetum. 

- -  -patens, 

- =» brerifolium. 
Andropagon fchoenanthus. 

” -  Ifchemum, 
-  fafeiculatum.' 


ingleichen Hedyfarum lagopodioides. 


Der Ehinefer hat 


nicht nöthig, für fein eigen 


Aindpieh Heu einzulegen, da es Jahr aus Jahr 
ein aufder Weide gehen kann. Er bedarf auch feiner 


Kuͤhe zu Hauſe, 


Kae behilft. Die Pferde find ihm im Stalle ſehr 
entbehruͤch, denn er geht entweder zu Fuſſe oder läßt 
ſich in einer Portechaiſe tragen. Solchemnach 
kann der Chineſer alle 
die Verbeſſerung des Wieſewachſes und auf die Heu⸗ 
erndte gewendet werde 


gehrauchen. Er muß 


die Zeit, welche bey uns auf 


n muß, zu feinem Ackerbau 
aber auch Fahr aus Jahr ein 


einen Hirten bey feinem Vieh halten, damit es die 


Mantagen nicht befehädigen möge, denn wenn fie ' 


bon verzäunt find, fo 


fen 


(aß innerha 


koͤnnen doc) dünne und nie⸗ 


deige lebendige Zäune oder Hecken die wilden Ob: 


nicht abhalten. Andere Zäune find bey ihnen 
ungewöhnlich, es möchte denn etwan ein kleiner 


ib der Hecke noch mit einer Mauer von 


eldſteinen umzogen ſeyn. | 

‚ Heute veifte ich wieder an Bord, um zur fehen, 
ie es mit den Kranken ftünde, 

Das Franz⸗Eyland nennen unfere Oſtindien⸗ 


fah 


ter eine Inſul, we 


Ihe am Cantoniſchen Stro⸗ 


—* und wie man dafiir hält 2 ſchwediſche Meilen 
on der Stadt Eanton liegt, Han hat mir.ger 


Ss; Aa 
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weil er fich ohne Milch, Butter und _ 


Ar 


ne —— 
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fagt, die Inſul Hieffe auf Chineſiſch Som⸗ſaͤ⸗ ange 
Der engländifche Name derfelben ift Franche Island, 
oder die Sranzofeninful, weil die franzöfifhen Schif⸗ 
fe auf derfelben ihren Bancafal oder Niederlage ha? 
ben. Bey derfelben ift der Anferplag der europaͤi⸗ 
ſchen Schiffe, und wenn die Leute von denfelben ſich 
on Sefttagen auf chineſiſchem Grunde und Boden 
vergnügen wollen, reifen fie hieher, weil man für 
den Ueberfällen der Ehinefer hier einigermaffen ge? 


fichere if. Das Vergnügen an Kräutern lockte, 


mid) ebenfalls hicher, als an einen Ort, an welchen 
es mir in einigen Tagen nicht an neuen Gegenftän- 
den fehlen konnte. Hier war nichts von nzu⸗ 


treffen, was unſern ſchwediſchen Boden zieret 


Baͤume, Kraͤuter, Voͤgel, Inſecten, ja die Erde 
ſelbſt waren meinen Augen etwas fremdes. Au 

dieſer Inſul (ich nenne ſie ſo, wiewohl ich nie ſo weit 
‚nach der andern Seite gekommen, daß ich zu urthei⸗ 
len im Stande bin, ob fievon dem feſten Sande getren? 
net ift oder nicht) find nach dem Strome hinaus zwo 
jähe Höhen, welche an den Seiten horizontelfe ſtu⸗ 
fenförmige Abfäge oder Terraffen haben, auf denen 
Indigo, Baumwolle und chineſiſche Potatos gepflan⸗ 


zet waren, 


Auf den unterften Abfären, nach der Seite des 


-Bancafals, find verſchiedene Grabmale unferer 


Landsleute, der Dänen und Engländer, welche, wie 
die Schriften auf den Grabfteinen zeigen, hiefelbft 
vor einigen Fahren beerdigt worden. Hoͤher hin’ 
auf find franzöfifche Gräber, welche ein hoͤlzernes 
Kreutz bezeichnet, Für jede Feiche, die hier beerdigt 


wird, erlege man den Ehinefern ı Tel, 4 Mies, 8 Kan? 


derin. Noch hoͤher find einige chineſiſche Gräber, 

und ganz zu oberſt wachſen Fruchtbaͤume als tang* 

ann 2c, und die chineſiſche Fichte (Abies chinenfis)- 
Das 
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Das Erdreich auf den Hoͤhen iſt eine roͤthliche 
Sanderde welche ſich durch die ſtarke Hitze öfters 
ju einem muͤrben Sandſteine zuſammenſetzt, die 
Oberflaͤche ausgenommen, die durch Dünger: und 
Dammerde locker erhalten wird. In dieſen Huͤgeln 
liegen kleinere und größere Quarzſteine/ von welchen 
einige: dem Eriftalle ähnlich, aber trübe und wie 


fdlehtes Schreibpappier ausfehen. Die höchften 


Hügel tragen wenig anders, als einige trockne Gras⸗ 
Arten und, wie wohl fehefparfam, Bäume, Man 
gebraucht fie deromogen zu Begräbnißplägen und zu 
Hutungen; übrigens aber ift es ettvas ſehr feltenes, 
ein Stücke Sand zu fehen, das nicht zu Gärten, Plan⸗ 
tagen oder Acker angebauet ſeyn ſollte. Man unters 
ält hier wenig Rindvieh; was aber hiedurch an 
ünger abgeht, wird durch eine andere und bereits 
erwehnte Art deffelben, und überdiß mit Knochen, 


Afche, Haaren, Bärten und mehr dergleichen, das 


eh ung auf Feine Weife genutzet wird, erfeget, Die 
Chinefer unterlaffen nicht, die Knochen forgfältig 
iu ſammlen, die fonft von den europaͤiſchen Schif⸗ 
fen in den Strom geworfen würden, Man hat mir 
geſagt, daß fie diefelben brennen, und eine Lauge aus 
dein Ueberbleibfel ziehen, mit welcher fie die baum; 
wollenen Zeuge waſchen, die in China allemal weiß 


fer, als bey ung werden; daher diefe Sache zu ders 


ſuchen ſtuͤnde. 


Die Baumwollpflanze, (Go/fypium herbace- 
um,) fand jego in Bluͤthe und hatte aud) Früchte 
an faͤet fie auf die hohen Aecker jaͤhrlich, und zwar 
gewöhnlich in Reihen, die eine halbe Elle von einan⸗ 
der entfernet find. N 


Das Jndigogewächs (Indigofera tin&toria ) 
auf CHinchifh Tang - ann oder Wa, wird —* 
* au 


» 


* | 
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auf hohen Stellen gepflanzet und bluͤhet beynahe mit 
der Baumwolle zugleich, 
Amaranthur 35 oder das In-ſaj der Chir 


nefer wuchs hier auch. Man hat mir gefagt, daß 
die Blätter als Kohl gebraucht würden, 


Solanum diphyllum gleichfals, aber ungemein 
fparfam. 7 
öucerrohr (Sacharum ofheinarum) auf Chir 
nefifh Ki= Aa war zwiſchen den Hügeln reihenmeife 
gepflanzet: Die Stauden waren jego zuſammen 
gebunden, damit fie fich nicht niederlegen ſollten. 
Sie waren über einen Faden lang, ich Eonnte aber 


weder jetzo noch nachher, eine Blume entdecken. China 


iſt alfo noch nicht fein rechtes Vaterland, fondern 
ein viel wärmerer Himmelsſtrich. 


Reis (Oryza Sativa) *) heißt auch Chineſiſch 


Waña, fo lange er auf der Wurzelficht, und Wa⸗Kaͤck 


wenn er ungemahlen if, Die Neisgrüse heißt, 
ehe fie gekocht if, Maj, und gekocht Fanı. Man 
fact den Reis anfänglich im April auf hochliegenden 
Orten; wenn er aber ohngefehr eine halbe Elle hoch 
gewachſen ift, fo wird. er aufgegraben, und ſtauden⸗ 
weife in Reihen auf tiefen und fo niedrigen geimgrund 
verpflanzet, der durch die Fluth allemal 6 Stunden, 
mit Salzwaſſer uͤberſchwemmt wird, welches. die 
folgenden 6 Stunden zuruͤcke tritt. Der Reis erfor 
dert alfo natürlich Ebbe und Fluch und ein warmes 
Elima, Wäre diß nicht, fo würde es ſich die Mühe 
— verloh⸗ 
*) Aus dieſem Berichte kann man urtheilen, ob es 
möglich fey, bey und in Teuefchland Neig mit 
Vortheil zulbauen. - & 
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verfohnen, ihn bey ung am Strande zu pflanzenz 
der Boden, auf welchen er wächfer, wird von den 
Oftindienfahrern Paddygrund genannt, und beſteht 
groͤßtencheils aus einem blauen Thon, dervon Duͤn⸗ 
ger sınd dergleichen obenauf braun ausſiehet. Die 
Chineſer bedienen fi ſowohl auf den Reis - ale 
andern Feldern der Art von Dünger, welche wir ver⸗ 
werfen, wie wohl nicht in Menge; diefer verurfacht 
Auf den Aeckern an trocknen Orten, wenn er nemlich 
daranfgebracht wird, einen entfeglichen Geſtank; hier 
aber wird er durch das Waſſer jo temperiret, oder 
auch weggefpühlet, daß man ihn nicht ſehr bemerkte. 

an bringt den Dünger an die innerften Buchten 
deg Waffers, damit wenn daffelbe landeinwärts 
ſtroͤhmet, der ganze Acker fein Theil befommen möge, 

o das Waffer den Acker nicht uͤberſchwemmen Fann, 
da Hilft man diefer Ungemaͤchlichk eit durch Waſſerma⸗ 


chinen over auch auf die kuͤrzeſte Weiſe dadurch ab,daß 


ſich zween Chineſer an das Waſſer ſtellen, und den 


Acker mit Eimern begießen. Sie befeſtigen an 


jedem der beyden Ohren des Eimers einen Strick, ſtellen 
ſich gegeneinander über, jeder drehet fein Stuͤck 
trick zufammen, fodann fenken fie den Eimer ins 
aſſer, und wenn er voll ift, fo zieht ein jeder an 


einem Strick, wodurch ſowohl der Eimer aus dem 


affer gezogen, als auch durch den zufammengedtes 
beten fich num wieder entwickelnden Strick umgeſtuͤrzt 
wird, daher das Waſſer über die höhern unüber: 
ſchwemmien Pläge laufen Fan. Dan bemerkt auf 
ihren Reisfeldern nicht eben ſonderliche Gruben, ſon⸗ 


dern an einigen Orten kleine Canaͤle, damit ſie in der 


N rndte mit ihren Booten dazwiſchen Fommen und 
en gemäheren Reis in’denfelben weg und aufhöhere 
löse zum Trocknen führen koͤnnen, nachdem fie 
N | vorher 
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vorher den Zehenden davon imZolle abgeliefert haben⸗ 
Diefe Getreydeart ſchuͤttet überflüßig, koſtet aber auch 
Mühe genug. Das Brod, welches hier für die 
Europäer gebacken wird, von welchem jetzo das Katje 
4 Kanderin, 2 Kas Foftete, ift nicht von Reis (denn 
das Neismehl gährer nicht,) fordern von Weiten, 
welcher ſowohl, als Rocken und Gerfke, tiefer im Sande 
wachfen fol, Wenn die Chinefer Keismehl darun⸗ 
ter mengen, welches oft gefchicht, wenn man nicht 
genau Achtung giebt, fo wird das Brod ſchwerer 
und unfhmachafter, ; 

Um die Höhen wurden verfchiedene rare Pflanzen 
gefunden, unter diefen waren: ’ 
Polygonum barbatum auf Chineſiſch Kajong—⸗ 
möa, 

Polygonum orientale Chineſiſch Jong: möa, 

Rhamnus (lineata) inermis, floribus herma- 
phroditis, foliis ovatis integerrimis multinerviis.&. 
Tab. 7. Ein Strauch, der bis anher von den Pflanz 
zenfennern übergangen worden iſt. Er wird off 
Manns hoch, und ift wegen feiner Fleinen ſchoͤnen 
Blätter merkwürdig, welche unten gelbgrün findy 
und rorhe Adern haben, Die Staubbeutel find 
ſchwarz. 

Valeriana chinenfis. 

Hedyſarum triflorum. 

Nardus ciliaris auf den Höhen. - 

Viscum.baceis rubentibus kaempr. amoen. 785. 

° Convallaria chinenfis foliis linearibus, corollis 

fexpartitis. Diefe Mayenblume ift gleichfam das 


Mittel zwiſchen der Seillaund Convallaria; fie wächft 


unter und mit der Canna indica im Schatten, 
Am Wege wuchs hier 
‚Torenia afiatica und an Mageren Orten: 
Lam/onia inermis 
Mela 


1 
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Melafloma malabathrica mit ſchoͤnen rothen Blu⸗ 
Men. 

Hedyfarum hederocarpon 

Urena lobata 

Airafeminibushirfutis, ariftis teripinalibus flore 
longioribus | 

Scirpus (chinenfis) eulmo triquetro fubnudo, 
Picis ternis fefhlibus terminalibus, involucro 
Üiphyliorefleso; eine Grasart mit langen [malen 


Dlättern, deren eines, welches bey der Aehre ſitzet, die 


Übrigen an Laͤnge weit uͤbertrifft. In des van Reede 
ort, Malab. Tom. 12 p. 71 t. 38 findet man unter 
dem Namen Motta pulla eine Abbildung deffelben. 


Txora coceinea auf Chineſiſch Kanläng - fa 
der Käyferblume, ein Strauch oder Fleiner Baum, 
der hier überall auf den Höhen big eine Elle hoch 
Wächfer,aber die ſchoͤnſten hochrothen Blumen hat, wel⸗ 

e wie ein Straus buͤſchelweiſe an den Spitzen der Ae⸗ 
fe figen, Ich machte bey derfelben folgende Anmer⸗ 
küngen: Die Abfehnitte der Blumendecke find 
Rumpf. Die Röhre der Arone ift fehr lang. Die 
Staubfäden fehr Eurzan den Einſchnitten des Ran⸗ 
des eingelenft, Die Staubbeutellänger, ſpitzig, 

erunter gebogen, Der Fruchtknoten fehr flein, 
Und ein wenig fürzer, als der Kelch; Der Staub- 
Wer fadenaͤhnlich, länger als die Blumenroͤhre. 


Die Tarbe ziemlich dick. Die Blaͤtter ſtehen gegen⸗ 


tinander über, find oval, ohne Einfhnitte faſt ſtiel⸗ 


los und glatt. Diefer prächtigen Blumen wegen 
bat dig Bäumihen in den hinefifben Luſtgaͤrten Platz 


221. 


kommen, in welchen es Mannshoch, wo nicht noch 


höher wächfer. Es fällt mir hierbey ein, dab wir 


in Schweden fo prächtige Blumen wild wahfend. 


aben, die, wenn fie in Gärten verpflanzet —7 





213, 


die ich in meiner Hütte bis zu ihrer dritten und Ich? 
ten 
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beffer ausfehen möchten, als viele derer, die wir zur 
Zierde von den entlegenften Orten holen. 

Zwifchen den Steinen auf den Hügel 
wuchs 

Nauclea grientalis 

Spermacoce verticillata die Staubbeutel find 


länglihrund und ſtehen aufgerichtet. Der Stem⸗ 


pel ift länger als die Krone; Der Fruchtknoten 
Flein. Der Staubweg haarig. Die Arone ift 
abwärts zufammengerolt. Die Blätter lanze⸗ 
förmig, entaegengefegt, neunnervig, hoͤckrig. Die 
Blumen wirbelförmig geftelle, 
An den Reisaͤckern blühete: 
Verbefina proftrata, 
- » ealendulacea, 
An den Anhoͤhen ſtand 
Polygala ciliata. 
Lucopodium varium 
nudum 
cernuum 
Pohypodium criftatum 
-  Barometz: 
—— chinenfis,oırr. Muſt. b 4. f M 
Lichen chinenfis oder Lichenoides glaueumper-. 
latum fuptus nigrum et Ran pıır. Mufe. 147 


t. 20. f. 39. 


Agaricus (chinenfi ) flipite * fpithameo, 


pileo lutefcente. 
Blechnum oceidentale * 
Trichomanes chinenfis. Tab. 6. 
Cancer oryrae kleine vauche Krabben, krochen in 


den Reisfeldern herum. 


Solanum indicum wuchs bey den Gräbern. Auf 
diefem ſtachlichten Gewaͤchſe fand ich eine Rauper 


i 
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ten Verwandlung in einem Zweyfalter aufbewah⸗ 
rete und pflegte. Die wunderbaren Schickſale die⸗ 
ſer kleinen Geſchoͤpfe Finnen ung elende Menſchen, 
die wir im dem goͤttlichen Worte billig mir den 
ürmern verglichen werden, zuden herrlichften Ger 
danken Anläß geben, Der Wurm hatte in feinem 
erſten Zuftande feine Welt ſehr muͤhſam durchkriechen 
muͤſſen, ſo kriechen wir auch auf dieſer Erde einher 
Und ſuchen unſern Unterhalt oft nicht ohne große 
Veſchwerden: wie viele unnoͤthige Wege gehen wir 
icht; wir find unzaͤhlbaren Gefahren blos geſtellt: 
der eine Wurm ſchonet auf dem Wege des andern nicht. 
Rd fo wie der Wurm in der folgenden Verwand⸗ 
ing zur Puppe, fich in ein finfteres Gchäufe begiebt, 
in welchem er nach allem dent, was ihn vorhin vers 


Mügte, nichts frager; fo gehen auch wir in dag 


üftere Grab, in welchem wir ruhen bis zum Ende 
er Tage. Wenn der Wurm aber feine beftimmte 
eit in feiner engen Wohnung ohne alle Nahrung 
ugebrache hat, fo erfcheiner cr endlich in der dritten 
erwandlung in feiner wahren Vollkommenheit und 
racht, nichrfelten mir den lebhafteſten Farben gezie⸗ 
Re Eine herrliche Erinnerung, daß das Grab 
anſere Leiber ebenfalls nicht ewig behalten fol, fonz 
ern daß wir endlich bey der allgemeinen Auferftes 
ung, am letzten der Tage, mir Herrlichkeit beflei- 
et hervor gehen werden. 
“LarvaSolaniindiei. Sie iſt glatt, mit dem Kopf- 
und Schwanzgliede fpannenfang, und von der Dicke 
Einer Adlerfeder. Das Kopfalied hat an den Sei 


d 


Ton eine ſchwarge finie. Das Mauliftgeoß, Die 


J oͤrner ſind unten am dickſten, weiß, mit 
Hwarzbraumen Spitzen und 2 ſchwarzen Ringen. 
'e drey paar Forderfuͤße find ſchwarz, mir Naͤ⸗ 
geln verfehen, weiß — und ſitzen an dem ıfet, 
an 






































290 China 1751. 


2ten und zten Gliede vom Kopfe an gerechnet, Die 
5 paar Ainterfüße ſitzen am 7, 8, 9, roten und 


. -Schwanzgliede, fie find Fürzer, abgeftumpft, grün, 
and an den Spigen wie mit kurzen Borften verfehenz 


an dem sten, 6ten und 7ten Öliede find Feine Füße 
Der Leib ift unten grün, Un den Seiten find 9 
fchwarze Flecke. Die gleichfeitigen Dreyecke (von 
welchen das eine das andere umfaßt, ) welche von 
dem ten Nücfengliede an bis zum Schwanze at 
jedem Gliede ftehen, find grün, gelb und blau ſchat⸗ 
tiret, (das unterſte ift gelb) und an beyden Seiten 
Schwarz punctiret. Der Schwanz ift hornförmig 
zugefpigt, und beficht aus vielen Gliedern. 

Croton febiferum ernährte eine andere Gattung 
Raupen, (Larva feneftrata?) die fich die folgende 
Macht zu Puppen verwandelten, Die Raupen 
waren grün, mit vielen Reihen blauer Bucfeln. Von 
ihrer Berwandlung in Nachtvoͤgel wird unterm zren 
Februar Fünftigen Jahres Nachricht gegeben wer 
den. Auf dem Wege ward außer der Ca/lida cineres 
auch ein ſchwediſches Inſeet, Coccinella feptem- pun? | 
&ata, gefunden, welches zufällig von Europa 7 

# 











gleichſam zur Auswechslung gegen die Blatta orien’ 
talis, hicher geführer zu feyn fohien, 


Den 14 Septembr. 
Der Zoppo oder Oberzollinfpector (ſ. vor⸗ 
her ©. 140.) deſſen Gefchäffte unter andern ift, die 
anfommenden europäifhen Schiffe zu meffen, Fant 
heute zu ung. Er ſchickte feine.eigene mie rothem 
Tuch überfleidete Treppe, auf welcher er auf dag 
Schiff fteigen follte, voraus, und Fam nachher in | 
einer großen roch angefirichenen Sampane, unter 
Begleitung einiger Mufifanten, welche auf dem 
Wege zu ſeinem Vergnuͤgen dienten. In ſeinem 
’ Gefolge 


F 
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Gefolge’ waren außer feinen Bedienten, Buͤttel und 
oldaten, welche alle ihre Abzeichen hatten, einige 
hatten Federn auf den Muͤtzen, andere Saͤbel an den 
Seiten, einer hatte ein G henk auf der Achſel, und 
Aner hielt das Parafol über ihm, als er auf das 
Schiff flieg. Machdem er fich niedergelaffen hatte, 
befahl er ſweenen feines Gefolges, die länge und 
teite unferes Schiffeg mit einem Stricke zu meſſen; 
fine Ausmeſſung, die fehr hoch zu ſtehen fam, denn 
Dach feinem Ausfpruche mufte unſer Schiff 600 Pia- 
ers oder gegen 6000 Thaler Kupfermünze an Zoll 
legen. Er ſchenkte dagegen auf das Schiff nach 
Kewohnheit 2 lebendige Ochſen, 8 Saͤcke Mehl, 8 
Kruͤge chineſiſchen Wein u, few. \ 


224. 


Es geſchahen ſowohl bey feiner Ankunft, als auch, 


da cr abgieng, 16 Ehrenſchuͤſſe. 
Den 15 Septembr, 


Ein chinefifcher Tenchtender Wurm faß 
AM der Decke der großen Kayite, und gab im 
Aa einen anfehnlichen Schein von fih, Es 


Caontharis (chinenfis) thorace et elytris teftaceis 
„Dice nigris. Die Bruſt und die Slügeldecken 
ben erhobene Raͤnder. Der Schild ift fhwarz. 
ie Slügel find ſchwarz; die Süße fihwärzlich, 
er legte Bauchring ift bräunlichgelb 5 der 
rletzte aber unten weiß ; und diefer iſt es, derdeg 
achts wie Feuer leuchtet. Die beyden Ninge, 
Welche diefem die nächften find, find ſchwaͤrzlich. Die 

ruſt iſt braͤunlichgelb. 


vo 


Den 17 Septembr. 
Ich ließ mich bey dem Bengſal an Land ſetzen, 
welcher Gelegenheit ich den Gobius pektiniroftris 
- a und 


bey 
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"und niger, welche bereits: vorhin S. 130, 131. 


befchrieben worden, abermals zu fehenbefam. Bon 
Kräutern aber blühere nur : 

Cyperus odoratus, Der Stengel deffelben if 
drenfantig, an der Wurzel aber rund, mir einen! 
Eurzen, ebenen, abgeftumpften Blatte, welche? 
unten den Stengel umgiebt. 


Den 18 Septembr, 


Heute Fam das erſte chineſiſche Boot, mit Por⸗ 
cellain in Kiſten und Ballen für die Rechnung der 
Compagnie, und io chineſiſchen Jungens, welt 
Werk pflücen follten an Bord, 


Den 22 Septembr. 


Nach gehaltener Predigt und Communion reißt 
mich die angenehme Witterung, eine Reife von! 
Schiffe nach dergranzofeninful vorzunchmen,wofelbfl 
ich folgende Kräuter blühend fand : 

Barleria eriftata ( Tab. 8.) Chineſiſch AbFeifa 


ift ein Strauch, der über z Ellen hoch wird. Dit 


Stamm ift fo ſchwach, daß er nicht ohne Srüßt 
aufrecht ſtehen Fan. Die Blumen, welche blatt 
find, fallen leicht ab, Die Blumenroͤhre iſt gebo⸗ 
genz an dem Untertheile derfelben find die Staub’ 
fäden feft, von welchen außer einem unfruchtbaren / 
zweene fehr kurz und zweene fo lang als die Piftille 


find. Die obere Kippe der Krone ift breit und 


oval, die untere ift viertheilig, mit langen ſcharfen 
Spisen, 

Chineſtſche Pompen (Cucurbita chinenfis) 
ffanden hie und da wild, an andern Orten aber | 
waren fie an den Häufern mit Stöcen oder Straͤu⸗ 
chen unterſtuͤtzet. >| 
Com 
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Convolvulus Pes caprag, eine Pflanze mit dicken - 


Blaͤttern, deren Stengel auf dem. Strande 
liege und denfelben mit ihren rochen Blumen 
derer, 

Urena (chinenfis) caule ere&to, floribus majul- 
ulis, wuchs unten um die Berge herum, 

- Bon einer Mauer wicht weit vom Strande hing 
die Porbena nodifora mit ihrer Blume herab. Ich 
fand fie an feinem andern Orte. Sie gehöret zu 
denenjenigen Kräutern, welche ausweifen, wie fehe 
fid) Afien und America gleihen, Man finder fie an 
beyden Orten. 

Datock : fa oder Morinda umbellata? wuchs 


nebſt der Periploca gracca am Strande, Die Blu⸗ 


ten der legten find wegen ihrer Sammetfarbe eine 
Zierde unferer Orangerien. 
Muffenda frondoſa iſt ein Strauch, den die Chi⸗ 
neſer Kauli mang nennen, Er erreicht die Höhe 
tiniger Ellen, und ftügerfich, feines ſchwachen Stam⸗ 
Mes halber, gerne an andern Bäumen. Er breitet 
ine Zweige über die europ&ifchen Gräber. Seine 


Geftau ift folgende: Die Blumendecke iſt einblaͤt⸗ 


teig, fechscheilig, borſtig; die Abſchnitte lang, 
gleichbreit, lang zugeſpigt. Der Schlund (faux) 
‚ der Krone iſt haarig, die Mündung (lin.bus) 
derſelben auggebreitet, horizontal, fechstheilig, mit 
Wgefpisren Abſchnitten. Der Staubfäden find 
gewöhnlich 5, bisweilen 6 und auch wohl 7, alle 


226. 


ehr fürs, mitten in der, Röhre befeſtigt. Die 


Staybbeutelfind aufgerichter, gleichbreit, vielmal 
länger als die Fäden, und berühren an der Müns 
dung einander, Der Fruchtknoten ift beynahe 
rund. Die 2 verwachfenen Staubwege ſind faden⸗ 


Ähnlich: die beden Narben einfach. Der Stamm 


iſt rund, haarig, braͤunlich. Die Blätter fichen 


— gegen⸗ 
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gegeneinander über, fie find lanzettfoͤrmig, geſtielt, 
ungerheilt, zuruͤckgebogen, fünfadrig und (befonders 
unten) wollig. Die Blumen fisen an den Enden 
der Aeſte nahe aneinander; fie find gelb, und bis⸗ 
weilen mit ovalen weißen geffieften Deckblättern 
(brackeae) verfehen. Das Saamengehaͤuſe iſt 
laͤnglichrund, einfaͤcherig. Die Saamen find zahl⸗ 
reich, und ſehr klein. Sein Standort iſt nahe an 
dem Ufer zwiſchen dem Zanthoxylum trifoliatum und 
an mehrern Orten, 


Den 23 Septembr. 


Es Fam das andere Boot mit Porcellain am 
Bord. Die Witterung war ſchoͤn. 

Aai-po:y (Tetraodon ocellatus) iſt einer der 
ſchoͤnſten Fiſche, die ich je gefehen habe, aber ſo gif⸗ 


‚tig, daß ein Menſch, der davon ifler, in 2 Stun: 


den des Todes feyn kann. Der Chinefer, der mir 


dieſes fagte, und fahe, daß ich ihn in die Hände 


nahm, erinnerte mich ernſtlich, mir unverzüglich die 
Haͤnde zu wafchen, und fügte hinzu, daß eg fehr 
hart verboten fey, ihn unter andern Sifchen zu vers 
faufen. Er ift dem Tetraoden lagocephalus. 
ſehr aͤhnlich und kann fi willkuͤhrlich auf 
blaſen, da denn ſein Vordertheil der Bruſt einer 
Kropftaube gleich ſiehet. Er if aber doch in einiz 
gen Stücken von letztgedachtem Fiſche unterſchieden, 
als in der Zahl der Ruͤckenflosfederſtralen, die in ein. 
und derjelben Are nicht leſcht verändert angetroffen 


wird, welches ſich bisweilen mit den übrigen Flos⸗ 


federn ereignetz die Farbe und mehrere weniger beftän? 
dige Kennzeichen zu geſchweigen, die aber dennoch 
zufammengenommen, ihn yon allen übrigen Fiſchen 
ziemlich gut unterſcheiden. | 


Diefer 


t 
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Diefer Fifeh hat an jeder Seite eine Rieferöf 
Nuny. Die Rücenflosfeder it eineln, ber 
Afterfloßfeder gerade über, oval, und hat 15 Strah⸗ 


lm: Die Bruſtfloßfeder hat 18 getheilte Strah⸗ 
len. Die Bauchfloßfedern fehlen. Die After⸗ 
floßfederiſt ovalund eilfſtrahlig. Das Schwanz⸗ 
efieder iſt abgeſtumpft und hat 3 aͤſtige Strah⸗ 
en. Die beyden letztgedachten Floßfedern kann er 


willkuͤhrlich von einer Seite zur andern bewegen. 


er Koͤrper iſt rundlihoval, mit einem Sell 
bekleidet und Faum eine Viertelelle Tang. Der 
Rücken ift gruͤn. Die Seitenlinie ift gebogen, 
die gruͤne Farbe des Nüdens gehet etwas über bie 
Übe, weiter herunter aber iſt er weiß. Die Vruſt 
Und der Bauch find gleichfam mit dicken Fäden oder 


Weißen Roͤhren bedeckt, welche man am beſten 
bemerkt, wenn man uͤber den Fiſch mit der Hand 


don dem Bauche nach dem Kopfe in die Höhe ſtreicht. 
Hinter den Bruftfloßfedern laufen 2 brandgelbe 
lecke von dem Ruͤcken, und ein Kreis von cbenidiefer 


darbe umgiebt die Nüdfenfloßfeder, Der Sled in 


dem Kreiſe ift fehwarz. ‘Der Kopf ift etwas platt, 
al: Das Maul rund und klein. Die Kinba⸗ 
en find einander gleih und beftchen aus 2 Kno⸗ 
enſcheiben. Mitten im Maufe ſiehet man 2 
dire, welche mit beweglichen Lippen bedeckt find, 
ie Zunge ift einigermaßen rund. Die Augen 
find Elein, nackt und rund. Der Stern ‚im Auge 
iſt ſchwarz, die Augenzirkul gelb. Die Naſen⸗ 


scher find klein, dichte an den Augen. Der 


iſch war in dem cantonifhen Strome gefangen, 
Und wurde mir von einem befibeidenen Matro⸗ 


fen, der darzu Fam, als ihn ein Chinefer fing, - 


gegeben, 


—— * Den 
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Den 25 Septembr. 


Heiteres Wetter. 

Ein Fleiner Vogel, der fchr gut fang, wurde 
bey den Reisaͤckern, woſelbſt er von dem Reis 
feinen Unterhalt, fuhen wollte, gefchoffen. Es | 
war; 

Lanius Schach*), Er hatte folgende Bildung? | 
Der Schnabel ift Eur; und fihmal, die obere 
Ainlade ift die längfte, fie ift an der Spige ſcharf 
und gebogen, am Kopfe hat fie 7 oder auch mehr 
Vorſten; Die untere Rinbacke ift fledig. Die 
Zunge vorne eingeriffen. Er hat in jedem Flügel 
16 Schwungfedern. Die Schweanzfedern find 
lang, die beyden mittelſten aber doc) länger, als die ' 
übrigen. Die Stirne und die Gegend um die N 
Augen find ſchwarz. Die Slügel find oben ſchwarz, 


» unten aber und zwar nach innen weißlih, nad) 


außen aber ganz weiß. Der Kopf, der Hals und 


der Vordertheil des Ruͤckens find afchfarben. Der 
Hintercheil des Ruͤckens und der Steis find rorh. 
Oben ift er vörhlih mit weiß untermengt. Die 
Schenkel find mit Dunen bekleidet. Die Beine 
und Süße nackt und ſchwaͤrzlich. Er hatz Kor 
der > und einen — welcher letztere ſo lang 
als der mittelſte Vorderzeh iſt. 5 


Den 27 Septembr. 


Mehrentheils heitere Witterung. 
Ich fies mich mic einem chineſifchen Boote auf 
die dänifche Inſul, die auf Chincfifh Ifjangri-do | 

genannt wird, feen. Diefe ift ein Sand ohne Wal 
dung, welche von der Sranzofeninful nur dur eis. 

— — | nen 


) The crefted red or ruflit Butcherbird, wow. 54. 
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hen Strom ahgefondert wird, in der Beſchaffenheit 
des Bodens aber derfelben voͤllig ähnlich iſt, und 
Wie jene, Hügel, angebaute Thäler, und auf den 
Niedrigen Stellen an dem Strome eisfelder hat. 
Oben auf den Bergen iſt ſelten etwas gepflanzt, weil 
8 die Sonne, doch nur verbrennen wuͤrde, und 
die Hirten trieben ihr Vieh darauf, An eis 
nem oder andern Orte waren hinefifche Grabmaͤh⸗ 
ler, ach dem cantonifhen Stroms; hier aber fahe 
Man europaͤiſche. 
Sch traf hier folgende Naturalien ant 
Coccinella 4. puftulata? Die fordern Flecke na⸗ 
be am Kopfe find rhomboidaliſch, in die Quere ger 
elle; die hintern find runde Punfte, an deren Geis 
vn mit bloffen Augen. kaum ſichtbare Tuͤpfelchen fir, 
en. 


Andrachnefruticofa. Die männliche Pflanze 
dat feinen Kelch. Die Krone ift Glodenförmig, 


furückgerolft, fehstheilig, gruͤn; ihre Abfchnitre 
Ind ſehr kurz, nnd der Rand gleichſam geferbt, 
Die weibliche Pflanze hat feinen Kelch; einen 
ruchtſtock; drey Staubwege und 6YTarben. 
ie Capfel ift beynahe rund, 6fächerig, mit 
6 Soamentörnern. Die Blätter find oval, 
—* glatt, unten wollig. Beyde wachſen ſtrau⸗ 
ig. Ni j 
Clerodendron fortunata (Tab. ı1.) wählt ben 


den guropäifchen Gräbern; und iſt bisher noch von 


feinem Kräuterfenner beichrieben worden. Die 
flanze viecht wie Biefam, wodurch fie fih von al⸗ 


en bey den Gräbern wachfenden Kräufern unterſchei⸗ £ 


der, Auf Ehinefiſch wird fie Katägnäng genannt. 


Die Blumendecke ift einblättrig, eig, voth . 
gefärbt, fünftheilig, und bleibt nach abgefallner, 


Blume fiehen; die ge derfelben find oval, 


' 


zuger 
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zugeſpitzt, ſo lang wie die Nöhre der Blume, aber 
breiter als, diefelde, Die Arone ift einbläterig, 
fünftheifig; die obere Kippe dregtheilig, zurück? 
gerolltz die untere zweytheilig, niedergebogen⸗ 
Die Staubfaͤden ſitzen am Schlunde, ſind unten 
baͤrtig und langer als die Krone; zween derſelben 
find ein wenig kuͤrzer, als die übrigen, Der 
Fruchtknoten ift enförmig; der Staubweg far 
denaͤhnlich und Fürzer als die Staubfaͤden; bie 


Narbe fpigig, zweytheilig. Die Steinfrucht 


(drupa) ſteht paarweife beyfammen, ift grün, und 
mit dem Kelche umgeben, Die Pflanze ift äftig, 
etwan einen Fuß hoch, und riecht wie Moſchus. 
Die Blätter find gefticht, gegenüber ſitzend, mit 
ganzen Rändern, ziemlich glatt, adrig. Die Blu⸗ 
mienftiele befinden ſich innerhalb der Blattwinfel, 
und jeder trägt mehrere Blumen, 
Gerardia glutinofa. Tab. 9. 

Ruellia ringens wuchs im Waffer am Strande 
überall, und war eine halbe Elle und drüber had. 
Sie unterfcheider fih von der Ruellia antipoda, wels 
he mehrentheils mit diefer untermengt wächfer, in 


folgendem: Die Blumendecke ift einblättrig, cy⸗ 


lindriſch; fünftheilig, mit fhmalen lanzertförmigen 
Abſchnitten. Die Krone einblättrig, rachen⸗ 


foͤrmig (ringens); die Röhre cylindriſch; der 
- Schlund (faux) anfgeblafenz die Muͤndung zwey⸗ 
theilig; die obere Kippe zweylappig, zurück gebogen, 


die untere niedergebogen, dreylappig, innwendig 
punftiet (der Krone der Seutellaria ähnlih), Die 
4 Staubfäden, von welchen die beyden unterften die 
fürzeften find, hängen an der Unterlippe. Die 
Staubbeutel find pfeilförmig, aufgerichtet, Der 
Fruchtknoten ift länglihrund; der Staubweg 


fadenaͤhnlich, laͤnger als die Staubfaͤden, und an 
75 der 
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dr Spitze gekruͤmmt; die Narbe ungetheilt, ſpi⸗ 
Big, Die Capſel laͤnglichrund, ſchmal, zweyfaͤche⸗ 
rig; fie enthält nur gplatte Saamen. Die Wur⸗ 
zel iſt ftammig, kriechend. Der Stengel rund, 
ufgerichtst, einfach. Die Blaͤtter fizen gegen 
Ünander, find geſtielt, Tanzertförmig, glatt, etwas 
feifchig, 
Cyperus Iria? _ 
Cyperus dichotomus? 
Filix indica polypodiifacie.mex z.pug. Tab.ro: 
Dange:Fa (Columnea chinenfis‘ ) nennen die 
Chinefer ein Kraut, das hier am Strome überall, 
Meheentheils mit den vorhingenannten untermengt 
IM Waſſer angetroffen wird und einen angenehinen 


der bisher bekannten Gefhlchter bringen laſſen, 
Welches aus folgender Beſchreibung erhellet; Die 
lumendecke ift doppelt; die untere zweyblaͤttrig, 
feht Flein, mit zugefpigten Blättern, die obere fuͤnf⸗ 
eilig mit ſchmalen Tanzetrförmigen Abſchnitten, 
welche kuͤrzer als die Roͤhre der Krone ſind. Die 
rone iſt einblaͤttrig; die Röhre eylindriſch; der 


x 


eruch hat. Es wird fich fehwerlich unter eines 
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chlund bärtig; die Muͤndung fünflappig, die 


Sbpen ovalförmig., Der Einſchnitt zwiſchen 
‚oeen Lappen an der einem Seite ift flächer als die 
vorigen, an diefer liegen die Pifille und Staub- 
raͤger und werden von dem Barte umgeben. Die 

Staubfaͤden find fadenähnlich, zween davon Fürs 
St3 fie hängen paarweife zufammen, Die Staub: 
eutel fisen an den Seiten und find klein. Der 
ruchtknoten iſt eyrund; der Staubweg faden⸗ 
nlich; die Narbe ſtellt einigermaſſen einen Hut 
St (fubeapitatum) und iſt niedergebogen. Die 


kpſel iſt oval und enthaͤlt viel Saamen. 


as Kraut hat einen auf der Erde liegenden 
vum 
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runden, dicken, fleiſchigen, haarigen Stengel 
Die Blaͤtter ſind laͤnglichrund, geſaͤgt. Die Blu⸗ 


men ſtehen in den Blattwinkeln, auch an den Spi⸗ 
tzen, von blauer Farbe; die Blumenſtiele ſind 
rauch. Der Standort iſt das Flußufer. 
Fuficia purpurea zierete die europaͤiſchen Graͤ⸗ 
ber. Dieſe Pflanze iſt den Kraͤuterkennern bisher 
ebenfalls unbekannt geweſen. Sie heißt auf Chi⸗ 
neſiſch Happ⸗kei⸗li oder Happzfei- fa. Die Blu⸗ 
mendecke iſt doppelt, (worinn ſie von den uͤbrigen 
Arten der Juſticia abweicht) einblattrig, walzenfoͤr⸗ 
mig, die aͤuſſere endigt ſich in vier Zaͤhne, die innere in 
fuͤnf Borſten, letztere iſt kuͤrzer, wird von der aͤuſ⸗ 
ſern bedeckt, und ſchließt den Fruchtknoten ein. Die 
Krone iſt einblaͤttrig; die Roͤhre derſelben walzen⸗ 
aͤhnlich; die Muͤndung rachenfoͤrmig; die obere 


Kippe laͤnglichrund, an der Spitze breit, dreythei⸗ 


“8; die untere Lippe klein, gleichbreit, an der 
pitze eingerollt. Die 2 Staubfäden figen an 
den Einſchnitten der Krone, fir find pfriemförmig, 
und nad) innen bärtig; die Staubbeutel länglich? 
rund und aufgerichtet. Die Piltile hat mir den 
Staubträgern gleiche Höhe; der Fruchtknoten iſt 


enyfoͤrmig, klein; der Staubweg fadenaͤhnlich; die 
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Narbe ungetheilt. Der Stengel iſt beynahe rund, 
ſehr aͤſtig, chngefähr einen Fuß lang. Die Zwei⸗ 
ge gehen wie Aerme aus den Blattwinkeln horizon⸗ 
tal heraus, an der Einlenkung find fie dicker, zwey⸗ 
fpaltig (diehotomi). Die Blaͤtter find oval, ge/ 
file, an beyden Enden zugefpist, glatt und ohne 
Einſchnitte. Die Slumen find roch, und formiz 
ren oben und an den Seiten der Zweige weitlaͤufti⸗ 
ge Achten, Die Deckblätter (brattex) find lan? 
zettfoͤrmig. Dieſe Pflanze, die dag Anfehen der 


Galeopfis Tetrahit hat, ift ein Zierrach der europaͤi⸗ 
a ER ob: ſchen 


\ 
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ſchen Graͤber, wie ich ſie denn an keinem andern Or⸗ 
te angetroffen habe. 
- RBerhea frutefcens (Tab. 1.) iſt ein Fleiner 
Strauch, der Elle oder etwas drüber hoc wird, 
der Stabwurz ähnlich fiher, und einen angeneh⸗ 
Men Geruch hat. Ich legte etwas davon auf der 
ücfreife in meinen Kaften, und bewahrste Dadurch 
Meine Kleider für ven Morten. Sie heißt auf Chir 
neſiſch Tiongzma. Dieſesmal ward fie ſuerſt nach Eu⸗ 
ropa gefuͤhret, und iſt in Lıwneı Speces ‚Pianto- 
rum beſchrieben. Ihre Blumen find Flein, weiß 
und haben mit dem Geruche der Schluͤſſelblumen etz 
was ähnliches, | 
An ven Zännen ſtand in Blüte: 
Bryonia cordifolia, 
Hedyfarum pulchellum. — —— 
triquetrum. Kaſang⸗ ſo auf Chi⸗ 
* Es wird Manns hoch und voͤchſet ſehr 
ig. 
‚  Sigesbeckia orientalis,, Ehinefifh Ehimag, erz 
hielt ſeine Unterſtuͤtzung von einem andern Strauche 
om Waſſer, der Fo-kai genannt ward, u 
Polckameria inermis am Strande. Ich habe 
5 Staubträger in den Blumen gepählt. Die Blu: 
Men waren weiß. , 
- Rarongzgua, ein Strauch. Die Arone ift 
biertheilig, hat 4 Staubfäden, ‚und eine Piftille, 
ie Blätter find herzförmig, did, Er klettert an 
Andern Gewächfen in die Höhe. 
 Conyza hirfuta, auf Chineſiſch Kylat ⸗ ſoj. 
Pamcum glaueum. 
3 Raj⸗ in, hat 4Staubfäden, Die Piftille 
bertrift die Staubfaͤden an Laͤnge. Die Blumen 
find blau. Die Blaͤtter lanzettfoͤrmig, auf der 
Unteren Seite wollig, 2. 
r ‚ Ophio- 


\ 
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. : | 
Onhirglofism fcandens, auf Chineſiſch Ka in / ſe 


flicht ſich um andere Gewächfe, 


Ehus chinenfe, auf Chineſiſch Moni, bluͤhete 
bey den Graͤbern. 
Rhus (javanicum) germine rubro. Chineſiſch 


Taj ·ſcha. 


Mid femipinnata, Chineſiſch Kazlao S. Tab- 
3. ng. 1. 

Waltheria indica. Ihre Blume ift gelb, die 
Blätter find wollig und zuruͤckgebogen. 

Rhamnus Thea, oder Armenzthee, iſt ein 
Straub, welcher eine Klafter hoch waͤchſet, und 


deſſen Blätter unſerem gemeinen Thee gleichen; die 


Blumen aber gehören in die erſte Ordnung der fuͤnf⸗ 
ten Claſſe des Linnaͤiſchen Pflanzenfyftems, fie find 
fehr Elein und ſtehen auf den Spigen der Xcfte, wel 
che wiederum in Fleinere Aeftchen getheift find. Die 
Armen gebrauchen die Blätter als Thee; hier aber 
diente er zu einer Hecke, Auf Chineſiſch ward er 
Tia genannt, 

Min tao, Dolichos fcandens floribus czruleis 
magnis, © 

Panicum alopecuroideum. 


An dem Ufer wuchs: 
Alopecurus hordeiformis. 
Cyperus hafpan oder Cyperus litorum echinato _ 


‚eapite, cfr. Uy Mullu. Hort. Mal, 12. Tab. 175. 


wuhs am Strom 
Auf den Bergen ſtand: 


Ocimum gratifimum. 

Barlramtia.indica. Ehinefiich Hongfarmo. 

‚Der friechende Cunvoloulus hirtus mit feinen 
gelben Vlumen, auf Ehineſſch Teeqwa. 


Cyno« 
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Cynofurus zgyptius. 
Ifchemum ariſtatum. 
Helißferes anguftifolia, auf Chineſiſch Kaj-⸗ma, 
welches bisher noch nie gefunden worden wat, 
Auſſer den bereits angeführten eßbaren Wurzeln 
Pflanzer man hiefelbft noch eine Gattung, welche ganz 
Weiß aus ſiehet, von Gröffe eines Taubenenes ift, und 
auf Chineſiſch Fai⸗ ſchin genannt wird, Die Pflan⸗ 
ze iſt Machis hypogæa. 
Wir wurden auch dreyerley Vögel anſichtig, die 
Dir an mehreren Orten dieſer Gegend antrafen: 
; Bean kao, welche fih Schwarmmweife zufammen 
lelten, 
fen Chinefifche ſchwarze Raben mit weiffen Hal 
Datt ⸗ ſau oder gran gefprenfelte chineſiſche Ael⸗ 
ſtern. Desgleihen: 
Chineſiſche Heuſchrecken (Whom⸗ ma) oder 
ylkıs viridis, capite acuminato, obtufo, enfe ad- 
„endente. | \ 


Den 3Octobr. ar 


ı Dar Falte Nordwind fleng nun an die Mücken, 
die ung lange genug gequälet hatten, zu toͤdten. 


Den 6Octobr. 

Schoͤnes heiteres Wetter. 

Nach der Predigt ruderte ich mit einem chineſi⸗ 
ſchen Boote nach der Sranzofeninjul, auf welcher 
ich auffer den bereits angeführten Gewaͤchſen, laͤngſt 

em Strome noch folgende fand: 


Mimofa  (chinenfis) inermis, ſtipulis folio- 


lo longe majoribus, ‚ femicordatis. De Blaͤt—⸗ 
a find 7z0der 8⸗parig. * Die Blaͤtt⸗ 
lein zahlreich, beynahe lanzettförmig, aber am 

Eee Grun⸗ 
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Grunde mehr abgeſtumpft. Sie unterſcheidet ſich 
von den uͤbrigen Arten ihres Geſchlechts beſonders 
durch die groſſen, halbherzfoͤrmigen Blattanhaͤnge 
(ſtipulæ) welche am Stamme ſitzen und denſelben 
umgeben. Die Blumen habe ich nicht geſehen. 

Lichen (Euphorbiz) foliaceus pulverulentus- 

Aralia chinenfis, welches ein Baͤumlein von et | 
paar Ellen Höhe ift, eine Krone formiret, und ‚fall 
überall Dornen hat. Auch die Hauptribben der | 
Blaͤtter (rachis) find dornig.e Die Blätter find 
mehrmal zufammtengefeßt (decompolita). 

Hedyfarum biarticulatum, 

Senecio divaricatus. 

Cacalia incana. 

Aller indiens. 

Poa anguftifolia auf hochliegenden Aeckern. 

Convolvulus reptans oder wilder Spinat, auf 
niedeigen Stellen zwifchen den Neisäcern am We 
ge, niemals aber-in trocknen Boden, | 

Der Baum Long:ann, deffen Frucht die Chi 
nefer, wie vorhin erwehnet ift, bey dem Thee effem 
wächfer auf den hoͤchſten Berggipfeln, zu der Gröffe 
mittelmäßiger Pflaumbäume. Die Blätter deſſel⸗ 
ben verzehere eine Gattung Nanpen, deren Bildung 
folgende war: ie « 

Die Raupe ift weiß, laͤnglichrund, borftig, ge/ 
pudertz fie hat auffer dem Schwanze 11 Glieder; 
deren jedes mit 6 Borften verfehen iſt, dag letzte 
Glied ift an beyden Seiten blau und länger als die 
3 erften; das 4te Glied har mittelmäßige Borſten, 
und die 3 erſten find die kuͤrzeſten. Sie hat 3 paar 
Sorder: und 4paar Hinterfuͤſſe, welche letztere ftir? 
Fer und dreygliedrig find. Der Schwanz hat 2 Spi⸗ 
gen, und feine Seiten find mit einem rorhen Ninge 

gezeich⸗ 





\* 
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geeichner, oben aber iſt er mit einem blauen Puder 
eſtreut. A 
| Den 3 Ostobr, 
Schönes Wetter; bisweilen Negen, 
Die Raupe, welche ich den 13 Septembr, auf 


dem indianifhen Nachtſchatten fand, und einige Ta⸗ 
R Puppe gemefen war, verwandelte fi in einen 


achtzweyfalter. Sie fam fehr ungeftalt hervor, 


ſo viel ich aber fehen konnte, fo war es Sphinx Atro- 
Pos, welche wir vorhin einmal auf dem Schiffe fien⸗ 


gen, als wir bey Java vorbey fegelten, Siehe 8,89, 


Den 11Octobr. 


Der Capitain des Schiffes der gorhifhe.gör 


We, Herr David Shiermann, erfuchte mid, mit 
ihm in feine Schaluppe nah Canton zu reifen, 
Welches ich mie Vergnügen annahm, Wir giengen 
ie Zölle vorbey und zeigten nur die Flagge. . 
Tafehenfpieler fanden fih in der Factorey ein, 
Und erboten ſich ung durch ihre Gefehwindigfeit die 
ugen zu verblenden, Sie brachten unvermuthet 
Lbendige Schlangen hervor, machten kleine Land⸗ 


hildkroͤten lebendig u. ſ. w. Die ganze Kunſt aber 
ohnte in einer alten zerlappten Decke, welche auf 


en Fußboden ausgebreitet ward, - 
— Den 12 Octobr. 


Ich reifete heute in einen Palan-Fin *) (fiche 


8. 142.) für 2 Mes und 5 Kanderin ohngefaͤhr eine 
albe Meile auf das sand, um die Beerdigung des 
ollaͤndiſchen Supercargeurs Roberts, der den 


ten diejes Monats in feinem 54 Jahre verflarh, 
* mit 


*) Kiao, Bar, Muf. lib.r. p. 4ab. 
— 


235. 
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mit anzufehen, Es waren alle Capitains und Su⸗ 
percargeurs gebeten, fih um z Uhr Nachmittags 
einzufinden, und der Leiche bis an die gedachte Br 
grähnißftelle zu folgen. Auf der Hinreife fahe ich 
einige Kräuter, welche die alten Mauern der Stadt 
bedeckten; nehmlich ; 

‚Pteris vittata Tab. 4. F 


Barleria eriſtata. Ihre blauen Blumen waren 


an verſchiedenen Orten eine Zierde der Mauer. 

Ficus indiea mit runden Feigen, 

Urtica nivea, welche ich nirgends anders, als nur 
auf den Mauern von Kanton gefehen habe. 

Convolvulus reptans bedecfte die Gräber, bei) 
welchen fich die Jungens mit Angelruthen in der 
Händen verfammler hatten, Zum Köder gebrauch)? 
ten fie eine Gattung groffer Schillebofßde (Libellula 
chinenfis). ch hörte, daß fie Fröfche angeln wol 


ten; bis hicher aber war ihre Arbeit fruchtloß gewe⸗ 


fon. Es ift ein Gluͤck, daß bey uns die Fiſcherey 
nicht fo hoch geftiegen if, als die Jaͤgerey; denn 
wenn diefes wäre, fo würden die Fifche in unſern 
Landſeen eben fo felten feyn, als jego die Rehe in 
unfern Wäldern find, 

Fuficia procumbens ftand am Wege, 

Eine gute Strecke aufferhalb der Stadt, der 
Landſtraſſe zur Rechten, gelangte ich an den europaͤi⸗ 
ſchen Begräbnißplag, welcher auf einer Anhöhe ohne 
alle Einfaffung oder andern Unterſchied von den 


übrigen Hügeln befindlich war. Die teichenfteine 
find des darauf liegenden Schuttes ic. wegen nicht 


alle leſerlich, indeß Fonnte man doch auf denfelben 
fehen, daß auch ſchwediſche Capitains und Super? 
cargeurs ihre Reifen hiefeldft hatten befchlieffen muß 
ſen. Die geihe, welche jetzo zur Erde beftatret 
wurde, ward von hollaͤndiſchen Grenadiers gerragem 

; | Die 


— — — — — —— — — — — — 
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Die Proceßion folgte in Palanfinen ohne Ordnung, 
Die hlebey befindlichen chineſiſchen Kaufleute trauer⸗ 
ten mit weiſſen, langen, baumwollenen Züdern, die 
As Kitterbänder über die gewöhnlichen Kleider ger 
unden waren. Dieſe Trauerzeichen theilte die jun? 
geWittwe des Verſtorbenen auch an die. übrigen des 
efolges aus, Sie war in Batavia gebohren, hat⸗ 
te ihren Mann hicher begleitet, hatte aber mit vieler 
tühe in die Vorſtadt von Canton gelangen koͤn⸗ 
nen, Wunderliche Leute hier zu Sande, welche 
emdes Srauenzimmer nich, viel beffer als contres 
band betrachten. — 
Auf das Grab ward ein ſchwarzer Leichenſtein 
legt, auf welchen das Andenken des Verſtorbenen 
Mit groſſen weiffen Buchſtaben auf Hollaͤndiſch, mit 
etwas untermengten Latein, gegraben war. Es 
verſammleten fi bey diefer Gelegenheit Leute aus 
Merken Sprachen und Zungen. 
Die Chinefer hatten bey dem Grabe verfihiedene 
Zelte aufgeſchlagen, und lieſſen die vorhandene 
rauerverſammlung durch ihre Seiltaͤnzer beluſti⸗ 


n. 
Den 13Octobr. 

Nachdem ich abermals in der Factorey gepredigt 
hatte, wollte der Reſt des Tages keine Reiſe auſſer 
er Stadt mehr verſtatten; ich gieng derowegen 
Nr in die naͤchſten Gaſſen, um zu ſehen, was für 
Defonderheiten etwan in ihren Kaufladen zu finden 
ehn möchten; denn die Chineſer vechnen den Sonn 
tag den übrigen Tagen gleich, Ich traf eine Gat⸗ 
fung Leinwand an, die etwas rauh anzufühlen 


war, und von welcher man fagte, daß fie, fo wie ein 


ee ebenfalls ſehr gebräuchliches braunes Zeug, 
on einer Rinde bereiter wiirde,  Diefe Leinwand. 
r 4% ’ war 











beyden Schiffen, und der andere in der Stadt. 


« die Vermuthung derer nicht unwahrfcheinlich iſt / 
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war fehr weiß, und fo fehmal, als die vorhin ang“ 
führte Cantoniſche Baumwoll⸗Leinwand; ſie war 
aber weder Baumwolle noch Leinwand. Der Flad® 
ift in den orientalifihen $ändern etwas fo rares, da 


welche dafür halten, daß die Föftliche Leinwand des 
reihen Mannes unfere gemeine Leinwand geweſen 


ey. A 
Glycine Abrus, eine Art kleiner rother Erbſen | 
mif einem. fchwarzen Flecf, wurden in den Buden 
der Hoͤcker verkauft. Ich Faufte einige Stücke für | 
die allerkleinfte Münze; einige Kinder aber, welche | 
diß fahen, verfammleten fih um mic) herum, und 
verlangten, daß ich ihnen davon mittheilen follter ' 
welches ich auch that, und froh war, fie auf foldt 


J 


Weiſe wieder loß zu werden. Man ſagte mir, daß 
ſie ſich dafür Früchte kaufen koͤnnten, daß felbige 


fo wie die kleinſte Scheidemuͤnze gelten, auch bey 
dem Goldwiegen gebraucht würden. 

Eine Gattung Bifam oder Ziberh, welche auf 
Ehinefifh Wad⸗ namm genannt ward, wurde im 
groffen Blafen aufbewahret, und viel wohlfeiler als 
diefe Waare bey ung verkauft, 

Buprefis maxima. Muf. Reg. Suec. 82. ein ſchoö⸗ 


nes grünes Inſect, welches die Ehinefer getrocknet 


und bleyerne Flügel daran gefegt hatten, die fo 
gemahlt waren, daß fie Schmerterlingen ähnlich fe 
ben follten, war in den Gewölbern nebft andern Klei⸗ 
nigfeiten ebenfalls feil. a 
- Des folgenden Tages begab ich mich wiederum 
am Bord, der Schiffsprediger aber auf dem Gothi⸗ 
[hen Lowen, Toreen, gieng nach der Stadt, Wenn | 
zwey Schiffe zugleich in Canton liegen, fo verrichtet 
mehrentheils ein Prediger. die Amtsgeſchaͤfte auf 


Den 
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Den 18Octobr. | 


Pack / fan⸗ ny nannten die Chinefer einen lan⸗ 

gen ducchfichrigen weiſſen Fiſch, der hier im Stro: 
Me gefangen wird, welchen man trocknet, kocht und 
fer, Es ift Albula chinenfis, und hat folgende 
Kennzeihen: Die einzele Rückenfloßfeder ſteht 
gegen den After hin, ift niedrig, rechtwinklich, 
Ir ſtrahlig. Die Bruftfloßfedern (ein wenig unz 
erhalh dem Kopfe) find oval,, ro flrahlig. Die 
auchfloßfedern ſitzen in der Mitte der Laͤnge des 
Ibee fie find Feilförmig, Sftrahlig. Die After | 
floß feder ift einigermaffen gegliedert, fie hat. 26 
Strahlen. Der Schwanz iſt gabelförmig. Der 
Leib hat die Länge einer Spanne, Der ganze Boͤr⸗ 
Der iſt weiß, durchſichtig und ohne Schuppen, Der 
Ropf ift ſchmal, lanzertförmig. Die Rieferdedke 
dat, Blätter, Die Ainbacken find beynahe gleich⸗ 23%. 
lang. Die Zähne find ſcharf, in den Kinladen ber 
ige und zurüchgebogen. Die Augen haben ih⸗ 
ten Platz an den Seiten, und find beynahe rund. 
Der Roͤrper ift bis an die Bauchflopfedern faft 
rund, im übrigen aber etwas breit. 


 Rhamnus Oenopolia, auf Chineſiſch Kog⸗ne⸗ 
Ümm, Auf den Blättern fand ich eine Zarva bir- 
Uta Juteo coeruleo-fufco- et albo variegata. Die 
ntennen derfelben «find lang wie Barthaare, 
war, am Grunde bla. Der Kopf iſt brauns 
gelb gegittert. Der gegliederte Rücken ift gelb und, 
Weiß punctiet, Zwiſchen der dritten und gten Reihe 
unecte find 2 weiffe harige Zoͤpfe. Zwölf paar 
blaue) Erhshungen hatten an den Seiten ſchwar⸗ 
3e Haare, einige (weiffe) auf dem Schwanze ausge⸗ 
Nommen. Die 3 paar Horderfülle find braun, 
die 4 paar Hinterfüffe ebenfalls, auffer diefen EL 
RR RR ee noch 


330. China 1751. 


noch) unfer dem Schwanze ein paar. Die Raupe 
ift einen Zoll lang und einen ſchwachen Gänfefeder? 
Fiel dic, 
Conyza chinenfis wuchs zwifchen den Steinet 
am Hoc) liegenden Stellen; desgleichen: 
Eriocaulon fexangulare, 
Oldenlandia umbellata. 
Mollugo pentaphylia. 

E Ammannia. baccifera, 

= Urena (procumbens) floribus minoribus, ein 

| Heiner Baum mit einem fehr niedrigen Stamm) | 

| deſſen Zweige rund um auf die Erde hiengen. Ich 

a: fand hier nur einen einzefnen diefer Arc und wat 

‚auf dem Gipfel eines Berges, Bey dem erften An’ 
blick fahe deffen Sructification aus wie die von unſe⸗ 
ten Ddermennig (Agrimonia). 

i ‚ Eine Pflanze, die der Bromelia glich, fand am 
Weaſſer, ich Eonnte fie aber bey fehlender Fructifica⸗ 
tion nicht beſtimmen. 

u Von denen Kräutern, die gegen den Scorbut 
dienen, fand ich in China auch nicht ein einziges 
wildwachſend, auch fogar Feine mit Kreusblumen 
(Tetradynamifte). Ich vernahm auch nicht, daß 
Jemand hier zu lange vom Scorbut beſchweret werde 
In denen Sändern aber, wo diefe Krankheit gemeitt 
iſt, wachfen die antiſcorbutiſchen Kräuter häufig, 

1239: befonders an den Seeufern, damit die Seefahrer) 
5 welche von demſelben am meiſten angegriffen mer’ 
| den, fo glei), als fie den Fuß ans Land ſetzen, die 
noͤthigen Heilmittel in den Händen haben mögen 
So finder mar überall die deuͤtlichſten Spuren der 
weifen Einrichtungen des Schöpfers! Ye mehr wit 
die Natur betrachten, je näher werden wie zur 
Kenntniß deffen geleitet, der Herr über Alles if 


Dr 
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Die Erndtezeit war num eingefreten, wesfalls 
ich die Chineſer in groſſer Menge verfammleten, 
um ihren Reis zu mähen, nad) Haufe zu führen, 
Und an dienlihen Stellen zu trocknen. 

Der Matroſe, welher vor einigen Tagen von 
Unferem Schiffe in den Strom gefallen war, deſſen 
ſchnelllaufendes Waſſer ihn ſo fort in den Grund 
troffen, welches den dritten Tag gewoͤhnlich geſchicht. 

Bir begruben ihn des Abends ganz fpät ‚auf der daͤ⸗ 
niſchen Inſul. 


Den 20 Octobr. 

Heute ward die Joͤlle nach der daͤniſchen Inſul 

gefchickt, um Waffer zu holen, wohin ich mit reiſete. 
ie liefen mit der Fluch in einen Canal zwiſchen 

den Rasackern, näher an dem Auslaufe des Fluffeg, 

Als an dem lehtgedachten Begraͤbnißplatze. Das 

affer ſchoͤpften wir aus einem Loche unten am 

Verge; wir Eonnten aber an nichts, als an dem ber 


Rändigen Zufluffe des Waffers merken, daß hier eiz 


Ne Quelle war, und diefer Fonnte auh von 
dem Zulaufe, den das Waffer von den Bergen er 
Alten mochte, fommen. Die Einwohner, welche 
ier ben ihren Plantagen waren, haften. das Walz 
er vorſetzlich trübe gemacht, damit wir nur nicht 
Weiter gehen möchten; denn. es pflegt ihnen durch 
leichtſinnige $eute bisweilen Schaden zugefügt zu 
Werden, indem fie ihnen Potatos, Zuckerrohr u. d. g. 
szichen, Als ich derowegen etwas weiter zwi⸗ 
en ihren uneingeſchloſſenen Feldern gehen wollte, 
agten fie mich, was ich für ein Landsmann wäre? 
und da ich zur Antwort gab: Wir find alle Siyar 

Män (fo nennen fie die Schweden) ſo fand ich weis , 
ker feine Hinderniß, fondern der Chinefer erzählte 
— V4 wir, 


\ 


riß, ward nun auf dem Waffer ſchwimmend ange⸗ 
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mir, daß die Engländer ihm des Tages vorher ver? 
fbiedenes Wurzelwerk ausgeriffen, begleitere mich 
24° fodenn und wollte mir einige Potatos ſchenken, ich 
war aber mehr durftig, als hungrig, und das Waf 
fer war elend, ob esgleich Flar geworden war, Wenn 
man daffelbe zum Theewaſſer nahm, fo gab «8 blaue 
Flecke, wenn etwas davon auf baumwollene Leine⸗ 
wand ſpruͤtzete. Wir ſchloſſen hieraus, daß dis 
Waſſer mineraliſch ſeyn müßte; es fehlete uns aber 
gm dem, womit wir es hätten prüfen Fönnen. Mit 
Bleyʒucker ward es milchigt. MR 
Oxalis cornieulata? auf dinefifh Syn - mi 
genannt, wuchs bey derQuelle, und an andern nied⸗ 
tigen und zugleich fhatfigen Orten. Die Arone 
iſt noch einmal fo lang, als der Kelch. Die Cap’ 
fel ift fuͤnfeckig, laͤnglichrund mic einer Spike, und 
wie die ganze Pflanze haarig. - 
Ruellia crifpa wuchs unter einem Baume auf 
einem hohen Berge, Die Blumendecke iſt dop⸗ 
x pelt, klebrig; die untere iſt zweyblaͤttrig, die Blaͤtt⸗ 
fein find gleichbreit, am Rande gehaͤrt; die obere iſt 
fünftheilig; ihre Abſchnitte find wie bey dem inne 
ten, Beyde fallen nicht ab, wie die Blume, Die 
| Krone iſt trichterförmig, unten cylindrife, oben 
aufgeblafen; der Schlund bärtig; die Muͤndung 
fünftheilig; die Abſchnitte derfelben find beynahe 
Fund, einander gleich, geferbt, ein wenig zuruͤckge⸗ 
bogen, Die.4 Staubfäden find zugeſpitzt und 
fisen am Grunde des Bauchs in der Krane; die zween 
laͤngern ſind wollig und biegen ſich nach den Ein⸗ 
ſchnitten der Mündung. Die Staubbeutel find 
laͤnglichrund, dreyeckig, aufgerichtet. Die Piſtille 
iſt länger als die Staubfaͤden; der Fruchtknoten 
laͤnglichrund; der Staubweg fadenaͤhnlich, oben 
gezaͤhnt; die Narbe lang, ſpihig, rd 
a 
® I 
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Das Gewächs ift ein Halbſtrauch, (fuffru- 
tx) und hat das äußere Anfehen unferes Hahnen⸗ 


ammes (Rhmanthus Crifta gahi) es ift rau und 


liege an der Erde. Die Wurzel iſt aͤſtig. Der 


tamm ift beynahe rund, Fnotig, unten nacket, 
dof;ig, hödrigundäftig, Die Blaͤtter find abwech⸗ 
Und, langettformig, oval,gefticht, wellenartig gebo⸗ 
gen, auf der oberen Seite gruͤn und an der untern 
weißlich. Die Blumen ſtehen an der Spitze in 


kugelformigen Haufen; und find gelb. Die Deck⸗ 


laͤtter ſind lanzettfoͤrmig. Ihr Standort ſind 
unbeſchattete Anhoͤhen. Der chineſiſche Name iſt 
att⸗fa. 

Bin chinenfis wuchs auf einem nadten 
Verge. Die Blumendecke iſt doppelt; die obere 
iſt fanfblattrig, mit gleichbreisen Blaͤttlein; die 
Untere zweyblaͤttrig. Die Krone iſt einblaͤttrig; 
ihre Röhre walzenfoͤrmig und länger als der Kelch; 

ie Oberlippe ungetheilt, Klein, die untere aber 
dreylappig, niedergebogen und länger. Der Staub⸗ 
Träger find 2 und einePiftille. Die gelben Blu⸗ 
Men ftchen in den Blattwinkeln, und find ſehr klein. 
Der Stengel ift faſerig. Waͤchſt auf dürren 
Stellen. 

Lobelia „eylanica blühete eben da, woſelbſt Die 
Vorhergehende ſtand. Die Blumendecke ift fünf 
heilig, ausgebreitet, unten haarig mit laͤnglichrun⸗ 
den Laſchen, welche die Länge der Krone haben, Die 


241» 


rone ift einblättrig, am Kelch befeftigt; ihre 


oͤhre chlindriſch; die Mündung fünftheilig; die 


Obere Kippe dreytheilig, mit ovalen, zugefpisten, 


zuruͤckgebogenen Abſchnitten; die untere Lippe 


Weytheilig/ ihre Abfehnitte wie in der oberen. Die 


uͤnf Staubfäden find fadenförmig ,' breit, 


o lang als die aa a und. entfpringen * 
5 em 


nn nn — 
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faum einen Fuß hoch, 
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dem glockenfoͤrmigen Honigbehaͤltniſſe. Zween 
derſelben find unten haarig. Die Staubbeutel 


find in einen laͤnglichrunden Eylinder zufammen ver? 


wachſen. Die Piftille ift fo lang als die Staub? 
faͤden; der Fruchtknoten ift beynahe eyförmigs 
der Staubweg fadenähnlih ; die Narbe 
zweytheilig oder zweplippig Die Capſel iff 
eyfoͤrmig. Die Saamen find zahlreich, fehr 
Klein. Die Pflanze haͤlt fih an wäßrigen und ſchat⸗ 


tigen Drten auf und kriecht. Der Stengel iſt 


rund. Die Blaͤtter find abwechfelnd, herzfoͤrmig, 
ſchwach gefägt, glatt, geſtielt. Died Iymenftiele 
ſtehen in den Winfeln der Blätter, find folang als 


diefelben und jeder träge nur eine Blume, Die | 


Blumen find blau, 

Evolvulus alfınoides ift eine. fehr Fleine, aber 
fhöne und feltene Pflanze, welche ebenfalls auf 
einem nackten Berge fand und vom weiten dent 
Flachſe ähnlich fahe. Die Blumendecke ift fünf 
theilig, mit fpigigen Abſchnitten, welche kuͤrzer als 
die Krone find. Die Krone ifteinblärtrig, aufge 
blafen, Die fünf Staubfaͤden find kuͤrzer als die 
Krone; die Staubbeutel länglihrund. Der 
Sruchtfnoten ift einzeln; der Staubwetg vier? 
theilig 5 die Narben findungerheilt. Die Pflanze 
iſt ſpannenlang und hat die äußere Geftale des ge 
meinen Slachfes, — F 

Hedyſarum triflorum. Die Blume dieſer Pflanze 
hat 8 Staubfaͤden, von welcher einer einzeln, die 


® 


. Übrigen 7 aber zufammen verwachfen find, 


Polygonum chinenfe, Chinefifh Ka: jong? 


moi. 


Solidago (chinenfis) caule Procumbente, ramis 
alternis, foliis radicalibus linearibus, Sie wird 


Poly- 
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Polygala eiliata. NE, 
Verbefina ehinenfis. Chineſiſch Kaling- fa: 


Clematis chinenfis. Sie hat 3 bis 6 piftillen, | 


die Staubwege find federig, (plumofi) zuruͤckge⸗ 


ogen und in einen Kreis geſtellet. Staubfaͤden 


Babe ich nicht darinn beobachtet. Der Strauch iſt 
kletterud eandens) und ſehr aͤſtig. 

Commelina communis. 

Commelina chınenfis auf Chineſiſch Ka’: tjaͤa. 
Die Kronblaͤtter ſind gleichformig. Der Stamm 
iſt knotig. Die Blaͤtter ſind ſchmal, lanzettformig, 
rauch, ſtehen wechfelsweife, endigen ſich in eine 


242, 


beide. WVieleichriftfiemitder Commelinanudi- 


flora einerley. 


‚ Artemifia vulgaris, Beyfuß, mar die einzige 


ſchwediſche Pflanje in dieſem Lande, wiewohl ſie etwas 
von der unfrigen abweicht, Die Chineſer heilen 
Sunden damit, zu welchem Ende fie das Kraut 
friſch zerquerfiht auflegen, Der chineſiſche Name 
iſt Gnai. 
Baccharis indica. Chineſiſch Kate⸗ gnai. 
Buxojder aculeata, heißt auf Chineſiſch Sau 
pann⸗ gipp, gleicht unſerem Buxbaum, iſt aber 
dornig. Ihre Befruchtungstheile habe ich nicht 
geſehen. 
2amſioxylon trifoliatum. Ein Baum, den vor⸗ 
* Feiner bemerkt hat. Auf Chineſiſch heiße er 
ack⸗ fa. 
Conyza hirfata, Chineſiſch Kang⸗ ganz fa, 


Kara iff ein langes Fletteendes Gewaͤchs mit i 
runden Blättern und rothen Beeren, Es warohne 


Blumen. 


Sjoͤ⸗ lack⸗ tao (.Dolichor ſcandens maximus) | 


Hatte große ſchwarze Bohnen, von welhen mar 


ſagte, 
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fagte, daß fie giftig wären. Die Schoten werden, 
wenn die Frucht reif ift, ebenfalls ſchwarz. 

Nauclea orientalis wuchs auf einer Anhöhe, und- 
ſtand jego in Flor. Sch merke bey demfelben fol 
gendes an: Die befondern Blumendecken find ein? 
blätteig, viertheilig, am Rande gehärt., Die Krone 
iſt trichterfoͤrmig; ihre Rohre beynahe cylinvrifh; 
der Schlund aufgeblafen, wolligtz die Muͤn⸗ 
dung viertheilig, zuruͤckgebogen. Die 4 Staub’ 
fäden find kurz, im Schlund befeſtigt; die Staub’ 
beutel find Elein, jedoch) länger als die Staubfaͤden, 
gleichbreit, aufgerichtet. Die Narbe ift fihmal, 
zweytheilig, Die Pflanze waͤchſet ſtrauchig und if 
fpannenlang, Die Wurzel riecht und treibt viele 
Aeſte. Der Stamm ift vieredig. Die Blumen 
formiren einen Kopf (capitulum), Die Blätter 
find oval, lanzettförmig, ohne Einſchnitte, ſtiellos, 
gegeneinander über ſitzend. Ihr chinefifcher Name 
ift Moi + fa, 

Cafytha Aliformis. Die Befhreibung des Gr 
ſchlechts findet man inLın NAEI Gen. Plantarum, 


Die Pflanze iſt kletternd, fadenähnlih, rauch, 


und hängt ſich gemeiniglich an die Euphorbia. Die 
Eleinen Zweige beobachten Feine gewiſſe Ordnung« 
Die Blumen wachfen in Trauben. Die Schup/ 
pen an den Zweigen find oval und Flein. 

In Oſtindien werden die Boote und Fahrzeuge 
weder getheeref, noch die Fugen mit Werg ausge? 
füllee; fondern man mache fie mit einer Art von Kitt 
vollfommen waſſerdicht, diefer aber wird auf fol 
gende Weife bereitet: Man nimmt das vorhin ange 
führte Kraut, ſtoͤßet es zu einem Brey und Fnetef 
fo viel gefiebtes Kalfmehl darunter bis es zähe 


und feft wird. Mit diefem Kitte werden ihre 


Boote länger für dem Leck verwahret, als durch das 
a 
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dheeren, und man hat noch den Vortheil, daß ders 
felbe nicht, wie der Theer, in diefen heigen Ländern 
ablaͤuft Denn man den Kopf mit dem Schleime 
Komieret, der ſich zus der Ga/ytha preffen läßt, ſo 


Wachfen die Haare ffärker, Legt man die gequetſche⸗ 


ten Stengel in die Milch, fo gerinnet fie davon, und 


die Waddicke ift in hisigen Fiebern nuͤtzlich. S. 


umphs Herbarium Amboinenſt. 


Den 24Octobr. 
Heute hatte ich abermalen Gelegenheit, die Kraͤu⸗ 
fr aufzuſuchen, welche bey dem Waſſerplatze ruͤck⸗ 
adig waren: | 


Urricularia bißda (Tab-3. fig. 2. a. b) iſt eine . 


leine Pflanze, die unſerer ſchwediſchen Utricularıa 
Yulgaris fehr ähnlich ſiehet, aber noch kleiner iſt. Sie 
and in einem Thal in flachem ſchwammigen Grunde, 
der jedoch nicht unter Waſſer war. Da dieſe Pflanze 
noch nie gefunden worden, fo entwarf ich ſofort fol 
Sende botanifche Befhreibung derſelben: Die Blu⸗ 


Mendecke ift weyblaͤttrig; die Blättleinoval, aus⸗ 


gehoͤhlt, dauernd. Die Krone ift rachenfoͤrmig 
(Eingengp; die obere Lippe ohne Einfchnitte, 
‚al, zurückgebogenen Seiten; die untere 
Weytheilig, mit niedergebogenen Seiten; det 
Schlund erhoben; der Honighalter fegelförmig. 

® Capfel ift eyförmig und fpringt an den Seiten 
auf. Die Saamen find zahleeih. Die Pflans 






244. 


ze iſt einer Handbreit lang, Die Wurzel zaſerig, 


aͤſtig. Die Deckblaͤtter find ſehr klein, oval, ab⸗ 


wechſelnd. Die Blumenſtiele ſtehen wechſelsweiſe 


und ſind zuſammengedruͤckt. Die Blumen klein 
und gelb. Waͤchſet an feuchten Stellen. 


— Phyllanthus Niruri. Die Krone iſt einblaͤtt⸗ 
g, ſechszaͤhnig, weiß. Das Behaͤltniß side 
— rig · 
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ig. Die Wurzel zaferig. Der Stamm aufge 
richtet, ungetheilt, 
Hypericum chinenfe weicht von dem Hypericum 
quadrangulum in folgendem ab; Aypericum chi 
nenfe ift viel Fleiner, und liegt auf der Erde, Die 
Abſchnitte ver Blumendecke haben fünf Adern, 
und find ein wenig länger als die Blumen, Die 
Aronblätter find ſchmal, lanzettfoͤrmig, ausge 
höhle, fichen aufgerichrer und haben die tänge des 
Kelchs. Die ız Staubfäden find fadenförmigz 
die Staubbeutel fugeleund, fehr klein. Der 
Fruchtknoten iſt eyfoͤrmig und mit 3 fadenaͤhnli⸗ 
chen Staubwegen; die Narbe iſt abgeſtumpft, 
die Capſel eyrund. Die Saamen find zahl 
reich, laͤnglichrund und klein. Die Blätter find 
oval, nach den Ecken an dem Stengel eingelenft; 
Die Blumenftiele find einblumig, und ftehen an 
* Spitze des Stengels. Waͤchſet an jaͤhen Anz 
hoͤhen. t 
Scutellaria indica wuchs im Schatten an einem 
Erdwalle als eine große Seltenheit; ich habe ſie an 
andern Drten niemals gefunden. Wenn man fie‘ 
obenhin anſiehet, fo zeigt fie mit der GA hede- 
racea, die in unfern Apothefen Heder ris 
genannt wird, viele Aehnlichkeit. Da dieſe Pflanze 
noch ton feinen Kraͤuterkenner beobachtet worden ift, 
ſo habe ih eine genaue Befchreibung derſelben 
entworfen. Hier ift fie: 
Die Blumendecke ift in zween gleiche Abſchnitte 
erheilt, ſehr kurz, hinten mit einer erhobenen, loͤf⸗ 
a fpigigen Schuppe, welche niedergebos 
gene Raͤnder hat, und ſchließet fh nach vergangener 
Bluͤte. Die Rrone ift rabenförmig; ihre Rohre 
cylindriſch oder beynahe viereckig; die Öberlippe 
dreytheilig, der mitselfte Abfchnite geferbt, aufge 
' blaſen⸗ 
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blaſen; die Seitenabfipnitte neigen ſich gegeneinan⸗ 
der und bedecken mit ihren einwaͤrtsgebogenen Sei⸗ 
ten die Staubtraͤger; die Unterlippe iſt in vier 
appen zertheilt, ausgebreitet, ausgehoͤlt, die Sei⸗ 
tenlappen punctivr, Die vier Staubtraͤger find 
Unter dcr Oberlippe verdeckt; zween derfelben find 
rzer und haben die Länge des Staubwegs; die 
Staubbeutel find rund und kurz. Der Frucht⸗ 
oten ift vierfach geheilt; der Staubwer fas 


denaͤhnlich; die Narbe ungetheilt, Die 4 Saa⸗ 


Men find unbedeckt, Klein und rund, Die Pflanze 
iegt auf der Erde, und hat die Größe und das Auf 
Me Anfehen der Gundelrebe ( Glecoma hederacea), 

ie Wurzel ift zaſerig. Der, Stengel ift vier 


ig, etwas rauch, ärmigz die Zweige find zuſammen⸗ 


fee, ſtehen oben gegen die Spitze zu. Die Blu⸗ 
Men ſtehen auf Furzen Stielen, gemeiniglid) paarz 
Weiße, Die Deckblaͤtter (Bratter) find Elein, 
 AMpereförmig, oval; die Blätter fichen einander 
Mgegen, find herzförmig, oval, zart gefägt, ge⸗ 

ielt, haarig, die Fleinen Blätter ausgenommen, 
Welche aus den Winkeln der größern ausfchlagen 
und nierenförmig find. Ich fand an fhartigen Or⸗ 


245. 


N nicht mehr, als 2 einzelne Pflanzen diefer Art 


Sie heißt auf Ehinefifh Tinigam : fi. j 
- Heayotis herbaeea? Die Blumendecke iſt vier⸗ 
heilig, kurz; mit zugefpigten, zurüdgebogenen 
lättlein, Die Krone ilt einblätteig; die Röhre 
derſelben cylindriſch, ſehr kurz; die Mündung 


Unftheilig, unten cylindrifth, inwendigbärtig, mit, 


Neihbreiren- zuruͤckgebogenen Lappen. Die vier 
taubfäden find kuͤrzer, als die Krone, baͤrtig, 
nd figen an den Einfchnitten der Lappen ; die Staub⸗ 
eutel gleichbreit, von Länge der Staubfäden, auf 
gerichter, einfach, Der Fruchtknoten UPON: 
"En ) ' rund/, 


Ne 
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chen den Blättern der ſchwarzen Pappel; ( Pop 


lichen und weiblichen im einer Traube,  Diefer 
Daum wird wiewohl felten an Gräben und Ufer 
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rund, und unter der Krone; der Staubweg faden⸗ 
ähnlich, baͤrtig, länger als die Krone, die Narbe 
doppelt, Eeufenförmig, dreykantig. Waͤchſt auf trock⸗ 
nen Stellen. 

Croton febiferum, Ein Feiner Baum, wel 
cher auf Ehinefiih © Fa zo heißt und bey einem 
flüchtigen Anblick unferer gemeinen Efpe (Populus 
tremula) ähnlich ſiehet. Die männliche Blume 
die Blumendecke ift fehr klein, zweyzaͤhnig. Die 
Arone fehle, Die Staubfäden find zahlreidy 
fehr kurz; die Staubbeuteldoppelt, beynaherund, 
aufgerichter, Die weiblichen Blumen ſitzen un 
ter den männlichen, 6, 7 oder mehr beyfammen auf 
gemeinfchaftlihen Blumenftickn, Die Blumen? 
decke ift dreytkeilig, mit fpisigen, aufgerichteten 
Abſchnitten. Der Fruchtknoten ift oval; die 
drey Staubwerge find etwas zuruͤckgebogen. Dee 
Saum ift überaus Aftig und von Manneshöhtr 
Die Aeſte find rund, glatt, mit Dlattaugen, Die 
Blätter ftehen wechfelsiweife, find glatt, und gle® 









hus nigra). an der Anterfeite find fie etwas wolligr 
und haben lange, fadenähnliche, flachgefurchte Blatt? 
ftiele. Die Blätter haben ohngefehe 12 Adern 

welche auf der unteren Seite reichlich find. _ Die 
Blumen find gelb, fichen an der Spitze, die maͤnn⸗ 


angetroffen. s 

Du saude fagt, die Feucht des Talgbaums 
wäre mit einer harten, holzigen, glatten, dreyſeiti⸗ 
gen Schaale bedeckt; dieſe Schaalen enthielten drei) 
Fleine Saamen von Größe der Erbfen, deren jede 
mit einer dünnen, weißen Talghaut umgeben fcy- 
Wenn die Frucht zur Neife gelanger, fo öffnet I 

öl 


| 
\ 


’ ‘ 
N { R | 
2 « 
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die Schaale in 3 Theile, Ich meines Theilshabedie 
tucht, welche der Croton herfür bringt, nie gefer 
den, und Fann alfo niche Buͤrgſchaft leiſten, ob diß 
eben der Baum iſt, von welchem die Lapprjäcer 
lichter gemacht werden follen, wie mir berichtet 
worden iſt. hei x 
Chryfantkemum indieum, wuchs hie und da ſo⸗ 
wohl auf den Bergen, als auch auf den Mauern von 
anton, desgleichen fand man es vor den Zimmern 
der Chineſer in Blumentoͤpfen. Außerdem, daß 
ie Blumen zur Zierde dienen, werden ſie auch 
As Thee gebraucht. Die Chineſer nennen es 
Roc; fa. 
LCatt-ſa nannten. die Chinefer einen Fleinen 
Daum, welcher hier an einem hohen Acker ſtand, 
und dem Tarbaumme glich; die Blätter aber waren 
Auf der Unterſeite mir weißen der Sänge nach laufens 
M Streifen, wie Pinus balfamea, oder wie das bey 
NS bekannte fogenannte fpanifche Gras gezieret, 
U fhien Taxus nucifera Fi, vulgo Kaja; 
KAEMpr, amoen, 8 14. zu ſeyn. 
Brisa (elegans) fpieis oblongis, valvulis cari- 
ati, Eine ausnehmende ſchoͤne Grasart, welche 
an den höchften Plantagen ftand, 
Dophneindica. DerAelch fehlt, Dieirone 
S, ertheilig; die Abfchnitte find gleihbreit, 
ie g fadenähnlihe Staubträger haben die Länge 
5 Krone, oder der Piſtille. Die Staub⸗ 
eutel find Elein, beynahe rund und fichen alı den 
Seiten. Der Fruchtknoten iſt oval, rauch; der 
3 taubweg zugefpistz die Narbe ungetheilt. Die 
weige find rund, und entſpringen aus den Blatt⸗ 
infeln. Die Blaͤtter find entgegen geſetzt, geſtielt, 


angüch⸗ oval, glatt, ohne Einfhnitte. Das " 
x Baum? 
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Baͤumlein iſt ſpannenlang. Waͤchſt an erhabnen 


h 


Den 25 Octobr. 


Ich reifete nach der Predigt nach dem Maffet’ 
Plage, und gieng von demfelben nach den europa 
fchen Gräbern, auf der danifhen Inſul. Ich 
merkte folgendes an: 

Celofia argentea wuchs als ein Unkraut auf den 
Potatosaͤckern. 

Ranken lagen hier an niedern Orten überall alt 
der Erde und fahen der Aydrocoryle afiatica ähnlichr 
waren aber alle ohne Befruchtungstheile, , 

Adiantum Alabellulatum. _ Der Stengel (fr 

es) ift dreykantig, an einer Seite gefurcht. DW 
ER ftehen wechfelsweife. Die Blätter find 
ungleich, und bilden halbe, vierthril oder achte 
Zirkel. Auf Ehinefifh Heißt es Siagmao⸗ 
gvang. \ 
Sambucuc nigra fahe einem Strauche ähnlich 
und war mit der Callytha umflochten. 

Eine Mosart die unferem Wandmoffe (Lichen 
pärietinus) ähnlich war, lag auf den Hügeln bel 
den Plantagen getrocnet, aber ahne alle Vefruch⸗ 
tungstheife. 
Eine Eletternde Pflanze mit weißen Bed 
ren fand ſich an den chineſiſchen Fichten und 
Steinen. 

‚ Hedyfarum maculatum auf den Bergen, 

Hedyfarum (ftyracifolium) foliis fimplieibus cor⸗ 
dato- orbiculatis, retufis, fupra glabris. 
.  Holcus (latifolius) glamistrifloris, Aofeulo prim® 
inermi, duabus margine aculeatis foliis fuboratis 
Der Helm ift glatt und kaum einen Fuß hoc. DIE, 
Blaͤtter find fehr breit und beynahe oval, mit bee 

m 3 fell, 


Stellen, 


Li 
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ten ftreifigen Scheiden. Der Straus! (panicula) 
beſteht aus einfachen ruthenähnlichen Aeſten. Die 


lumen ftchen wechfelsweife, einzeln, auf haar⸗ 


hnlichen Stielhen Jede Blume ift länglichs 
dal, - Der Kelch ift Eürzer als die Blume, bes 
ſteht aus 2 Baͤlglein, und haͤlt 3 Bluͤtchen in ſich: 
don dieſen iſt das erſte glatt, das zweyte und dritte 
Aber an dem oberen Nande mit gefrümmten Stas 
eln bewaffnet, | 
Ro: fir oder Jamko- fun war die Benen⸗ 
Nung, welche die Chineſer den großen Bäumen bey⸗ 
ten, die an.den Plantagen ftanden. 
 Palamm nannten fie die Blätter, mie welchen 
ihre Fruchtkoͤrbe bedeckt wurden, 
Paulinia afiatiea war um die Mauer eines Fleis 
en Platzes gepflanzet. Sollte diefer Strauch bey 
ung fortfommen, fo würde er zu den beften He 
enbuͤſchen um unfere Gärten und dergleichen, dies 
en; denn wenn ja jemand durchbrechen wollte, fo 
Würde es ſchwerlich ohne Merkmale an den Haͤnden 
Und Kleidern abgehen, welche durch die ungemein 


ikigen , hafenförmigen Dornen diefes Gewaͤchſes 


Wurfacht werden würden, 
Olam : ſſoͤ ward ein gewiffer großer Baum 
genannt. Die Blätter deffelben waren gefiedert, 


248: 


jplünata) glatt, mit gegen über figenden Blättlein 


US dem Baume rann ein Harz, das dem arabifchen 
Ummi ungemein aͤhnlich war, | | 
Pobypodium varium, 
Trichomanes chinenfe. b: aA 
si Smilax China. Diefer Fleine Buſch wuchs — 
6 Inſul nur ſehr ſparſam. Die Wurzel deſſel⸗ 


iſt bey ung unter dem Namen Radix Chinæ allz 


veimein befannt, und wird jährlich in großer Menge 
on hier nach Schweden gebracht, 
X2 


Smilas _ 
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Smilax ſaſſaparilla. 
Sacclarum chinenſe wächft im Strome als 
Rohr. Die Chineſer nennen es Mao. 


Den 29Octobr. 


Quong + fong oder chineſiſche Wefpen, beun⸗ | 


ruhigten ung öfters in großer Anzahl auf dem Schiffe 
und in der Stadt. Es ift Apis levis Havo ful 
voque varia, abdomine lineis transverfis undati⸗ 
nigris. 
Ich reifete heute abermals nah Canton Be 
dem erfien Zollhanfe ſtand Aibifcus mutabilis, det 
mit dem Anfange diefes Monats zu blühen anfieng / 
und noch blühere, Als ich nach dem Namen diefes 
Baumes fragte, erhielt ich zur Antwort, daß er Fa 
hieße, welches mir ein viel zu allgemeiner Name zit 
feyn fhien, denn Fa heißt überhaupt eine Blume: 
Es ift möglich), daß mich die Chinefer jego und auch 
fonft ſchon betrogen haben; es kann ung aber wegen 
der chineſiſchen Kräuternamen gleichviel gelten, da 
wir uns mit den $ateinifchen beffer helfen können 
Der Blumenkelch ſieht einem niedergedrückten Hut 
kopfe ähnlih. An dem Aufgange nach dem Hauſe 


fiand auch ein Branarbaum mit feinen ſchoͤnen 


Aepfeln. Dieſer fowohl, als auch Rofa indica und 
Rubus parvifolius find ein Beweif des Geſchmackes 
diefer Nation an allerley Gewaͤchſen zur Zierde um 
ihre Wohnungen, Kaum wird man eine Familie 
in der Stadt oder auf den Boten antreffen, welche 
nicht einige Kräuter oder Bäume, wo nicht zum 
Mugen, doch zum Vergnügen, in Töpfen gepflanzet 
haben follte. 

Rau + fann nannten die Chinefer eine Gattung 
weißer länglicher Wurzeln, die fo dick wie Palſter⸗ 


nacken waren, von denen man das Außerfte aba“ 


l 


ſchnitten 
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ſchnitten hatte, und von welchen eine vorbengehende 
ampane einen großen Haufen enthielt. Sie wa- 
ten mit ihren fäbelförmigen Blättern in Bunde ger 
unden, und wurden zum Verkauf ausgeboten, 


Das Larernenfeft nahm heute Abend feinen 
Anfang, und folltedrey auf einander folgende Nächte 
iu Ehren des Feuergottes Fa⸗käng gefenert werden, 
Welches folgendermaßen geſchahe: Man hieng viele 

undert Laternen von Haͤuten dergeftallt auf, daß fie 
juſammen eine Art eines Gewoͤlbes über die Straße 
WUsmachten; außerdem waren viele Kronleuchter in 
Feſtalt der Bäume angebracht. Außen vor den 
äufern hatten fie große pappierne Menſchen und 
Dferde geftellt, gemeiniglich alle Zimmer in ganzem 
aufe geöffnet, und daffelbe durch und durch ers 
leuchtet Die Muſikanten befanden ſich in dem 
immer, welches zunaͤchſt an der Straße war, und 
bielten auf Inſtrumenten, die ich vorher nie gehoͤ⸗ 
ee Hatte, Es begegneten mir drey Opferprieſter, 
welche in dem Haufe mit Raͤuchwerk und Opfern 
um giengen. Sie waren in lange, weite, rothe 
Nike gekleidet und trugen hohe Muͤtzen. Die Chir 
heſer fagten, daß fie auf diefe Weiſe jährlih um 
Abwend ung der Feuersbrünfte bäten, —* 


Den 30 Octobr. 


‚ Bafella vubra, welche hier Tan = 10j genennet 
wird, kletterte in der Factorey des Kaufmann Sã⸗ 
onquas an der Mauer in die Höhe, Sie hatte 
J Blumen und Fruͤchte. Die Flecke, welche die 
eeren in die weiße Waͤſche machen, find ſehr ſchwer 
aus zu bringen, i 


x Der 
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| | Den 2 Novembr, 
\ Sitta (chinenfis) palpebra inferiore purpure# 


(Difl. Chin. Lagerftr, 6.) Chineſiſch Kau - fat 
konn. Diefer Vogel war etwas größer als ein 
Stieglig, fang bisweilen ein wenig, und war gut 
| gezeichnet. Man verfaufte hier dag Paar fuͤr 
N einen halben Piaſter. Seine Befhreibung ift fol 
H gende : Der Rücken ift vom Kopfe bis zum Schwanjt 
dunfel, eiſenroſtfarben, mit bläulichen Dune 

— Bruſt und Bauch find weiß; an der Kehle abet 
| iſt er ſchwarz. Der Schnabel und Ropf find 

—— ſchwarz. Der Zopf (erifta) beſteht aus ſchwarzen 
| . Federn, und iftlänger, alsder Schnabel, Nahe alt 
| den Augen ift ein läuglichrunder, Fleiner, ſcharlach⸗ 
i' vorher Fleck, und neben diefem ein größerer, ſchnee⸗ 
J— weißer; von den Schlaͤfen nad) der Kehle Läuft 
= eine fehwarze Linie. Das Kinn (mentum) unddit 
= Beehle ſind weiß, diefes weiße aber iſt mie ſchwarz ein⸗ 
gefaſſet, eine weiße Linie in der Mitte der Bruſt 
ausgenommen, die das Weiße der Kehle mit derweil 
fen Bruſt zufammen hänge. Der Steis (uropygl' 
um ) ift oberhalb gelb, Die 19 Schwungfedert 
= haben eifenroftfarbne dunfele Deckfedern. "Die 1? 
| ſchwaͤrzlichen Schwenzfedern haben weiße Sp 
—— Ken. Die Süße find vierzehig. Der einzele Hin⸗ 
— terzeh hat die Laͤnge der Seitenzehe. Bon der 
| } Sorderzeben ift der mittelſte der laͤngſte. 


Man unterhält diefen Vogel in China mehr 
‚ wegen feiner Schönheit, als des Geſanges wegen 
und fuͤttert ihn mit gefochtem Reife, * 
Den z Novembr. J 
Wie ſpeiſeten zu Mittage bey dem Kaufmann 
Tantinqua, bey welchem jetzo der Thee gepackt — 
* — 
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Man bemerkte hier abermal, was für einen hohen 
erth die Ehinefer auf die Auszierungelt mit Blu: 
men fegen. Vor dem Speifefaale war cin klei⸗ 
Mer, mit Steinen ausgelegter Luſtgarten, und in 
deinfelben : 
Quaj ⸗ fa cin Baum ohngefehr 6 Ellen hoch, 
Wit kleinen weißen, wohlriehenden Blumen, deren 
3 0der 4 in einer-vierblättrigen Hülle (involuerum)) 
Waren, Der Baum gehöret in die Klaffe der Te- 
trandria, 
Leenfaͤ ein Baum mit gelben Traubenblumen 
und geſtederten Blaͤttern. 
Der Eiſenbaum, welcher auf Chineſiſch Taͤt⸗ 
jd genannt wird, war höher, als der vorherge⸗ 
hende, daher ich feine Blumen, die in dem Gipfel 
in einem aufgerichteren Strauß ſitzen, nicht erreichen 
Tonnee, Die Aeſte waren mit Bainbuftangen 
unterſtutzet. Seine Beſchreibung iſt folgende? 
ie Blumendecke ift einblättrig , zweydaͤhnig . 
Die Krone iſt einblättrig; ihre Röhre fadenaͤhn⸗ 
uch, Eürzer als die Muͤndung; die Mündung 
Fechstheilig wit laͤnglichrunden Abſchnitten, von wel⸗ 
hen die äußeren ein wenig groͤßer find, und die drey 
inneren die Staubfaͤden einwickeln. Die ſechs 
Stanbfäden find kuͤrzer als die Krone; fie find. ant, 
kunde der Mindung eingelenkt; die Staubbeu⸗ 
tel find länglichrund, ſchmat, aufgerichtet. Der 
Stempel ift länger als bie Staubfäden; der 


ruchtknoten eyfürmig, und ist auf der Röhre: 


der Krone, der Sraubweg zugefpißt; die Narbe 
ungetheilt, gekruͤmmt. Der Baum iſt mehr, als 
2 Mann iang. Der Stamm iſt ſehr aͤſtig, unbe: 


deckt, ſhroff; die Aeſte find gebogen, unbedeckt, 


und Haben am den Enden Blaͤtterbuͤſchel. Die 
laͤtter find lanzett⸗ ſchwerdfoͤrmig, nur a der 
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Spise befindlich, zahlreich, roͤthlich, mie gefurch⸗ 


ten Stielen oder mit zuruͤckgerollten Rändern. Die 
Blumen figen an der Spike in Form eines Bir 
ſchels (eorymbus) jede derfelben ift Elein und 
roth *). 

Eridendron enfifolium war in Blumentoͤpfen 
gepflanzet. Die Blumen deffelben rochen, beſon⸗ 
oil nah Sonnenz-Untergang, über alle maſſen 
wohl. 


Chry fanthemum indicum. Bon demfelben war 
ren gegen 30 Stoͤcke in jeden Blumentopf geſetzet⸗ 
Sie ftunden in ordentlichen Zirkuln, einer um den 
andern, und waren durchgehends mit Fleinen Bam⸗ 
buftöcern geftängelt., Die Blume war fo groß 
wir ein Flos africanus, weiß, gefüllt, und gli ſo 
wohl jede an und vor fich, als auch alle zuſammen⸗ 
genommen, einer runden Buͤrſte. 


In einer Ecke des Luſtgartens war etwas, das 
einigermaſſen einem kleinen Altar glich, von Feld⸗ 
ſteinen zuſammengeſetzet; auf demfelben ſtand ein 
kleines Gefaͤß, in welchem kleine Steine und 
einige Stuͤcke Grus lagen, die alle fo naß was 
ten, als ob beftändig Waffer darüber lief, Ich 
erfuhr nicht, zu welchem Ende diefe Anftalt gemacht 


war; vielleicht diente fie, dem Bambubaume, wel 


her zwilchen den Steinen und der Mauer ftand, die 
noͤthige Näffe zu verfchaffen, 

Den 

*) Der Baur von welchem bier die Rede iſt, heiſt 


Afparagus terminalis LINN. fpec. pl. P-450. n. 13- 
Terminalis alba RvMPH. amb. t.4. p, 79. t. 34 
D. 8. 


7 
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Den 7 Novembr. f 
Ich reifere zu Waffer nah Ho⸗ namm; mufte 
Aber durchaus den Dollmetſcher oder Comprador 
Mit nehmen, welcher mein Vergnügen fehr eine 
Hränfte, und mit der Ruͤckreiſe eilte. Ich fand 
nicht mehr neues, als nur & 
Nyöianthes hirfuta. \ 
Lycium barbarum ein Strauch am Wege, 
Fufiea repens ineinem Graben mifeiner Lemna, 
Carpefium-abrotanoides im Schatten, 


Den 9 November, 


Camellin japonica, ein Baum, der herum getra⸗ 
gen und auf den Straffen verfauft ward, Der. 


 Ginefifche Rame deffelben ift So-Fat. Ich Faufte 


Einem blinden Manne auf der Straffe einen ab, wel⸗ 

er ſchoͤne, doppelte, weiße und rothe Blumen hats 
te. Als ich ihn aber in meinem Zimmer näher ber 
trachtete, fo fand ich, daß die Blumen von einem ans 

en Baume genommen, und der eine Kelch mit Bam⸗ 
Ounägeln fo nett in dem, andern befeftigt war, daß 
ich eg Faum bemerkt haben würde, wenn die Blur 
Men nicht zu verwelken angefangen hätten. Der 


Baum felbft Harte bloß Blumenfnofpen, aber Feine _ 


Aufgehrochenen Blumen, Ich Iernte hiebey, daB, 
wer mie denen Chinefeen handeln will, alle mögliche 
ufmerkſamteit gebrauchen müffe, und dem ohner⸗ 
achtet Gefahr laufe betrogen zu werden. 
Ich hatte Luſt, die Beſchaffenheit der Gegend 
auſſerhalb der Vorſtadt an der Seite zu fehen, an 
Welcher ich noch nicht gewefen war, muſte aber in 


Ermangelung einer Gefellfhaft ganz alleine geben: 


Ss bald ich bey den gewöhnlichen Handelsſtraſſen 


vorbey war, ſammleten fich die Jungens zu tauſen⸗ 
N: 
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den um mich, und riefen einhellig: afia, aqueja, 
quailo, warfen Fleine Steine, Sand und Unrath 
nach mir, und begleiteten mich mit einer ſolchen Mu⸗ 
fif die ganze Stadt hindurch. Auſſer der Vorſtadt 
nahm dichte an den Häufern eine Plantage mit Sa 
gittaria bulbis oblongis ihren Anfang, Es wat 
hier ein ganz groffes niedriges leimiges Feld zu dem 
Bau diefer Pflanze angewendet. Als ich hieben 
fichen blich, und nur cine oder dieandere Staude auf? 
308, ward meine unangenehme Geſellſchaft file, be 
fonders wenn ich mich umfahe. Es war hier kein 
Weg, der girade auf das Land- hinaus führre, id 
wagte mich auch nicht weiter; fondern gieng zuruͤck / 
wo ich hergefommen war. Des Nachmittags aber 
begab ic) mich in einem Palan: fin’ aus der Stadf; 
um dadurch meinem pormittägigen verdrießlichen 
‚Gefolge auszumweichen. Auf dem Ruͤckwege gieng 
ich zu Zuffe um die Mauer von Canton an der fand? 
feite, und fand dafelbft Chryfanthemum indicum, 
Urtica nivea, Eleine Vuͤſche Farn- und andere Kraͤu⸗ 
er zwiſchen denen Steinen, fie wuchfen aber höher) 
als dag ich fie mis denen Händen haͤtte erreichen 
koͤnnen. 
Als wir an das erſte Stadthor nach der Seite 
des europaͤiſchen Begraͤbnißplatzes gelangten, kam 


ein Mandarinbedienter mit einer Karbatſche in der 


Hand zu ung, um ung um die Stadt zu begleiten. 
An diefem Thore war ein chineſiſches Wirthshaugr 
in welchen Brandwein und Thee verfauft wurde 
Die Leute ftunden bey dem Wachhauſe auf der Mauer 
und gaften uns an, wir kamen aber doc) ohne Scha⸗ 
den, obwohl nicht ohne Furcht durch), weil wir. und 
desjenigen erinnerten, der ehedem von diefem Orte 
mit Steinen begräffer wurde, Als wir der Borftadf 
näher Famen, trafen wir überall und bis nahe an die 
Mauer 


l 
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Mauer, Haͤuſer an; fie waren alle voller Menfchen;z 
eſonders fehlete es nicht an Kindern und Juͤnglin⸗ 
gen, welche ihre alten Lieder fungen, und hieran von 
n Alten erinnert wurden, wenn wir ihnen nicht 
gleich in die Augen kamen. Mir trafen doc) auch 
Anen alsın ehrwurdigen Greiß an, der mehr Ders 
and als die übrigen befaß, und feine Kinder oder 
indegfinder anhielt, uns höflich zu geüffen. Die 
vornehmeren Sandeseinwohner prägen ihren Kindern 
don der fruͤheſten Jugend Tugend und Ehrbarkeit 
ein, und ſchonen keine Koſten einer ordentlichen Erz 
Jehung; die geringſten Leute aber geben ihren Kins 
ern and Hunden einerley Erziehung; daher feines 
don beyden Fremde leiden kann. Wir giengen 
Nachher verſchiedene Stadtthore vorben, und famen 
Über einen Canal in eine Fleine Nebenftraffe an der 
Mauer, in welcher Apfelfinen, Piſang, chineſiſche 


iven oder Packla, und mehrere andere Fruͤchte 


derfauft wurden, in unerträglicher Geftanf, und 


dag Geſchrey des Pöbels, hieſſen uns nach der ſchwe⸗ 


diſchen Factorey silen, = 


Den 17Novenbr, 


| Ich begab mich heute nach dem Schiffe, und > 


nachher nach der daͤniſchen Inſul, an welcher chine⸗ 
ſiſche Auſterſchalen aufgeworfen waren. 
don disfen Schalen jenfeit des Stromes bey Eanton 
Üne ganze. Gartenmauer erbauet gefehen. Die 


alen waren der Subftanz nach unfern gleich; 


Aber groͤſſer, langer und an dem sinen Ende ſchmaͤ⸗ 


er. Sie wurden auf Chineſiſch O⸗a oder O⸗ha 
genannt. 


Den zı Novembr. 
Trübes Wetter, feiner Regen. Rue 


za Habe 
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Der Sandbänfe wegen, die in dem Strome 
angetroffen twerden, müffen die europäifehen Schif⸗ 
fer ehe fie die völlige Ladung einnehmen, etwas wel⸗ 
ter nad) dem Ausfluß hinunter legen; welches von 
uns heute gefchahe, nachdem wir vorher einen Pilo⸗ 
ten an Bord genommen, Wir ankerten nun bey 


Sud Sude Hafen. 


Den 22 Novembr. 


Wir giengen des Vormittags weiter gegen de 
Strom bis zur erſten Banf oder Baren, wie unfert 
Seeleute den Sandgrund nennen, 

Nachmittags hatten wir zur Linken eine ange 
nehme Gegend mit Dörfern und Wäldern; laͤngſt 
dem Strome aber ein ſchmales Neisfeld, und in 
dem Strome zwo Fleine Inſuln; an der aͤuſſerſten 
Tiefen wir ganz nahe und längft derfelben mit Bey? 
hülfe der Sampanen in einer immer gleichweiten 
Entfernung hin; nachher jteureten wir davon aby 
gleich als ob wir quer über nach einem zur Rechten 
liegenden, Fleinen, mit Bäumen umgebenen Haufe 
hätten laufen wollen; aber che wir noch völlig die 
Mitte erreicht, giengen wir wieder gerade aus, dA 
es denn hieß, daß wir die erfte Sandbanf paßirt waͤ⸗ 
ten. Etwas beffer nach dem Loͤwenthurme, den wit 
zur echten fahen, giengen wir in Erwartung def 
andern Banf erwas näher nach dem Ufer zur Sinfem 


- Die Nacht hindurch lagen wir vor Anker. 


Den 23 Novembr. 


Des Morgens liefen wir den Loͤwenthurm vor⸗ 
bey. Wir hielten ung an dem Lande zur Linken, um 


dem dritten Baren auszuweichen, welcher 1500 Fa⸗ 


den im Umfange haben fol. Als wir mit Hülfe vor 
16 Sampanen den Strom vorbey waren, der nad 
wi —* Klein⸗ 
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Kleincanton geht, von da das zur Ruͤckreiſe erfor⸗ 
derliche Waſſer mit mehr Bequemlichkeit, als von 
oca Tiger, wo man die Waſſerfaͤſſer eine ziemliche 
strecke in dem tiefen Leime fortwaͤlzen muß, geholet 
Wird; fo anterten wir nicht weit von dem zur linken 
elegenen groffen Reisfelde, wofelbft bereits 2 frans 
Höfiiche, ein daͤniſches, 2 hollaͤndiſche und 2 englifche 
biffe lagen. 

Die seute brachten von dem Waſſerplatze eine 
uneßdare Feucht mit, welche beynahe rund, geöffer 


Alg ein Apfel, und aus geoffen trocenen, langlich 


Vierfantigen Saamen, die am Grunde fehmaler zu 
iefen, zufammengefeßt war, 


Den 24 Novembr, 


Wir lagen hier an einem nicht fehr angenehmen 

te, und waren den Stuͤrmen und Der falten Sees 
luft ausgeſetzet. Hier lernten wir, daß obgleich 
der chineſiſche Winter nicht ſtrenger iſt, als daß das 
8, welches des Nachts entſteht, des Tages wie⸗ 
ſchmelzet, und der Schnee etwas ungewöhnlis 

es zu ſeyn pflegt; die Kälte dennoch um dieſe Jah⸗ 
res zeit auf dem Waſſer ſehr durchdringend ſey. Wir 
Waren nunmehro beynahe doppelt fo weit von Gans 


ton entfernt, wenigftens Eoftete die Reife hinauf dop® 


pelt fo piel, als vorhin. Man fonnte hier, wegen 
der an beyden Seiten befindlichen groſſen Reisfel⸗ 
der, nicht an das Land fommen, Wir fahen auf 
‚den Keisfeldern täglich Enten und geoffe langbeini⸗ 
ge weiße Wögelz fie waren aber zu weit von ung, 
als dag man ihr Geſchlecht haͤtte unterſcheiden koͤn⸗ 
nen, ch beſahe das daͤniſche Schiff, das mit 


voller $adung lag, und weit ftärfer, als das unſere 


emannet war, Die Hütte des Schiffpredigers Lo⸗ 
tenz Hercks war eine der fehönften und röfßten 
au 
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| auf dem Schiffer Diefer Mann erzählte mie; dah 


die daͤniſchen Schiffsprediger, auffer ihrer DBefob 
dung, einen’ anfehnlihen Opfertag auf dem Schifft 


haͤtten, und ihr Gehalt dreymal fo hoch, als di 


ſchwediſchen Prediger gerechnet werden koͤnnte. Beh 
uns ift derjenige hinreichend: befolder, der ſich de 
Siebe feiner Zuhörer zu erfreuen hat, | | 

Ehinefifche Turreltauben fauften wir zit 
Nücreife, und unterhielten fie auf dem Schiffe 


eine lange Zeit lebendig. Ihre Geftale war 


folgende: Der Schnabel roh. Die Oberkin 
backe ift die längfte und mit einem nagelförml 
gen Anfage verfehen. Die Zunge ift dregedig 
Der Keib und die Slügel unten, find eifenroftfar/ 
ben. Der Ropf und Hals find oben dunfler- 


Der Rücken ift an den Flügeln mit gelbroͤthlichet 


Flecken gezeichnet, mehr nach hinten ift er roͤthlich 
auf ſchwarz ſtoſſend, woſelbſt auch. 2 ſchwarze Bin 
den laufen, welche die Spigen der Federn ausma⸗ 


ben, Sie haben z2 Schwungfedern, deren 


Dedfedern von grün auf Gold fpielen, Im 
Schwangze haben fie 11 Federn, 


Den 27 Novembr. 


Das daͤniſche Schiff ſegelte heute von hier 


ab nach Europa. Die Dänen eilen die Reiſe anzu⸗ 
treten, nehmen ſich aber zu den — unter⸗ 
weges deſto mehrere Zeit. Auf der Herreiſe erwaͤh⸗ 
len ſie einen angenehmen Hafen, hey welchem un⸗ 
ſere Schiffe vorbey gehen; fie laufen nehmlich an 
dem Vorgebuͤrge der guten Hofnung ein, wo 


ſelbſt fie die treflichſten Weine für geringe Preife er⸗ 


halten fönnen, und aufferdem Gelegenheit haben, 
ein Volk zu fehen, das fo etwas zu feinem Schmu 
erwählst, deſſen Beſchreibung uns ſchon Efel zu⸗ 


wege. 
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Wege bringe, ich meyne die hottentottiſchen Jung 


een, welche ſich rohe Gedärme um die Fuͤſſe win: 


den, zum Beweife, daß fie doch Schönheiten find, 


Und mehr befonderes, davon die Neifenden zu er⸗ 
haͤhlen wiffen. | 
In Ermangelung anderer Ergoͤtzlichkeiten bes 


ſcheieb ich folgende Sifhe, welche hier gefangen 


tden, 

. ChupeaMyftus. Die Rieferdecke ift 10 ſtrah⸗ 
Üg, Die Ruͤckenfloßfeder iſt laͤnglich⸗ oval, den 
Vauchfloßfedern gerade uͤber ſitzend und hat 13 
Strahlen von welchen der erſte der kuͤrzeſte iſt. 
Die Bruſtfloßfedern haben 17 Strahlen, davon 
die 7 oberften gerheilt und fo lang find, daß fie über 
den After wegreichen. Die Banchfloßfedern 
ſind ftvahlig, oval, Die Afterfloßfeder hat 86 
Uinienartige Strahlen, und reiht von mehr als der 
Hälfte des Fiſches bie zum Schwanz Der 
chwanz ift gefpist und fein Gefieder 13 bie 
2oftraffig. An dem. Bauche befinden fid 43 klei⸗ 
Ne Zahne (dentieuli). Der Koͤrper ift (hmal, zu⸗ 
Kmmengedruͤckt; der Hintertheil nimmt fehr ab. 
ie obere Rinbacke ift die längfte, und endigt 
fich mit einem hervorfichenden, gefägten, degenförz 
Migen Schnabel. Das Maul hat die Geftalt ei⸗ 
Weg verſchobenen Vierecks und iſt groß. Der diſch 

ſt ſpannenlang. Bon Sarbe iſt er weiß. 
“ Peren ehinenfis. Die Rückenfloßfeder reiht 
dom Kopfe beynahe bis an den Schwan;, ift inder 
te niedriger, und hat 36 Strahlen, von wels 
en die zo erſten ftechend find; der ufe ift der kuͤrze⸗ 


252, 


und unbewafnet. Die Bruſtfloßfedern find | 


18 ſtrahlig. DieBauchfloßfedern haben 6 unbe⸗ 


Wafnere Strahlen. Die Afterfloßfeder hat 10 


Strahlen, von welchen die beyden erſten er | 
' | | in 
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find, Das Schwansgefieder ift oval, 17 ſtrah⸗ 
fig. Das Maul ift laͤnglichrund. Die Zähne 
figen in den Kiefern. Der Fiſch har das duffert 
Anfehen des Stockbarſches (Perca Auviatilis) iſt 
aber kleiner. Die Seitenlinie ift gekruͤmmt. Von 
Farbe ift er blaßgelb. Die Floßfedern, die Zunge 
und der Gaumen find gelblih. Die untere Kin⸗ 
backe ift kürzer als die obere. . 

Clupea Thriſſa. Die Rieferbaut iſt 7 ſtrah⸗ 
lig. Die, einzige Rückenfloßfeder nimmt dit 
Mitte ein und hat ı6 Strahlen, von welchen die | 
Ieste doppelt fo lang, als die übrigen if, Die 
Bruſtfloßfedern haben 14 Strahlen. Die 
Bauchf loßfedern find 7firahlig und ſehr Fleim 
Die Afterfloßfeder ift 24 ſtrahlig; fie nimmt 
nicht völlig in der Mitte ihren Anfang, und erftrect 
fi) bis an den Schwanz. Der Schwanz iſt ga⸗ 
belförmig; das Gefieder 24 flrahlig De 
Schlund ift groß, laͤnglichrund. Der Unterkin⸗ 
backen ift der längfte und nach oben ſchwarz pun⸗ 
ctirt. Der Leib ift ſchmal, weiß. Die Anzahl 
der Bauchzaͤhnchen beläuft fich auf 30; . 

- Der Mandarinfiſch, Sparus nobilis. Die 
Rieferhaut ift dreyftrahlig. Die erfte Rücken | 
floßfeder hat 4 und die andere 9 Strahlen, Die 
Sruftfloßfedern find 10 ſtrahlig. Die Bauch? 
floßfedern haben 6 Strahlen. Die Afterfloß? 
feder hat 12, und das Schwanzgefieder 24 
Strahlen. Die Länge des Fiſches beträgr kaum 
einen Fuß. Der Koͤrper iſt ſchmal. Die Schupf 
pen weiß. Der Kopf eyformig, rund; das Maul 
Flein, kugelformig. Die Oberkinbacke ift die 
laͤngſte. Die Augen klein, und nahe am ober | 
Rande des Maules, Die Rieferdicken befichen 
aus drey Knochen, \ 
— Schne# 
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Schneeweifje Tummler (Delphinus chinenfis) -258- 


Düpften um das Schiff, vom weiten aber konnte 
Man fie von der gemeinen Art an nichts, als der 
Weiffen Farbe unterſcheiden. 

Des folgenden Tages reifere ich abermals nach 
Canton. | 


Den 1ı Decembr, 


Dieſer Tag, der der oe in dem chineſiſchen 
Shiengis oder eilften Monate ift, iſt ihnen ſehr 
merklich; ift derfelbe heiter, fo verfündigt er ein 


tes darauf folgendes Jahr; fängt er ſich aber mit 


Regen an, fo befürchten fie Mifwacs. Sie brin⸗ 

EM ihren Abgoͤttern Opfer, in dgr Hoffnung, daß 

„tlben fie mit Theuerung verſchoͤnen werden. Es, 

—* den ganzen Tag ſchoͤn Wetter ʒworaus fie ein 
uchtbares Jahr prophezeyeten. 


Den 17 Decembr. 


Vormittage begrub ich den Hofmeiſter Hubin, 
m gehen in der Factorey an der rothen Nuhr ger 
i tben war, Er war in Frankreich gebohren und 
U der dafelbft eingeführten Religion erzogen; in 
— othenburg nahm er nachher die lutheriſche Lehre 
und befaß in beyden Religionen eine ſchoͤne Er⸗ 
nntniß. Sein munteres Weſen begleitete ihn 
Pr fein Alter, und verlohr ſich nicht fo lange er 
Mi te. Ich reichte ihm Nachmittage das Abends 
ahl, und gleich Darauf verlöfchte er, wie ein aus⸗ 
Be tanntes dicht. Da wir ihn num begraben wol 
ine’ fübren wir über den Strom nad) einer Halb⸗ 
wo und nachher durch einen groffen Canal, über 
rei viele Brücken gefehlagen waren, bis wir 
* ich an die fuͤr ihm bedungene Grabſtelle auf ei⸗ 
M eingeſchloſſenen zur Inces Hand belegenen Pla- 
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se anfamen. Die Ehinefer nahmen für das Grab 

Tel, Bey dem Begräbnißplage ftand eine Anzahl 

Särge über der Erde, wie ich aud) bereits an einen 

andern Drte angemerkt habe, 
Der Pöbel war um uns her fehr unruhig, und 


das Begräbniß geſchahe auf das allerkuͤrzeſte. Nach⸗ 


her giengen wir zu der vorhin gedachten Pagodır 
welche an der andern Seite des Kanals in Hanamm 


liegt. Die Aecker hier umher waren mit Stro 


becdeckt, damit die Saat von der Kälte feinen Scha 


den leiden moͤchte. Auf andern Aeckern waren hiß 


. und wieder Fleine $öcher, in welche die Saamen U 
fleckt und mit Aſche bedeckt waren. Ein Mevier / 


worauf, nach dem Berichte der Chinefer, ein MedH 
cinalgewächg gepflanzet war, war mit Matten br 
deckt, welche eine Elle hoch über der Erde ausge 


ſpannt waren, Diß Gewaͤchs war noch fo Flei 


daß ich nicht gewiß fagen. kann, ob es Amarantht 
triftis wars 

Man zeigte mir, aber nur vom weiten, be) 
Boca Tiger, wie die hochliegenden Aecker von el 
nem Öewächfe grün waren, aus deffen Saamen di! 
Chineſer ihr Del fhlagen, und welches fie Laamm 
nennen, Man fagte, daß fie den Gebrauch haben 
den Saamen vor dem VBerfauf zu kochen. Es 
wird vermuthlich Seſamum ſeyn. — 

Wir beſahen ihre Seegelmacherey von Bam⸗ 
buſchienen, auf welche Bambublaͤtter gelegt werden 
Ihr Name iſt Tiock ji. Die Seile machten IF 


"ebenfalls von den Bambufaͤden. Es war hier auch 


ein Pla, auf welchem geöffere und kleinere Fahr⸗ 
zuge gebauet, Kuder und verſchiedene Mühlen und 
Stampen zum Reismahlen u. d. g gemacht wurden. 
An den Aeckern ſtand Poa malaharica, und an den 
2 en 
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Banner cine Rohrart ‚die auf Chigeſiſch Sutä ges 


nannt wird, und wie Aundo Donax ausfahe. 
. Fünf und zwanzig Arten Bertenfaamen er 
* ich endlich nach vielem Handeln fuͤr einen Pia: 
Den 21 Derembr, ” 
Ich verfügte mic) abermals nach dem Schiffe, 
Md traf den Shiffsprediger Toreen unterwegeng 
Bängfale an, der einen Matrofen, welcher auf 
Mferem Schiffe am Scitenftechen geftorben war, 
auf der Franzoſeninſul begraben hatte. Wh 
Scolopendra pedibus utringue XX. ward hier bey 
M Bengfale gefunden, 
5 Die Schiffe ſchickten ſich zur Röckreife an, das 
Alandiſche Eommandeurſchiff ausgenommen, wel⸗ 
8 hier bis zum Maͤrzmonate verbleiben, und die 
chiffsrechnungen in Nichtigkeit bringen follte, 


0 Dean 25 Decembr, 
Klares, ſtilles Wetter. 
Auſtern, welche die Chinefer Hao nannten, 
A N wir nun ganz friſch. Es war nicht die Gat⸗ 
Mg, deren Schalen vorhin gedacht worden; fie was 
hn mehr rund, 5 bis 6 uͤnd auch wohl mehrere zu⸗ 
Mmen gewachfen, und ungemein ſchwer aufjuma- 
der wozu die Chineſer ein eigenes Eifen gebrau⸗ 
M, das fie immer bey ſich führen, wenn fie Aus 
CM verkaufen. Einige waren an groffen Steinen 
vacltigt, und auf denfelben wuchs Seriularia confer- 
&i ormis. Man fahe deutlich, daß fie aus einem 
CR Auſtern ſehr, find aber gröffer, befonders das 
Ngeweide davon, welches die Chinefer heraus neh⸗ 


fe ins Waffer legen, und auf diefe Weife die Aus 


ern an ihre Landsleute ohne Schale verfaufen. 


Migen Boden gezogen waren. ie gleichen uns 


20. 


2 Sparus 











— — 
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30... Ehinarzsı. 
Sparus chinenfis oder der kleine Mandarin⸗ 
fiſch, welcher dem Rothauge gleicht, ward hie 
heräm in Menge gefangen und auf Ehineſiſch KA 
jd genannt. Seine Beſchreibung iſt folgend 
Die Kieſerhaut hat 5 Strahlen. Die er 
Rückenfloßfeder hat 4 einfahe Strahlen, vol 
welchen die hinterfte ganz weich iſt. Dieſe Floßfe 
der hat an jeder Seiten cin lanzettfoͤrmiges Blaͤtt⸗ 
han. - Die zwote Rückenfloffeder ift unbewal’ 
net, 9ftcahlig, die Strahlen find zertheilt, fie iſt ſ 
lang alg die erſtere. Die Bruftfloßfedern find 


‚ı4ftrahlig; die Bauchf loßfedern 6 ftrahlig, ſie 


haben zu beyden Seiten und in der Mitte ein wel 
es Blättchen. Die Afterfloßfeder ift 12 ſtrah⸗ 
fig. Der Schwan; ift gabelförmig, und hat 10 
und mehr Strahlen, Der Ropf ift ſchmal, platts 
das Maul Elein; die Zähne fehlen. Die Auge 
find nahe an dem Maule Der Augenzirkul iſt 
weiß. Der Leib iſt ſchmal, lanzettfoͤrmig; dit 
Seitenlinie nicht merklich; der Ruͤcken blau, das 


uͤbrige weiß. Die Rieferdecken beſtehen aus 


zwey ganzen Blaͤttchen. Die Länge des Fiſches 
beträgt Faum eine Spanne. Die Schuppen find 


- verfchobene weiffe Vierecke. 


Gobire Eleotris, Chineſiſch Sinn :hao, iſt ein 
gruͤnlicher, meift runder Fiſch, der etwas kleiner 
als der vorhergehende if. Die Kieferhaut if 
sfirahlig._ Die Rückenfloßfedern haben 6 bie 
11 Strahlen. Die Heuftfloßfedern find 13 ſtrah⸗ 
fig. Die Bauchfloßfedern find Sftrahlig, und in 
eine einzige Teichterförmige verbunden, Die After 


floßfeder ift 8 firahlig. Der unzertheilte Schwans 


hat ı2 Strahlen. Der Leib ift beynahe rund, mil 
Eleinen thomboidalifchen, grünen Schuppen bedeckt. 
Die Unterfinbacke ift die längfie, Die Zaͤhne 


figen 
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figen in vielen Reihen im Shlunde, fie find Flein 
und ſehr fiharfe Die Augen befinden ſich in dem 
Obertheile des Kopfes. 


Den 27 Decembr. 
Nachmittage fuhr ib in der Schaluppe Tängft 
em Lande bey dem söwenthurmehin. Hier war nahe 
am Ufer ein groſſer Berg, wofelbft det röchliche 
Sandftein gebrocen, gehauen und eingeſchiffet 
wird, den man in Canton und an andern Orten die⸗ 
fr Gegend zu Särgen, Flieſen, Steindämmen, 
auern ıc. gebraucht, Die Arbeiter hatten in dem 
teinbruche eine Menge Fleine Haͤuſer gebauet, wel⸗ 
e dem Berge an der Seeſeite, an ‚welcher gebros 
en ward, das Anfehen ciner kleinen Stadt gaben. 
ie Chinefer wimmelten wie die Ameiſen von dem 
Suffe des Berges big an feinen Gipfel überall durch 
Üinander, Auf der Höfe war eine Fleine Schanze, 
Und nach dem Strande gieggen gepflafterte Wege. 
uf den abgeerndteten Neisfeldern waren flache Surs 
en gezogen, um in denfelben bey dem Ablaufe des 
m affers die Fiſche zuruͤck zu halten. Ich wollte 
ie Schaluppe an Land legen laffen, eg aber ſtand 
nicht bey mir. Es hätte ſich hier eine recht artige 
teinfammlung. machen laſſen. Wir wunderten 
uns, daß die Chineſer, die ihre Netze in der Tiefe 
ausgeſtellet Hatten, einen Schuß nah dem andern 
aten, ohne irgend wornad) zu zielen, Bey der 
h achftage ward ung berichtet, daß fi bey ihren Fi⸗ 
Gerayen beftandig Wache halten und mit Schreck⸗ 
ie üffen die Enten wegfeheuchen müften, die fonft 
ie Meise gefchwinder als die Menfchen auslereten. 
ie habe ich fo dreifte und fo zahlreiche Haufen 
N nten, als hier gefehenz es Fam sin Trupp nach 
EM andern, und verfuchten, des Geraͤuſches das 
ar, 2 0 überall. 





462. 











342 China 1751. 


überall war, ohnerachtet, zu Tauſenden bey den NY 
gen nieder zu fallen, wurden aber allemal auf vor 
gedachte Weife gehindert. Diefe wilden Entelt 
waren nicht in allen Stuͤcken unfern wilden Ente 
ähnlich, wie folgende Beſchreibung ergiebett 
AMase (ehinenfis) regione oculorum maris W 
sidi. Das Männchen: die Flügel enthalten oh 
gefähr 28 Schwungfedern, von welchen die 10 
erſten die laͤngſten md aſchgrau find; der obere 
Rand derſelben iſt ſchwarz und der Grund grau⸗ 
die.g oder 5 naͤchſtſtehenden find aſchgrau mit geil 
nen Oberrändern und weiß gerandeten Spigen; die 
4 binterfien find länger als die mitrelften, und af 
gran. Die gröfferen Deckfedern find auf di 
Oberſeite an den Spitzen weiß, die übrigen aſch⸗ 
grau. Die rı Schwanzfedern find gefpise, he 


- ben weiſſe Nänder, und find am Grunde grau, Dit 


Sch abel ift ſchwarzgrau weich. Der Ober 
Schnabel bedeckt den unteren. Die Zaͤhne in dem 
Rande des Unterſchnabels find blättrig. Der Aop 
oben ift (wie das Kinn) braun, Unter den Auge 


laͤuft eine weiffe Linie. Die Gegend um die Au⸗ 


gen iſt grün. Der Zals oben und der Forderthe 

des Ruͤckens find mir weiſſen ſchwarzſprenklichten 
Federn bedeckt. Der hintere Theil des Ruͤckens 
und der Steis find aſchgrau. Die Federn, welche 
den Hals oberwärts bedecken, find weiß mig fehwar’ 
zen Punkten, , Bruft und‘ Sauch find weißr 


nach hinten zu ſchwarz gefprenfelt. Die ſchwat⸗ 


zen Federn, welche den Steis bedecken, haben weiſſe 
Raͤnder. Die Fuͤſſe und Beine find aſchgrau⸗ 
Die drey Vorderzehen find verbunden, der Hin⸗ 
terzeh iſt frey. Die Sußblätrer haben gekerbte 
Raͤnder. Das Weibchen iſt oben mir fhwarzeit, 


die Erfremitäten aber mit roͤthlichweiſſen Federn 


bedeckt; 
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bedeckt; unten ift es weiß mit fehwarzen Flecken. 
Das Kinn ift weiß. Der Kopf und die Gegend 
Um die Augen find weißgran. Die Schwung 
und Schwansfedern ‘find beynahe wie bey dem 
Männchen, Die Chinefer nennen diefe Entenart 
Hina-a, Es wird noch eine andere Gattung von 
Enten bey Canton angetroffen, welche Kaͤng⸗ ao 
heiße, die ich aber nicht geſehen habe, 
Der Fiſchvogel, deſſen ſich die Chineſer zum 
Fiſchen bedlenen, iſt in verſchiedenen Reiſebeſchrei⸗ 
dungen abgejeichnet und wird hier fausfu *) ge 
Rannez in keinem Schriftfieller aber ift er vollfoms 
men beſchrieben. Ich erbot mich zu einer billigen 
elohnung fuͤr den, der mir einen ſolchen Vogel 
auf eine kurze Zeit verſchaffen kounte, aber vergeb⸗ 
lich, wiewohl dieſe Art zu Fiſchen bey Macao im 
Gehranch fenn fol. Der Abbildung in den Reiſe⸗ 
eſchreibungen nach muß er der Fregatte oder dem 


Man of war ähnlich ſeyn. Den Ziühfang befhreir 
ben fie folgendermaffen: Der Fifcher läßt dem Vo⸗ 


gel einen eifernen Ning um den Hals fegen, damit 
er Feine Fifche verſchlingen fonne, An dem Ringe 
ifE eine Schnur , mirtelft deren man den Vogel feft 
hält, Bemerki man nun in der Nähe des Bootes 
nen Fiſch fo wirft man den Vogel in das Waller, 
der feiner Schuldigfeit unverzüglich Gnuͤge leiſtet; 
Worauf man ihn mit dem Fiſche im Schnabel in die 


Höhe zieht, DIE HE eine Angel, die ihren beftimms 


ten Preiß hat, und wie man fagt, viel Geld, ja oft 

bis so Tel foftet. Auſſerdem muß der Fiſcher noch 
etwas gewiffes als eine jährliche Eontribution 
erlegen, 


In der Ambaflade de la C. O. des Provinces um: 
P- 172. 1.173. wird er Louva genannt, 


4 1752 
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Den ı Januar, 


Sp rörem wir unfere Ladung an Porcellain, Thee, 


» Seide ꝛc. befage folgender Charga, einge’ 
nommen, und uns mie Waffer zur Ruͤckreiſe bis 
Java verfehen harten, erhielten wir heute verfchie? 


denes Wurzelwerk, als chinefifhe Potatos, Ruͤben, 


Pams, Möhren, Lauch, Kohl und andere Eßwaa⸗ 


ren an Bord. 


Charga der Ladung. 


Thee. 

1030642 Pfund Bohe⸗Thee in 2885 Kiftem 

‚96589 Pfund Eongo- Theein 1071 größeren . 
und 288 Fleineren Kiften, s 
67388 Pfund Soatchoun sThee in 573 groͤſ⸗ 
ren und. 1367 Eleineren Kiffen, 

17205 Pfund Perfoe + Thee in 323 Kiffen 

6670 Pfund Bing⸗ Thee in 119 Kiften, 
7930 Pfund Heyſan Skin Thee in 1o4.Kiften. 
2206 Pfund Heyſan⸗Thee in 3 ı Tubben oder. 
3 Faͤſſern. 

3557 Pfund verſchiedene Sorten Theein ı 720 
Doſen. — 


Seidene Zeuge: 
961 Stuͤck Poiſies Damaſt. 
67 Stuͤck dito mit 2 Farben, 
143 Stüf Meuble Damaft, 
673 Stuͤck Sartine, 
15 Stüd 
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15 Stuͤck Sattine mit 2 Sarben: * 
16 Stück dito mit couleurten Bouquetten. 
681 Stück Padeſoyen. 
192 Stuͤck Gorgorons. 
1291 Stuͤck Tafte. 

16 Stuͤck Lampas. 
5319 Stück gelbe baumwollne Nankinen. 
5047 Pfund rohe Seide in 33 Kiften, » 

Verſchiedene Waaren; 

35314 Pfund Galgantwurzeln, 

6359 Pfund Ehinawurzeln. 
2165 Pfund Perlenmutter. 
6325 Pfund Schnürrotfingen oder dünne. 
Köhre (zu fteifen Roͤcken.) 

10709 Pfund Sago. 

4171 Pfund Rhabarbar in 24 Kiſten. 

‚9314 Stuͤck bemahltes Pappier. 

1250 Stücf Bouquette, Blumen ıc. 

3400 runde Perlenmutter 7 Jettonen, 140 

in jedem Sage, 


62 dito, 10 in jedem Satze. | 
108 laquirte Spielkäftlein mit Perlenmut⸗ 


Jettonen. 
18 laquirte Tabletten⸗ oder Nachttiſchdoſen. 
zo laquirte Tabletten. 
6 Faͤſſer Arrad, ; 


Porcellaine: 
“of f In 222 Kiffen, 70 Tubben, 52 kleineren Kis 
en und gıg Paden. 


Das Schiff lag nun hinten 21 Fuß 10 Zoll 
und vorne zo Fuß 5 Zoll tief. | 


Den 4 Januar, 265. 
N Nach einem Aufenthalt von 4 Monat und 1o 

agen in China, lichtete endlich unſer Schiff 
wohl, 


— —— 
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wohl, als das andere ſchwediſch Schiff, die Anker, um 
die Nückreife anzurreten. Alles hüpfte für Freuden/ 


auch, mein Theeftrauch, der in einem Topfe ſtand⸗ 
er fiel währenden: $öfen der Kanonen auf das Ber? 


deck herunter, und ward, nachdem ich ihn eine lange 
Zeit auf dem Schiffe gewartet hatte, mir unwiſſend 
über Bord geworfen. Solchergeſtalt fahe ich mel 
nen Wunſch, meinen Landsleuten einen wachſenden 
Theebaum mit zu bringen, vereitelt. Eine Freud‘ 
deren bisher noch Feiner in Europa, aller Sorgfalt 
und Unkoſten ohnerachtet, har cheilhaft werden Fon? 
nen. “Einige haben zwar Theenüffe, fo wie fie ſelbige 
von den Chinefern erhalten Fönnen, mitgebracht; 


gefeist aber, fie wären friſch zu erhalten, (woran id | 


fehr zweifele) fo verderben fie doch auf der Reiſe— 
Andre haben Theefträuche in Täpfen gekauft, die ſie 
niehrentheils Fur, vor der Abreife von Ehina blühen? 
erhielten; fie find ihnen aber bey dem Vorgebürgt 
der guten Hoffnung oder aud) etwas weiterhin ver? 
welket. Wenn die Europäer felber in die chineſi⸗ 
ſchen Theewaͤlder gehen, und dafelbft Früchte ſamm⸗ 


len dürften, die nicht zu ſehr ausgetrocknet, oder un⸗ 


reif, oder auch gekocht wären, fo Ließen fie ſich viel? 
leicht irgend worinn aufbewahren; fo aber erhält 
man in den Factoreyen nur Büfche in Fleinen Kraͤu⸗ 
£ertöpfen, mit allzumweniger und vielleiche ihren zar⸗ 
sen Wurzeln undienliher Erde. Der Theeſtrauch 
würde fih außer Zweifel,an unfer Clima gewöhnen 
laffen; wenn wir aber davon Rutzen ziehen follten, 
fo müßten wir die Zubereitung des Thees gut erler? 


nen, welches fehwerer feyn möchte, als wir bishek 


geglauber haben, denn felbft in China bereiten einige 
den Thee fo ſchlecht, daß er noch nicht fo gut, al® 


einer unferer ſchwediſchen Thee ſchmecket. Geſetzt 


aber wir verſtuͤnden ihn auf die beſte ee ; 
; o 


| 
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ſo wuͤrden wir doch niemals ein Pfund hier zu Lande 


gewachſenen Thee fo wohlfeil verkaufen Fönnen, als 
den chineſiſchen, ſo lange Schweden nicht in Pro⸗ 
Portion. eben fo viele und fo fleißige Einwohner hat, 
Als China. | 


Nachdem wir eine Strecke forfgefegelt waren, 
fahen wir zur Rechten ‚einen großen Ausfluß nach 
der Ser; wir giengen aber nad) Boca Tiger, deſſen 
Eaftele auf 2 Inſuln, und auf diefen auf nackten 
Vergen, um welche bios einige Bäume fichen, anz 
Gelege waren. Sie lagen einander gerade gegen 
Über,  Dasjenige, welches dem feften Lande am 
haͤchſten liegt, war das höchfte. { 


Des Abends anferten wir in Geſellſchaft eines 


266: 


Kanzsfifchen Schiffes, das nach Macao beftimme 
ar, | 


Den 5 Januar. 


Des Morgens lichteten wir die Anker, und bald 


nachher gingen wir mit hohem Waſſer über die Sand⸗ 
Banf bey Bocca Tiger, wo wir auf 4 Zaden Grund 


atten. 


— Den 6 Januar. 
Truͤbes Wetter. Friſcher Wind. 


DCLoots verließ uns. Wir richteteten den 


oms von der großen Ladroninſul nach der ſoge⸗ 
nannten engliſchen Bank, und nachher nach dem Ey⸗ 
ande Zapatha, welches von den Portugieſen, feiner 
eſtait wegen, der Leiſten genannt wird. 


Mußon oder der beftändige Wind, welcher in, 


ie oftindifchen Meere ein halbes Jahr anhält, war | 


KO N. D. umd wich bisweilen einen Strih nad 


begden | 


\ 
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beyden Seiten ab. Er wehet den November, De 
cember, Januar, Februar und März hindurch mit 
trodnen Werrer aus N.DO. Im April und Sep⸗ 
tember geht er um, da denn gräuliche Stürme aus 
allen Gegenden blafen. Der fürdterlichfte Sturm 
unter allen iſt der, welcher auf Chineſiſch Tafun ge⸗ 
nannt denn, wie mir ein ſchwediſcher Oſtin⸗ 
dienfahrer erzaͤhlt hat, hält er oft 24 Stunden mil 
ſolcher Heftigkeit an, daß Feiner auf und nieder ge 
hen Fan,fondern ein jeder an feinerStelle gleihfam al® 
angebunden ftchen bleiben muß. Wenigſtens wird 
derfelbe für den fhwerften Orcan gehalten, der ſich 
auf einer Reife nah Oftindien ereignen kann. Im 
May, Junius, Julius und Auguſt ift dcr Wind 
hier allemal füblih, und mehrentheils mie Regen 


begleitet. 


Den 8 Ja 15 Grad 45 Min. N. B. 


Die engliſche Bank hatte auf 36 Faden Grund» 
Der Grund beftand aus rothen Sande mir Cor 


rallen. 


Den 10 San, 10 Grad 38 Min. N. B. 
Veraͤnderlich bald klar, bald truͤbes Wetter— 


‚Der Wind wehete ſtark und die Wellen waren unge⸗ 


flüm. Um 4 Uhr Nachmittags lag ung die Inſul 
Zapatha in Weften, 


Sterna nigra, fronte albicante,, cauda cuneifof- 
mi (Chin, Lagerftr. 9.) ward hier gefangen. Sie 
hatte 27 Schwung - und 11 Schwanzfedern. 


Ihre Größe glich einer Dohle. 


» Den 
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Den ır Jan, 8 Grad 11 Min, DD N 


Mehrentheils klares Wetter, Friſcher Wind. 
Polo Condor glaubten wir in der Morgens 
daͤmmerung vorben gefegelt zu ſeyn, fie Fam uns we⸗ 
nigſtens dißmal nicht zu Geſichte. (Polo heißt auf 
ndianiſch eine Jnful.) 


Den 15 Januar. ‚ 


Truͤbes unbeftändiges, regnigtes Wetter, Man 
biete eine folche Witterung aufgeſer Hoͤhe fuͤr etwas 
ungewoͤhnliches. 
Die Inſul Lingen, welche mitten unter der Ae⸗ 
quinoctiallinie liegt, war die vorige Nacht paßirt 
worden. Es fehlt hier zwar nicht an Waͤrme, fie 
ann aber doch feine Menichen ohne Vater und Mutz 
fer erzeugen, wie diefes ein heydniſcher Schriftſtel⸗ 
er von der Inſul Wack⸗ ward erzehlet. S. sa]. 
Omment. de Orig. Sin. 278. 
Polo⸗ Taja war ung Vormittage zur Rech⸗ 
ten. Des Mittages hatten wir die7 Inſuln, von 
Welchen 2 höher als die übrigen find, zur Linken. 


eh der erften hohen Inſul Tag ein Fleines Eiland, - 


+ 


in ps vielleicht nicht von der Inſul getrennet 


\ 


— Den 16 Januar. 


* Mehrentheils regnicht und unbeſtaͤndig Wetter. 


SR der berwichenen Nacht gingen wir in der Straße 
Danfa, nahe unter dem Sande von Sumatra, wor 
felbft der Palimbanfasflup feinen Ausfuß Hat, vor 

er, nachdem wir ſchon vorher in der Mache bey 
N onopin, oder dem aͤußerſten hohen Berge aufder 


nſul Banka, Sumatra gerade gegen über, vorbey 


Fried⸗ 


Leſegelt waren, 


⸗ 


eoß. 
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Friedrich Seinrich, eine unter den Waſſer 


liegende Klippe, die vordem vielen Schiffen zum Un⸗ 
glüd gereicht hat, waren wir gluͤcklich vorbey 9% 
gangen: 


Des Mittags ſahen wir das dritte (oder von 


Canton gerechnet, daserfie) Vorgebürge auf Su⸗ 


matra, welches mit den ſchoͤnſten und rarcften Laub⸗ 


baͤumen ſo bedeckt war, daß es das Anſehen hatte / 
als ob dag ganze Sand aus beſchnittenen Gartenhe⸗ 
chen beſtaͤnde. Vermuthlich waren die äufferfteif, 


fpanifihe Röhre, ie übrigen, andere Arten von 


Palmbäumen. a weiten fahe dag Sand praͤch⸗ 
tiger aus, als ich es zu befihreiben im Stande bin. 
Man beſchrieb die Leute als die Argften Blutigdh 
und glaubte, daß in allen Gebuͤſchen Crocodille und 


andere gefährliche Thiere wohnten; wenn ich aber 


auch Tigern und Löwen hätte begegnen follen, ſo 
haͤtte ih mir dennoch gewinfcher, an Sand kommen 


zu Fünnen, wenn es auch nur auf eine Stunde gez 


weſen wäre, Wir ſteureten aber nad) Safari, einem 


Berge auf Banka. Nachdem wir auch die andere Erd? 


junge vorbey paßiret, ‚liefen wir endlich des Abende 
die Anfer fallen. 
Den 17 Januar. : 


Wir haften heute, den Morgen ausgenommen, 
ſchoͤnes und heiteres Werter, aber wenig Wind. Wir 


gingen fo wie die übrigen Schiffe, die wir inChina 


verließen, hier aber wieder antrafen, fehr früh unter 
Segel. Des Mittags paßirten wir die Inful sw 


ciparra. Die Durchfarch zwiſchen diefer Inful und 


Sumatra ift für große Schiffe befehwertich, weil 
man auf der Bank nur 33 Faden Tiefe har. 


man aber hinüber, und hat auf der Kückreife Inch 


parca in DD. fo find die Gefahren überfanden. 


Den 


4 


Den ıg Januar, 


| 2%, Nach 8 Uhr des Morgens hatten wir bie zween 


růder zur &infen, ganz nahe, Dip iſt die Des 
Nennung zwoer mit Bäumen bewachfener Inſuln, 


Böifchen welchen das Waffer eine ſolche Untiefe has , 


en ſoll, daß auch nicht einmal ein kleines Boot hin⸗ 
urch kann. 
Wir bemerkten hier anſehnliche Brandungen. 
Nachmittage um 4 Uhr hatten wir Tappers 
But und das hohe waldige fand von Bankam zur 
inken; etwas weiter hin um halb 6 Uhr den fo ger 
nannten brabandfchen ut, eine Eleine waldige Klip⸗ 
%, und gerade gegen derfelben über zur rechten eine 
Ange, ſchmale Inſul, die den Namen Guer im 
Vege fuͤhret. 
Den 19 Januar. 
Regnigt Weiter. 


} Rach einer 14 tägigen Neife von Ladrones ans 
erten wir um Mittagszeit in der FTeuen Day, dem 
Lwoͤhnlichen Ankerpiatze; und cs ward von Java 
Ür die ganze Ruͤckreiſe Waſſer eingenommen. Nach⸗ 
ittage gieng ich mit einem Schiffsboote bey dem 
afferplage an Land. Es hält ſchwer das Ufer zu 
reihen, weil der Grund deffelben mit Corallen 
Millepora javanenfıs) fo gefpickt iſt, daß das Boot weit 
zuruͤcke bleiben, die Leute aber ausſteigen, und bis ar 
le Bruſt im Waffer waten muͤſſen; fie trugen mich 
Ufo nicht ohne Mühe auf ihren Achfeln an das Ufer, 
Re Land ift hier ziemlich hob, und das Waſſer, 
elches aus den Sümpfen im Walde hicher geleitet 
Vird, Läuft mit einem Geräufihe in das Meer. Die 
atroſen legen eine Schlange an, die bis in dag 
007 reicht und füllen anf diefe Weife ihre Säffer: 

a 
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Das Waſſer ſelbſt war ziemlich gut, und meinet 
Meinung nach, das beſte von allen, welches wit 
auf der Reiſe getrunken haben. Das Erdrei 


am Strande beftcht aus einem feinen weißgrauen 


Sande, in welchem Eorallen, als Orgelfteine (M& 
drepora organum) und Sternſteine (Millepors) 
desgfeichen allerley Eypräen und andere Schnecken 
angerroffen werden. Ich ließ aber diefes alles lie 
gen, und begab mid, nebft einem Zimmermannt 
der fih Holz zu Werkzeuge ſuchte, nach dem Waldt 
Wir hielten uns nahe an einander, weil wir, went 
wir ung entfernet hätten, in Gefahr gewefen ſeyn 
würden, uns nicht wiederanzutreffen. Der Waid 
war fo dichte, daß wir uns nicht ohne Mühe Hin‘ 
durch drängen Fonnten, und das Geſchrey der DB 
gel, Eideren und anderes Geraͤuſch ließ nicht zu, ſich 
durch Rufen aufzuſuchen. An einigen Orten war 
es fo naß, daß ich meinem Beglaternicht ohne Mis⸗ 
vergnügen folgte, denn es regnete um diefe Zeit alt 


Bormittage und Nähte, und bisweilen den ganzen 


Tag. Die ungemein hohen, wiewohl nur ſchwach⸗ 
ſtaͤmmigen Saubbäume, machten den Wald dunfeh 
und eine Menge 6 Ellen lange Palmbäume, deren 
Blätter Stacheln harten, ließen uns nicht eher los 
bis wir die Kleider, ja die Haut auf den Händel 
und dem Gefichte zerriffen harten. Dieſer kleine 
Palmbaum ift: ' 
Caryota (javanica) frondibus bipinnatis acu- 


leatis, foliolis cımeiformibus rotundato - praemor- 


fis. Die Befruchtungstheile habe ih nik 


geſehen, daher mir das Geſchlecht ungewiß 


blieb, Die Zweige (frondes) find, wie an der 
Caryota, doppelt geflügelt, unten weißlich; die 
Blaͤttchen ftehen wechfelsweife, find meift oval, 


gefalter, der obere Hand ungleich abgerunder. Die 
a Fe Blat 


>» 
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Blattſtiele ſind eben mit vielen entgegen geſetzten, 
akenfoͤrmigen Stacheln, nicht nur bie an den le— 
Prung dis Geficders, fondern öfters aud) bis ans 

Weyte oder dritte Paar der Blaͤttchen befeget. 

Eine andere Art Eleinet Palmen ( Palma-Ba- 
&ulus ) ftand uns ebenfalls im Wege. Der Stamm 
derſelben war ohne Aeſte, oben miteiner Krene, und 

beral mit geraden Stacheln befest. Diß iſt das 
aͤchte ſpaniſche Rohr, welches man ihm von außen 
chen nicht anfehen konnte; wenn man aber die Rinde 
abzog ſo erſchien der glatte mit einem Ruͤcken vers 
fehene Stod, der feine Spuren ander Rinde befinde 
licher Stacheln hat, und denen, welche wir durch 
ie Hollaͤnder erhalten, vollkommen aͤhnlich iſt, wel⸗ 
es dieſelben geheim halten, damit ſich die Vorbey⸗ | 
reiſenden nicht felber fo viele Röhre, als fie gebrau⸗ | 
Mm, aus diefen Wäldern holen mögen. Auf Slu | 

Matra follen fonft die meiften Röhre wachſen. Ich 
ahm zur Probe ein paar Stöde, fie kamen mie 

Ber unterweges weg. Man muß ſolche Bäume 

Mffuchen, deren Schößlinge zwifchen zweyen Glies 

dern fo fang find, als die Stoͤcke nad) der Mode 
Mn muͤſſen; ſolche aber find nur fparfan zu: finden, 

SH weiß nicht, daß uns jemand von der Geſtalt der 
Panifehen Rohre, wenn fie noch auf der Wurzel fte- 

M, Nachricht gegeben haben follte, | 

Nachdem wir endlich ziemlich weit in diefen, 

Vegen der Tiger und anderer Raubthiere gefährlichen 
ald gefommen, und meingufer Zimmermann vers 274. 
hiedene Holzarten verſucht hatte; ward endlich 

Fan mit einem langen nadten Stamme angetrof⸗ 
en, den er faͤllete. Das Holz des Baumes hatte, 
Nigftens fo lange als es grün war, eine ſchoͤne 

ade Farbe, Ich ſuchte an, dem niedergehauenen 
aume nach den ae ee da wa 

Er 





\ 


[4 \ 








ohne Aefte und Zweige, der fi um die umher ff} 
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nicht mehr vorhanden waren,foFonnte ich ihn nicht Fe 
nen. Auf. der Ninde deffelben wuchs: 
Hupnum javanenfe. 
Lichen pulverulentusviridis et albus, und 
Asplenium Nidus, "diefes bildete in den Aſtwin⸗ 
keln eine Art eines Bechers, im welchem die Voͤge 
genifter hatten. 
Calamus Rotang iſt ein Fleiner, ſchmaler Baum 


henden hohen Bäume bis in ihre Gipfel flichr und 
dieſelben gleichſam untereinander zuſammen bindet 
Ich ward auch einen Baum gewahr, deſſen acht! 
Fingerdicke Hefte niche durch Kunft, fondern aus W 
genem natürlichen Triebe Wurzeln geſchlagen hatten⸗ 
die drey übrigen aufgerichteten Aeſte waren voller 
fhwerdförmigen Blätter. Ich traf aber werd 
Blume noch Frucht darauf an. 
Das Sid: lãck⸗ tao der Ehinefer flochte ſich um 

die Bäume. Auf einem unbekannten Baume, der 
gegenwaͤrtig ohne Blumen war, fand ſich eine den 
Hagebutten von Farbe und Bildung etwas ähnlich 
Frucht. 
Aleine Palmbäume, deren Früchte großen 
Kraͤhenaugen mit grünen oder braunen Scaalel 
ähnlih waren, ſtanden niht weit vom Strandt 
Eben dafelbft fand fih auch eine der Alpinia race“ 
moſa ähnliche Pflanze, nebſt verfhiedenen ung“ 
woͤhnlichen Bäumen und Kräutern, die ih bey Er 
mangelung der Befruchtungstheile zu beſtimmen 
nicht im Stande war. 
Epidendrum amabile wuchs auf den Aeſten de 
Bäume am Strande. Dieſe Pflanze hat groß 
weiße, wohlriechende Blumen, dergleichen ich nie 
gefehen habe. Ich harte dis Gewaͤchs einige T Tage 
in meiner Hütte liegen ‚ die Blumen aber she 
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een niche, fondern erfülten mein Zimmer mit dem 
nngenehmften Geruch, Auf der Inſul Zernate ift 
he den Prinzeginnen erlaubt, dieſe foftbare und 
ve als feltene Blume zu fragen *). Die Geftale 
ieſer prächtigen Pflanze ift folgende: 
8 Die Krone iſt fuͤnfblaͤttrig; die drey äußerften 
Iumenblätter find laͤnglich, die beyden innern 
rundlich ; oval, ausgebreitet; die obere Lippe des 
N Oniggefäßes ift kürzer und eingebogen; die un⸗ 
ere federförmig jertheilt, (pinnatiidum) eingez 
„on ; fie at 4 Abfchnitte, von welchen bie zwe⸗ 
N groͤßern am Grunde abgeſtumpft, die zween 


andern aber fehr klein und fpisig find. Die Drüfe . 


AM Grunde des Honiggefäßes ift zweytheilig, gelb 
ent Eleinen rothen Punkten, Die Spitze der Un⸗ 
erlippe Harz fadenähnliche Fortfäre. Die Wur⸗ 
Seln find zahlreich, weich, platt, und Fleben-fich am 
ie Baumrinden, Die 3 Blaͤtter flehen an der 

urzel, find unzertheilt und ohne Nerven, beynahe 


Ühetfsemig. Der Stengel iſt ungetheilt. Die £ 


Inmen fichen wechfelsweiſe an der Spitze. 
‚Paveita indica, ein Fleinen Baum, der nicht 
weit vom Waſſerplatze fand, 
Fasminum azoreum wuchs unter den hohen 
Daumen, | | - —J 
Hibiscus populneus, ein Baum mit großen ſchoͤ⸗ 
hen Blumen, fand unter den vorhin gedachten. 


ie Blaͤtter deffelben waren unten etwas weichund 


Atten zurüchgebogene Stiele. Die Deckblaͤtter 
Draßteae) find rund. Der außere Kelch iſt kurz, 


eilftheilig, der innere iſt fünftheilig, ſechsmal laͤn⸗ 


ger, die Blättlein deſfelben find lanzettfoͤrmig. 
3 2 Der 


) RVMPF. Herb, Amb;: Angrecum alb. majus. 
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Der Strand war faft überall mit Corallen 
befonders mit Madreporen und Corallen z Orgel 
werfen bedeckt; außerdem waren verfteinett 
Schwaͤmme (ohne Stiele) und Schnecken hierelbfl 
anzutreffen. Wir fonnten aber der Bäume wege! 
die an den meiften Orten über das Waffer hingel 
nicht gut fortkommen. J 

Der Schneckendieb oder Eremita javanic 
ward in einer Schneckenſchaale angetroffen; die 
linfe Klaue deſſelben war größer, es iſt abe 
doc eine andere Gattung, als unfer gemeine 
Cancer bernhardus. 

 Lichen marinus cıvs. Zifl. p.CCL. war an dent 
Strande häufig. - 
Die Nacht zwang mich, eine angenehme Arbeit 


zu befchließen, che ich es wuͤnſchete; nachdem ich 


alſo bey dem Waſſerplatze die vielaͤſtigen Baͤume/ 
von deren Aeſten eine Menge Wurzeln gerade her? 
unter bangen, befehen hatte, muſte ich mich mit de 
Boote wieder an Bord verfügen. Hier fand id 
zweene feltene Sifche, die mir ein guter Freund If 
der Abfiche verſchafft harte, um fie in Weingeiftal 
zu bewahren. Es waren: 

Chaetodon faxatilis? ein gelblichter, einer Flun⸗ 
der ähnlicher Fiſch, mit breiten ſchwarzen Querbin⸗ 
den. Die einzele Rückenfloßfeder ift niedrig und 


‚ reicht bis an den Schwanz; die 13 förgerfte Stra⸗ 


len find ftachlicht, die übrigen 26 findlänger, habe 
unten einen fehwarzen Streifen und find auch mik 
ſchwarzen Spisen verfehen. Die Bruftfloßfe 
dern find is ftrahlig; die Bauchfloßfedern & 
ſtrahlig. Bon den Strahlen der Afterfloßfedet 


. haben die drey erfien Stacheln, die übrigen zo abet 


ſchwarze Spisen, die jufammen genommen einen 
ſchmalen Streifen ausmachen, Das Schwanz‘ 
| a . - 


* 
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Sehteder iſt ganz, ꝛoſtrahlig. Der Leib iſt ſchmal, 
reit, mit vierecdigen Schuppen. Die untere Kin⸗ 


* iſt die laͤngſte. Die Rieferdecken ſind 
Yuppig. 

Sparus Spinus glid) einem getrockneten Fiſche, 
En tie in Canton zur Ruͤckreiſe einfauften. Die 


\ 


Ruͤckenfloßfeder reicht vom Kopfe zum Schwanze _ 


Und hat 24 Strahlen, von welchen die ı 3 förderz 


Ren fachliche und die Fürzeften find. Die Örufte 
floßfedern find ısftrahligz die Bauchfloßfedern 
tahlig, von welchen Die beyden aͤußerſten ſtechen. 
Afterfloßfeder geht von der Mitte des Fifches 
„gm Echwanzeund hat ı5 Strahlen, davon die7 
gl.en ftechen. Das Schwanzgefteder iſt zwey⸗ 
heilig, ıgftrahlig. Die Seiten find, den Bauch 
Asgenommen, grau, und haben gefrümmfe &inien, 


er Bauch ift weiß. Die Kefsen find weich. 


it Cange des Körpers beträgt eine Spanne. 
& Die Javaner boten anf dem Schiffe feil : Affen, 
chnecken, tuͤrkiſchen Weisen und 
ob Javaniſche Rebe (Corvus javanicus), Die 
Oberen Schneidezähne fehlen, von den untern 8 
iſt der Kand der beyden mittlern dreymal breiter 


als die übrigen; die 3 Scitn-Schneidegähne findger 


Dit, Die obere Rinlade hat an jeder Seite ei⸗ 
Ben fpigigen Augenzahn, welcher fo lang als die 
Öneidezähme iſt. Dieſes Thier iſt alfo nicht Capra 
Perpufilla Muf‘ Reg. Suec. p. 12. Ich habe den 
DE und dag Thier, aber beyde ohne Gehoͤrne geſe⸗ 


Den, womit fie jedod, nach dem Berichte unſerer 


yoifeltun, verfehen ſeyn ſollen. Von den neun 
ackenzaͤhnen find die ſechs inneren doppelt, und 


274. 


die drey äußeren lappig. An Größe gleicht diefe 


tere einem nengebohrnen Sanıme, Die Farbe 
braunr dihlich Der Bock, deſſen Kopf ich jehe 
: 33 beſchrie⸗ 
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beſchrieben habe, iſt größer als das Thier, und hat 
weiße Seitenſtreifen, die der Lange nach laufen» 





ı Andenken die Namen, nebft der Jahrzahl 1743 9X 


oder weniger, tief war, war voller ſcharfen äftigel! 


1 


Eis lebten von friſchen Neisblärtern, den wir zu dem 
Ende in Töpfe ſaͤeten. 2 

Don Papapoififchen ward zwar gefagt, daß 
man fie hier fände, ich war aber nicht fo gluͤcklich/ 
einen einzigen zu erhalten, 


Den 20 Januar. 


Ein ſtarker Regen hinderte mich, des Bormi 
fags an and zu gehen, Nachmittage aber fuhr i 
an die Eleine, unbewohnte, waldige Inſul Nie 
Eyland (©. vorher ©. 88.), welche eine Ser! 
von unferem Schiffe und nahe an Java lag. Wi 
ffiegen an einem kleinen Bache an Sand, in welchen! 
unfere Leute ihr leinen Zeug wuſchen. Als ehedem 
das Schiff Ritterhaus auf feiner Reife nach Ehind 
zu fpär nach Java Fam, maßen der halbjahrige be⸗ 
fländige Gegenwind auf der oftindifchen See bereit? 
zu twehen angefangen hatte, muſte eshier fo lang 
liegen, bis der Wind wieder umgieng. Waͤhrend 
der Zeit hatte ieh das Schiffgvolk auf diefer Inſu 
Hütten erbauet, und in verſchiedene Bäume, zum 


ſchnitten, welches wir an verſchiedenen Orten DV 
merften. Der Seegennd, der zween Baden, meht 


Eorallen. An dem Strande fand man Eorallfteind 
Eorallorgelverfe, Aippuris faxea und verfchieden? 
Schnecken, oft aber waren fie durch das Waffer ab⸗ 
geſchliffen und verdorben. Unter den Schnee 


waren. fürnehmlich Cypräen, Harpago 5 cornibus 


und mehrere, 
Ich begab mid) etwas weiter auf die Inſul, um? 
fahe hier die Pifang ( Mufa paradifiaca) 
' j 


r 
— — — — ——— — —— — — 
T 
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fen, und die Meerkatzen aufden Bäumen, wie bey 

uns die Eichhoͤrner, herum huͤpfen. Das beſtaͤn⸗ ars. 
dige Knarren, welches ich hoͤrte, machte nach dem 
Bericht der Leute eine Art Eidexen, davon ich je⸗ 
doch keine erhalten konnte. — 

Zwepfalter flogen hier yerfihiedene; meine Au⸗ 

gen aber waren auf die Flora gehefter. Sch gieng, 
laͤngſt dem Strande, weil mir der Wald zu dicht 
tar, und bemerkte folgende ſeltene Bäume: j 

Sophora alopecuroides. Ein Fleiner Daum mit 
Weichen Stamme. 

Morinda citrifolia. 

Guettarda fpeciofa, ein aftreicher Baum mit 
wohlriechenden Blumen, Die Blumendecke ift 
chlnorifch, mit einem faftuneingefhnitfenen Rande. 

ie Rrone iſt einblaͤttrig; die Röhre cylindriſch, 
länger als der Kelch; die Mündung fiebentheilig 
ie Länglichrunden Abſchnitten. Sieben kurze | 
Staubfäden; die Staubbentel länger als die | 
Fäden und gleihbreit. Der Fruchtknoten ift 
beynahe rund; der Staubweg fadenähnlich, länz 
ger als die Staubträger; die Trarbe beynahe ey⸗ 
frmig. Die Seuche ift faſt rund undenchält eine 
ktorkene Yin. Die Aefte des Baums find vier⸗ 
eckig, mit hufeiſenfoͤrmigen Flecken und Punkte. 

Lobelia Plumierii ift ein Eleiner Baum, der ant 
Strande fand, und folgende Kennzeichen hatte: 

Die Yfumendecke ife fehe fucz, fünfrheilig: Die | 
bfehnicre gleihbreit, von einander abſtehend. 
Die Krone iſt einblaͤttrig, an der einen Seite bis 

Auf den Grund geſpalten, viermal länger, als der 

Kelch; die Roͤhre ift chlindriſch, inwendig haarig, 

länger als die Mündung, an der einem Seite von 

einander ftchend; (hians); die Mündung fünf 
teilig, gehärt, mir lanzettformigen an dem Rande 

Zu gekbraͤu⸗ 





! 
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gekraͤuſelten Abſchnitten : der mittelſte iſt der dickſte⸗ 


Die s Staubfaͤden find fadenaͤhnlich, im Blumen’ 
grunde (receptswulum) eingelenkt, und haben Die 
Länge des Stempels; die Staubbeutel find laͤng⸗ 
lichrund, ſchmal und umſchließen dieMarbe, Det 
Fruchtknoten iſt eyformig, fuͤnfeckig, zuſammen⸗ 
gedruͤckt, unter der Blume befindlih; der Staub⸗ 
weg walzenförmig, fo lang ale die Staubfaͤden / 
gebogen, ſo, daß er ſich durch die Einſchnitte der 
Krone neigt. Die Narbe iſt becherfoͤrmig und 
gehaͤrt. Die VNuß iſt meiſt und und von Groͤße 
einer Erbſe. Der Baum hat runzliche und haͤn⸗ 
gende Aeſte und waͤchſt an Seeufer. Die Blaͤtrer 
find umgekehrt⸗ oval, mit einer Spitze, glatt, ohne 

Einſchnitte, ſaſt ohne Merven, geſtielt; die Blatt⸗ 

ſtielchen gleichbreit. Die Blumen ſind weiß, ſte⸗ 

hen in den Winkeln der Blaͤtter. 

Crinum aſiatieum wuchs mit feinen prächtigen 
weißen Blumen am Strande im Sande. Ich 
brachte die Pflanze felbft ineinem Blumentopfe, und 
auch die Zwiebeln in Sand aufbewahrer, mit nad 
Schweden. ß 

Coryphaumbraculifera warhier ebenfalls. Hievon 
werden die großen rumden Sonnenfecyer gemacht 
mit welden man in China die Musfiten oder Mir 
fen austreibt, 

Cordia Myxa blüheteam Strande. Die Blaͤt⸗ 
ter find oval, geftielt, ohne Einſchnitte, wechfels⸗ 
weife geftellt. "Der Baum iſt fehr äftig; die Aeſte 
runzlich, rund. Die Blumen find gelb, und fir 
hen in Trauben an den Spisen 

Phytolacca? javanica. Ein großer Baum, der 
am Strande ftand, deffen Blätter glatt, die Zweige 
aber wollig find. Die Blumendecke fehle, Die 


Krone ift einblätteig, fünftheilig; die Abſchnitte 


oval; 


4 
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hal, ſehr klein. Die 10 Staubfaͤden find oben 
gekrummt, am Blumengrunde befeftigt, und länger, 
Ag die Kronez die Staubbeutel beynahe rund, 
Der Baum ift ſehr äftig. Die Aefte und Blatter 
iele find wollig; die Blaͤtter find breit, Lanzefts 
Ötmig, geftielt, ohne Einſchnitte, glatt, wit ſieben 


neo verfehen, Diedlumen find tranbenförmig, 


tin, 


Rlagellaria indica. ı Die Blätter derfelben win⸗ 
en fihumandere Bäume, maßen der Stamm nicht 


Vier, als ein Tobakspfeifenſtiel, aber öfters einige 
aden lang iſt. Die Blumendecke ift einblättrig, 
Menzähnig, fehr kurz, am der äußeren Seife der 
fume. Die Aroneift einblättrig, oval, kugel⸗ 
ſoͤrmig, zugeſchloſſen. Die Staubfaͤden find kurz, 
denaͤhnlich, am receptaculo befeſtigt, die Staub⸗ 


eutel laͤnglichrund, aufgerichtet, länger als die 


Staubfaͤden 22:35 der Staubweg ift einfach; 


die Narbe abgeſtumpft. Div Blumen ſtehen am 


en Extremitaͤten in Trauben: Der Stengel iſt 
fund, zweigig. Die Blaͤtter find wechfelnd, rohr⸗ 


Önmig, Eaum merkuch geſtielt, und enden ſich in 
abeln (cirri), 


Convolvuhıs Pes Capre ftand am Waſſer im 


Sande, 
Chitonmarginibus dorfi Spinofis hatte ein Mar 
eſe in der Ser gefunden. 
Wir lichteten die Anfer, widrigen Windes we⸗ 
gen aber muſten wir fie wiederum nicht weit von 
ier fallen Laffen und zwar bey 
Prinzeyland (S. vorher ©. 88.) welches 
Roͤßer ais neu Eyland ift.. Matt erzehlte, daß ein 
feiner Prinz, dem die Inſul gehöre, auf derfelben 


ohne, und daß er ehedem die Schiffe befucht und 


Mit fehrgeringen Geſchenken vorlich genommen habe · 
—— Be Dis 


5 Tg 


% 
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Des Nachmittags giengen wir bey einem Ffeineh 
Strome, ‘wo man Warfer einnehmen Fanın, wel 
ches aber nicht fo gut ift, als das auf Java, au 
Sand. Ich fahe weder hier noch auf nen Enland 
Berge. An dem Strome ſtand eine kleine Huͤtte / 
von welcher unſere Leute glaubten, daß fie die Eng 
länder aufgerichtet hätten. Wir drangen ung it 
den Wald, muften aber nach dem Strande wiedel 
zurück Fehren, woſelbſt ich, der groffen Bäume we⸗ 
gen, die fid) über das Waffer neigten, ebenfall® 
nicht ohne Mühe fortkam. Auf ſolchen Baͤumen 
wuchſen zwo Arten Farnkraut, von welchen das 
eine Polypodium paraſitieum war, VBeyde abi 
giengen verlohren, indem ich mich zuruͤck über du 
Strom tragen ließ. Auf den Bäumen wuchs 

Lichen pulverulentus viridis et albus, und unfe 
denfelben 
Boletus caulefcens, coriaceus, pileo einereo & 
rubro. 

Calla javanica foliis lanceolatis und 

Amomum 1erumbet oder wilder Ingber, vol 
diefem entwarf ich folgende Befchreibung: Del 
Aelcy fehlt, ſtatt deffen find» eyförmige Deckbläf 
ter. Die Krone ift zweyblaͤttrig. Die 2 Stand’ 
fäden find kurz, fadenaͤhnlich; die Staubbeutel 
lang, gleichbreit und an der Seite der Krone ang! 
wachſen. Der Fruchtknoten ift walzenfoͤrmig 
kurz; der Staubweg fadenaͤhnlich, laͤnger als die 
Staubtraͤger; die Narbe laͤnglichrund. Die Ca⸗ 
pſel iſt eyfoͤrmig, laͤnglich, an der innern Seite 
platt, an der aͤuſſern ſtumpf, dreykantig, vielfaͤche⸗ 
rig, ſaftreich, weiß. Die Saamen find eyfoͤr⸗ 
mig, ſchmal, roth, verdeckt und der Anzahl na 
bis fechfe. Das Kraut wächfer an ſchattigen Ufertt 
Die Wurzel ficht aus wie der Yngber, und — 

RER ang“. 
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lange Faſern. Der Schaft iſt rund mit abger 278. 
ſtumpften, dicht anfchlieffenden Decfblättern. Dir 
Meund Frucht machen cin ovales, weiches, ro⸗— 
thes Gehenk (amentum) aus, Das Wurzelblatt 
iſt gefiedert, mit lanzettförmigen, ganzen Blaͤttlein. 
er Standort der Pflanze ift das fehattige Ufer: 
Mammeo;afiatica. Ein groffer Baum der michz > 
rentheils anden Ufern über das Waſſer heraus hieng, 
aft auf allen Bäumen, befonders auf diefem, hiel⸗ 
ten ſich groſſe ſchwarze Ameiſen auf; daher ich nicht 
Ohne Muͤhe nach den Aeſten in die Höhe ſteigen | 
konnte, welches gleichwohl gefhehen mufte, che fol- 
gende Befchreibung entworfen werden konnte; 
Die Blumendecke ift zweyblaͤttrig, mit groſſen 
ovalen ausgehölten beftändigen Blaͤttchen, welche 
die Krone einfhlieffen. Die Arone beficht aus 
dier ovalen, geſchloſſenen Blumblättern, welche mit 
den Staubfäden zugleich vergehen, (decidua) und A 
ſo wie diefe länger, find als der Kelch. Die Staub: ) 
den find in groffer Menge, fodenförmig, gebogen, 
ürzer als der Staubweg, länger aber als die Kor 
ne und der Kelch, und am Grunde mit den Kron⸗ 
laͤttern zuſammenhaͤngend. Die Staubbeutel 
find beynahe rund, klein; der Fruchtknoten ftcht 
Unter der Krone, iſt umgekehrt eyförmigz der 
Staubweg fehr lang; die Narbe fpisig, Der 
Ban ift jehe Aftig und neigt ſich mit der Spige 
herunter, ° Die Aeſtchen find rund, Die Blaͤt⸗ 
ter fichen Buͤſchelweife, am äufferften der Fleinen — 
Aeſte, find ganz, Fe glatt, fleiſchig, an den Spir 
Ken ein wenig geferbt, mit wechfelnden Quernerven. 
Aernangia fonora. Ein groffer merfwärdiger 
aum, von welchem nur 2 hier am Strande flan- 
den, Man erhält von demfelben ein ficheres Mit 
KT wider den Gift, wenn man feine Fleinen ur 
| Ö 
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deln theils auf die Wunden legt, theils iſſet, welches 
1667. in dem Kriege zwifchen den Macaffaren und 
Hoiländern eine gefangene Weibsperfon dem Rumpf, 
entdeckte. Die Soldaten der erftern führen dero⸗ 
wegen diefe Wurzel als ein Heilmittel wider Ders 
wundungen mit giftigen Pfeilen allemal bey ſich⸗ 
Die Blätter diefes Baumes find dick und glatt 
Ein anderer, diefem ähnlicher Baum, der ebenfalld 
hiefelbft wuchs, hatte nicht fo dicke und glatte Blaͤt⸗ 
fer, 4 
Melia parafitica. ine Fleine, kaum eines Fin⸗ 
gers lange Pflanze, wuchs auf den Stämmen det 
Baͤume. Gie iſt fo felten, daß fie, fo viel man 
weiß, bisher von gar niemand gefehen worden, Det 
Kelch ift einblaͤttrig, dreyzähnig, cylindriſch, und 
halb jo lang als die Krone. Die Arone iſt ein? 
blaͤttrig, cylindriſch, fuͤnftheilig mie laͤnglichen Ab⸗ 
ſchnitten. Das Honiggefaͤß iſt glockenfoͤrmig, 
ar Rande abgeſtumpft. An der innern Seite des 
Randes figen 10 kaum ſichtliche Staubfaͤden; die 
Staubbeutel find beynahevieredig. Der Seuche? 
knoten ift chlindriſch, fünfedig; der Staubweg 


zugeſpitzt, unten wollig; die KIarbe Feulenförmig« 


Die Blumen bilden Trauben. Die Pflanze hatte 
Eleine Blätter. | 
Nach einem fo Furzen Befuch diefer vortreflichen 


Inſul muſte ich wieder an Bord, um auf guten 
Wind zur weiteren Reiſe zu warten, 


Den 22 Januar. g Grad 34 Min. S. B. 


Regenwetter. 
Fruͤh Morgens giengen wir von der Prinzenin⸗ 


J 


ſel unter Seegel, und verlohren Nachmittage Java 


aus dem Geſichte. 


Den, 
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! Den 26 Januar. — 

Sehr regnigt Wetter. Meiſt ſtille. 

Wir fiſchten ꝛ Boniten (ScomberPelamis) Die 
eyden Bruſtfloßfedern deſſelben wurden auf eine 
ngel geſteckt, um dadurch cine Aehnlichkeit eines 
egenden Fiſches vorzuſtellen, nach welchen der Bo⸗ 

nit aus allen Kräften jaget, und öfters hoch über 

die Waſſerflaͤche ſpringt. 


Den 27 Januar. 10 Gr. 38 Min. S. Br. 
Truͤbes und regnigtes Wetter. 
Camellia, welche ich in einem Blumentopfe hat⸗ 
te, fing an ihre Blumenknoͤpfe zu öfnen. Obſ. 
emme axillares conico imbricate, foliola gemme 


Ovata, obtufa, alterna, imbricata, Foliatio equi- 


tans, 


Den 28 Sanuar, 12 Br. 35 Min. S. Br, 


* Am Tage war meiſt klares Wetter und Gegen⸗ 
* et) 


Bier Delphine (Coryphaena Hippurus) lieffen | 


fig nahe am Schiffe ſehen. Diefer Fiſch gleicht 
dem gachfe, fpielt aber im Waffer mit einer blauen 
Und grünen Farbe, Er ward für den beften Fiſch 
Unter allen, welche auf der ganzen Reiſe gefangen 
worden, gehalten. 


Doen 29 Januar. 13 Gr. Sud. dr 


280. 


Klar Wetter, Der Paffetwind hatte nun, 


wiewohl kaum, feinen Anfang genommen, 
Ein Wallfifch entdeckte ſich ung In der Nähe 


durch fein Wafferfprudeln, en > “ 


Den 
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Den 3 Februar. 15 Gr, 44 Min. S. Br- 
Larva feneftrata, welche. ich den 13 Septembr⸗ 
vorigen Jahres auf dem Crotonfebiferum gefunden 
und fich die erfte folgende Nacht zum-andern malt 
verwandelt hatte, froh nun aus ihrer Ruheſtelle, 
in welcher fie gegen 5 Monate zugebracht, hervor / 
und war, wie ich nicht anders fehen. Eonnte, Pha- 
Ina feneftrata, wiewohl fie ſehr ungeftalt erfhien. 
Dermeftes fubrotunda atra war befchäftige den 
Seontfai z famen, welchen ich in China gekauft 
hatte, aufzufreffen. Wenn der Kern ausgefreſſen, 
fo war die leere Hülfe eine abgepaßte Wohnung für 
diefen Schleicher, wie ich denn eine Zeit nachher ei⸗ 
nen jeden derfelben in feiner Hülfe tod fand, 


Den 6 Febr, 18. Gr. so Min. S. Br. 
Klares Wetter. Friſcher Wind, 

Ich hatte kein Wetterglas; die Blaͤtter der 
Cameilia aber und der Batatas zeigten, daß es hier 
Fälter, als in China war. Die Berichte der Sei 
fahrer von einer gröfferen Kälte um den Suͤdpol 

ſind wahrſcheinlich genug. 


Den 8 Februar. 20Gr. 47 Min. S. Br. 
Wir ſahen nun wiederum dann und wann einen 
fliegenden Fiſch. u 
Den ıı Febr. 22 Br, 54 Min. S. Br. 
Heiteres Wetter. Maͤßiger Wind, 

Eine Zidere hatte uns von Canton aus beglei⸗ 
tet und ward jego in einer Hütte gefunden, Es war 
Lacerta (chinenfis) cinerea, cäuda ancipiti, corpo⸗ 

sgrhe paulo longiore, pedibus pentadattylis omnibus 

unguiculatis. Der Aopfift platt, flach, lang? 
— — lich/ 
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lich, eben, die Augen bedeckt eine Haut, welche an 
er Queroͤfnung in der Mitte 3 gegenüber ſtehende 
goldgelbe Punkte hat. Die Vaſenloͤcher find 
rund; yon den beyden größten iſt an jeder Seite 
Üns nahe am Schnabel; höher hinauf find an jeder 
Stite 3 Fleinere, und auſſer diefen an den Augen 
Viele noch kleinere Locher. Die Zähne ſind zahlreich, 
ein, Die Zunge ift flach, abgeftumpft, in der 
itte geferbt. Der Leib ift breit, plart mit zus 
Ammengedriichten Seiten. Der Ruͤcken ift mit 
Ömpärzlichen und weißlichen Erhöhungen bedeckt. 
Der After gehet in die Quer, Der Schwanz 
tin wenig länger als der Leib, zweyſeitig, platt 
Eedruͤckt, und hat an den Seiten fparfam figende 
Llbliche Schuppen. Die Forders und Hinterfäffe 
fü fünfzchig, gerheilt, alle Zehen haben hakenfoͤr⸗ 
Mige Hagel; der fünfte Zeh ift der kuͤrzeſte; alle 
he find unten blättrig, die Blaͤttchen ſitzen im der 
Ure, Die Sarbe des Körpers iſt oberhalb aſch⸗ 
Fau; der Schwanz hat zu ſchwarze Wolkchen . 
Der Bauch ift weiß. Er 


"Den 13 Fehr. 24 Br, 7 Min, 8.8, 


Teüber Himmel, regnigtes und unbeftändiges 

Wetter, nachher gleihförmiger Wind. 

Das Woffer welches wir von Java mitnah— 

, ten, war nunmehro voller Affeln ( Onifeus), die darz 
an als junge Froͤſche herum ſchwaͤrmten. 

Die Blumenzwiebeln vom Crinum afıaticum , 

Weihe ich auf Java in einen Blumentopf geſetzet 
atte, fingen nun an Blaͤtter zu treiben, 


Den 17$ebr, 27 Gr. 20 Win, S. Br, 
Der Paffarwind hatte heute fein Ende. 


je Den 


J 
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Den 19 Febr, 27 Er. 59 Min. S. Br. 

Klares, ſtilles, ſchwuͤles Wetter. 

Wir ſahen einen Wallfiſch und einen groſſen 
Hay mit 4Lootſen, welche neben dem Schiffe au 
und nieder giengem Wir ſetzten, um den Hay hl 
fangen, ein halbes Huhn auf den Angel, er wat 
aber dißmal nicht hungrig, In der Daͤmmerung 
erfchienen Tummler. 


Den 20Febr. 23 61.3: Min. S. Br. 


Regen, nachher aber klares Wetter, Friſchel 
ind: 
Des Morgens fregelten wir dag as hollandiſch 
Schiff Harlem vorbey. 
Den 22 Febr. 29 Gr. 49 Min.S. Br. 
Heiteres Wetter, ſtilles Waſſer, mäßiger Wind 


Wir waren nun beynahe gerade gegen Mader 


gaſcar. 


Den 23 Sehr, 30 Gr. 2Min, S. Br. 
Hell und ftille; gegen Abend guter mittelmäßt 
ger Wind. . 
Einen Delpbin fahen wir bey dem Shiffe 
Das Waſſer blühere, wie man zu reden pflegt. 


Den 26 Febr. 29 Er. 52 Min. S.Br. 
Heitereb Werter, Gegenwind, Des Mor⸗ 
gens war es Falt, 
Es kam ein Stuͤck Holz mit etwas Seegras an⸗ 


geſchwommen. 


Delphine und Tummler verſammleten ſich bey 
dem Schiffe. 


| 
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Den 5 Mär, 34 Gr. 23 Min. S. Br. 


— Gegen den Abend hatten wir Blitz, Donner und 
x egen. N \ * 
Die Slammen, deren vorhin ©. 110. gedacht 
Yen ift, zeigten fich jetzo, und zwar am 7 Uhr des 
bends, da es nach dem überffandenen Sturme 


Vefinfer war, auf allen 3 Toppen, wie groffe 
f ’ 


lerne, 


Den März 35 Gr. 41 Min. S. Br. 
N Werter und Wind, Nachmittage beynahe 
t, 
Jan:von Gent, Pelecanus Baſſanus Lıwn. 
® Gattung groffer, weiffer Vögel, mit langen 
lfen und ſchwarzen Slügelfpigen, flogen hier hoch 
N der Luft herum, Sie follten ein fiherer Beweis 
ft Capbaut ſeyn. Wir warfen deromwegen des 
littags den Bleywurf, erreichten aber feinem: 
und, Einige meynten, daß wir einen halben 
Gray mehr füdlich wären, als es die Berechnung 
auswieſe | 
Die folgende Nacht um r2 Uhr vermifferen wi 
1 Aufeufung der Wache einen Lehrſteuermann, 
Kon! wir niemals wieder fahen, Man hielt dafür, 
Mi 5 im Schlafe durch eine Kanonenlucke gefals 
v j 78 


Decn 8 März 35 Gr, 36 Min, S. Br. 
WiRiteres, beynahe ftilles Wetter; gegen Abend 
Bind, | 


tin 


Die Tummler fprangen hier in Menge, 
f Das Schiffsvolk berichtete mir, daß das Waſ⸗ 
blühere; es fahe, wenn man es aufjog, wie vos 
her Fiſchrogen aus, Ich ſtellte etwas von dieſem 
Aa Waſſer 
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Waſſer in einem Glaſe hin, welches des Abends ev 
nen lichrblauen Schein gab, gleihfam als ob Mil 
Tionen Eleine Perlen bey einander lägen, den Tag 
darauf aber hatte es allen feinen Schein verlohren⸗ 
Diefe Materie ſchwamm überall auf dem Salzwal 
fer, mit welchem fie fih gemifcht hatte, Bey Tag 
oder bey Licht glich fie einer rorhbraunen dicken 


Sago⸗Suppe, und wenn man fie auf Papier char | 


fahe fie kleinen wafferfarbnen Sagofötnern ode 
Fiſchrogen ähnlich, ich bemerkte aber Feine Bew‘ 
gung. Des Morgens darauf hatte ſich alles j 
Boden gefet, und war in dem Glafe alles zuſam⸗ 
men gegangen; dasdarüber fiehende war ganz un! 
aber doch roͤthlich. Ich that abermals davon auf 
Papier etwas, und befand die Körnlein wafferfat? 
ben, das Papier aber erhielt von dem Waſſer kleint 
rothe Flecke. br — 

Die folgende Nacht fanden wir mit dem Bley’ 
wurf go Faden Tiefe, Wir hatten nunmehro auf 
der Reiſe von China 63 Tage zugebracht. 


Den 10 März, 33 dr. 13 Min. S. Br. 
Heiteres Wetter und guter Wind; nachher ſtille— 


Trompetenfrant nannten unfere Seefahrt 
eine Gattung Tang, welche heute Bormittage ver 
fhiedene mal vorbey ſchwamm *), Es war ander 
halb Ellen und drüber lang, hatte die Dicke eine? 
ö ’ ß ſpani⸗ 


Fucus (maximus) caule tereti filtulofo fimplici, ſa 

bello quafi rerminato. An Fucus payonius? ci 

. Trombas G. M. A. V.V.L: Delferiptio itin. naralis 3# 

ind. p. 51. fig. mala. Die Blätter ſtehen vuͤſchel⸗ 

weiſe an der Spitze in 2Neihen, (difticha) und wer⸗ 

den nach unten allmäahlig kleiner. Der Stengel 
war entblättert. 
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ſpaniſchen Rohres, und gemeiniglih waren meh: 
rere Stengel an einander; an den Enden bildere 
88 gleichfam Fliegenklappen. Meine Reifegefelle 
haft hielt dafür, daß es von den Inſuln, die dem 

orgebuͤrge der guten Hoffnung weſtlich liegen, herz 
kaͤme Wenn die Schiffe auf ihrer Reiſe das Tromz 
Pefenfraus anfichtig werden, fo nehmen fie es als ein 
gutes Zeichen an, daß das Vorgebürge nicht über 
10 ſchwediſche Meilen entfernt if, 


Den 17 März, 28 Br, 34Min. S. Br. 


Helles und ſtilles Wetter, 

Beſantjes (fiehe vorher S. 65. und Tab. 12, 
dig. 1.) hwammen wie Maneten auf dem Waller, 
Und fchienen ein Eleines bogenförmig ausgefpanntes 
Segel auf dem Rücken zu haben. Dieſe Thier⸗ 

en wechfeln die Farben beynahe wie die Negenbos 


284," 


Ih, Einige nennen fie Bidewindfegler, wiewohl 


Liefer Name auch von etwas anders gebraucht wird, 


as an denen Seiten des Schiffes zu fhwimmen 


flegt, und deſſen rechten Namen anzuzeigen wir 
NS eneblöden. Es ward ein Befantje aufgefifht, 


* aber klein und den Luftblaſen der Fiſche aͤhn⸗ 


Ich hatte es kaum einen Tag im Seewaſſer, 


da es ſtarb, welches man an nichts anders merken 


konnte, als daß die Fuͤhlarme ſich in einen Schleim 

ufloͤſeten, und eben fo verunſtaltet wurden, als die 
8 ſeyn pflegen, welche man bisweilen in ſpaniſchen 
randweine nah Haufe bringet. Die Beſchrei⸗ 
ung ward, fo bald das Thier aus dem Waſſer kam, 
entworfen, und iſt folgende: 


Holothuria Phyfalis. Befanties Rumpfe Am 


Beinifhe Karitätenfammer S. 49. Der Leib ift 

Hörmig, ‚aufgeblafen, durchfichtig, mit einem 

elbgruͤnen Schwanz, Der Rücken dunkelgruͤ 
Aa 2 ſcharf; 


a 
+ 
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ſcharf; aus demfelben entfpringen 7 oder meh! 
Adern, welche nach forne gelbroth find. DE 
Schnabel iſt gewunden, gelbroth. Die Suhl 
arme find in groffer Anzahl, die fürzeften derfel⸗ 
ben rund, die mittlern die zarteſten, durchſichtig, AM 
den Spitzen kugelfoͤrmig; die uͤbrigen zahlreiche 
Fuͤhlarme haben Stiele, und find laͤnger, der eibe 
mittlere ift dicker, und viel länger als die übrigehr 
auch dunkelblau. Dieſen gegenüber ift auf der aM 
dern Seite eine blaue zufammengefegte Erhebung 
welche vielleicht das Seegel ift, welches das Thiel 
im Meer ausbreitet, 


Den 25 März, 12 Br, 10Min, S. Br. 


Truͤbes und nachher helles Wetter. 

Boniten (Scomber Pelamis) ſowohl als Albe⸗ 
koren (Scomber Thynnus) wurden nun wiederum 
gefangen. Zum Koͤder wurden auch Seekatzen 
(Seria Loligo) gebraucht, wenn wir derſelben hab‘ 
haft werden fonnten, | 
. Die Camellia, welche ih von China mirg® 


| bracht hatte, fing num an zu verdorren. De 


Theebaum, Vögel und was man fonft von Chind 
mitnimmt, pflege gemeiniglic; auf der Höhe des 
Borgebürgs der guten Hofnung zu fterben, ohner⸗ 
achtet man hier eben die Höhe, wie Spanien, hat, oder 
wohl gar der Linie noch näher if. Ich erinnert 
mich nicht, an der Südfeite der Linie jemals einen 


- völlig klaren Horizont gefehen zu haben. 3 


Den zo Maͤrz, 15 Gr. 53 Min S, Br. 
Meiftens klar; nachher trübe. Gurten Wind 
Ein Tropickvogel ( Phaöthon zthereus) flog 


- 


hier feiner Gewohnheit nach, ſehr hoch. 


Stier 


[2 
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Fliegende Sifche und Boniten hielten ſich Hier 
enge auf. 4 


2 St. Helena, eine den Engländern zugehörige 


N ful, kam uns ins Geſicht. Diefe Inſul foll, 
M Berichte zu Folge, beynahe 3 [hwedifihe Meis 
R im Umfange haben und z Meilen. breit ſeyn. 
Sie liege unter 15 Grad 56 Minuten üblicher Hoͤ⸗ 
Kin dem fregen Meere, näher an Africa, als Ame⸗ 
an ungefähr 200 ſchwediſche Meilen vom naͤchſten 
Mde und aͤoo Leags vom Vorgebuͤrge der guten 
rung. Diefe Inſul, welche fehr angenehm 


Gr und verfhiedene indianifhe Fruͤchte herfür 


ringen foll, iſt ziemlich hoch und an der Seckante 


gig, daher man fie auf 20 Leags weit ſehen kann. 


ir hat ihren Namen von den Portugiefen befoms 
in, welche fie 15or. am St. Helenentage zuerft 
entdeckten. Im Jahre 1600. ward fie von der 
Mglifchen-oftindifcehen Compagnie erobert; 1671 
Nahen fie die Holländer weg, und nun ift fie feit 
1673, yon den Engländern befeftigt und bewohnt; 


701, wohneten zoo Familien, meiftens Engländer, 


auf derſelben. * 
Nams (Dioftorea alata S. 195.) wird hier, wie 


Man fagt, gepflanzet und von den Armen flatt des 


Vrodte⸗ gegeſſen. 
Die Seefahrer, welche auf St. Helena landen 

ol, haben ſich wohl für zu fehen, daß fie dem’ 
ours nicpe zu hoch nehmen und nachher das Sand 


t erreichen koͤnnen. Die ſchwediſchen Schiffe 


agen hier um Erfriſchungen einzunehmen, gewöhn? 
Y an, wir aber ſteuerten gerade auf die Inſul 
nfion, { 


Den : April, 8 102) so Min. S. Ste. — 


Helles Wetter; maͤßiger Wind, Fr. 
RER Ye N EHE 


X 


286. 
































374 Aſcenſionsinſul 1752. 
Flieggende Sifebe wurden fo heute als geſtern 


7 


in groſſer Menge geſehen. 


Den 4 April, 
Meifteng Elares Wetter; mittelmäßiger Wind 
Wir fteuerten von W. gen N. um die Sänge der 
Afcenfionsinful zu erlangen, der wir auch Bormit⸗ 
tage fehr nahe ſeegelten und endlich in der Kreutzbay 
an gedachter Inſul, auf 24 Klafter Grund, die 
Anker fallen lieſſen. 


Den s April, 

In der verwichenen Nacht wurden 31 Schild⸗ 
kroͤten gefangen, — 

Des Morgens giengen wir an der rechten Sel⸗ 
fe der Kreutzbay an Land. 

Afcenfion ift eine Inſul, welche unter dem 8 
Grade Breite füdlich von. der finie, und g Grad 
24 Win. von St. Helena in dem groffen aͤthiopi⸗ 
ſchen Meere, in einer weiten Entfernung vom feſten 
Sande, liegt. Man ſchaͤtzet ihre Sänge über cine 
ganze, und die Breite auf eine halbe ſchwediſche Mer 
Tee Sie hat ihren Namen von den Portugiefen er⸗ 

halten, welche fie am Himmelfarthstage entdeckte 
Sie iſt gänzlich unbewohnt und ohne Waldung 
Die größten Schildkröten haben auf derfelben ihren 
Hauptſitz errichtet, ſo daß man fie bisweilen zu Hun⸗ 
derten in einer Nacht fangen kann. Die europa“ 
ſchen Schiffe regeln diefe Inſul bey ihrer Ruͤckkeht 


von Oſtindien felten vorbey, ohne an Sand zu gehen / 


und ſo viele Schildkroͤten zu fangen, als ſie benoͤ⸗ 
thigt find; auf der Hinreiſe aber bekommeh ſie die⸗ 
ſelbe nicht zu fehen. 
Die Brandungen am Strande find ſehr hef⸗ 
tig, und koͤnnen diejenigen, welche dergleichen Ban 
ni 


mir: \ 
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nicht gefehen, in groſſes Erſtaunen ſetzen. Es kann 

adurh ein Boot weit auf das Land geworfen wer⸗ 

den, welches das ſchwediſche oftindifche Compagnies 

Wwiff, der gothiſche Loͤwe, 1749. erfuhr, deſſen 

dchaluppe mit einiger Mannſchaft dabey verlohren 

gieng. Die befte Zeit hier an Land zu gehen, follen 

dir fruͤheſten Morgenftunden in den erſten Monaten 
es Jahres ſeyn. 

Die Srrandufer find groͤßtentheils mit einer 
Art Sandes bedeckt, die faſt aus nichts anders, als 
aus zermalmeren Schneckenſchaalen, welche abge⸗ 
rundete groͤſſere oder kleinere, ſehr weiſſe, wie Per⸗ 
iM ſheidende Körner bilden, beſteht; die einzelnen 

Ötner aber’ find nicht vollfommen rund, und den 
Loͤßten Theile nach nicht fehr klein. Diefer Sand 
derpient den Namen deg Schneifenfandes. 

Des Nachts kriechen die Schilofröten ans dem 
Vaffer auf den Schneckenſand, der ſehr locker iſt, 
inige Klaftern Breite am Strande einnimmt, und 
öfters ſo hoch liegt, daß man ſich verwundern muß, 
bie fie darauf an Land kommen fönnen, da es den 

enfihen fehr fauer wird hinüber zu fteigen, weil 
er Sand unter den Füffen ausweicht, gleihlam 
As wenn man auf Erbfen gienge. Wenn die Schild⸗ 
roͤte eine Feine Strecke vom Waſſer hinweg gewan⸗ 
* ift, fo macht fie in den Sand ein rundes Loch, 
R welches fie ihre Eyer legt, und fie fo nett mie 
ande überdeckt, daß Feiner werfen kann, wo fie 
Gewwefen, Nachher begiebt fie ſich wiederum in das 
eer, und ift wegen ihrer Jungen völig unbekuͤm⸗ 
mert, weiche die Sonne ausbrütet, worauf fie, ſo 
ald fie da find, den Weg nad) dem Meere eben fo, 
ie ihre Mutter zu nehmen wiſſen, or 

"Die Matrofen Tauren des Nachts am Strande, 
Und fo bald eine Schilofröte den Sand hinauf 9% 

| Ya 4 Frohen, 
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krochen, Fantern fie diefelbe (wie fie fich ausdruͤcken 
oder werfen fie mit Hafen, (oder auch, wenn fie IM 
Stande find, mit bloffen Händen) auf den Kuücdens 
in dem letztern Falle haben fie fi für dan Diaule de 
Thieres in acht zu nehmen, mit welchen es oh 
Mühe einen Finger abEneipt, welches dieſesmal ei⸗ 


"ner unferer Leute zufeinem Schaden erfuhr, 


Die Schildkröten (Tefludo Mydas) werd 
fürnehmlich in zwoen berühmten Bayen oder Wickel 
gefangen; der englifchen nehmlich, wo es mir mehr 
Veſchwerden verfnäpft feyn foll, und der Kreuß 
bay, welcher zur Rechten unfer Schiff an einem Berger 
nahe am Strande fein Zelt aufgefchlagen hatte. SM 
diefem Berge waren zwo Grotten oder von der MW 
fur gemachte groffe Höhlen, nicht weit von einan⸗ 
der, In der einem, welche dem Strande am nad“ 
fen iſt, Tagen verſchiedene franzöfifche und engliſche 
Briefe, vom vorigen Jahre, zum Unterricht de 
Mahfommenden, in der obern foll ein engliſchet 
Supercargeur feine Wohnung gehabt haben, dit 
vor einigen Fahren, wegen begangener Sodomite⸗ 
rey, hiefelbft mit einigen Lebensmitteln und eine! 
Art, um Schildkroͤten zu erlegen, die er vermuth⸗ 
li) in der Sonnenhige auf den Bergen braten mil? 
fen, gelaffen worden. Man ſagt, daß ihm nachher 
eine andere Nation von diefem Orte geholfen habt 

Die habe ich in der. Welt einen unangenehme⸗ 
ten Dre gefchen, als diefe Inſul. Das Clima ifr 
weil fie der Linie nahe liegt, an ſich felbft Heiß, es 
würde aber doch erträglich feyn, wenn nur einige 
Däume angetroffen. wärden, unter deren Schatten 
man Schuß fände, Sie ift chedem nicht ohne Wal 
dung geweſen, welches verſchiedene deutliche Berſtei⸗ 
nerungen von Baumäften, und Holz, befonders abet 


nſul 
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Inſul iſt uͤberall mit Steinen gleichſam beſtreuet; 


dis find aber Feine Feldſteine, ſondern eckige, mehe 
Der weniger eiſenſchuͤßge Bimsſteine. Wo man 
ine Ebene antrifft, iſt diefelbe zwiſchen den Steis 
en mit einer groben, dem Ruße aus den Schor⸗ 
einen ähnlichen Erde bedeckt, unter welcher ein roͤth⸗ 
icher feiner Sand angetroffen wird. Hie und da, 
eſonders am Strande, find einige Steinklippen. 
N den niedrigen Orten, woſelbſt das Waſſer waͤh⸗ 
tender Regengeit ſtehen bleibt, war die Erde mit 


ner braunen Rinde bedeckt, die ſich wie Biegeis 
Alter dan Füßen nieder treten ließ. Man fand auch 


tuͤckchen Katzenſilber oder weißen Glimmer. Ein 
ineraloge würde hier manche Steinart, die man 
derer Orten nicht antrifft, fammlen fönnen, Die 
ige aber ift unerträglich, und ſetzet einen auffer 
kand etwas, ju fragen, da man kaum die Kleider 
ſortbringen Eann, befonders weil cs ſich fo befchwer: 
auf derfelben gehet. Wer hier gehen will, muß 
chuh mit dicken Sohlen tragen, und dennoch 
himme er des Abends fehmerzende Füße auf fein ka: 


gt, Iſt das fleinige Arabien fo befehaffen, fo - 


Br ich. diejenigen, welche es durchwandern 

en. 

Es giebt hier verſchiebdene große Hügel, welche 

MUS vorgedachter Erde und groben, fehwargbraunen 

H ande beſtehen; in dem letztern liegen größere oder 
Üinere Bimsſteine *), welche jeden, der hier geht, 


urch ihr Herrimterrollen in Gefahr fesen, Arme 


und Beine zu verlieren. 


W Sobald wir ans Land kamen, nahm ich den 
tg nach einem kegelfoͤrmigen Berge, eine ziemli⸗ 

* Aa 5 de 
*) Pumex cupri, Muf. Teſſ. 79. 2. * 
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che Strecke von unfern Sandungsplage, Der Berg 
war jähe, und ſchwer zu befteigen, weil mie jedem 
Schlitte Sand und Steine herunterrelleren; die 
Hitze nahm zu, und ich mufte verfchiedene mal ru⸗ 
hen. Meinem Ermeffen nach, gab diefer Berg un⸗ 
form Kinnekulle nichts nad, Weder an den SW 
ten, noch oben, ward eine einzige Pflanze angetrol 
fen; auf dem Gipfel deſſelben, auf welchem die Lu 
echt Fühle war, fland eine drey Klafter lange Sta 
9%, die sur Aufhiffung einer Flagge mit Tau - um? 
Strickwerke verfehen war, An der Stang 
hingen zwey Kreutze, . von welchen das unterfte von 
Hol; war, in welchen die Buchſtaben I. N. R. L ein⸗ 
gefihniteen ftanden. Kaum einen Faden über dem 
hölzernen Kreuge, war ein anderes von Meßing be⸗ 
feſtigt, an deffen Fuß man die Jahrzahl ı 748 det 
15 Novembr. und höher eine franzöfifhe Inſeription 
fahe, die aber, weiles zu hoch war, nicht geleſen 
werden konnte. In der Stange und dem hölzerne 
Kreutze fanden verfehiedene eingefhnittene Name 
and Jahrʒahlen. 

‚Das Land umher glih den Steinhalden bei 
unferen Bergwerfen. Hie und da faßen darinu 
Vogel in ungeftörter Ruhe, nachdem fie fi) vorhet 
von den Fifhen im Meere gefättiger hatten. u 
einigen Orten hatten fie diefe Steinhaufen ganz wei 
bemahlet, welche fodenn das Anfehen zerſtoͤrtet 
Städte, in denen einige weiß getuͤnchte Schorfieine 
und Camine, außerdem aber nichts fichen geblie⸗ 

- ben, hatten. 

Der Aßiſtente Thollander, ein Fremd und 
Befoͤrderer der Wiſſenſchaften, frennete fih a 
eine Furze Zeit von mir, und fand unterdeffen die 
rare Arifida adfeenfionis. Auf eben dem Berge. 
follte eine Quelle, oder eigentliche eine Höhle, I 

welcher 
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welcher ſich das Regenwaſſer ſammlet, anzutreffen 29% 
eyn, die aber jetzo ausgetrocknet war. 

Die Ziegen, welche die Franzoſen auf die Inſul 
gebracht, muſten ſolchergeſtalt ohne Waſſer leben, 

Mn außer dem Seewaſſer wird hier feines angetrof⸗ 
en. Sie freffen aber den faftzeichen, wilden Portu⸗ 
ME ( Portulaca oleracea) ; welcher hie und da zwi⸗ 
ben den Steinen wuchs, gegenwärtig fehr jung 
War, und nur zwey bis drey Blätter hatte, 

, Die Sranzofen hatten dis Jahr an einem Orfe 
Ünige ihrer Leichen begraben, und zur Erinnerung auf 
R Graͤber Kreuge und weiße Fahnen gefeger. 

Die Naturalien, welche auf der Inſul, außer 
den vorhin angezeigten Steinarten, angetroffen wur⸗ 

en, waren folgende: 

Rasen, welche mit Dampiers Schiff, das, 

Ü es Ich geworden war, an die Inſul legen und 

gſelbſt fo lange zubringen mufte, bis ein anderes 
Schiff die Leute mit nahm, hieher gefommen, find 
Menge vorhanden. Die Seefahrer, welche vor 
in Hiefelbft geweſen, berichteten, daß ohnerachtet fie 
Hr Speifebeutel an aufgerihreten Stangen aufges 

Angen, diefelben dennoch von diefem Ungeziefer aus? 
Rleeret worden, ja daß fi, wenn die Leute gegeſſen 

aͤtten, hervor gekommen und ‚mit ihnen theilen 
Wollen, 

Die Ziegen haben fich ziemlich vermehrt. Ich 
fahe ein paar Haufen, die ſehr leutefhen waren, 
doch aber nicht gefehwinder Tiefen, als daß fie zu 
duße eingeholet werden konnten. Eine derſelben 
ward ergriffen, und auf unſer Schiff gebracht. Sie 
—* von der kleinſten Art und fehr mager, Wir 

Onnten merken, daß fie nicht an das Waffer gewohnt 
War, denn fie tranf zwar ein wenig, es paßirre aber 

° geſchwinde zur Hinterthuͤre hinaus, als wenn maß 

— — Waſſer 
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Waſſer in eine abſchuͤßige Rinne gegoſſen häfft: 
Sie ward geſchlachtet, ihr Fleiſch aber fand wenig 
Liebhaber. 

Se evoͤttel find hier in Menge, und, welches be⸗ 
ſonders ift, fo dreift, daß man dichte bey ihnen vor⸗ 
* gehen, wid fie mit bloßen Händen greife 

ann. | 

Die Voͤgel, welche ſich dieſesmal zeigten waren? 

Tropickvögel, (Phaithon æthereus) ©. © 
84. Tropik-bird, Grew. Muf. ©. 74. Avis Tro 
picorum, wırıveer. Dieſer Vogel iſt von der 
Groͤße einer Ente, Die Sarbe unter dem Halſe/ 
der Bruft, des Bauches und unter dem Schwan 
nebft einigen der äußern Flügelderkfedern, iſt gam 
weiß; die Federn, welche den Kopf, den Hals oben 
die Flügel und den ganzen Ruͤcken bedecken, find allt 
mie (dwarzen Duerftriefen, fo breit, als ein 
Dindfaden, gezeichnet; die Seitenfedern abet) 


"welche über die Senden hangem,. find etwas mehr 


ſchwarz. Die Schwungfedern, deren 7 findy 
haben zu äußerft ſchwarze Ränder, und find nad) in⸗ 


nen weiß; die kurzen Fluͤgelfedern aber, fo did 


fen zunaͤchſt fisen, find in der Miete ſchwarz mil 
weißen Spigen. Die Deskfedern unter den FW 
geln find ganz weiß. Die Slügel find kurz. DW 
Schnabel ift über zween Zoll lang, febarf, feht 
ſchmal, an den Seiten etwas eingebogen, uͤberall 
roth. Die Rinbacen find beynahe gleich lang⸗ 
doc) ſcheint die obere etwas fürzer, die Ränder find 
nach innen gefägt, zur Zermalmung ihrer Nahrung: 
Die Naſenloͤcher, welche, beynahe zwifchen def 
Spitze des Schnabel und den Augen in der Mitte 


ſtehen, find ſchmal und endigen fich nach der Spitze 
des Schnabelg zu, in eine kleine Furche. Die 8% | 


dern hängen um die Augen herunter, Don det 
* Augen 


Y 


l \ 
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Augen laͤuft nach dem Kopfe ein ſchwarzer Streift 

ie Süße find halb nackt und rußig; der Hintere 
BR iſt ſehr klein. Bon den Schwenzfedern find 
Wo (änger, als. der ganze Vogel, und wie die 
(weisen Schwanzfedern weiß mit ſchwarzen Stie⸗ 


Wir ſahen dieſe Vögel an verſchiedenen Orten 
Ünerhalb der Sonnenwendezirkel in einer ungemeis 
Ren Hohe, oft weit vom Sande, und zwar mehrens 
Üeifg quf einer Stelle ſchweben; woraus einige 
Seefahrer den Schluß machten , Daß fie ſich beſtaͤn⸗ 
dig in der Luft imeiner ſolchen Höhe hielten, 

Der Pelekan mit dem rothen Beutel unter dem 
Sale ( Pelecanus Onocrotalus ) flog hier ab und zu, 
wollte ſich aber nicht zur Ruhe begeben. Es iſt 
ben derſelbe, welcher in hieroglyphiſchen Beſchrei⸗ 

ungen alg ein Beyſpiel großer Zaͤttlichkeit für feine 
ungen angeführet zu werden pflegt. Er wohnet 
Kehrentheils in den großen africaniſchen Sandwuͤ⸗ 
en in welchen Fein Waſſer angetroffen wird, wel⸗ 
es er aber auf viele Meilen weit in ſeinem unter 
er Kehle befindlichen Beutel herbey holet, und mit 
ſelben das Neſt feiner Jungen anfült, bey wel 
em ſich auch Kameele md andere Thiere einfinden, 
and ihren Durſt loͤſchen. Leute, welche ihm ſeinen 
then Waſſerbeutel haben ausleeren ſehen, ſind in 
er Meinung geweſen, daß er feine Bruſt aufriffe, 
nd die Jungen, in Ermangelung des Waſſers, 
in, einem Dlule tränfte, fie haben ſich aber ger 


P ‚Pelecanus Aquilus; Sein Schnabel ift über 
ne Querhand lang, ſchmal; die obere Kinlade 
was länger, mir einer hakenförmigen Spitze. 


Die Schnabelhaut, welche blau iſt, bedeckt den 


) 
x 


chnabel von den Augen an bis zur hafenförmigen 
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Spitze. Die Rinbacken find nicht mit ſolchen 
Schuͤppen oder Einſchnitten verſehen, dergleichen 
bey den Seevoͤgeln ſtatt der Zähne angetroffen st 
werden pflegen. Der Ropf iſt bis an die ziemli 
großen Augen mit kurzen Federn bedeckt. Die zun⸗ 
ge iſt kurz, faſt dreyſpitzig; der Winfel an ihre 
Grunde iſt gefpalsen. Die, Schläfen find nadt 
Die Stügel beftchen aus drey Theilen, und find eh? 
lang. Von den 22 Schwungfedern des erſtel 
Gliedes find die ro aͤußerſten anfehnlich lang; DM 
beyden innern Glieder enthalten, die Deckfedert 
‚ausgenommen, 22 kuͤrzere Federn. Bon den 1? 
Schwanzfedern find die äußeren viel Länge 
als die mittlern, daher der Schwanz eine Sat 
vonform erhält, Der Vogel hat ohngefehr di 
Größe, einer Gans, und die tänge einer Et 
Die Sarbe des ganzen Körpers, und auch der 3X 
hen, ift ſchwarzz Kopf, Bruft, Bauch) und de 
Vordertheil des Halfes aber ſchneeweiß. Die fir’ 
zen Deckfedern, die Rüden » und Schtwanzfedef 
haben hellbraune Spitzen. Seine Nahrung fin 
Fifche, die er andern abjagt, weilesihm zu beſchwer⸗ 
lich fällt, fie feloft zu fangen, Die Engländer nel 
nen ihn derowegen Man of war, oder Orlsgsvogd 
(an Fregatta sarerı) Als wir nach der Afcen 
onsinful kamen, begegneten ung diefe Vögel und 
hielten fich mehrentheils über den Wimpeln, als od 
fie fi) darüber verwunderten. Sie fliegen langſam 
wie die Weihen (Falco Milvus. — 
Diomedea Adſcenſionis fing ib, Er war gauj 
weiß, auch die 13 Schwanzfedern nichr ausgenom⸗ 
men, hatte rothe Schwimmfüße, und war blos al 
den Flügelfpisen ſchwarz. m übrigen ift er 
der Diomedea pifeatoria ähnlich, die hier Beulen 
angesvoffen ward, bir fahen auch eine ” 
j we n 
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gu ſchwarzer kleiner Seevoͤgel, aber nur in der 
6 


Schildkroͤten (Tefudo Mydas) . Sie 
find oben afchfarben und unten weißgelb. "Die For⸗ 
erfüße find länger, als die Hingerfüße; die erfter 
M eine Ele, die letzteren ſechs Zoll lang. Der 
als har eine Elle im Umfange. Mitten auf dem 
Nücen ; der fänge nad), find fünf Schuppen, 
und diefen zunächft an jeder Seife 4 paar Schup⸗ 
Pen, yon welchen die beyden nächften laͤnglich und 
be groß, die andern beyden Paar aber ungleich 
fin, Anden Seiten rundherum find 25 Schupr 
Pen, Die Bruſt iſt der Laͤnge nach in der Mitte 
mit rz Schuppen bekleidet, welche an jeder Seite 
4 Paar größere haben; außerdem find noch 7 oder 
ehr paar kleinere um die Kinbacken, cine an dem 
hwanze, und auch Seitenſchuppen. Die Augen 
find groß; am der einen Seite derfelben zeigte fich 
das rothe Fleifh, Die Augenhaut iſt mit ver 
chiedenen rothen Punkten oder Schuppen gleihfam 
gitenet, An den Korderfüßen ift recht an der 

Abe einerunde Schuppe, welche einer Münze gleicht. 
N as Ruͤckenſchild iſt oval, oft über zwey Ellen 
1% und Verhaltnißmaͤßig breit, Dieſe Schild⸗ 
töten wiegen von 500 bis 700 Pfund ſchwediſchen 
ramergewichts; bey dem Kochen quillet ihr Fleiſch 
Ungemem, daher man eine Afcenſtonsſchildkroͤte ſo 

ſchwer als einen Ochſen rechnet, und eine Beſatzung 
130 Wann damit fpeifen kann. Der Schild- 
renfang ift alfo für die Compagnie Feine kleine 
rſparung, um fo viel mehr, da man fir ohne Fut⸗ 
ter 


9 — atra Muf. Regis. p. 56. Amoen, Acad. Is 
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ter s bis 6 Wochen Iebendig erhalten kann *), wenn 
man fie nur täglich 4 bis 5 mal mit Seewaſſer DY 
gießt, fie bald auf den Rücken, bald auf den Bauch 
legt, (in welcher legten Stellung ihr etwas untet 


den Hals geleger wird) und fie jo viel möglich für 


Hise und Regen bewahret. Wenn man fie ſchlach⸗ 
tet, ſo hauet man ihr zufoͤrderſt den Kopf weg, und 
ſchneidet nachher die Schale herunter. Das Fleiſ 
ſt grau, und deſto fetter, je mehr es ins ſchwaͤrzl⸗ 
che faͤlt. Wenn das Fett gekocht iſt, wird es geil 
und ſchmeckt wie Mark; das uͤbrige Fleiſch iſt cheils 
weiß, theils von einer andern Farbe, und ſchmedl 
beymahe wie Rindfleiſch. Das Fleiſch wird in # 
ner mie Schildfröteyern zubereiteren Brühe gekocht, 
und mie Eßig gegeſſen. Es iſt ein vortrefliches 
Heilmittel wider den Scorbut, Verſtopfung und 
andere Krankheiten Die Bruſt wird mie Schalt 
und Sleifch unter dem Damen Callopde gebraten 
und ift von vortreflichem Geſchmacke, beſonders 
wenn das Thier noch fett iſt; wenn es aber einige 
Wochen gehungert hat, fo iſt es nicht zu verwun 


dern, daß das Fleiſch magerer und unfhmachafte 


wird. Die Gedärme und die Leber dienen ebenfalld 
zur Speife, Eine Schildkröte harte öfters 500 
big 600, und wieman mir berichtet hat bisweilen biẽ 
1500 Eyer. Diefe find ganz rund, haben kein 
Weiſſes und find mit einer weichen Schale umge 


ben, Sie werden nie für fich allein» fondern ent 


weder in Suppen oder in Pfannkuchen gegeffen, ihl 
traniger Geſchmack aber ſchmeckt doch uͤberall vor 


syu⸗ 


*) 1755. ward eine groſſe lebendige Schildkroͤte von 
hier mit nach Gothendurg gebracht, daſelbſt abet 


boald nach der Zubanfefunft geſchlachtet. 


U 
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., Squalunadfcenfionis. Der Leib ift oben bläus 
li ‚ unten weiß; der Kopf einigermaffen platt; 
e Augen fichen am Rande und nicht oben, Die 
fterfloßfeder ift nahe am Schwanze. Seine 
Ne beträgt etwas über eine Elle, Die Kiefer⸗ 
Ute figen unter den Luftöfnungen, und haben 6 
trahlen. 
Balifles Vetula, welchen die Seeleute das alte 
Weib nennen, Die erfte Rückenfloßfeder hat 
d die andere 30, die Bruftfloßfeder 14, die 
auchfloßfeder 12, die Afterfloßfeder 28 und 
as Schwanztgefieder 12 Strahlen, Der Gröffe 
Und Geſtalt nach kommt er mit dem Cyprinus Balle- 
Us überein. Die Zarbe iſt aſchgrau auf gelb ſtoſ⸗ 
MM. Die Haut iſt ſcharf, dief, mit verfhobenen 
ierecken. Wenn der Fifch gefangen wird, grunz 
er, daher man ihm den Namen eines alten Weis 
8 beygelegt hat, Die erfte Rückenfloßfeder ift 
reyeckig, mit ausgefchnittenen Halbzirfuln, fie hat 
Strahlen, von welchen der erſte der flärffte und 
M der Forderfeite von vielen fehr Furzen Zähnchen 











Garfift, Dieſe Floßfeder Fann der Fiſch in die 


adenfurche fo eainſchlieſſen, daß man fie kaum 


merkt. Die zweyte Ruͤckenf loßfeder ift under 


wafnet, an dem oberen Rande gekerbt, von Geſtalt 
nes Paralelogramms, ſteht dem After. gegenüber, 
Nd har zo Strahlen, welche die zweyte vorzüglich, 

Nge ausgenommen, von einer gleichen Länge find, 
Die Bruſt⸗ oder Seitenfloßfedern find oval, ſte⸗ 


Gen der erſten Ruͤckenfioß feder gegenüber und haben 


14Straplen, - Die Bauchfloßfeder iſt einzeln, 


ten am Bauche befindlic und reiht bis zum. 


BD _ 


Ir 


fter; der erfte Strahl derjelben ift ftarf, an der 


Sorderfeit ſcharf, die ı2 niedrigern Strahlen haz 
M am Grunde 12 Zähnchen in 3 Reihen, die alſo 
—— Bb F 36 aus⸗ 

















386 Afcenfionsinful 1752. 


36 ausmachen. Die Afterfloßfeder reicht vom 
After faft bie an das Schwanzgefieder, gleicht det 
zweyten Ruͤckenfloßfeder, und hat 28 Strahlen 
Das Schwanzgefieder ift fihelförmig und_1? 
firahlig, wovon die äufferften die laͤngſten find 
' Die * des ganzen Fiſches betraͤgt kaum einen 
Fuß. ie zaͤhne find breit, und in jeder Kim 
lade 85 die Lippen dick, beweglich und innwendig 
mie einer blauen Linie bezeichnet. An jeder Geil 
laufen 2 blaue, und über diefen eine gene Linie vol 
dem Maule nach beyden Bruftfloßfedern. U 
jedem Auge entftchen an jeder Seite 9 frumme ge’ 
ne Strahlen. Die Augen find in dem Obertheilt 
des Kopfes, nahe an der erſten Ruͤckenfloßfeder, 9% 
gen die Bauchfloßfevern zu, befindlich, fie find gro, 
haben einen grünen Zirful, und find oben mit ! 
blauen laͤnglichrunden Punkten gezeichnet. DI 
After⸗ und hintern Ruͤckenfloßfedern find blauz di 
fe Farbe hat auch das Schwanzgefieder. am Grund 
und Rande. Die Seiten unterhalb der hintere! 
Ruͤckenfloßfeder find grün fehateiret, Der Mage! 
ift weiß, länglichrund, dick, ſchwach. Der Fi 
feige Auftern und Schneden. Man fänge ih 
mehrentheils im Grunde des Meeres, ; 
Baliftes ringens. Dielen Fiſch kann man if 
ters mit bloffen Händen greifen, wenn nehm 
das Waffer feine Wellen weit auf das Sand ſchlagt 
und man dem Fifche etwas Brod hinwirft, - 
. find hier alfo beydes Fiſche und Boͤgel gleichſau 
zahm. Die erfte Rückenfloßfeder hat 2, die a 
dern 34 Strahlen; die Bruftfloßtedern find ‚64 
- ftrahlig. Statt der Bauchfloßfedern iſt nur elf 
einzelner Strahl vorhanden. Die Afterfiopfede? 
iſt 31 feahlig; der Schwanz fihelförmig, das 
Gefieder deſſelben 13 ſtrahlig. Gegen den Sr 
i 


R - 


’ 
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hin laufen g Linien. Die Schuppen find rauhe 
perſchobene Vierecke. Die Zähne find wie Men— 
enzaͤhne, doppelt. Die After und hintere Ruͤ⸗ 
enfloßfeder haben am Grunde einen blauen Streis 
MN, Das übrige des Körpers iſt ganz ſchwarz. 
Der Fiſch ift vom Anfehen dem vorhergehenden (Ba- 
— Vetula) aͤhnlich, gemeiniglich aber etwas groͤſ⸗ 
Bergdorſch, Scomber (glaucus) eminentiis 
teralibus caudæ aculeatis. Die erſte Ruͤcken⸗ 
floßfeder hat 7, die andere 25, die Bruſtfloßfe⸗ 
en. 20, die Bauchfloßfedern 5 und die am 
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fter 25 Strahlen. Die erfte Rückenfloßfer 


er hat 7etwag ftechende Strahlen. Die 7 erften 

ttahlen der zworen Rückenfloßfeder find die 
Roften, und nehmen vor den After ihren Anfangz 
Alle übrige folgende Strahlen find Fürzer, gerundet 
Und nicht ſtechendz der Zwiſchenraum zwifchen bey⸗ 
den iſt fehr klein. Die Bruſtf loßfedern find ge⸗ 
en, und haben zo Strahlen, von welchen die 
Mferften bis 4 Zoll lang find. Die Bauchf loß⸗ 


dern haben nur die halbe Länge der Brufifloßfes - 


CR und find 5 ftrahlig. Der Schwans iſt gabel⸗ 
"ig; fein Gefieder hat zo Strahlen, auffer 
2 fun Stacheln an den Seiten, Die After= 
floß eder iſt nach forne Höher, Der Leib iſt ſchmal, 

en grau, unten weiß, einen Fuß und druͤber lang 
Und mit einer Haut bedeft, Die Seitenerhebun⸗ 
dicht anfiegenden Stacheln, die den geraden Hinter⸗ 

Ü der Seitenlinie ausmachen; der Fordertheil 
derſelben iſt gebogen und unbewafnet. Der Kopf 
abgeſtumpft; das Maul laͤnglichrund; die vaͤh⸗ 


Ne find klein; die untere Kinnbacke iſt die laͤngſte. 


ie Kieferdecken find — Einſchnitte. 
—— bz. 


Pr 


Yen am Schwanze beffehen aus vielen (27.49) 
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fioßfeder hat 28, die Bruftfloßfedern 19, Di 
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Porca Adfcenfionis, Steinbarfch, DW 
Rieferhaut har 8, die Rückenfloßfeder 27, die 
Bruſtfloßfeder 16,dieBauchfloßfeder 8, die Af⸗ 
terfloßfeder 14, und das gabelförmige Schwan 
gefieder 26 Strahlen, 7 

- Die Rückenfloßfeder ift in der Mitte niedri⸗ 
ger, ihre 11 förderften Strahlen find ſtechend, die 
16 folgenden, von welchen die beyden erften hoͤhel 
find, unbewafnee. Die Rieferdecken befichelt 
aus 2 Scheiben, welche gezähnt find; zween dieſet 
Zähne find groß, die übrigen klein und zahlreich⸗ 
Die Rinnladen find überden Naſenloͤchern gezähnt 
Das erfte Beinlein der Ruͤckenfloßfeder ift das Für? 
zeſte; das zfe iſt das ſtaͤrkſte, fpit, nach hinten aus? 
gefehlt; dag dritte iſt etwas kuͤrzer und duͤnner; die 
übrigen find unbewafnet. Der Leib iſt fehmalı 
oben rörhlih, unten weißlib. Die Schuppen 
liegen in die Quere, find länglichrund und forne ge⸗ 

Trachinus Adfcenfionis.: Diefer Fiſch ſchmeckt 
über die maſſen wohl, und wird von andern durch fo 
gende Kennzeihen unterfhiedem Die Ruͤcken⸗ 


Bauchfloßfedern 5, die Afterfloßfeder x ı, das 
Schwanzgefieder. 16 und die Kieferhaut 


‚Strahlen; letztere ift weiß mit braunen Fleden 


Die einzige Rückenfloßfeder ift gleichbreit, und 
läuft vom Kopfe bis an den Schwanz; ihre 11 er— 
ſten Strahlen find ſtachlich. Die Bruſtfloßfe⸗ 
dern find umgekehrt oval; die Bauchfloßfedern 
ebenfalls, der erfte Strahl derſelben iſt ftcchend- 
Die 3 erſten Strahlen der gleichfalls umgekehrt ova⸗ 
len Afterfloßfeder ſtechen Der Schwans if 
Feilförmig, mit furzen Strahlen, Der Keib } 


etywas zuſammengedruͤckt, und nicht vollig rund⸗ 
Fake: RE” 
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Be einer weiffen Haut bedeckt, deren braune Fle⸗ 
en fast in einander laufen. Der Kopf ift etwas 


wſammengedruͤckt. Die Rieferdecken beftchen 


gus 3 Scheiben, von denen die mittlere ſich mit 
2 Zähnen endigt; eine derſelben iſt lang, zugeſpitzt. 

it Autzen ſiehen einander in dem obern Theile 
18 Kopfes nahe und find groß, Die Naſenloͤ⸗ 
cher ſind rund; auſſer denſelben befinden ſich ꝛ noch 
ſroͤſſere Oefnungen im Vorkopfe. Die Zähne ſi⸗ 
en im Gaumen und Schlunde im verſchiedenen Rei⸗ 
en, fie find zahlreich, lang, und ſehr ſpitzig; 5 der⸗ 
Üben find groͤſſer, nehmlich 3 im oberen und 2 im 


Ang, 
Von Inſekten fand ich 
Dermefles elxtris hirſatis einereis im Sande. 
Appoboſia nigra auf dem Pelecano Aquilo. 
Mufca vulgatiſſima. 


Muſta nivea. 


[nferen Kinnbacken. Die Rinnbacken find gleih 


Cancer Adfeenfionis. (©, Lınw. Diff Chin. 


agerſt) Eine Krabbenart mit weiffen Punkten 


Mfden Fuͤſſen. Sie laufen hier an dem Seeufer 


Mifchen den Steinen herum, und find ſchwerlich zu 
aſchen; denn fo bald man fie verfolgt, fpringen fie 

mit der größten Behendigfeit unter die Steine 

T Aferios, Hiervon fagte der Schiffsprediger 
teen, daß er am Strande einen verfeinert ger 

Funden habe. Es lagen auch mancherley Schne⸗ 


M am Waſſer, die aber mehrencheils durch die 


ellen befchädige waren. 


Schr Eleine Auftern (Offrea adfeenfionis) ſaſ⸗ 


fen an den Klippen am Strande, 


Bon Ardutern fand ih nicht mehr. als folz. 
gende; ? 


’ 
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Arifida adſeenſionis auf einem Berge, 

Sherardia fruticola, eine einzige Pflanze auf 
ner Ebene, 

„Convolvulus Pes capræ am Strande, 

"Euphorbia origanoides. Zwiſchen den Steinen / 
von den Ziegen abgefreſſen. . 

Portulaca oleracea Zwiſchen den Steinen / 
aber noch fehr zart.  Diefe Pflanze war am allg“ 
meinften. Eine aͤrmere Flora auf einer, fo groffel 
Inful wird man niche leicht fehen. Wo die Steint 
das Erdreich nicht bededkten, fahe es einer abg“ 
brannten Waldung Swedjeland) ähnlich, und vol 
den vorhin angezeigten Kräutern ftanden hie und de 
einige einzeln. Auf den Steinen fand man zwar 

Lichen foliaceus a'bus und farinaceus, und zw 
weiß, grün und gelb; ich konnte aber in einer 0 | 
ungemeinen Hitze Feine Steine tragen; ein paat 
recht deutlich verfteinerte Stücken Holz aber nahm 
ic) dennoch mit, Eine diefer Verſteinerungen wi 
ein halber Baumaft, an welchem Rinde, Hol; und 
Kern ſehr deutlich zu erkennen; dag andere war ein 
Zweig, der ſo kenntlich war, daß man ein Meſſe 
nöthig hatte, um auszumachen, ob es Holz od 

fein fen, 

Nachdem wir von der unbefchreiblihen Hike 
dergleichen ich nie erfahren habe, ganz abgemattet 
worden, erreichten wir den Ort nicht ohne Mühl 
an welchen wir an dag fand gefliegen waren, wo⸗ 
ſelbſt wie unferd ausgeduͤrreten Körper mit Spell 
und Trank labten. Nachher fand ich noch auf den 
Dergen am Strande, die das Waffer bisweilen be⸗ 
pühlee: } = 

Fucus lendigerus, \ 

Furus mufcoides, 


Ulva Lactuca. | | — 
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Wier giengen endlih um die Kreutzbay herum 


Über perfchiedene Berge nad) einer Kleinen Seebucht, 


in welcher die Schaluppe unſerer erwartete. Als 
ih auf diefem halsbrechenden Wege über einen Hau⸗ 
en Steinſtuͤcke, die nad) und nad) von dem Berge 
derollet waren, gehen wollte, wähte ſich ein groſſer 
Stein herunter, der um ein Haar meinem Wege 
Üin Ende gemacht hätte; ich rettete mich aber in der 
groͤßten Beftürzung glücklich. In diefer Bay fon: 


Den die Boote fehr fiber landen und ftille liegen, 


denn fie ift zu beyden Seiten durch Felſen einges 
ſhloſſen welche verhindern, daß das Waſſer nicht 
wit fo groffer Heftigfeit an die Ufer ſchlagen kann. 
Dhnerachtet hieſelbſt wenig Sand iſt, ſoll dennoch 
&in Schiff hier in einer Nacht 18 Schildkroͤten ge 
angen haben, Wir fingen die meiften in der 
Kreutbay. weil ſie dem Schiffe naͤher, als die eng⸗ 
fe Bay war, ohnerachtet ſich in der legten die 


Man fie aber von der einem Bay nad) der andern zu 


ande bringen wollte, fo würde es höchft befehwers 


Üiy, wo nicht ohnmoͤglich ſeyn; daher muͤſſen die 
Boote eben da an Land legen, wo die Schildkroͤten 
Lefangen werden ſollen. 

Den gApril. 
Helles Wetter. Wenig Wind. 


Mehreften Schildfröten ans Sand begeben; wenn 
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Nachdem wir ale Mannfehaft wiederum am 


Vord hatten und 41 Schildkroͤten auf dem Verdeck 
appelien; lichteten wir die Anker. Mit dem An⸗ 
ertau ward ein Eorallenſtuͤck aufgezogen, auf wel⸗ 


em eine rothe Schnecke Pecten adſeenſionis) 


angewachſen war, die auf den Schalen ſehr viele: 


Hefte zeigte. Wir nahmen fie mit ung, umd gegen? 


waͤrtig wird ſie in einer der groͤßten Naturalien⸗ 
in 3 4 B ſam 


0%. m 


\ 
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ſammlungen in Schweden aufbewahret, Des Bar 
mittags giengen.wir in Gefellfehaft mit dem gothi⸗ 
ſchen Löwen nad) Fayal unter Seegel, 


Den 15 April, ı Gr, 34 Min. S. Br. 

Nachdem wir 3 Tage eine Windftiffe gehabt, BY 
Famen wir ein wenig Wind, Wir trafen cin hol⸗ 
laͤndiſches Schiff an, das vor zween Monaten vol 
Eapon, einer rechr unter der Linie belegenen africa⸗ 
niſchen Provinz, abgegangen war, Die Ladung 
deffelben beftand in Goldſande und Elfenbein vol 
den guineiſchen Küftenz es litte aber an Lebensmit⸗ 
teln Mangel, Der Capitain und der größte Thei 
der Veſatzung waren Frank, mithin befand fich die 
fes Schiff, feiner Schaͤtze ohnerachtet, in elenden 
Umftänden. Wir theileen ihm mancherley Bistu#, 
lien von unferm Schiffe umfonft mit, | 

Zween Soniren wurden gefangen, 


Den 16 April, 15 Min. Sid. Br. 


Helles Wetter, Wenig Wind; aber groſſt 
Hitze. = 
In den heute gefangenen Boniten fanden ſich 


ſchleimige ducchfichtige runde mit Kunzeln oder ZI 


kuln umgebene Würmer, welch: an der Seite der 
Defnung am Kopfe einen Ruͤſſel und einen Eugel 
fürmigen Schwanz hatten, _ 
Wir erhielten auch eine Gattung Eleiner Fiſche 
die an Groͤſſe den Sticherlingen glichen. Es wart 
Gobius Tropieus. Die Rieferhaut hat 3 


au 4 Strahlen; die Rückenfloßfeder vom Kopfe 


bis beynahe an den Schwanz hat 12 auch meht 

Strahlen; die Sruftfloßfedern haben 15, die 

Sauchfloßfedern 8, die Afterfloßfeder 77 

Strahlen; der Schwanz ift abgerundet, > 
| e 


x 
der 
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Leib rund, nach dem Schwanze zu duͤnn. Die 
Döduppen find fharf: Dir Aopf ift groß, runz⸗ 
ch. Die Riefervecken beften aus langen, lie . 
nienartigen, gezähnten Scheiben. Das Maul if 
ob, faft rund, und mit der Rinde des Kopfes bez 
tet, Die Augen find groß, und fichen an ber 
eite. 
Wir ſahen abermal einen Nordkaper, der mit 
Vroſſer Gewalt Waſſer ſpruͤhete. 


Den 20 April, 3 Gr. 4Min. N. Ste 


Das Meer war voͤllig ſtille, und einige von dem 
hothiſchen Köwen nahmen heute das Mitfagsmahl 
Hung cin. Albecoren und Boneten wurden 
eute fowohl, als geftern und vorgefiern gefangen, 


Den 22 April, 3 Br: 23 Min. N. Br. 

Wenig Wind. Dicke Luft, 

In den Albecoren (Scomber Thynnus) wurden 
auſſee den Seekatzen (Sepia Loligo) zweyerley Fiſche 
Agerroffen. Der eine ſahe einer Eleinen Karauſche 
Öhnlich, Es war 

Clupea Tropic. Die Rieferbeut hat 7 

trahlen. Die einzige Rückenfloßfeder, läuft 
von der Mitte des Ruͤckens bis zum Schwanze, und 
hat 26 Strahlen. Die Bruſtf toßfedern haben 
17, die Bauchfloßfedern 6, und die Afterfloß⸗ 
eder, welche die Länge der Kückenfloßfeder hat, 
30 Strahlen. Der Leib ift ſchmal, breit, mit weiſ⸗ 
en Schuppen. Die Seitenlinieift gerade, und 
Laufe dem Mücken fehr nahe, Der Bauch ift ger 
fügt; der Ropf abgeſtumpft; die untere Kinn⸗ 
acke langer als die obere; der Rachen laͤnglich⸗ 
rund, groß, die Zaͤhne ſtehen in einer Reihe in den 
Kinnbasten, fie find zahlreich, Klein und fpit, Die 
F Bh 5 Augen 


rn 
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Augen ſtehen nahe am Rachen. Die Kieferde⸗ 
cken beſtehen aus 2 Scheiben, welche beyde mil 
Schuppen bededt find. Das Schwanzgefieder 
bilder einen Keil, und hat ohngefehr 20 Strahlen⸗ 
Es iſt dieſes eine nene Gattung. ' 

Die andere Fifhart ward für den fliegende 
Fiſch gehalten, die Bruſtfloßfedern deſſelben abe 
waren ſehr kurz. 


Den ꝛ3 April z Br. 25 Min. N. Br. 
Vormittags ſtarker Regen. 


Den 24 April 3 Br. zo Min. N. Br. 
Regenwetter und guter Wind. 
Es wurden Albekoren gefangen. 


Den 25 April 5 Gr. N. Br, 

Truͤber Himmel, Gegen Mittag ſtarkel 
Degen. | 
* Ein Hay ward mit einer Angel, wie gewoͤhn⸗ 
lich, gefangen, auf diefelbe aber war Balifßes Ve 
tula ſtatt des Köders geftohen. + 

Die beyden folgenden Tage hatten wir filled 
Werter, da denn ebenfalls Haye gefangen wur? 


ben. 


Den 28 April 6 Gr. 2 Min. 1. Br. _ 
Es fing nunmehro der Nordoftwind zu wehen 


an, derunsinden folgenden 14 Tagen bey dem Tro⸗ 


Pico Caneri vorbey half, © ° 
Digfer Wind ift hier von Jahr zu Fahre beſtaͤn⸗ 
dig, wiewohl er bald nad) der einen bald nach det 
andern Seite einige Striche abzuweichen pflegt . 
Die Schiffe müffen ſich auf der Hin und Ruͤck⸗ 
reife mit ein und demfelben Paßatwinde forthel⸗ 


en⸗ 
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fen. Sie muͤſſen fih alfo hier gegen den Windane 


dringen fuchen, und in einem anfehnlichen Bogen fer 

gen, bis fie nachher durch weſtliche Winde wieder 

den rechten Cours gewinnen, und aus dem ftillen 

leere kommen Fönnen. 

Bonete und Albeforen wurden gefifeht und 

En Seekatzen und kleine Krabben ange 
eh, 


Wir fahen auf der $eewardfeite ein Schiff, vor 


em wir glaubten, daß es ein auf der Hinreife ber 
griffener Oftindienfahrer ſey. 
t In dın folgenden 24 Stunden wurden 63 Albers 
oren und Boniten gefangen. i 


Den ı May. 8 Br. 57 Min. FT. Sr, 


Helles Wetter, friſcher Paffatwind. 
Stiegende Sifche (Exwertus volitans), die 
drey his 4 Zoll lang und von dem Exoceto des Ar⸗ 
tod; etwas verfhieden waren, wurden hier gefan⸗ 

et. Die Rieferhant hat 8, die Ruckenfloßfe⸗ 
ern 14, die Bruſtfloßfedern 12, oder 15, Die 


auchfloßredern, die ohngefehr mitten zwiſchen 


den Bruſt⸗ und Afterfloßfedern ſitzen 6, die Af⸗ 
afloßfedern 9, und das Schwanszgefieder mit 
en kleinen 19 Strahlen. 
Einige Albekoren wurden gefangen, deren 
laͤgen völlig leer waren. 


Den May, 10 6,6 Min MN. Br. 


Helles Wetter; friiher Paſſatwind. 
Boniten, Albeforen und fliegende Fiſche wur⸗ 
den in Menge geſehen. In dem einen Albekor ward 
ein fpmaler, weißer, 73 300 langer FI gefunz 


3 


den, den die Serfahrer das chineſiſche Strumpf 


amd nennen, Es iſt: Fe 
ar ygna- 


fi 











fie nicht cher recht, als nur um 3 auf 6 Uhr fahenr 
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Sygnathus argenteus. Die Rieferhaut hat 
einen Strahl. Die Ruͤckenfloßfeder, welche vom 
Kopfe bis zum Schwanze läuft, iſt 40ſtrahlig. DIE 
Bruftfloßfedern fichen nahe am Kopfe, und haben 
14 Strahlen. Die Bauchfloßfeder beftcht an? 
einem ſehr Fleinen Beinlein, welches unter dem 
Bauche nahe an der Bruſt ſteht. Die Afterfloß 
feder ift 13 Zoll von der Endung des Schwanz? 
befindlich und 12ſtrahlig. Das Schwanzgefie⸗ 
Der ift ganz und zaftrahlig. Der Ropf ift [chat 
zugefpist, und etwas über einen Zolllang, DW 
untere Rinbacke ift die laͤngſte. Die Zähne find 
fpisig, ftehen in einer Reihe; 3 der größten ſtehen 
forne in der oberen Kinbacke. Die Augen find 
groß. Der Leib ift fhmal, von Fingersdidt 
Die Schuppen find Flein. 

"Einige unferer $eute erzehlten, daß als fie mit 
dem Schiffe, die Königinn, in Ainam gewefen, fl 


‚eine Gattung getrockneter Fifche, die diefer fehr äh’ 


lich, gegeffen; daß man fie frifch ohne Schaden eſſen 
koͤnne, daß fie aber getrocknet weniger gefund wären. 
Eine Sonnenfinfterniß, die inunferm Vater’ 
lande nicht bemerkt werden Eonnte, war hier ſehr a 
fehnlih. Die Wolken entzogen uns die Sonn 
noch vor dem Anfange der Berfinfterung, daher wit 


da fie der Mond auf & bedeckte, worauf bald darnach 
wiederum ein wölkiger Himmel entſtand. 

DengMay. 19 Br. ze Min.YL. Br, 

In der abgewichenen Naht waren wir die 

Sonne paßiret *), daher heute, ohnerachtet es 

helles Wetter war, Feine Beobachtung gemacht wer’ 


den Fonnte, MNachmittage ward der Wind verän? 


derli 


*) So drücken fichdie Seeleute aus, wenn die Sonne 
durch dag Zenith geht. ' 


— 
ee EEE 
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| vertic und fill: Aldekoren, Voniten und fliegen 
e Fifche wurden jetzo, fo wie die ganze vorhergez 
Ende Woche, gefangen, Das Seegras, welches 
Yung vorbey ſchwamm und bereits vorgeſtern 97 
R Jen worden, war ein Vorbote der fo lange ge⸗ 
wuͤnſchten Grasſee. 
Einige unſerer Leute haften an Ropfſchmerzen 
Vel auszuſtehen. Einige hielten dafuͤr, daß ſie von 
en geräucherten Albekoren und Boniten kaͤmen, und 
crinnerten fi, daß es auf dem Schiffe die Koͤni⸗ 
Yin, wo fie dergleichen gegeffen, faſt auf eben dieſer 
oͤhe, chen fo ergangen ſey. 
Wir fahen nun wieder cinen Tropitvogel 
Den ro Mayı2 Gr. 27. Br. 
Klares Wetter; ſchwacher Paflarwind. 
Grasſee (oder Kra⸗ ſee, vermuthlich von dem 
ngliſchen Worte croifer Pilgrimme) wird der Theil 
des Oceans genannt, in welchem die Dftindienfahree 


E Seegras ( Fucus natans) in größerer oder gerin⸗ 


rer Menge ſchwimmend antreffen; wiewohl alle 
rten des Fucus Seegras genannt werden, Das 


— 


303; 


tasmeer oder diefe Grasſee Fam ung folchergeftale 


A F unferer Nückreife zuerft den 7 May unterm 175 


tad nordlicher Höhe und 223 Gr, tänge weftlich 
dor der Afcenfionsinful oder von London weſtlich 37 
21 Min, zu Gefihte, Das Gras erfdien die 
Mfieren Tage in kleinen einzelnen Stauden fehr fparz 
At, weiter hin aber unter 26 Gr. Breite in großen, 
fterg einige Klaftern langen Haufen, in welche es 


jufammen gefammler hatte, welches bie zum 


> ten dieſes Monars dauerte, dauns ein friſcher ſuͤd⸗ 
beſtlicher Wind unter kaum 243 Gr. Breite/ 243 Gr, 
vondondon weſtlich aus der Grasſee brachte, welche er 
—— ns * 


2 


Änge von Afcenfion weftlih und 39 Gr, 9 Mine 
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ben ſtillem und ſehr ſchwachem Winde genau genug 
beſehen hatten. 

Es ſcheinet zwar anfaͤnglich, als ob dieſes wa 
dernde Sergewächs ( Fucus natans), weiches UN 
mit nordlihen Winde begegnete, von der afrifan 
fhen Seite oder den dahin belegenen Inſuln gekom⸗ 


men ſeyn muͤſſe. Wenn aber diefes ſo waͤre, ſo haͤt⸗ 


ten wir eg wahrſcheinlich auf der Hinreiſe wiel chef 
antreffen müffen, weil wir auf eben diefer Höhe dent 
benannten Sande viel näher fegelten; gleichwohl abet 
hat feiner jemals dafelbft dergleichen Geegras geil 
ben. Der nordliche Paffatwind, der ung von 
Gr. Breite, diffeits der Aequino«tialinie fort hallı 
veranlaffer die oſtindiſchen Schiffe, auf der Ruͤch 
reife den Cours mehr nah Welten zu nehmen, a 
fonft nöthig wäre, da man denn gedachtes Seegẽe⸗ 
wachs häufiger oder ſparſamer antrifft, je nachdert 
man Weſtindien näher ſegelt oder weiter davon 
bleibt. Hieraus nun läßt ſich ſchließen, daß di 
Gewäche von Amerika kommen müffe, wie es,den 
auch, den Berichten zufolge, in dem Meerbufen vol 
Florida in geoßer Menge angerroffen wird, aus we 
chem es ein fehr heftiger Steom in das offene Meet 


bringt, da ex denn die Weſtwinde fo weit wegfuͤ 


ren, daß auch die, welche von Oſtindien kommen, 


- die Producte Wejtindiens zu fehen befommen; am 
dere Winde aber verhindern, daß es nicht ganz na 


Afrika herruͤber getrieben wird, fondern auf def 
Ocean hin und her ſchwimmt. Hiervon erhalt 
die Bonere, Albeforen und andere Fiſche ihren Un⸗ 


" terhalt, welche diefes Gras wohl durchſuchen, und 


was ihnenanftehet, davonnchmenz zu geſchweigen 
daß die eine Eleine Fiſch⸗ oder Inſektart, welche in 
dem Seegraſe ihre Wohnungen hat, immer wiedel. 
andern zum Unterhalte dienet. 

| Dr 
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- Der Stengel diefer fehr aͤſtigen Pflanze, der 
doch an der Dicke kaum von den Aeſten unterſchie⸗ 
den iſt, war ſelten uͤber eine halbe Eile lang, und 
Ohne alle Zeichen einer Wurzel; dennoch war er im 
tande neue Blätter zur weiteren Vermehrung zu 
Keinen, Die fugelrunden Befruschtungstheile 
Waren, fo«wie einge Blätter, Stiele und Aeſte, 
haͤrter als gewoͤhnlich; welches von dem Schleime 
erſukommen ſcheint, welcher ſich bisweilen um 
je Blatter, Aeſte oder andere Theile anſetzt, in wel⸗ 


em ſehr kleine ſchwaͤrzliche Körner oder eigentlich 


rabben und andere Inſekteneyer eingeſchloſſen find, 
ie, wenn ſie in der Folge ihre Wohnung verlaſſen, 
gleichen Spuren in dem hartgewordenen Schlei⸗ 
me zuriche laſſen. Bisweilen klebt auch ein dem 
Eyweiß überaus ähnlicher Schleim an den Blättern, 
in welchen unzählbare zufammenhängende Schne⸗ 
eneyer, eine einem Bandwurm gleiche, weißeoder 
Selbe Korte, ausmachen, die fo hin umd wieder 
Wfhylungen ift, daß man weder Anfang noch Ende 


aran antreffen Fann. Ich habe weder an diefen, 


noch den vorhergehenden, durch das Bergrößerungss 
las eine gewiſſe Bildung oder Leben bemerken Föns 


Den, Wenn fie einige Stunden im Waſſer geſtan⸗ 


Zn, Fam alles in Unordnung, und zerfiel zum Thell. 
enn dieſe und die vorhergehenden nicht des Dam⸗ 


— Fiſchrogen find, welcher in dem Sargazo 


wimmen fol, fo habe ich wenigftens ihn nicht an⸗ 
hetroffen. Bey Sturmwetter finft der Sargazo 
nicht, ſondern hält ſich der Waſſerflaͤche gleich, aͤus⸗ 
enommen, wenn ihn die Macht der Wellen, oder 


der Lauf des Waſſers (wenn erandas Schiff koͤmmt) 


395. 


twas unterdrücht, twoben er im legten Falle tiefer 


inkt und einen grünen Schein giebt, wiewohler von 
gelblicher Farbe iſt. Wirft man ihn in das Ba 
En ; zur; 
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zuruͤck, fo ſchaͤumt das letztere heftig. In feuchten 
Wetter ſchlaͤgt daran, ohnerachtet er vorher getrocknet 
iſt, eine Salzigkeit haͤufig aus. Mir Eßig eingemacht / 
ſoll er ſo gut als das Crithmum ſeyn, welches iß 
Spanien und Engelland zu den Braten mit fo groß 


ſem Apperit gegeffen wird. Sollten nicht einige 


von unfern Sergrasarten von gleichem Nutzen 
feyn? Wäre diefes, fo hätten wir für uns und DIE 
Ausländer eine hinlängliche Menge. In dieſem 
wandernden Seegewaͤchſe hielten fih folgende Ge⸗ 
Ihöpfeanf: 

Die Sloßquabbe, Lophius Hiſtrio L.S.N.L 
phius tumidus Muf. Reg p. 56. und Linn. Weſt⸗ 
goth. Reiſe Tab, 3. Fig. 3, aber der Faden und 
die erſte Rückenfloßfeder find an den Spitzen bor⸗ 
fig, die Borſten weih, Der ganze Roͤrper 
iſt mir einer fhleimigen Haut, und Eleinen blaͤtt 
rigen Stuͤtzen (fuleris) bededt, die man außel 
dem Waffer Faum bemerkte, weil fie feſt a 


ſchlieſſen. Dev Rachen und Bauch find groß 


damit fie viele Krebsarten oder junge Krebfe ver 
ſchlingen koͤnnen. Vielleicht hat die Vorſicht 


dieſen Fiſch deswegen fo blaͤttrig gekleidet, damit ihl 


die Raubfiſche mit dem Seegraße verwechſeln und 


nicht gar ausrotten moͤchten. 


‚- Cyprinus pelagieus, Die Rückenfloßfeder 
reicht vom Kopfe bis an den Schwanz, iſt in det 
Mitte am niedrigften und hat 36 Strahlen, Di 
Bruftfloßfedern haben ı5, die Bauchfloßfe⸗ 
dern 6, die Afterfloßfeder 28, und dag gabelfoͤr⸗ 
mige Schwanzgefieder zz Strahlen, Der Au⸗ 
genzirkul ift goldgeld. Der Rachen iſt laͤnglich⸗ 
rund. Der Zeib ift ſehr ſchmal, weißlich und mit 


ganz kleinen Schuppen bedeckt, 


E Syngna- 
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un Hgnathur (pelagieus) corpore medio hepta- 
h) 


Noßfeder hat 3 1, die Bruſtfloßfedern 14 Straß? 
M Bauch : und Afterfloßfedern fehlen. Das 
wedelformige Schwanzgefieder iſt oſtrahlig. 
Ränge des Fiſches beträgt eine Spanne, Er 
ME fo dick wie ein Gaͤnſefederkliel. Vom Kopfe bis 
AR den After, oder bis beynahe an die Mitte, ifter 
ſebenecki „mit 18 Ringen; beſſer herunter aber 
* auf den Schwanz viereckig mit 32 Ringen. 
Weibchen haben den Eyerftock nahe am Af⸗ 
[4 


fh 


he Scylia.pelagica, oder der Seehafe. Seba hielt 


für Junge des Lophius tumidus Muſ. Reg.; es 


ÜR aber ſchwer fi hievon zu überzeugen, che und. bes . 


2 fie jemand aufjicht, und ihre Verwandlung be= 
Sehtet, Ihre Bildung ift übrigens folgendes 


‚ pinna dorfi anum verfus, Die Rücken? 


06. 


ws 


wie Artedi Syn. 3.8, 3. beobachtet hat, wos 

h ft er auch ſagt, daß der Leib vieleckig und unten - 

Be ſey. Der Schnabel ift lang, walzenfsrmig,, 
mal, 


er Leib ift gallertartig, Tänglichrund, ſchmal, 


barau, und hat unten der Laͤnge nach eine Spalte, 


ft welcher fie das Seegras (Fucus) nad) dee 


Mge oder Queere, mit dem Forder = oder Hinterz- 
eile umfaffen kann. Ihre Laͤnge betraͤgt Zoll, 


J Breite kaum einen Zoll. Die Seiten ſind platt, 
it kleinen fleiſchigen, kegelfoͤrmigen, gemeiniglich 
weißlichen Erhebungen. Der Ruͤcken (welchen 
Mige mit Unrecht fuͤr den Untertheil gehalten haben,) 
üſet platt, mit ſehr kurzen, dunkeln Borften und 
J tigen Raͤnden, an welchen Anhänge (fulera ),oder 
kin engedrücht, etwas gefpißt und nach dem Tode 
aller zu erfennen. Die Antennen find Fürzer 
der Kopf, Das Maul iſt ohne Zähne, und 
SE RE UNTER 


\ 


” 


Nennen und Floßfedern fügen. Der Kopf iſt zus 
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unter dem Schnabel mit einem gehaͤrten Rande 
Der Rachen ift Elein, beynahe rund. Die Anteil 
nen figen oberhalb nicht weit von der Schnabelipikt? 
fie find länglichrund, blättrig, kürzer als die Floß⸗ 
federn, forne etwas breiter, mit niedergebogen? 

gehärten Nande, in der Mitte mit einem fleiſchig 
ten Kegelchen; fie dienen ebenfalls das Seegras de 


nut zu umfaſſen. An jeder Seite hat der Wurm in 


einer gleichen Entfernung von einander 2 Stoß 
dern; diefe find blätteig, länglichrund, forne etwas 
breiter, gekraͤuſelt, mit borſtigen oder eingeriſſenen 
Randern und ſihen an dem rauchen Rande des NW 
een. Der Bauch ift in der Mitte des Leibes 
ſchmal, laͤnglichrund. In demſelben Fonnte malt 
die Befruchtungsrheile des. Seegrafes, die ihr zut 
Nahrung dienen, ſehen. Der Schwanz ſitzet per’ 
pendiculair; iſt blaͤttrig, beynahe rund, breiter, abe 


0, Fünger als die Anhänge und gefledert. Das Thiel 
307. 


bewegt feine Gliedmaßen im Waffer fehr lang 
ſam . | 
Cancer (pelagicus) brachyurus, manuum art! 


- eulis omnibus dentatis, extimo heptagono. D 


Singer an den Scheeren find nur wenig bauchig 


"gefkreift, gegahnt, von gleicher aͤnge. Die übrige 


Füße find einzähig. Die Seiten der Bruft find ge⸗ 
fägtz der Hintertheil iſt lang, ſtark, ſcharf zuge⸗ 
ſpitzt. Die Sarbe iſt gelbbraͤunlich, mit weiße 


ı angleihen Flecken. Der Schwens des Weib⸗ 


chens ift viel breiter, abgerundet (Mit einer kurzen 


Sphpitze) und beſteht aus 7 Gliedern. Der Schwa 


des Mänchens iſt beynahe dreyeckig und hat 4 GN 
der, An jeder Seite des Schwanzes befindet na 
eg” ein 


u hätte vielleicht ſtatt der Antennen, Hände und 
fſiatt der Sloßfedern, 4 Fuͤſſe ſetzen follen. 
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Eine einzele lange, gekruͤmmte Borfte, welche unren 
icker ift und mit. den Seitenftrahlen der Fiſchfloßfe⸗ 
dern viele Achnlichkeit hat. | | 
Cancer minutus ift hier das häufigfte Inſekt, 
welches ſich von der Sepia und Fleinen Krabben er⸗ 
naͤhret. Er fprang auf denn Waffer mit ungemei⸗ 
Nr Behendigkeit von einem Seegrashaufen auf 
en andern, oft einige Faden weit, und wenn er 
ein Gewuͤrm erwifihte, zerriß er es mit ſeinen Schees 
ten und. ſtopfte einen Biſſen nach dem andern ins 
aul, 


Den 12 May. 24 Grad 5 Min. U D. 
ter Heiteres und fo wie geftern beynahe ftilles Wer; 


Der Delphin oder Coryphaeng Hippurus hatte 
oAlgende Kennzeichen: Die Rieferhaut hat 7 
trahlen. Der Leib ift gruͤnlich, blau punktirt, 

2 Fuß lang, fhmal, zugefpist. Der Kopf ift abs 


Lſtumpft, kurz; die untere Kinlade iſt die längfte, 


Die Augen find kugelrund; die Augenzirkul gold⸗ 


farben. Die kurzen zahlreichen Zähne figen in den 


Inladen und dem Gaumen, Rücken und Bauch 
Nnp fcparf, Der Schwanz iftgabelfrmig. Die 
Ünzige Rückenfloßfeder nimmt auf der Mitte des 
Kopfes ihren Anfang, und läuft bie zum Schwanʒe; 


ach dem Kopfe zu iſt fie am breiteftenz fie hat 60 


y toben, Die Bruftfloßfedern haben 19, die 
euchfloßfedern 6, und die Afterfioßfeder, 
Welpe vom After oder der Mitte des Fiſches bis zum 

wanze läuft, 27 Strahlen. Das Schwanz⸗ 


efieder iſt zwegtheilig und jedes zoftrahlig, Der _ 
iſch ift ungemein hurtig, und ſcheint im Waffer 


Kün und ſchwarz fehattirt. Der Eyerſtock iſt 


Änglichrund, doppelt, groß. Die Seizenkinieil 
x ge 


&c z 
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gebogen, lauft nahe am Ruͤcken hin und iſt zwiſchen dei 
After und Kopfe kaum zu erkennen. Er laͤßt ſich 
nie (wenigſtens ſehr ſelten) anderswo, als nur MP 
die Winde veränderlich, das ift um die Aequinocti⸗ 
allinie, und außer den Paffatwinden antreffen, 
Bonete und AlbeForen waren nun feltenet 
erfchienen aber des folgenden Tages gegen Abend in 
großer Menge. Jectzo ſowohl als die folgenden 
Tage wurden die vorhingenannten Naturalien in der 
Grasfee gefangen, umd in Weingeift gelegt, um ſit 
mit nach Hauſe zu nehmen. 


Den zoMay 28 Er, 34 Min. N. Br, 


Unter andern frafen wir auch den Dorado 
oder auf hollaͤndiſch Draador, an, der eine Elle land 
und dem Delphin fehr ähnlich iſt, weswegen IN 
auch Artedi zu eben. derfelben Art Coryphac 
macht: Derjenige aber, der diefesmal gefanget 
wurde, war in folgendem verfhieden: 

Coryphaena Equifetis, Die Rückenfloßfeder’ 
welche von der Mitte des Kopfes bis zum Schwant® 
läuft, hat 53, die Bruftfloßfedern 19, D* 
Bauchfloßfedern 6, die Afterfloßfedern 23 
die Rieferbaut 6 und das Schwanzgefieder 2? 
Strahlen. Dieſer Dorado ift. übrigens viel felf! 


‚ner, als der andere, fo, daß ihm viele Leute, die oft 


nad Oftindien geweſen, niemals gefehen haben. 


Den 22 May 30 Grad 45 min. N. B. 
Ein Fahrzeug, das wir ſeit einigen Tagen gef 


hen hatten, Fam uns nunmehr nahe. Der Name 


des Schiffes war Duc de Parme; es ward von Ca 
pitain Ch£valier d’ Arquis geführet, kam von Belt 


gala, und war nad) dem Hafen Orient in Frankrei 


beftimmt. Ein heiteres Werter und gelinder 2BW 
veran⸗ 
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Deranfaffere gegenfeitige Befuche mitten auf dem 
erg, Unſer erfier Supercargo nahm das Mit: 
Agmahl auf vorgedachtem Schiffe ein, bey uns aber 
Peifiten zween Herren von dem uns begleitenden 
chwediſchen Schiffe. | 
Die folgenden Tage war es größtentheils fille, 
da denn die Schiffe ebenfalls Gelegenheit hatten, ein: 
ander Geſellſchaft zuleiften. 
Den 26 May 35 Grad 24 Min. N. B. 
Regen und bisweilen Sonnenſchein. 
Bonete und Albekoren fiſchten wir nun zum 
etztenmale, wiewohl wir die erſten auch noch die 


olgenden Tage ſahen. Wir hatten nun das Gras; 
Meer glücklich durchfegelt. | u 


Den 28 May 38 Gr.28 Min. N. B. 


Sturm. Vormittage truͤbe, nachher meiſtens 
klares Wetter. | | 
Nachmittage hatten wir die Höhe von Fayal, 
welche fo wie die übrigen azorifihen Inſuln den Por⸗ 
ugieſen gehoͤret. Wir fegelten hierauf nad) der 
Inge, bis wir den Zo May um 4 Ühr Nachmittags 
den Fayhalspick erblickten; den 3 1.aber gingen wir Pi⸗ 
© Fayal und St. George, welche in der Breite von 
38 Gr, 3g Min. liegen, vorbey. Die Schiffe har: 
fen Befehl bey Fayal anzulegen, und fi) nad) dem 
uftande in Europazu erfundigen; des ftarfen Win; 
es {wegen aber ward befchloffen, vorbey zu fegeln. 
IH verlohr alfo eine Menge unbekannter Gewächfe, 
Welche außer Zweifel auf diefen Inſuln, die beynabe 
wiſchen Europa, America und Africa vet 
in der Mitte liegen, anzutreffen feyn werden. 


I: 
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Den 1 Sun. 41 Gr. id Min. N. Br. 

Helles Wetter und auch wolkig. Friſcher Ge⸗ 
genwind. 
Turdus chinenſis Lınn. Diſ Chin. Lagerſir. 11 
Beige auf Chinefiih Whim - maj, -und fönnte we⸗ 
gen feiner ſtarken Stimme der Schreyſtaar genannt 
werden, Er ward in Canton für einen Piaſter ge⸗ 
Kauft, farb aber hier und ward mit folgender Ge⸗ 
daͤchtnißſchrift beehret: Der Schnabel ijt eckig⸗ 
fegelförmig, der Ruͤcken etwas kantig; die unge 
iſt gleichfam eingeriffen, vorn ausgerändert, Des 
Weibchens ganzer Roͤrper iſt eifenroftfarbeny 
3 Schwung » und 3 Schwanzfedern ausge⸗ 
nommen, welche dem größten Theile nach weiß find 
(welches bey einerandern Gattung diefes Gefchlecht# 


nicht fo angefroffen wird). Um und anden Augen iſt 


eine kurze weiße inie. Der Bauch ift blaulich⸗ 
Hinter den Naſenloͤchern find einige Borſten⸗ 
Der Schnabel, die Beine und Süße find weiß 
lich. Er bat 12 Schwungfedern und 12 
Schwansfedern, welche letztere die Laͤnge des Koͤr⸗ 
pers haben. An Größe gleicht er unſerem Staare⸗ 
Er frißt Reis, Schaben, Fliegen und Fleiſch. 
Wir begegneren heute einem englifhen Schiffe/ 
welches vor 16 Tagen von London abgegangen, umd 
mit feinen Sflaven (an Männern und Weibern) 
nach Amerika beftimme war, 


Den 13 Jun, 49 Gr. 16 Min. N. B. 

Mit dem Bleywurf hatten wir in der abgewi⸗ 
Genen Nacht auf 90 Klafter Grund, der aus feinem 
bräunlihen Sande beftand. 

In dem Brodte wuchfen Würmer; wir waren 
alfo eines befferen bedürftig, und verlangten nad 


Lande. * 
Den 
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Den 14 Junius. 


Helles Wetter. Mittelmäßiger Wind. | 
Die Sorlesinfuln erblidten wir endlich Vor: 
Mittags, Diefe Infuln und Klippen find fehr nie 
drig, daher man fie nicht cher gewahr wird, bis man 
ihnen ganz nahe iſt; wodurch hier bey dem Eingange 
in den Kanal unzählige Schiffe verungluͤckt find, 
Ohnerachtet hier zum Unterricht ber Seefahrer 
des Nachts 2 Feuerthiirme leuchten. Die Klippen 
Wigten ſich uns durch die ftarfen Brandungen 
am beften. 
Fucus divaricatus, veheulofus und Zoflera ka⸗ 
fen yon den Ufern gefchwommen, Won den Sor⸗ 


zue 


lkesinfuln kamen englifehe Boote zu uns mit Butter, 


Magern Schafen, Gänfen, Enten, Huͤnern, Ey⸗ 


tn, dam Fiſche Plaife *), Rockfifh **), Potatos in 


Körhen, Küben mit ihren Kohl, langen und dun⸗ 
kelrothen Veten, Sallat und Crithmum maritimum, 


Weldpeg, nachdem cs von feinen Wurzeln, grober 5 


Stengeln, Nardus ſtritta, Statice Armeria, Arena- 
fa zubra und Lichenes feyphiferi gereinige, 12 


Stunden in Salzwaffer geleget, und nachher mit ; 


Big, Alaun, Nelken und Ingber gekocht wird, 
wiewohl auch die Melfen und der Ingber wegblei⸗ 

en koͤnnen. 
Nachmittage paßirten wir Candsend, die erſte 
pitze von England im Canal, woſelbſt Ebbe und 
luth erfetzen, was am Winde abgeht. Die Fluth 
kraf ung deg Abends bey Lizard, einer Erdzunge, von 
Welcher die Engländer die Länge der Derter mehren 
Cc 4 theils 


Pleuronectes Plateſſa Linn. It. Weflrog. p. . 


Die Raͤckenfloßfeder aber hat 74 Strahlen. 
*) Labrus faillus zınn. It. Wefirg. p. 179 
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theils zu rechnen anfangen, welches auch unfere ſchwe⸗ 
diſchen Seefahrer thun, die ſich meifteng engliſchet 


‚Bücher bedienen. 


| Den 15 Junius. 
Helles Werter, wenig Wind, 
Wir fegelten bey Goftard in Plymouth vorben 


G 


Die vortreflichen Aecker, welche mit Ichendigen HF 


‚ den umgeben waren, gaben eine ſchoͤne Ausfibf 


Die Kreideberge am Ufer machten, daß das Land ſih 
weiß und hoch zeigte. 


Den 16 Junius. 
Den ganzen Tag ſtarker Regen und Gegen—⸗ 
d. 


wind. _ 

Wir paßirten Devenfher, Signilsfher und 
kamen Nachmittage endlich nah Dower, der DV 
Fannten englifhen Stadt und Feftung, welche.C# 


lais in Frankreich gerade gegen über, und nicht WE 
ter davon liegt, als daß beyde Reiche zugleich gel? 


hen werden Fönnen, wenn man durch den Canal ſe 
gelt. In Dower, wofelbft wir uns an Sand beg* 


ben, laſen wir die englifhen Zeitungen. Wi 


kauften hier Ochſen⸗ und Sdaffieiſch, weißt" 
und Blumenkohl, Gurken, Möhren, Sallat, P 
terſilie, Salwey, Lauch, Artiſchocken, Bohne! 


‚Bier, Brodt u f. w. 


Die Engländer kamen an Bord zu ung und 


„boten uns Mannstleider, Schub, Peruquen, aut 
‚Strümpfe, Uhren und dergleihen für Geid od! 
‚oftindifche Waaren an, unter welchen fie am Kiebfte! 


grünen Thee nehmen; der braune aber ift ben W 
nen in weniger Achtung. Nachdem wir das zur Et⸗ 
friſchung benoͤthigte erhalten hatten, richteten wi 
unſern Lauf nach Gothenburg.Nuf diefer Be 

tra 


\ 
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trafen wir unter andern Schiffen auch ein engliſches 
an, das nach Petersburg beſtimmt war. 


Den 25 Junius. 


Nach einer Keife von 8 Tagen, von England 
Aug, bekamen wir Juͤtland glücklich zu fehen, 


Den 26 Junius 
fahen wir Marſtrand und die gothenburgi⸗ 
en Scheeren; noch Vormittage ankerten wir in⸗ 
Nerhalp des Schloſſes Rlfsbortg. Nachdem die 
Übedienten unfere Hütten verfiegelt hatten, fo 
ſtieg ih Nachmittage, Gottlob! fo gefund ale froh 
ans fand. Ar 
Wir hatten auf der Neife 8 Mann verlohren, 
don diefen ſtarb einer an der rothen Ruhr, einer am 
Seitenftehen, 3 am hitigen Fieber, und 3 verloh⸗ 
en ihr geben durch Ungluͤcksfaͤlle. Dem Hoͤchſten 
aber ſey Dank, der 124 Mann nad) unferem 
ſchwediſchen Baterlande gluͤcklich zuruͤcke 
gefuͤhret hat. 
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Mein Zerr! 
SE habe Ihr vortreflihes Werk mie Vergnuͤgen 
N und Bewunderung gelefen. Es ift unwider⸗ 
ſprechlich, daß die meiften Bücher dem gemeinen We⸗ 
fen weit weniger angenchm find, als Reiſebeſchreibun⸗ 
gen, in welchen ein jeder in einer fremden Welt etwas 
nuͤtzliches und ihm vorher unbekanntes antrift; bit 
mehreften Neifebefchreibungen aber haben ung dur 
die barbarifchen Namen, mit welchen fie die Geſchoͤ⸗ 
pfe benennen, in einer völligen Unwiſſenheit derſel⸗ 
ben gelaffen, und folglich nichts mehr auszurichten 
vermocht, als unfere Wißbegierde noch mehr 
teiren. Sie, mein Here, find überall mit dem Lich⸗ 
‚te der Wiffenfehaften gereifet, Sie haben alle Ding 
mit ihrem rechten ‚und. der Flugen Welt faßliche 
Kamen, belegt, auch Arten und Gattungen erfö 
ſchet und beffimmt, Derowegen ſcheinet es mit 
als ob ich Sie auf der Neife alenthalben begfeitt 
und mit Ihnen alles, was vorgefommen ift, gel 
hen hätte, Wenn Neifebefhreibungen fo abgefaht 
find, fo Fönnen die Wiſſenſchaften aus denfelben reif! 
Fruͤchte einſammlen. Ich wünfche Ihnen Gluͤch 
mein Here, daß Sie den vernünftigen Weg zu © 
gefunden, den die Nachwelt gehen; und auf wel 
chem fie fich deffen, der ihm zu erſt gebahner, al 
mal erinnern wird. 


Cari Linnaͤus. 
Anlei⸗ 


Anleitungen 
zu einer nüßlichen Aufmerkſamkeit 
bey * | 
in einer Rede bey der Aufnahme in die Koͤnigl. 
Schwed, Afademie der ——— 
zu Stockholm 
den 25 Hornung 1758. ertheilet 
| von 3 


Peter Dübel 0 5 


® 
PX 
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Meine Herren! 


ns Fleinen Quellen entfpringen oft die größten 
Wii Ströme, und aug Fleinen Urfachen Fönnen die 
„ötigften Dinge entftchen. Die gruͤndlichſten 
haber der Wiſſenſchaften nehmen daher auch 
Üne Anmweifungen, die ſeichtere Köpfe verachten, 
Ügfäftig in Acht. Sie erwarten feine Frucht ohne 
hergegangene Blume, feine Wiſſenſchaft; ohne 


pie Srundwahrheiten, Feine Erfahrungen ohne 


Üine Anleitungen. 


f Es bedarf hier um deſto weniger todter Beweis 

da man fie bey Ihnen, meine Herten, recht. leben⸗ 
ig antrift. Sie ſchuͤtzen ja eine wohlgemeynte Ans 
e mie geſammter Macht, Sie arbeiten ja beftäns 
ig für die Nachkommen. 

p Die Ehre, in Ihrer gelehrten Geſellſchaft einen 
latz erhalten zu haben, vermehret meine ausneh⸗ 
ende Hochachtung fuͤr Ihre Geſinnungen, und ge⸗ 

an mir zu einer täglichen Ermunterung, Ihren 
ußtapfen zu folgen. | 


5 — 
n Erlauben Sie mir nun, meine Herren, zum 


fange von einigen Anleitungen zu einer nuͤtz⸗ 


Chen Aufmerkfamfeit auf chineſiſchen Reis 
en von Schweden aus, fürzlich zu reden. 
‚ Die Aufmerkfamkeis hat allemal ihren Nuten, 
er ſich zum Theil fo fort zeige, zum Theil aber in 
1 Nftigen Zeiten eingeerndfet wird. Was zur Füls 
ung des Magens oder zur Wiederherſtellung der 
eſundheit dient, fällt gemeiniglich am erſten in die 
— und wird durchgängig, auch von den Eins 
ltͤgſien, für nuͤtzlich gehalten; zween aller _ 
ufmerkſamkeit wuůͤrdige Vortheile; denn der Mar 


| Ken borger nicht, und Krankheit iſt der erſte Schritt 
—— zum 


\ 
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zum Todes Aber wer ift wohl, der nicht nach meh? 
reren fragen follte? “7 
Die Mittel, welche hierzu dienen, werden fit 
eben fo unumgänglich noͤthig gehalten. Ein jedel 
unferer Sinnen erwartet fein befonderes Bergn 
gen, und diefes oft von den entlegenften Orten de 
Belt, Um nice andere duch Verſchaffung D 
Waaren zu bereichern, fehen wir ung gedrungen, R 
felbft auf Fangen Wegen herben zu holen. Die & 
fparung der Zeit, und eine frehe Bahn, machen dt 
Handel vortheilhafter, daher wir den Seeweg 
wählen muͤſſen. Hiebey num iſt der Compaß ni 
bloß nuͤtzlich, fondern höchft nöthig; und dennoch 
dürften wohl anfänglich die Eigenſchaften des M 
gneten nur für ein Kinderfpiel gehalten wordt 
feyn, und es iſt billig zu zweifeln, daß der Erſinde 
dafür eine wuͤrdige Belohnung erhalten habe, DM 
Zeit aber. hat uns gezeigt, daß die erfte Aufmerl 
‚ famfeic hierauf ihren groffen und faft unfhägbarel 
Mugen gehabt habe, Unſere Aufmerkfameeir muß 
fich alfo nicht bloß auf dasjenige erſtrecken, wordt 
wie den Nutzen ſchon gegenwärtig fehen, fondet! 
aud auf das, wo wir ihn noch erwarten, 
Folgen Sie mir alfo, meine Herren, über ei 
ſchaͤumende See nach den ſpaniſchen Geftaden, und 


über ein braufendes Meer nach den Herrlichkeit! 


Indiens; wir wollen von dem, was unferer [bl 
hen Neugierde unterwegs aufftoffen wird, nur 
nen Fleinen Theil von Entdeckungen, befonders al 
der Deconomie und Naturkunde, ſammlen; ohne 
achtet ein jeder überflüßige Gelegenheit hat, Beob⸗ 
achtungen von der Art anzuſtellen, wozu ihn ſeint 
vernünftige Neigung treibt, | 

‚ Eine foldheXeife nimmt in der kaͤlteſten Jahres⸗ 

zeit,im ſtuͤrmiſchen November,dunkeln December = 
ee 2, d 
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den nächft folgenden Monaten ihren Anfang. Die 

bholung des Geldes aus Spanien erfordert eine 

che Einrichtung, wenn nicht der halbjährige Paſ—⸗ 

atwind im chinefifeben Meere verlohten gehen ſoll. 

rede nicht ron denen Neifen, welche zuförderft 

dach Suratte und von da nad) China geſchehen; 

iefe werden in dem angenchmen Srühlinge angefan⸗ 

3 und haben bloß die Ruͤckreiſe nut den erſten ges 
Mein, 


Die Vertauſchung einer tvarmen Stube mit eis 
Ür Eafeen Schiffshütte (denn auf dem Schiffe giebt 
8 Feine andere Seuerwärme, als bey der die Spei⸗ 
a gekocht werden) gehöret, wenn der Körper nicht 
he wohl verwahrtift, zuden empfindlichften Abwech⸗ 
lungen, befonders bey denen, die nicht in beffändiger 
Par Degung ſeyn fönnen. Die durchdringende Sees 
alte laß fih ſchwerlich durch etwas anders, als Pelze 
Niere, abhalten. Die allgemeinfte Kleidung unfez 
RS yolkeg beftcht um diefe Zeit in Schaafpelzen, 
die im Sunde von den Dänen gefauft werden, und 
d gut bereitet feyn follen, daß fie ihre Meiche nicht 
"tlieren, wenn man fie auch in den flärkjien Ne 
den und Schneewerter trägt. Ich follee meynen, 
„8 man dergleihen auch in Schweden bereiten 
une, An Bellen muß es ja wohl in einem Lande 
Acht fehlen, das die fo unentbehrlihe Schaaf 

icht treiben Fann und muß. 
_ Aus durcht den rechten Eingang in den Canal 
Mverfeplen, feegeln die Schiffe lieber nordlih um 

land herum. Ein fiherer Umweg ift allemal 
"fer, als ein gefährlicher Richtweg. J— 
Unfere oſtindiſchen Schiffe möchten fi) wohl die 
Inſeln Faͤrd nicht anders zu fehen wünfcyen, als 
dur um ihren mebliheen Klippen glücklich auswei⸗ 

Gen zu Fönnen, © Doch giebt es Fein Land, das nicht 
— — Br eine 


J 


man hier durch getrocknete Fiſche; cine Nahrund! 











Ä 
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feine eigenen Vorzüge befigen follee, Iſt es hier 
kalt; fo fehler esnihtan Häuten zu Kleidern. DM 
Schaafe, welche die Anhöhen und trocknes Gras 
lieben, haben hier ihre elyfäifchen Felder, und m 
den fehr fer, Den Mangel des Brodtes erſeß 


die unter andern in diefen theuren Zeiten, an ſolchen 
Orten unſeres Reichs, wo man die Fiſcherey 
Vortheil treibt, nuͤtzlich angewendet werde 
koͤnnte. Die weiſen Einrichtungen des Schoͤpfer⸗ 
find auch darinn herrlich, daß die Natur mit de 
einen erſetzet, was fie an den andern fehlen LAb" 
Haben einige Orte viel nackende Berge und trodf! 
Hügel, fo werden fie mehrentheils durd fat 
Ströme gder fifchreihe Seen ſchadlos gehalt! 
Mir entfernen ung aber zu weit von unferer Neil? 
ein fo angenehmer Gegenftand, wie die Vorſehun 
des Höchften, und die Strahlen, weldye wir davol 
bemerken, ſind, kann nicht anders als den menſch 
chen Verſtand ganz einnehmen. 
Wir blieben bey den 17 Fardinfuln ſtehen, eile 
aber bey denfelben vorbey nach der fpanifchen 
und ihren hohen Wehen. Auf dem Wege treffe 
wir eine Gattung groffer Wallfifhe an, die mal 
Nordkaper nennt, die wir aber der näheren Betrac 
tung anderer überlaffen müffen, welche künftig befl® 
Gelegenheit erhalten, die Wiſſenſchaft mit einer v0" 
kommnen Gefchichte der Walfifhe zu bereichert 
Der gothenburgifche Kaufmann, Herr Peter Day 
ge, der durch diefe Königl, Akademie einem Natut 
gehhichtsfundigen eine freye Reiſe mit den ſchwedi⸗ 
(ben Walifiſchfangern angeboten hat, verdient da⸗ 
für Ehre und Dank. PA 
Auf der Reife ift Spanien das erfte Sand, auf 
welchem wir ruhen; hier iſt die Wärme (don I 
Janugt 


= = = 
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Vnuar betraͤchtlich. Man pfluͤckt alsdenn von 
„Amen, die wir in Gewaͤchshaͤuſern bewahren, in 
M Gärten das frifhejte Obft, nud die Felder find 
it den ſchoͤnſten Blumen geſchmuͤckt. Wir trefr 
fu bier in den am Meer. belegenen Städten, unter 
Men uns Cadir und Port Marie zuerſt vorfoms 
en, Seurevon mancherley Sprachen an 
- Cadip,. diefe zu Zeiten der, Phönicier und Roͤ— 
Me, und vor ihrer Zerſtoͤrung durch die Mohren fo 
linende Stadt; kann einem Liebhaber der Alter⸗ 
r zu mancherley Fragen Anleitung geben. Der 
Iſdef hieſelbſt dürfte im Stande ſeyn, manches 
rkwuͤrdige aus feiner eigenen Bibliothek, und 
leicht darunter auch einige Meberbleibfel unferer 
MGorhen in Spanien vorzeigen zu Fönnen. Eine 
h abe, die. ich dem Nachforſchen anderer uͤberlaſ⸗ 
Mmäffen. Das Fleifcheffen in der. Faſtenzeit wird 
t nur ſolchen Kranken, die ausdrückliche Erlaube⸗ 
dazır haben, verftattet. Ich Fonnte bey meinen - 
aufenthalte nicht merfen, worinn der Nutzen des 
Ifens in Abſicht auf die Religion beftche: in der 


die und Wirthſchaft aber moͤchte es wohl ein be⸗ 
achtlicher Umſtand ſeyn. Das ſpaniſche Fleiſch 
N wenigſtens um diefe Zeit, ungemein ſchlecht. 
Nurch ſehen ſie ſich gezwungen deſto mehr 
ſhe anzuſchaffen, wozu ſie Gelegenheit genug ha⸗ 
an befonders aber Fruͤchte zu bauen, die hier in 
ande verfauft werden, Wer weiß, ob nicht ein 
hi bes Faften unferen Gärten aufhelfen, und ob es 
vd Mancher Krankheit vorbeugen würde, welche 
tu dem überflüßigen Fleiſcheſſen, wo nicht her⸗ 
Mg, doch unterhalten und vermehrt wird? 
— Naturalienſammlungen laſſen ſich in Cadix 
n nicht ſehr bereichern, wenn man die Fiſche 
immt, deren genaue Unterſuchung eine Gedult 
hg Do — von 


v \ 
] 
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von mehrern Tagen erfordert, Legt man fie it job 
ben: ſpaniſchen Brandwein, der hiezw ſtark g 
iſt, ſo koſtete es zu viel, wenn man jede Art in 
ner eigenen Flaſche haben wollte, und würde # H 
zu viel Raum wegnehmen: wenn man aber ei! 
Faden an dem diſche befeftige, und an denfeld‘, 
ein Stück Bley oder etwas anders mit Löchern Mr 
Nummern hängt; fo Fann man viele in ein Ge — 
bringen, und die ſpaniſchen Namen nach den aug 
hängten Zeichen verzeichnen. Vierfuͤßige — 
Voͤgel, Amphibien und Inſekten, ſind hier jet 
ner, wo man nicht Fünftig einmal irgendwo im 
dir eine Naturalienſammlung ausfindig mach 
kann. Die zur Materia Medica gehörigen Gewi 
fe kann man hier auf den Apotheken unterſuchen 
Daß unſer gemeiner Erdrauch, welcher auf um“, 
oſtindiſchen Schiffen gegen den Scorbut gebrau 
wird, bier feines gleichen finde *), koͤnnen die b 
zeugen, die ihn hier gefauft, und vermurhlich € 
fo gut genußser haben; daß derfelbe aber um P 
Marie an den Zaͤunen wächfer, will ich auf den 9 
hinzu ſetzen, wenn er in den Apothefen fehlen ſ 
! te. Eine gleiche Bewandniß hat cs mit mehr! 
von unfern gemeinen Heilmitteln. Ninſi, die f w 
reſte unter den Wurzeln, wird aus den weftindilt 
Planzftädten anher gebracht, Eine dergle nd 
friſche Wurzel, wenn man fie antreffen und n W 
Schweden bringen koͤnnte, wuͤrde im unfern ON 
| gerien ein feltener Gaft ſeyn. Bon Steinen fi, 
Bet man bey der groffen Kirche, an der ſchon fü fand 
gebauct worden ift, eine groffe Menge von r 
morarten. Die: fpanifiben Baufteine, welche vo 
Schnecken zuſammengeſetzt ſind, trift — 
| 











*) Fumaria fpicata. 
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Werall an. Gehen wir vor die Stadt, fo 
ÜR der Flugfand das häufigfte, was wir antreffen, 
der oft die ſchoͤnſten Gegenden verderbr, und meis 
MS nicht vielmehr, als das Spartium monofper- 
Mum, welches ihm tapfern Widerſtand leiftet ‚nach 
‚Klaffen hat. Die Saamen diefes Gewächfes lies 
gen oft Häufig auf dem Sande, und fönnen einige 
eit lang aufbehalten werden. Noch ift es bey uns 
‚emp, und könnte zum wenigften gebraucht werden, 
die Betten weichlicher Gewaͤchſe damit einzufaflen. 


Wenn man von hierauf der Landſtraſſe nach dem 
Städten Chiclana, Isla, Port Neal, Kereg und 
ort Marie nachgehet, welches von einem aufmerk⸗ 
amen Raturkenner zu Fuſſe gefchehen muß; ſo ges 
kaͤth man in Verlegenheit, worauf man die Augen 
Werft Heften fol, Eine gute Gefelfchaft und ſpa⸗ 
miſche Kleidung (ich meyne eine weiſſe Muͤtze, nieders 
Kekrempten Huch und eine duͤnne braune Kappe über 
dig Unterkleider) erleichtern die Befchwerlichfeiten 
der Reife. Ein eingebumdener Foliant mit Schreiba 
Papier, zum Kräurereinlegen, ein oder ‘andere 
bachtel mit Stecknadeln zum Inſektſammlen, 
nebſt einer Schere und Schreibetafel, laͤßt ſich un⸗ 
Ür der Kappe verbergen, Die Schere muß bie 
telle des A vertreten, denn diß iſt zu tra⸗ 
N verboten. Auf einer ſolchen Reife wurden zur 
Naturgeſchichte gehörige Bücher ſehr nuͤtzlich ſeyn, 
aber dem Argwohn, daß fie etwas wider Die Men 
igion deg Sandes enthalten koͤnnen, auszuweichen, 
muß man fie auf dem Shiffelafen. 


F Nachdem wir auf einen betraͤchtlichen Umwege 
die Staͤdte, fuͤrnehmlich aber was auſſer denſelben 
zutreffen iſt, befehen haben, bleiben wir, endlich 
in Pore Marie, wo mehr Gelegenheit, als in Cadir, 
Be ah 2. un) if, 
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if, auf den naͤchſten Gärten, Wiefen und Feldern 
- Sammlungen zu maben, = 
Die Krauter, welche in diefer Jahreszeit um 
die Stadt anzutreffen find, habe ich zwar in meint? 
Reiſebeſchreibung verzeichnet; zu einer. andern ze 
aber laſſen ſich mehrere hinzu fügen. Ein jedes 
fordert eine befondere Aufmerffamfeitz ich will 4 
“bloß eines und das andere anzeigen. Es wäre) 
unterfuchen, ob nicht Coreus Gacti, das Inſekt, WE 
ches ung die Coccionelfarbe giebt, auch auf & 
.Cofus Opuntia, der hier in den lebendigen Hedi 
waͤchſet, anzutreffen fen. Unſer Lein, der hier wild 
wachſet/ ſucht unter Fleinem Geſtraͤuch (unter den 
‚Palmito) Schuß; ſollten wir nicht der Natur FO 
‚gen, und den Flachs, wie die Erbfen, beſonders 
im freyen Felde, unterſtuͤtzen, wo er vom Wind 


„befehwveret, durch den Regen niedergedruckt mil? 


und öfters auf der Wurzel faulet? Ich habe il 
Wingaker Sträucher unter dem Lein ſetzen ſehen 


nd auch ſagen hören, daß ſolches ebenfalls DE 


Wadſtena von den dafeldft wohnenden Fremdlingen 
5 an der Kammertuchmanufactur arbeiten, 9 
Be 
Die Lebhaber der Inſektenſammlungen finden 
im ſpaniſchen Flugſande und daherum verſchiedent 


% 


ſehr ſeltne Käferartenz hier find Scarabeus Typhæus, 


enebriomuricatus, Meloe majalis, und prächtige Pe 


pilionen: als Papilio Rumina und mehrere anzu 


treffen. . % 2 
Das zu der ganzen Reiſe nach China erforderll⸗ 
be Waſſer, holen unfere Schiffe mehrentheils aus 


dieſer Stadt, und es ſt auch wirklich eins der klaͤre⸗ 


ſten; dennoch aber wird es mit der Zeit fo vollet 


Wuͤrmer, daß fie darinn, wie die. Maden im saß 


durch einander Friechens nach dem Auffochen wird 
es 


J 
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S heäumfich von Farbe, und behält beftändig einen 
angenehmen Geſchmack. In einem Lande, wo 
Ri Citeonen fo wenig gelten, ift zu verſuchen, 
iht dem Anwachs der Wuͤrmer dadurch vorzu⸗ 
en wäre, daß man jedes neu gefüllte Faß dafs 
ft mie ermas friſchen Eitconenfaft vermiſchte; wer 
udn ob nicht die Fleinen Eyer der Gewuͤrme, welche 
ur Zweifel ſchon vorher im Waſſer vorhanden, 
Mb, dadurch gleich Anfangs getödtet, und folder, 
Mlale gehindert würden, in Warfferefels( Onifcus 
aticus) und andere Inſekten, die das Waſſer ekel⸗ 
Fe ind ungefund machen, auszuwachfen? Diefe 
efüche müßten unter den Augen zuverläßiger Leu⸗ 
angeſtellt, und che man fie für bewährt erklaͤrt, 
St Wicderhofet werden. Gluͤckt es, fo entgehen wir 
nem groſſen Ungemach, ſchlaͤgt es aber fehl, ſo 
adet eg dem Waſſer nicht, ſondern daſſelbe wird 
adurch viekmehr durſtloͤſchender. Wir halten ja 
en Etronenſaſt zum innerlichen Gebrauch für ſo 
ſund, wiewohl er, nad) dem Berichte unſeres ſpa⸗ 
ſhen Reiſegefaͤhrten, Reiſſen in den Haͤnden ver⸗ 
en fol, wenn man fie oft damit waͤſcht. 
n Aber wir halten uns zu lange mit Spanien aufs 
un Müffen auf dem weiten Meer bey den Canarien⸗ 
EL und dem Vorgebürge der guten Hofnung 
— wiſchen Java und Sumatra durch, nach 
unten in China, um daſelbſt unfere Aufnterkfam- 
it zu unterhalten. | er. 
be Von allen Fiſchen und Vögeln, die wir auf 
7 Reife antreffen, wollen wir einige aufbewahren, 
eerſtern in ſpaniſchen Brandwein, die feßteren aber. 
Korfuung eine lange Zeit und Öfteres Nachfehen er⸗ 
ke Es muß auch, fo viel immer möglich, ihre 


Sarg aufgezeichnet werden 





it Werg ausgeftopfer, wiewohl deren völlige Aus _ 
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Die Fleinften Thierchen find ebenfalls nicht 3* 
vergeſſen. Wir finden öfters welche, die im War 
fer leuchten. Die Känntniß diefer Thiere und ih⸗ 
res Aufenthaltes, kann uns vieleicht kuͤnftig zu 
eben ſo zuverlaͤßigen Kennzeichen gewiſſer Gegenden 
des Meeres gereichen, als jetzo das Trompetengt 
(Fucus maximus) bey dem Cap, nebſt den fogenann⸗ 
ten Kaptauben, - 1 ı 

Wenn es die Umftände verftatten, auf der HIN 
reife auf Java an fand 'zu fteigen, iſt es vorthell 

after, als auf der Ruͤckreiſe, da ung der Regen 
viele Hinderniffe zu verurfachen pflegt. Hier tri 
man eine Sammlung der prächtigften Ausgeburten 
der Natur an, die merfwürdigften Thiere, die ſchoͤn 
fen Inſekten, die artigſten Schnecken, die wunder⸗ 
barften Korallen, die feltenften Gewächfe, beſonder⸗ 
viele Arten Palmen, welche einen Liebhaber der M 
sur viele Jahre lang befchäftigen koͤnnen. 
Höflichkeit ver gandeseinwohner gereicht ung zur 
munterung, und den Grimm reiffender Thiere vel⸗ 
geffen wir unter der Betrachtung der Herrlichkeiten 
diefer Inſul. Wir bewundern und erffaunen. 

Der anmerflihe Paſſatwind, welcher auf de 
chineſiſchen Meere ein halb Jahr aus Guͤdweſt um? 
das andre halbe Fahr, (die Ummwechfelungszeir mil 
gerechnet) aus Nordoſt weher, hat einige ſchwe 
ſche Schiffe, welche ankamen, wenn der Gegenwind 
bereits angefangen, gezwungen, bey Java oder # 
ner andern Inſul das ganze halbe Jahr durch pie 
zu liegen, Fände fi unter fo vielen Leuten eil 
Aufmerffamer, fo Fönnte der Nachtheil der Eon’ 
pagnie die Naturgeſchichte umd andere Wiſſenſchaß⸗ 
sen bereichern, Die indianiſchen Mepicinalien und 
andere Sachen, mit welchen ung die Holländer HR 
Oſtindien aus fat erfliden, und von welchen * 

ni 
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ht immer wiffen, wo fie geſammlet worden find, 
vüͤrden dadurch, wenigftens einem Theil nad, be> 
Annter werden; nur müfte der Meifende vorher mit 
| fern Apotheken und den Schriftftellern von india: 
iſchen Naturalien befannt ſeyn. Sollte es wahr 
Un, daß die Holländer den natürlichen Salpeter 
U Java als Ballaft einnehmen, ihn laͤutern und 
— an ung und andere mit groſſem Gewinn abs 


m Die Keife bey Sumatra vorbey, erinnert uns 
oß der Goldgeuben diefes Landes; diefelben aber _ 
Afhen, möchte wohl ein lerer Wunſch bleiben. 
Y Unbeftändigkeit des Windes, das Sallen des 

aſſers und ein gefährliches Fahrwaſſer zwiſchen 

nahe liegenden Inſuln, nöthigen uns, die Anker 
tes fallen zu laffen. Bey tihtung derfelben aber 
ommt öfters ſolches Seegewuͤrme mit in die Höhe, 
as man fonft nicht leicht erhalten wird, Das bir 
yffche Saherwaffer ift von den fhönften und wun⸗ 
Darften Fiſchen voll, welche ſich bisweilen wäh? 
endem Paffatwinde bemerken laſſen. 


Bey dem: Eingange nach China erinnere ich 

mich des Berichtes eines ſchwediſchen Oſtindienfah⸗ 
rs, yon feiner Landreiſe von Bocca Tiger nad) 
Ntonz eine Reiſe, die aller Mühe und Koſten 

eh waͤre, wenn ung die Chineſer nicht Die Augen 
Wänden, oder diefelden auch ſchon vorher verſchloſ⸗ 
en wären, Denn nicht leicht wird an irgend eis 
gs Orte eine forgfältigere Haushaltung mit der 
Sa rde als in China angetroffen werden, Das Samms 
* der Knochen, Haare und dergleichen, welche wie 
egwerfen und ihre ungemeine, aber fehr belohnte Muͤ⸗ 
mit dem DWerpflanzen, find offenbare Beweiſe 
es Fleiffesider Chinefer und ihrer rühmlichen Neir 
— DD gung, 
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gung, ihr Land zu bauen. Ich würde den Reiſen⸗ 


den, wenn fie es mir erlaubten, den Rach erthei⸗ 
len; vergeffer, wenn ihr wolle, eure Ausgabens 
vergeßt aber nicht das geringfte von der Haushal⸗ 
£ung des Chineſers; denn er vichter feine Kunft na 
der Natur ein, und ändert fie nach der Veſchaffen⸗ 
heit des Ortes, 

Wegen des Argwohns der Chinefer ift Vorſich⸗ 
tigkeit nöthig, und auch die Fleinfte Gelegenheit 
muß nicht verabfäumet werden. Hier iſt eine ride 
Geſellſchaft nöthig. Es würde auch ein alter Dol’ 
metfcher fehr brauchbar ſeyn, wenn der Beutel ver? 
fatfet, dergleichen zu halten, Aber bey einem 
Volke, das in einem ſolchen Grade von der Eigen⸗ 
liebe vegieret wird, bringe man die Wahrheit nur fe 
sen durch Fragen ohne Umſchweife heraus, 

Wir bringen zwar Porcellainthon nah Schwe⸗ 
den; find wir aber ficher, daß uns die Chinefer von 
einer fo wichtigen Waare eine aufrichtige Probe, ſo 
wie wir fie verlangen, geben? Entweder ich Fenne 
bis jetzo diefes Volk nicht recht, oder ich habe Ur 
fache zu zweifeln, 

Wer die Macht hat, fie ben dem Ausbiethen ih⸗ 
vor Waaren zu zwingen, kann am beſten bey De 
treibung des Handels die Wahrheit unvermerkt her? 
aus bringen, Ein folder Kaufmann koͤnnte, went 
er in dem Naturreiche fein. Fremdling wäre, dent 
Daterlande doppelt nüglich werden. — 

Vielleicht wird dag Porcellain nicht fo weit von 
Canton bereitet, als man vorgiebt. Das alte 
Por elain, Steinporcelain und das jetzt gangbare, 
ſcheint von verſchiedenen Orten und verſchiedenen 
Materien zu ſeyn. 


Wiſſen 
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Wiſſen wir, wovon die braunen fogenannten. 
 Siegeferpenfannen gemacht werden? Sollte nicht 
Kmand durch Geld ein Stück in das Sand hinein 
ringen und ſolche Einrichtungen beſehen koönnen? 
Sollte nicht das baumwollne Garn, das die Arme⸗ 
Naner hier fo häufig Faufen, nachher durch die Tuͤr⸗ 
M nach Schweden kommen? Aber wir mäffen ung 
Uhr Länger bey Vermuthungen aufhalten, 


Man kann hier in allen Naturreichen etwas 
ſammien. Voͤgel, Fiſche, Schnecken und Inſek⸗ 
N verfauft man hier. Dieſes geſchicht auch mit 
umen unter welchen nebſt vielen andern, der 

Ambubaum und die Chinawurzel würdig wären 
nach Hauſe gebracht zu werden. Das Land prangt 
berau mit den ſchoͤnſten Baͤumen und Kraͤutern, 
Und faſt alle find von den ſchwediſchen ſehr verſchie— 
in, Zu ihrer genaueren Betrachtung aber gehöret 
Deeifigfeit , und eine forgfältige Prüfung aller 

richte, ' 


N Der Steinbruch beym Loͤwenthurme ift feis 
T Tagereife werth, ohnerachtet die dafelbft bre- 
den Steine in den Steinhauerläden zu Canton 
in beiter werden. Man wird vielleicht hier in, 
ber oder unter dem Sandfteine ein oder andere ber 
M dere Bergart antreffen. Auch die, welche nicht 
M das Steinfammlen gewöhnet find, Fönnten von 
raus unfere ſchwediſchen Naturalienfammern be⸗ 
hen; ein Stück Stein von Gröfe einer Tafel 
borcofade laͤßt fih in einem Papier mit Vemer⸗ 
ung des Ortes, wo eg gefunden worden, bequem 
bergen, Die Erd: Sand⸗ und Thonarten fo 
tlegener Oerter, verdienen in unſern Sammlun⸗ 
* ebenfalls ihre Plaͤze. Man kann ſich auch 
M Erze; Golderz yon Sumatra, Kupfererz von 
ED ar 
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Japan, Porcellainerde eben daher, Tutanego/ chi⸗ 
nefifches Golderz, u. ſ. w. in Canton Mühe geben 


Es erfordern noch viel mehrere Dinge unfert 
Aufmerkfamfeit, aber, meine Herren, ich da 
Ihre Gedult nicht weiter prüfen, und das Nach⸗ 
eo des Meifenden mag erſetzen, was hier feh⸗ 
et. 

Sch muß Java und deſſen Nachbarſchaft, das 
wir auf der Mückreife wieder fehen, vorbey geht 
Sanct Helena, eine englifche Inſul, ift uns vor? 
dem auch ein bequemer Ruheort gemwefen; au 
Afcenfion, wo man die Vögel und Fiſche fo leicht 
fangen kann: die erftern auf den Steinyaufen und 
die legtern, wenn, fie das Wafler auf das Ufer 
wirft. Steine, Erdarten, Sand, mir einem 
orte, das mehrefte von dem, das man hier fin? 
det, ift an andern Orten unbekannt. ch über 
sehe auch Fayal mit den übrigen azorifhen In⸗ 
fuln, von deren Naturalien, fo viel mir befanitt 
iſt, noch feiner eine gewuͤnſchte Nachricht ertheilel 
hat. Ob man daſelbſt von einem andern Kraute, 
als dem Anil in Indien, eine Art Indig mache, ver⸗ 
dient unterſucht zu werden. Sch habe dieſe Inſeln 
zwar gefehen, aber ohne Hofnung an fand zu kom 
men, Es iſt fein Wunder, daß. mir diefes naht 
gegangen iſt. Das geben in allen Wiſſenſchaften 
iſt ein beftändiges Verlangen mehr zu wiffen, 


J 
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Antwort, 


im Namen der Königl. Akad, der Wiffenfhaften 
a ertheilet : 


von ihrem Präfidenten 


Herrn Johann Friedrich Krüger. 


Mein Herr! 

Dat der Nugen oder Schaden der Neifen auffer 
= Sandes vornehmlich auf den Meigungen und 
igenfchaften der Meifenden beruhe; gehört wohl 

u den ausgemachten Wahrheiten. Zureifen, um 

in fremden Landern Verſtand zu Faufen, iſt die 

hetruͤglichſte unter allen Arten des Handels, wenn 

8 an einem ordentlich denkenden Kopfe, und einem 

Mit der veinften Liebe des Vaterlandes angefüllten. 
derzen fehle. Wenn das Gehirn eines ſolchen 
eiſenden nur fo leer zuruͤck koͤmmt, als es bey der 
breiſe geweſen iſt, ſo waͤre der Verluſt nur ein⸗ 

ach, und ſchraͤnkte ſich auf den Verluſt, den das 
eich an feinem allgemeinen Capitale erleidet, ein. 
Denn es aber mit ausländifhen Thorheiten ange 
(ir ift, fo ift der Schade doppelt; Denn dus Geld 
verlohren, und die einheimifhen Tugenden wer⸗ 

den durch fremde Laſter verderbt. Hieraus entftcht 
eine Krankheit, welche mit der Zeit defto unheilbar 
ter wied, da fie die wenigften kennen / fondern cher 

Üt einen Beweis einer guten Gefundheit anſehen. 

Ein Volk, welches Wiſſenſchaften, Künfte und 

Profefionen nicht chret, kann von feinen Reifen? 

den nichts anders erwarten: Denn wie Fönnen diefe 

ich in fremden Ländern um das befümmern, Ber 
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ches man in ihrer Heimath verachtet; oder ſich mit 
Mühe folhe Kenneniſſe erwerben, die fie nach ihrer 
Kückehr nieht gebrauchen Eönnen? Hierinn liegt 
die Haupturfahe des geringen Nutzens, welchen 
Schweden in den vorigen Zeiten von feinen Reifen? 
den gehabt hat, Seitdem aber die Wiffenfchaftelt 
hier bey hohen und niedrigen in. gehöriger Achtung 
fiehen; haben wir ung folcher Reiſenden zu ruͤh⸗ 
men, deren Abficht geweſen ift, zur Ehre und MW 
gen des Neihs ihre bereits erworbenen Kenntnill® 
mit neuen Erfahrungen. und nuͤtzlichen Einſichten 
zu bereichern, Je mehr ihnen die Ausländer ge⸗ 
wiſſe Einrichtungen verheelen wollten, deſto mehr 
ward dadurch ihre rühmliche Wißbegierde ang“ 
flammt. Und fo wie es fehwer iff, einem ſcharfſich⸗ 
tigen und klugen Auge etwas zu verbergen; fo haf 
es fich Bisher auch nur felten ereignet, daß Kennel 
der Wiffenfhaften, deren Berbefferung das Ziel 
ihrer Reiſen gewefen, ohne den Endzweck erreicht zu 
haben, zurücd gefommen find. Ja ih wage es zu 
behaupten, daß fo viel ehedem die vergeblichen Rei⸗ 
fen unferer flüchtigen Jünglinge zu unferm befla‘ 
genswuͤrdigen Untergewicht im Handel, in Anſe⸗ 
Kung des Geldverfehre mit fremden Reichen beyge⸗ 
fragen; fo ein groß Uebergewicht haben einige 
Miffenfhaften bey uns, in Vergleihung mit am 
dern Flugen Bölfern, durch die Aufmerkſamkeit ei⸗ 
iger reifenden Schweden in den entfernteften Län? 
dern, erhalten, Die Entdecfungen in der Natur⸗ 
geſchichte, und die raren Sammlungen fremder Ge⸗ 
währe und thierifcher Körper, welhe ein Aal 
im nordlichen Americaz ein Haffelgvift in Pald 
ftina und Aegypten, und ein Löfling in Spanier 
und den diefer Krone zugehörigen Ländern in Weſt⸗ 
Indien gemacht haben; find von der Veſchaffenhen 
| | ce 


auf chineſiſchen Reiſen · 429 


daß man fie in auslaͤndiſchen Reiſebeſchreibungen 


pergeblich ſucht. Es iſt derowegen nicht genug zu 
dauern, daß die beyden letztgenannten Männer 
de Wallfahrt in der Welt eben auf dem zum 

ienfte der Wiffenfchaften angeſtellten Wallfahrten 
o unvermuthet haben. beſchlieſſen müffen: ein Un⸗ 
uͤck, deſſen man ſich nicht ohne Schmerz erinnern 
Mn, weil daſſelbe einen faſt unerſetzlichen Verluſt, 
ibt nur fuͤr Schweden, ſondern fuͤr die ganze ge⸗ 
ehrte Welt zuwege gebracht hat. 


Mein Herr! Wenn die Koͤnigl. Akademie nicht 
icber das Lob ihrer Freunde auf eine Gelegenheit 
u verſparen gewohnt wäre, von welcher ſie alle⸗ 
al wuůnſcht, daß fie fo weit als moͤglich hinaus ge⸗ 
er bleiben möge; fo hätte ich hier Anlaß genug, 
ine Rede auf Ihre durch Reifen auffer Landes er⸗ 
orbenen Verdienſte zu lenken: aber Ihre eignen 
gotiften ‚erklären meine Gedanken hinlaͤnglich. 
jr auben Sie mir indeß zu fagen, daß .unfer Pur 
um Ihre zur Erweiterung der Wiſſenſchaften, 
Mer fo vielen Beſchwerden, gethanen muntern 
H chritte, mit Danf erfennet, und Sie unter die, 
ine Zahl der Reiſenden rechnet, ‚welche der Nach⸗ 
lt in einem Sande ‚ deffen natürliche Geſchichte 
ſeher dem groͤßten Theile nach unbekannt geweſen 
einen vorher unbetretenen Weg gebahnet haben, 
aß ich meine Rede mit keiner Schmeicheley 
her, fünnen Ihr vortrefliches Tagebuch, Ihre feltes 
M Abhandlimgen, mit welchen Sie mehrmalen | 
N Schriften der Königl, Akademie bereichert, und 
Se jetzo gehaltene Rede imverwerflich bezeugen, 
Kerl tzein Herr, haben ſich alfo ſchon lange die 
dreundſchaft der Akademie erworben: Da fir aber / 
win 
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wuͤnſchet Ihr Vertrauen noch näher zu erhaltet’ 
und Ihre reifen Einſichten, mit welchen Sie * 
ſehnlich bereichert zu unſern Geſtaden zuruͤck 9 


kommen ſind, zu nutzen; ſo hat ſie hiezu kein beP 
feres Mittel finden Fönnen, als ihnen einen 
unter ihren Mitgliedern einzuräumen, unter 
welchen ih Sie willfommen heiſſe. 
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Dfindiihe Reiſe 


Suratte, "Shine x. 


don 1750. den ı April bis 1752. den 26 Jun. 
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Olof Toreen 


Schiffsprediger det oftindifchen Eompagnie. 





In Briefen 


an 


den Herrn Archiater von inne. 
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Mer. Verfaffer, welchen die Natur miteinem 
N wuntern Verſtande begabet hatte, faſſete 
en Entſchluß, als Schiffsprediger von Gothen⸗ 
urg aus eine fremde Welt zu beſehen; nnd da⸗ 
it er mit offnen Augen möchte bemerken können, 
18in ſo entlegenen Gegenden vorkommen kant, 
Üfete er, um fich in der Naturkunde, zu wel 
f er ihn einebefondere Neigung trieb, einige Erz 
ntnig zuverfchaffen, nach Upſala. Hierauf 
dard er von der oftindifchen Compagnie in Go⸗ 
henburg zum Schiffsprediger angenommen, 
Ing zu Schiffe nach Oſtindien, und kam auch, 
diewohl mit einer etwas beſchaͤdigten Geſund⸗ 
heit wieder zuruͤcke. Er ſammlete auf ſeiner Reife 
ÜneMenge ſeltener Pflanzen, mit welchen er ſei⸗ 
"em ehemaligen Wegweifer in Der Naturkunde 
Ün Geſchenk machte, der auch die bekannte Pflanz 
t Torenia nad) ihrem Erfinder genannt hat. 
ach feiner Zuruͤckkunft uͤberſandte er in Briefen 
om 20 Novembr. 1752 bis zum 3 May 1753 
ieſe kurze aber artige Nachricht von ſeiner Reiſe; 
Nr lange hernach abet, nemlich den 17 Auguft 
| P 53, beſchloß er bey Näfinge fein muͤhſeliges 
den durch emenfeligen Tdodd. 























4 TOCRAMSTRA u 
Erſter Brief, 


Hochwohlgebohrner Herr Archiater, 
Sebhr fuͤrnehmer Goͤnner. 


Ew. Hochwohlgebohrnen belieben guͤtigſt zu — 
ſchuldigen, daß mir Deroſelben Befehl, von, 
ner oftindifchen Reife etwas zur berichten, bet, 
gar aus dem Gedaͤchtniſſe gekommen wäre, MH! 
und der Meinigen Angelegenheiten und meine fehl? f 
Geſundheit find die Urfachen hievon. Könnte di 
was ich mich in der Eile erinnern kann, dazu die! 
Ihnen, nach) vieler Arbeit, einige einfame © f 
den angenchmer zu machen, fo wuͤrde ich mehr 
überflüßige Urfache haben, mich ungemein zu" 
freum. 
‚Den ı April 1750 gingen wir mie dem Shift 
ber Gothiſche Löwe, zur See, nachdem der:Weftt, 
bey Gothenburg fünf Monate angehalten, und M 
bald glaubend gemacht hätte, daß man in dem N 
tegat einen Paffarwind habe Der Wind ließ u 
April laufen, denn außen vor Skagen mußren ! 
umfehren und wiederum bey Rifwefiol anfern. - M 
8 April hatten wir beffer Gluͤck. _Cinbefferer PN, 
als der vorige, half uns aus diefem Winfel, 17, 
wir ſetzten unfre Neifein Geſellſchaft mehrerer cal) 
for, Wir trafen nichts ungewöhnliches an, 6 
ein dänifches Schif, der Kronprinz genannt. 
war nad) China beftimme, und bereits 1749 de 
December von Eoppenhagen unter Segel gegand‘ # 
hatte alfo auf einer Eurzen Neife eine ange Zeit } 
gebracht. HE | | 
Die Hohen Wellen der Nordfee und die flaͤmiſcht 
Kuͤſten hinderten uns, vor dem 19 April DB ’ par 
* Fr 


In der Nordfle 1750. 435° 


Kttben zu gefangen: Ic Fangnict mit ans and, 
N es waren wenige, welche Freyheit dazu hatten, 
It tage des Ortes aber gab mir Gelegenheit nach⸗ 
uten, aus was für ürſachen ſich England der 
efeſtigung Dynkerkens fo fehe widerſetzet. Die 
‚ (ade liegt an einer offenen Rhede; der Einlauf ift 
Ihmwerlich, und der Loots verlangte für feine Ber 
nübung 600 franz. tivres. Aber außerden, daß in 
riegeszeiten die Armateurs von hieraus vielen 
aden thun koͤnnen, ſo liegt er den engliſchen 
dble chhandlern ſehr bequem, welche die franzoͤſi⸗ 
Den Liqueurs und Nippen nach England, wofelbft 
a ſehr hohe Tare darauf ſteht, hinüber ſchaffen. 
N gefchweige, daß die öfferreichifchen Niederlande 
* dieſem Orte als einem Freyhafen, mit Noth⸗ 
Pa und Uecberfluß, zum geringen Vortheil gewife 
Nachbaren, verfehen werden koͤnnen. 
W Von hier ſegelten wir den 2ꝛ April mit fo gutem 
8 daß wir den 4 May an der Suͤdſeite vom 
adera bey Funchal vor Anker gehen konnten. Das 
Neif kam ſo zu liegen, daß das Land die ſchoͤnſte 
f Sfiche gab, die ich je geſehen habe. Es erhebt 
IN in einem ziemlich großen Bogen, wie eine Schau⸗ 
gi Res unten ift es mit Aeckern, Baum⸗ und Wen 
rten gezieret, denen die Natur ſowohl gegen die 
als untergehende Sonne eine ſehr vortheil⸗ 
gelte Sage verſchafft Hat. Oben find jaͤhe, mit 
F baͤumen bekleidete Hügel. Hier und da liegen. 
a, güther, welche die Ausficht noch prächtiger mas 
fd unten aber, als in dem Mittelpunkt, befindet 
d die Stadt Funchal. 
Kun man ans Sand fähret, fo hat man zur 
fu fen eine Wafferbatterie, und zur Linken ein Ca⸗ 
—* Wer hier anlandet, muß ſich eben ſowohl, 
in Portugall, für dem Tobakshandel ra 
ee, PET eine 
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eine einzige Rolle Tobak Fan beydes Schiff gar 
Lute in Gefahr bungen. Das befte ift, daß 3 
Zollbedienten doch noch Gründe annehmen, we 
ſie wichtig ſind. 
Die Stadt hat eine Mauer, innerhalb derſelb 
ein Caſtel, und außer dieſen ein commandiren 
auf einer Höhez alle aber find ohne Wallgangı 
mit einem hohen Banfette und fehr Furzen Slanfet 
welches mehrentheils gefhicht, wenn ſie ſi enfrcchtdl 
der Courtine fichen follen. - Die Hänfer find ze" 
lich gut, und zwar. drey Stockwerk hoch gebat! M 
dag unterfte aber nur felten bewohnt. In Priv? 
häufern fahe ich Feine Glasfenſter, fondern ſtatt del 
ſelben eiferne Gitter. ; i 
Die vielen Proceßionen hinderten mic, mi 
viel umzufehen, als ich es wuͤnſchte. Einmal 
ſahe ich das Francifcanerflofter. Es ift nicht ſ 
ſymmetriſch gebauet, aber bequem eingerichtet, ſchon 
angenehm, und zeigt daß es gute Einkuͤnfte hat. 
guten Väter hatten ſich der Welt entzogen, wit d 
aus im Käfe, fie mußten aber ihre guten 24 
theuer bezahlen, denn ich fahe Feinen ,. der auch N 
das geringfte zu thun hatte. Daß in einem fo gu 
ten Sande, unter portugiefifher Herrſchaft, a 
Nonnenklöfter und Sefuitercollegia feyn müffen " 
A leicht zu erachten. 

Mein Wirth, Herr Timothy Dowling, pe 
fiherte, daß er der fchwedifchen Akademie der DS 
fenfhaften mit dem, was man von Madera 0 
Brafilien erhalten koͤnnte, gerne dienen würde, 

















EEE da er felbft curiös war, fo möchte es der Mühe wert 
—* ſeyn/ ihn an fein Verſprechen zu erinnern. Er ha 
— einige Verſteiner ungen gefunden, und ein Gewaͤchs 

J von welchem er behauptete, daß eg der Laurus ſeh 


welcher die alten Roͤmer Frönte, Die befond® 
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Manzen, welche ich auf einem Furzen Spatziergange 
he, waren; ein Cafus auf einer jähen Anhöhe; 
nn diefer zu reifen anfängt, fo ift eu wohl am 
denlichſten, mit einem guten Bergrößerungsglafe 
M demfelben zu beobachten, ob der Fruchtſtaub den 
danzen Staubweg herunter geht oder nicht. 

Mufa paradiliaca, welche unſere ſchwediſchen 
deefaheer nebſt den Malayern und Hollaͤndern Pi- 
Äng, die Engländer Plantains, und die Portugie⸗ 
fen Bananas nennen, trug hier größere Früchte, als 
handerwaͤrts gefeheh habe. Wer aber in der Pi⸗ 
Mgfeucht ein Erucifix fehen kann, muß eine lebhafte 
inbildungskraft haben. ? 

Pafiflora ſtand außer den Zaͤunen. 

Eaftanienbäume waren wegen ihres Hohen Al⸗ 
tt und ſtarken Laubes erhalten. er 
Die Weinreben gaben auf der Inſul, die doch 
nicht über 10 ſchwediſche Meilen im Umfange hat, 

© man fagte, zwiſchen 30 und 50000 Pipen 
ein. 

N Es wäre zu fühn, von zwoen Städten auf zwey 
Ölfer zu fließen; feitdem ic) aber in Cadiz und 
unchal gewefen, fhien mir der Unterſchied größer, 

As ihn die Religion, der Himmelsftrich, die Nach⸗ 

arſchaft und Sprache herfür bringen fönnen. Ein 
Ennor in Cadiz ift braun gebrannt, wenn er infeis 

Nam Kloſter inmatricnliret-ift, trägt eine bis auf 

Sie Füße hängende Kappe, eine Müge von feiner 

Wand, und einen Hutdarüber, alles iſt gravitaͤtiſch. 

N Funchal hingegen hatten fie eine gute Haut, voͤl⸗ 
ige Gefichter und waren im Umgange ziemlich uns 

Mywungen, he Anzug war franzöfifh, ausges 

ommen die unzählbaren langen ſchwarzen Kappen 

nd Ueberröcke, welche über ein Viertheil deſſen, was 
Man ſehen kann/ ausmachen. 

Rei Gi. Das 








die man auf diefer Höhe in Menge ſieht. Vermin 


BR. Funchal 1750, 


Das portugieſiſche Srauenzinmer ift zwar auf 
ben Gaffen eine Seltenheit... So viel man fie ae 
befihauen konnte, wenn fir um zu fehen und geſehen 


zu werden, ihre Gitter aufhaben; fo ſchienen ſie ine 


Ich zweifele, daß ih in Eadi; fünfe gefehen habt 
diefe waren ſchmal und brunett. Sc bemerkte, da 
die Jungfrau Maria auf ihren Abbildungen ch 
dergleichen Minen, Haut und Bildung hatte, U 


en 


urtheilte daraus, daß diefes der Geſchmack der MH 


feine, blonde Haut und muntre Augen zu habt 


tion in der Schönheit feys / 


Nachdem wir uns mit naffen und. trocknen $ 
bensmitteln verfehen harten, giengen wir den 1 
Nay in Ser und nußzten das gute, gleichformig⸗ 
Wetter und Wind zwiſchen Afrika und Amerif 
welches die Farth nach Oftindien ungemein und vo 
zuͤglich für don Reiſen nach Hudfonsbay und Not 
Fap befördert, weilder Wind auf denfelben unbeftäl 
dig und das Fahrwaſſer unbefannt ift, 

Unter Brafilien mußten wir ung nach Oft! 
wenden. Wir hatten hier einige Tageeine See, I 
einen ungewohnten erſchreckt haben würde. We 
ich fagte, daß wir in dem einen Augenblick die ma 
gellanifhen Wolken mit unferem Topſegel vom Him 
mel zu reißen, und im andern mit dem Schiefsfl 
die Neptune, Tritonen 2c. zu erdrücken fürchtetel! 
fo febweifte ich nicht mehr aus, als viele Dicht! 
Wer zur See gefahren ift, oder weiß, wie die Si 
fer den Wind zu meffen pflegen, wird bald begreifet 


wie er gewehet haben müffe, wenn ich fage, daß wi 


8 Knoten mit dem Fock = und eingereften Marsfegt 
Tiefen, ohnerachter das Schiff dolle Ladung haft 
und nicht am gefchwindeften fegelte, 
Captauben nennet man eine Gattung Seevoͤgel/ 
ch 


* 


1 
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ig haben fie ihren Namen von ihrem Zirfulfluge 
Pi der ohngefehren Achnlichfeit mit Tauben, in 
bfiche der Größe und der Flügel, _ Ich Eonnte fie 
icht genauer unterſuchen, als daß ich fie für, Pro- 
Unria capenfis hielt. Won Farbe aber find fie wie 
M Damaft, ſchwarz und weiß bunt, weswegen fie 
ige Engländer aus dem ſpaniſchen Pintado Birds 
nen, Wenn der Wind ſtark wehete, ſahe man 
Mb den Fleineren dunfelbraunen Sturmwettervo⸗ 
RL, der auf Portugieſiſch Malefit und auf Engliſch 
&trel oder Fowl- weathers - Bird heißt, er ſchien 
Mir aber größer zu fenn, als der, den ich 1748 Inder 
Nordſee fahre ( Procellaria æquinoctialis). . 
Unter dem Borgebürge der guten Hofnung ſpuͤl⸗ 
M die Wellen ungemein ſehr über das Schiff, wel: 
es hier nichts ungewöhnliches iſt. Einmal wars 
fün fie etwas im finftern leuchtendes auf das Vers 
dec. Ich ſprang zu, und erwiſchte dieſes kleine 
underzeichen, als ich es aber beym Lichte befahe, 
At es blos eine Fleine Krabbe, 


er Sweeter Brief, 


Zoiſchen Afrika und Madagaskar fanden wir un⸗ 
I ger andern im Waſſer ein Thierchen, welches in 
nem Elemente, fo lange es lebte, einem Wurme 
ch, wern man es aber heraus nahm und auf ei⸗ 
Ben Teller mit Waffer legte, Hiengen alle Glieder 
MS einander, und jedes bewegte ſich vor ſich ſelbſt. 
8 ward auch ein kleiner Byde⸗ wind Segler ( Holo- 














!huria velificans) gefunden. Ueberdis erhielten wir * 


Ün ungewoͤhnliches Seethier, von ſchleimiger Sub⸗ 
anz, dag ſchwer zu beſchreiben iſt, von welchen 
er Herr Braad bereits eine Abzeichnung einge 

ſandt haben wird. Et . | 

— Ee © Wir 
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Kir hatten mir Schnfucht an fand zu kommen 
bereits Madagaskar, Maſſotta, Mobilla und das 
hohe Comaro geſehen, als wir den 16 Auguſt de 
nordliche Bay von Johanna erreichten. > 


Diefes Sand fheint eins der angenehmften auf 
dem Erdboden zu fern, und diefer Meinung bi 
nicht blosich, ſondern es behaupten fie andere weich? 
reiſtere Maͤnner. Die Inſul iſt zwar uneben IM 
bergig, aber dis vermehret nur ihre Schoͤnheit, maß⸗ 
fen beydes Hügel und jaͤhe Berge grün bekleidet find" 
Cocos, Mufa, Ananas, Granaräpfel, Papa | 
und andere Früchte find hier im Ueberfluffe, 
Ochſen mit Buckeln auf dem Bordertheile des Ri⸗ 
ckens, Ziegen mit hangenden Ohren, gemeine ul 
guineifhe Hüner, find hier für ziemlich billige Prei 
zu erhalten, Die Einwohner find Mahonetant 
und ffammen von den Arabern aus Afrika, aber’ 
find fehr Höflih, und mehr als man glauben fol 
aufrihtig. Da mande von unfern teuren Englil 
ſprachen, empfiengen fie ung mit ihren gewöhnlich 
Eompliment; Englishman come, alla one brothet 
come. Bon Farbe find fie fehr verſchieden. DE 
Scheriff in dem Flecken, bey welchen wir angelege 
hatten; war bennahe ganz ſchwarz, fein Bruderfoht 
aber nur als ob er blog vonder Sonne verbrannt [el 
und eben eine ſolche Verſchiedenheit findet man DI 
den übrigen. Ihre Haare kruͤmmen ſich, wie bey 
ben Negern, wie Wolle, und wollen durch Abſchnei 
den Faum-gerade werden, Mit der Kleidung wat 
es ſchlecht beſtellt; ſelten ſahe man einen Turbau⸗ 
und viele vermochten kaum das zu bedecken, was be⸗ 
deckt werden ſollte. | 


Es ward hieſclbſt ein Thier (Lemur Catta) a 
getroffen, deſſen Farbe rörhlich, der Mücken * 
grau⸗ 


1 


y 


\ 


\ 
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aubraun war, um die Ohren ſahe es einem Fuchſe 


geht, die Schnautze ſpitz und der Schwanz um ein 


aͤhnlich; der Schwanz war grau und ſchwarz gerins 
2 % 


drittel länger al der Leib, den es firäubend, in die 
ft erhebt, wie ein Eichhorn, der aber nicht fo lang? 


 Sarigift.  Dap ich diefes Thier fo unvollfommen 


4 beſchrebe, geſchicht darum, weil ich fuͤrchte, es 
Noͤchte jemand daſſelbe aus Irrthum für eine Affen⸗ 
At halten, wozu einen die Fuͤße verführen Fönnten, 


dan es hat fünf platte, abgerundete Nägel, der. . 


Daumen an den Hinterfüßen aber ift fehr groß, 
Und der Zeigefinger hat einen zugefpigten Nagel *) 
So piel ich fahe, waren die Zähne nicht wie ben 
‚dm Affen, denn ich bemerkte ‚Feine Augenʒaͤhne, 
‚und wenn in der oberen Kinbacke mehr als cin ges 
Ggter Worderzahn war, fo waren cs wenigfteng 5 
Heine,» So weit Fam ich mit Betrachtung deſſel⸗ 
ben, his es mich biß, und als es todt über Bord ger 
worfen ward, war ich nicht zugegen. Es gli) den 
Affen in der Neugierde und Emfigfeit, es war aber 
Mehr ſcheu, nicht fo gelehrig und nicht fo unzeitig 
dienftfertig. Man findet es auf Madagaskar und 
auritius; ich hätte auf diefer Reiſe Gelegenheit 
Rhabt, mehrere genauer zu unterſuchen, man erhält 

fie aber nicht umfonft. | 


Die ſcheußlichſten und beſchwerlichſten Thiere 

find die Eideren, welche man hier, welches ich ohne Ue⸗ 

| ertreibung verſichern kann, unzählig und mehr als 

| Auf Madera antrift. Auf einem Cocosbaum von 
; e5 





ö 


zwanzig 


Daß der zwehte Zeh des Hinterfußes eine Vogel 
flaue haben foll, hat man wohl nicht an dem Le 


R mur Catta bemerft. Vielieicht ift Diefeg eine beſon⸗ 


dere Gattung? v. K. 
x ’ : 


- 





442 Surafte 1750: 


20 Ellen hoch, Fann man ganz ſicher Go Eidexen rech⸗ 
nen. An manchen Orten Fann man Feinen Schrit 


* eh ohne ganze Haufen derfelben aufzujagen, die 


ich unser dem abgefallenen Laube aufhalten, 

Die Boote find hier mehrentheils aus einem 
Stamme ausgchöhlt, und am Boden rund, damit 
fie aber nicht umſchlagen, fo find an jeder Geile 


zween Ausleger, welche mittelft eines daran befeſtig 


zen und an den Enden fpisigen Bretes das Umfal⸗ 
Ien hindern. Sie werden nicht gerudert, fondern malt 
bringet fie mit denen Schiffern zu reden, durch 
deln fort, Währender Arbeit ſteht der Rieme (BF 
gaye, Paddle,) gerade herunten, 
Den 20 Auguſt waren wir mit dem erforder 
hen Waffer und nörhigen Fleiſche verfehen, dahel 
wir von hier abgingen und unfere Reiſe ohne Hit 
derniß forrfegten, außer, daß ung einige portugiell 


ſche Fahrzeuge ins Gewehr brachten, 


Den 16 Septembr. warfen wir auf der Need 
von Suratte Anker, ohngefehr eine ſchwediſche 
Meile vom Sande, weil uns die Sandbaͤnke nicht 
näher kommen ließen. 

An dieſer Orten einen neuen Zweig der Hand‘ 
lung zu pfropfen, erfordert Zeit und Vorſichtigkeit⸗ 


daher eg ziemlich lange währete, che alles zur Rich⸗ 


tigkeit Eommen fonnte, Hieran waren doch die Ma⸗ 
hometaner weniger als die Chriften ſchuld. Viel⸗ 
leicht Eonnte das ſchwediſche Eifen, welches bereits 
auf des Nachbars Hofe lag, das neuangekomment 
nicht leiden, weil es auf ſchwediſchem Kiele geführt 
ward, Die alte Befhuldigung, daß wir Seeraͤu⸗ 
ber wären, Eonnte bey dem Nabab feinen Eindrut 
machen, denn fie war ſchon zu abgedrofchen. DIE 
Araber hatten fih derfelben gegen die en 
en; 
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fen, diefe gegen die Holländer, und die Holländer, wie 
an ſagte, gegen die Engländer bedient, Nach 
Nanhen unnöthigen Bemühungen reſpectirten end⸗ 
ich Gentlemen und Myne Heeren Er. Majeftät 
aß, wenigſtens ließen fie uns öffentlich zus 
f leden 
Die See wirft hier bey der Ebbe und Fluth 
Rate Welten, und ift voller Seewuͤrmer, welche fih 
icht nur über Waſſer halten, fondern auch dag Holz 
Mm Anker in der Tiefe auffreſſen; wenn alio ihr 
Dohrsr nicht zu ſchwach wäre‘, durch das Pappier, 
ch und Haar zu dringen, welches zwifchen dev 
ekleidung befindlich ift, fo würden die Schiffe bald 
Ütergehen muͤſſen. | 
Das nächfte Land ift überall fehr niedrig und bez 
ſeht aus abwechſelnden Flächen und Laubwaͤldern. 
uf den Achern war um diefe Zeit meiftens Hirſe 
fast, Die Cocusbaͤume find hier beynahe heiligz 
Map zapft ihnen den Saft ab, daher fie Feine Nüffe 
Fommen. sr 
Benjanbaum wird der fonderbare Firus indica 
Rnannt, welcher von feinen Aeſten neue Wurzeln 
Nach per Erde treibt. Er feheint diefen Namen erz 
Alten zu haben, weil ihn die. Heiden für Heilig hal⸗ 
kr, Bielleicht wuͤrde diefer Baum ohne diefe Vor⸗ 
ge garausgerottet. Ich betrachtefe ihn ziemlich ges 
Hau, Fand aber nicht die geringften Weberbleibfelwes 
er von Frucht, noch Blume oder Wurzelfproß 
en. Er feine nur langfam zu wachfen; der hohe, 
dreite Baum, welcher zu einer Kennung auf der 
eede dient, muß fehr alt fen. Wie wir hier war 
"en, war esfehr abentheuerlich, botaniſche Spasierz 
Loͤnge zu unternehmen, denn man hatte vor den Tho⸗ 
N von Suratte von den Maratten und andern 
Volkern Feindſeligkeiten zu befahren. Das, “ih 
“> i 
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ich daſelbſt und an andern Orten ſammlen Font’ 
te, wie der Hund aus dem Nil, wird zweifelsohnt 
bereits in des Herrn Archiaters Händen feyn. 


ı Die prächtigen en Dome (welche Bauart DE 
Mahometaner lieben) auf dem Sande gebaut 

Grabmaͤler ſchienen ung nicht fo bewundernswuͤr⸗ 
dig, wern wir bedachten, daß der Stolz uͤber das 
Leben hinaus reicht. Einige überaus tiefe Brun⸗ 
nen, welche mit ganz ungemeinen ‚Koften und vie⸗ 
ler Arbeit gegraben und gut ausgemauert wart 


verdienten cher den Damen von denen zu führe 


die fie am einem trocknen und von Waffer entbloͤßten 

Orte angelegs hatten. Das Waffer ward aug den⸗ 

felben mit Scil und Rad durch ein paar Ochfet 

gezogen, in lederne Echläuche gefüllt, auf. Buf⸗ 
es jur Stadt gebracht, und dafelbft ne 
kauft. 

Der Boden iſt ziemlich mager, Die Damm⸗ 
erde macht eine fehr lache Schicht aus, unter der 
felben liegt ein guter Töpferchon, welcher den Ei 

‚ wohner girt zuſtatten koͤmmt, weil fie, wie die übel 
gen aftarifehen Völker, fich mehrentheils irdener O4 
faͤße bedienen. a 
Wenn man von dem Anferplage ohnngefehr 3 
ſchwediſche Meilen fegelt oder rudert, koͤmmt 

‚auf dem Sluße Tapti oder Tapta an die Stadr SW 

xatte. Das, was von derfelben zuerft im DI 
Augen fälle, ift ein anfehnlicher Bau, der das 
Eafiel heiße, Es hat chedem 4 Rundeele gehabt 
wovon aber eines eingeftürzer iſt, und die ſchlecht⸗ 
Mauer, welche an deffelben Stelle aufgeführer wor⸗ 
den, ſcheinet ihm bald nachfolgen zu wollen. 
hat in verſchiedenen Abfägen Kanonen genug, 
find aber ausgefhoffen, und. fo ſchlecht rang 


J 
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daß oft eine 18 pfündige und eine 6 pfündige ne= 
en einander ſtehen. 
Dis Caſtel iſt der Mittelpunkt einer niedri⸗ 
gen, beynahe einen halben Zirkul ausmachenden 
auer, mit ecfigen Rundeelen und einem trocknen 
taben, welche die Stadt einſchließen und wie 
tum von "den Vorſtaͤdten umgeben werden, 
die eben dergleichen Befeſtigung haben, und 
worinn iiber hundert tanfend Menfchen anzutreffen 
eyn follen. 

„Die Vifitation am Thore ſchien uns das erſte⸗ 
Mal eewas ftrenge zur ſeyn, weil der Thorfchreiber 
auch wiffen wollte, wie viel Geld man in der Hofenz 
taſhe habe; dem Bericht nach werden gewiſſe Pro⸗ 
Cente für den Import derfelben genommen, _ LUnfes 
tg Theils enrgiengen wir diefer Abgabe, indeffen 
Eonnte ich mich über eine fo verkehrte Politik nicht 
genug verwundern, bis ich mich befann, daß die 
Gouvernementer der Pläge auf gewiſſe Zeit verge⸗ 

en werden. Nachher vernahm ih, daß der Nas 
bab oder der Gouveruͤeur nicht recht feſt im Sattel " 
ſaͤße. Es iſt auch nicht ungewoͤhnlich, einen ger 
genwärtigen Vortheil einem künftigen, ob gleich gröfe 
eren und fiherern, vorzuziehen. F 


Dritter Brief. 


Die Gaffen in Suratte find ieregulär , und viele 
ſchone Gebäude durch das Feuer verwuͤſtet, 
welchem zu widerſtehen nach der Lehre der Muham— 
medaner vergeblich ift, wenn das Schickſol den Uns. 
tergang des Haufes haben will, Das Pflaftern 
der Straßen ift hier ebenfalls nicht gebräuchlich, 
und ohnerachtet Die Hausbeſitzer en 
Ko 0 tägl 
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täglich für ihren Thuͤren fprengen, fo ift doch der 
Staub oft beſchwerlich. Wenn man auch die Gar 
fen pflaftern wollte, würde dis doch eine vergeblidt 
Arbeie feyn, da der Regen, der oft ein halbes Jahr 
anhält, alles losreißen und die ganze Arbeit weg⸗ 
ſpuͤhlen würde, 


Die Häufer find von Ziegeln und Fachwerl 
ziemlich gut gehauet, aber ohne Diagonalband; 
innwendig find fie mit einem weißen feinen Caͤment 
überfteihen, wovon die Wände fo glatt find, al 
ob fie mit Bimsftein abgerichen wären, Man fa 
fe, daß der Cäment aus zerftoßenen Eyerſchalen und 
Zucferhefen gemacht werde, Der Herr Eapitallt 
Schiermann erzehlte, daß er und die übrigen Ge⸗ 
fangenen bey dem Sceräuber Angria Kalk mir zu⸗ 
eerhefen hätten ftoßen müffen, welches vermuthuch 
zu dieſem Gebrauch geſchehen iſt. In den unter⸗ 
ſten Stockwerken haben ſie keine Fenſter, und in 
den oberen ſehr wenige. Meines Erachtens kommt 
dieſes mehr aus Argwohn, als aus gegruͤndetet 
Furcht für Dieben, denn wenn einer fünf Bomeil⸗ 
Ien Rofenwaffer flichle, fo wird er mir Abhauung 
beyder Hände gnaͤdig beftraftz. wodurch einem auem 
Anſehen nach die Luſt zu diefem Safter verekelt wear 
den dürfte, 


Ich Hatte wenig Gelegenheit die Einrichtung 
ihrer Häufer weiter als in dem ſchwediſchen Quar⸗ 
tiere zu ſehen. Dieſes Haus war völlig vierecig 
gebauet, und hatte anſtatt des Hofraums einen Blu⸗ 
- menplag, auf welchem unter andern eine prächrige 
Malve Aibiſtus ſurattenſis) jeßo zu Ende des Ja⸗ 
nuars prangete. Rundherum waren ſteinerne Gar’ 
ge von zwo Stuffen hoch, und an den vier Seiten 
eben fo viele Säle, nach dem Hofe zu offen, mit 
er Niſchen 
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Niſchen an den dren Wänden vom Dache an bie 
auf drey Fuß vom Boden. In den Eden find 
chlafkammern oder die Küche, Diejenigen, wel⸗ 
e im unterfien Stockwerke wohnen, haben „ihrer 
rquickung bey der Hitze in den Wänden Zuglöcher, 
Welche von außen über der Erde hinein gehen, und 
AM den Fußböden der Zimmer den Ausgang haben, 
Ibenauf ift eine mit Steinen eben belegte Terraffe, 
don welcher man eine gute Ausficht haben, auch, 
venn man will, noch höher darauf bauen kann. 
ifternen, und wenn es thunlich ift, Waſſerkuͤnſte, 
find das Vergnügen des Volkes, theils wegen der 
racht, theils wegen det Norhwendigfeit zu ihren 
bwafhungen. Die Treppen find ſchmal, und 
die Stuffen hoch; übrigens ift das Fundament uns 
Hauplich Foftbar. Wir hatten in dem Quartiere 
ween 12 Ellen tiefe Brunnen, welche aber beys 
nahe unbrauchbares Wafler hatten. In dem ſchwe⸗ 
iſchen Latti oder Magazine war unter dem Haufe 
An uͤberwoͤlbter Teich. 


Ihre Baukunſt iſt zwar weder von den Grie⸗ 
den, noch Italianern entlehnet, gleichwohl iſt in 
ihren Saͤulen ein Geſchmack und eine nicht unange 
Nehme Proportion. Einige Berziehrungen bes 207 
pitals und Säulenftuhls febeinen zwar nieht gehörig 
Angebracht, doch find fie nicht ungereimter, als wenn 
Man den Luten einbilden will, daß ein ganzes Ge⸗ 

äude yon Blaͤttern oder Federn gefragen werde, 
Modem Grabmale des Freyherrn Rheede von Dras 
kenſtein ), hatten die indianifhen Baumeiſter ger 
deigt, daß man einem Gebaͤude eine gewiſſe Majeſtaͤt er⸗ 
thei⸗ 

I Diefer ift der Verfaſſer des berühmten Werkes? 
— Hortus Malabariens in Sol: 12 Theile: 


x 
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heilen koͤnne, ohne ſich weder an die toscaniſche 
noch corinthifche Ordnung zu binden. Die hie 
‚geftorbenen Engländer haben Vegraͤbniſſe, deren 
ſich Fein Fuͤrſt ſchaͤmen dürfte, 

Die Einwohner machen drey Hauptarten aus 
von welchem die malabariſchen Heiden, welche von 
den Reiſenden Gentiven, Gentuen oder Gentilsge 
nannt werden, die erſten ſind. Dieſe find die aͤlle⸗ 
ſten Landeseinwohner, und theilen ſich bekannter 
maßen in gewiſſe Hauptgeſchlechte, von welchen eil 
jedes fein gewißes Gewerbe hat. Die Bramindl 
und Benjanen beobachten heilig das Geſetz, nit? 
zu tödten, was chen und Empfindung hat. 34 
habe fie für das unfanberfie Geſchmels die bewe 
lihften Vorbitten einlegen fehen. Das Soldaten 
geſchlecht iſt nicht fo zärtlich, beſonders gegel 
Menſchen. 

Obgleich die Gentiven nichts als Milch, But 
ter und Gewaͤchſe effen, fo find fie doch fehr gut bi 
Leibe. Ich habe Braminen und Benjanen m 
anichnlichen. Bäucen gefehen. Sie find vol 


einer ordentlichen Größe, gerader und ungezwun⸗ 


gener Stellung und Gange, regelmäßigen GH 
fihtsbildung, angenehmen Anfehen, aber vol 
ſchwarzbrauner Farbe, 

Ihr Weibsvolf ift meiſtentheils Plein, untel⸗ 
ſetzt und braun; man fagt, daß es früh heyrarhet 
fönne, aber auch bald alt würde, Ihre Kleider! 
tracht iſt etwas fonderbar: auffer dem daß die DW 
‘ren rundum voller Ringe fisen, haben fie am dent 
Linken Naſenloche einen Ning mit einem Rubin odel 
Granat, und 2 Perlen; eine groffe Anzahl Ring 
figen auf den Aermen beydes Über und unter def 
Ellenbogen; um die Fuͤſſe haben fie groffe filbern 
Feſſeln, und beynahe auf jedem Zeh einen Did 
} ; v 
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don eben dieſem Metalle. Ihr Halb⸗Camiſol be⸗ 
ee nicht mehr als die Bruſt; zur Verbergung des 
atertheils binden fie cin Stud Zeug, das mehrenz 
Meile roth geftreift iſt, um die Mitte, zichen die 
üben zwifchen den Beinen durch, und befeftiger 
ſe forne. Auf dem Kopfe haben fie ein Tuch von 
Üben dem Zeuge, welches über den linken und unter 
M rechten Arm geht und am Gürtel befeftigt wird. 
es übrige it bloß, Sie gehen fo gerade, daß. 
den ein Tanzmeifter kaum einen beſſern Anftand 
Üben Fünntes Wermuchlic koͤmmt diß daher, daß 
das Maffer, welches fie täglich) aus dem Strome 
Men, auf dem Kopfe fragen, Eine gentiviſche 
eibsperſon kann 3 Krüge über einander, ohne fie 
wit den Händen zu halten, tragen, damit auf und 
Meyer gehen; fih umkehren, fichen und plaudern 
d,g. Sb die Bornehmeren und Bemitteiten 
Berhunden find, das Wafler felbft zu holen, weiß 
ich zwar nicht gewiß, wohl aber habe ich einige mie 
ihren Kruͤgen kommen fehen, für deren Ninge mehr 
Ms ein Bauerhof hätte gekauft werden koͤnnen · 
Sie Haben übrigens das Unglück, daß viele die Un? 
Werwindlichkeit ihrer Tugend in Zweifel ziehen, wie 
dehn auch alle Tänzerinnen des Mogulſchen Reiches 
MS dieſem Volke genommen find: en’ 
n Ihre Pagoden und feyerlichen Ceremonien bes 
am ich nicht zu fehen, fordern nur ihr Morgengeber 
AM Serome, Bey demfelben muften fie ſich vorher 
vaſchen, den Mund ausſpuͤhlen, und denn mit ge⸗ 
Gen die Sonne gekehrtem Geſicht das Gebet herſa⸗ 
gen. Der Roſenkranz, welcher bey einigen Hey⸗ 
en, den Mahometanern und Catholiken fo ſehr 


ruchlich iſt, (daher auch die Jungfrau Maric, 


„ut Gegenrechnung halten zu können, in Cadiz meh? 
Meheilg mie einem Nofenfranze gemahlt wird) warı 
Me Se a 


} 
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ſo viel ich weiß, bey den Gentiven nicht im Gebrauch · 
Es iſt aber beſonders, daß der Aberglaube doch ik⸗ 
gendivo angetroffen wird, fo bald man zum Grund⸗ 
faße angenommen, daß wenn man dem hoͤchſten 

Weſen eine gewiffe Anzahl Gebete, gleihfam na 
dem Kerbholze, hergerechnet hat, alles geſchehen 
ſey, was daffelbe fordern koͤnne. Die Gentiven 
zaͤhlen ihre Gebete an den Fingern her, fangen yon 
dem aͤuſſerſten Gliede des Heinen Fingers an un 
zählenfo weiter herunter; wenn fie alle Finger nd 
der Reihe durchgegangen find, legen fie beyde flacht 
Hände zuſammen, neigen ſich gegen die Sonne 
worauf fie aufjtchen und fich von einem Bramin 
Strande zeichnen laffen. 

Die. Braminen felbft haben einige Querſtrich 
von Afche über der Stirne, mit welcher fie ſich wohl 
auch den ganzen Körper beſtreichen. Die Beni 
nen haben mehrentheils recht über der Naſe eine 
rothen Fleck von der Gröffe eines Eleinen Dreyer?! 
von welchem zween gelbe Streifen herunter’ Taufe! 
ein gelber Flecken aber ift auf jedem Ohelappen d 
fehen. | 

Wenn fie ihre Leichen wegbringen, laufen fie 

mit. dvenfelben in vollem Sprunge und rufen Be 

ram Nambolu, welches, wie mir erzählt ward, | 
viel heißt, als: Meine Brüder! rufet den Nam 
an. ° Aufferhalb der Stadt wird die Leiche am Str 
me verbrannt, aber die Wittwe har nicht noͤthig 
ihrem Marne ins Feuer zu folgen Wenn malt 
ihre gefunden Speifen in Betracht ziehet, und de 
noch fo viele Seichen verbrennen ficht, fo muß ma 
daraus fehlieffen, jpaß in Suratte viele tauſen 

Gentiven wohnen. 

Sie haben auch Santons oder lebendige Heil 
ge, welche fi) von dem, groffen] Haufen unterſcho 
de 
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in, und durch ein lächerliches Betragen bey dem 
am und deſſen Brüdern verdient machen wollen, 
ergleichen Leute, wie fie Bernier befihrieben und 
Anz nackend in allerley gezwungenen Stellungen 
Abgepifder hat, habe ich zwar nicht geſehen; oft 
ber trift man welche an, die mehr als halb nackend 
inher gehen, und ihre langen Haare als einen Turz 
an um den Kopf winden, welches hier zu Sande 
Ihr befehwerlich feyn muß. inftmals fahe ich ei⸗ 
M Novizen diefes Ordens auf eine feltfame Weife 
ein, Er ſtellte fih vor eine Bude, wo er nichts 
üter chat, als daß er auf die, Erde ſtampfte, und 
achdem er mit größter Gedult einen Fuß um den 
Mdern aufgehoben und nieder gefert hatte, verzehr⸗ 
ter die erhaltenen Gaben in der Stille. Es ift 
eſonders, daß die Haare diefer Leute blaß werden 
nd eine Strohfarbe erhalten; ich glaube aber, daß 
Ne diefe Farbe durch Kunft hervor bringen, denn 
enigen mahometaniſchen Santons, welche ihre 
Aare behalten, behalten auch daran die ſchwarze 


ale, und haben den Vortheil dabey, daß fie wie 


ufel von der erften Elaffe ausfehen, denn die 


Sdare fichen wir ein Wachholderftraud um den 


Opf herum empor, Man fagt, daß die Brami⸗ 
M viele Geheimniffe befizen, befonders nimmt 
an hier für beynahe ausgemacht an, daß der bes 
arte Pedra de Cobra eine Compoſition fey, wel 
vafie einzig und allein hätten ; cs kann wohl feyn, 
$ der Galpar Antonio oder Pedra de Goa, und 
erſchiedene Schweinbezoar oder, Pedra de Porco 


N 


Po eben derfelben Werkſtatt fommen. Man muß — 


a andere Art zu naͤhren ſuchen, wenn die Ce 


ſchl 


aß ſich bisweilen Braminen, bey bemittelten Ben 
| ‚Sf: anen- 


onien nicht hinreichend ſind ein ganzes Hauptge⸗ 
echt oder Caſte zu ernaͤhren. Daher koͤmmt sy, 


——— 


— 
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janen in Dienfte begeben; doch ihrem Vorzugsrecht 
unbefhader, denn der Herr darf den Reis, welchen 
der Bediente eſſen ſoll, nicht beruͤhren, weil dieſet 
davon verunreinigt würde, 


Bierter Brief. 


Nie Parſier oder Parther, welche von den alt! 
— Merfern herftammen, find das andere Voll 
welches hier wohnt. Sie ſind nach Hamilton⸗ 
Bericht in deſſen New account of Eaft-India, vor 
langer Zeit aus Perfien vertrieben worden, - 
beten das. Feuer, die Sonne, den Mond und St 
ne an. Ein Parfi laͤßt ſich nicht bereden, auf el 
andere Art als durch Wehen ein Licht auszuloͤſchen 
Ein Eleiner Knabe faß einmal eine ganze Weile un 
murmelte ich weiß nicht was über einer glimmen 
‚den tichtfehnuppe, welche vorfeglich auf den Fußbo⸗ 
den geworfen worden war, er knipſte auch dabe 
mit den Fingern und fuhr hiemit fort, bis d 
legte Funke erloſch. Man muß fie nicht Gafre! 
nennen, weil Gaur, Gavre, Guebre oder Cafer? 
nen Keger, Ungläubigen oder Heyden anzeigt: ei 
find unter den Eingebohrnen die weiffeften, munfel! 
unverdroffen, und werden von den Europäern s 
unerheblichen Geſchaͤften am meiften gebraucht, m 
zu. fie wiefleiche die Norh willig macht, denn fie fin) 


= mehr im Druck, ‚als die Gentiven, erhalten fein! 
Bedienungen, und haben das Capital nicht, we 


&es die Denjanen befiken, nchmlich eine unverbef 
lange Erfahrung in faufend Arten Kunſigrif⸗ 
fen. Ahr Weibsvolk iſt von verſuchten Leuten 3 
dem, was wider. vbarfeis ſtreitet, viel ung“ 


neigter als das übrige gefunden worden, 
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Bey einem folchen Zuftande follee man unter ie 
en chen Feine Nefigionsftreitigfeiten vermuthen. 
ber es fand ſich einer unter ihnen, der beleſener als 
ie übrigen war, und entdeckt hatte, daß. fie ihr 
r eujahr nicht zu rechter Zeit feyerten. Er echielt 
Men Anhang, von denen aber, die gegenfeitiger 
i nung waren, vielen Verdruß. Dieſes if 
* nichts ungewöhnliches; in alten Zeiten konnten 
in Thomſt und Scotiſt felten ohne Haufen und 
hefeigen ang einander Fommen. Es war einmal 
ne Zeit, da man einen Juden lieber als einen Ar⸗ 
— und einen Siameſer beſſer als einen Jan⸗ 
iften leiden konnte. Gewiſſe ehrwuͤrdige Vaͤter 
Ulden in China, wie man ſagt, eines und das anz 
tr, da fie doc) diejenigen in den Bann thun wol; 
ÜR, welche mit ihnen wegen ber Empfängniß der 
Kiligen Jungfrau nicht einerley Meynung find, 
— Das dritte Volk find die Muhamedaner, oder 
ie fie die Seefahrer nennen, Mohren, welches viel⸗ 
ot von Mogoren, oder Perfer zufommen gezogen 
Ihre Farbe hält das Mittel zwifchen den bey⸗ 
vorigen, re Religion ift die hereſchende, bes 
yuders die Seite, welche den Omar verehret. Dir 
Ü aber muß ebenfalls viele Anhänger haben, denn 
u einer Procegion, welche den. 26 Novembr. mit 
Annigfaltigen Aufzuͤgen zum Gedächtniffe der bey: 
fr lehten Imam in Perfien vorgenommen wurde, 
hienen mir wenigftens 2000 Mannsperfonen zu 
pn. Vey diefer Feyerlichkeit war auch eine groſſe 
mahl Fackirg oder Betteimdnche, welche in weiſſe, 
IE verfchiedenen Lumpen von mancherley Farben 
ge Kittel und eine einem Zuderhuthe ähnliche 
ten geteidet waren. Die Dervife Teiften meh⸗ 
i heile in den Moſcheen und bey andern Gelegen⸗ 
iten Dienſte. Ich bemerkte einen gewiſſen Der⸗ 
Eur EEE 2 
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vis, der das Ceremoniel ungentein gut verſtand⸗ 
und welchem aufgetragen war, ſich nach den Gräber! 
der Verſtorbenen zu begeben, Er tanzte den HAM 
zen Weg hin und her, und hatte auffer einem re 
linge verfhiedene andere bey ſich, welche eine ; 
von Trummel fehlugen und dabey La Allah &e je 
gen. Einen Santon ſahe ich, welcher für ſein 
Heiligkeit eine gute Tracht Schläge zu verdienen 
_ fbien, Er that dadurch Buffe, daß er auf den 
Gaſſen fplitternadend einher ging, Man floh 
ihn aber keinesweges, vielmehr harte er beſtaͤndi⸗ 
einen chrwärdigen Muhammedaner bey fich, der 
Almofen in Empfang nahm und verwahrere, 
Auſſer den vorhin angeführten Kleidern de 
DBraminen und des gentivifchen Weibsvolkes, find 
fait alle um den $eib mir weiffer baumwollener ge! h 
“ wand beffeidet, Die Kleidungsftüce beftehen mt 
ventheils in einem paar Pantoffeln, welche man v⸗ 
dein Thuͤren auszieht, einem paar niedrigen Be 
kleidern; einem furzen Hemde , welches vorne of 
und über die Beinfleider getragen. wird, und hie 
über einen big anf die Füffe.reichenden Rock, welche 
dichte an den Leib anſchließt, aber unten, wie 
Weiberrock Falten hat; daran find lange Ermel 
welche fid)-an dem Gelenke der Hand in Falten $ 
hen. Die Muhammedaner und Heyden beobadf 
den Unterfehied, daß die erfteren dag Leibftüc 
Modes unter dem rechten, die letzteren aber unt 
dem linken Arme binden. Um den Leib tragen j 
einen Gurt don eben dem Zeuge, von welchem DU 
Rock ift, oder auch von noch befferen, und in dei! 
felben ein Foftbares Meffer, oder auch, nah B 
ſchaffenheit der gebensart, einen Dolch, Unter did 
ſem Gürtel haben die Parfier eine Schnur, fo * 
Stüd ihrer Religion feyn muß, denn. ic fahe ir 
| Dombes 





va 


Suratte 1750. ers 


Dombes einem Flecken unweit Suratte) einen 
darſi, der, che er feine Gaͤſte grüßte, mit diefer 
nnur feine Stirne maß und dem Monde ein 
ompliment machte. | 

Der Turban ift von allerley Farben. Die grür 
M Farbe aber wird nicht geachtet. Ein ſurattiſcher 
urban iſt von einem perſiſchen und arabiſchen leicht 
ju unterſcheiden, denn ohngeachtet zu demſelben über. 
3% Elfen Tuch erforderlich find, ſitzet er dennoch 


Ihr nett auf dem Kopfe, ausgenommen, daß über 


dag rechte Auge ein großes Polſter koͤmmt. 
Du Kleidung des Weibsnolfes, wohl zu verſte⸗ 
den deffen, dag man anf den Gaſſen ficht, iſt dar⸗ 
ihn don der Kleidung der Mannsperſonen verſchie⸗ 
den, daß ihr Rock forne offen iſt, und ſich nicht 
Nach der andern Seite uͤberſchlagen laͤſt; ihre Bein: 
Heider aber reichen bis auf die Fuͤſſe. Ueber den 
Kopf und die Schultern ift bloß cin loſes Gewand, 
Kivorfen. Arme Leute beyder Geſchlechter tragen 
uͤrzere und engere Kleider. 
Beyde Geſchlechte grüffen auf einerley Weife, 


fe legen nehmlich die Hand an die Stiene oder auf 


* Kopf, Einige ſagen hiebey Salam oder Sa 
am eck. Wenn ſie mehr Unterwürfigfeit bezeiz 
en wollen, fo legen fie die Hand zuerſt auf die Erz 


de oder den Fußboden, hernach auf die linfe Bruft 


Und enduͤch auf den Kopf. Auf dem vorhingedach⸗ 


ten Feſte zur Ehre der perſiſchen Märtyrer, fahe ic) 


noch eine andere Manier, feine Freunde zu bewill- 
ommen; ‚man legte den Kopf zuförderft auf die 
ne Schulter des andern, hierauf auf die rechte 
und Henn wieder auf die linke, worauf man die 
Hände des andern zwiſchen feine Hande nahm, und 
fie endlich zur Stirne führete, 


—————— Die 
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Die Gentiven bedienen fih der malabariſchen 
Sprache; die Mohren haben einen Dialect von 
Arabiſchen, welches die Parfier, als die unterften) 
lernen muͤſſen, daher es nur wenig Parfier giebt, 
welche die Sprache ihrer Vorfahren Fönnen, ebri⸗ 
gens kann man ſich mir gebrochenen portugieſiſchen 
in allen Handelsplägen des ſuͤdlichen Ajiens fort 

elfen. 
v Sie effen auf dem Fußboden oder der Matteı 
fisend, und haben das Tiſchtuch auf eben diefer I 
fel. Der Reis dient flatt des Brodtes, und wird 
theils in Töpfen gekocht, theils geknetet und au 
Platten gebacken, wie das in Bahusstähn gebraͤuch⸗ 
liche dünne Brod. Was für eines Gerränfes ſich 
die Vornehmen bedienen, weiß ich nicht zuverlaͤßig 
die geringern aber Löfchen ihren Durſt mir Wajlers 
und wenn fie es etwas flärfer verlangen, fo koͤnnen 
fie Toddi oder abgezapften Cocosſaft für guten Preiß 
erhalten. Ueberdis koͤnnen die Hirfewurgeln, nach 
des Bonaventurg Berichte, ebenfalls eine Trun⸗ 
kenheit zuwege bringen, Eine fonderbare Einbil⸗ 
dung hindert das Volk öfters, mit andern aus einer 
Schüffel zu effen. Ein Muhammedaner kaun mit 
einem Benjanen einen Handel auf 100000 Rupien 
ſchließen, er kann ihn aber nicht zum Eſſen bitten, 
und auch nicht mie ihm nach Haufe gehen Alle die 
Gefäße, welche ein Bramine in feiner Kuͤche hat, 
find geheilige, und dürfen von feinem, der nichr and. 
dieſem Geſchlechte ift, berühret werden. Ein dienſt⸗ 
fertiges parfifches Muͤtterchen, welches ung im 
Vorbeyreiſen Milch. gab, wollte niche zulaflen, 
daß ihre Flaſche auf eine Viertelelle unſerm Glaſt 
nahe fan. 
Fleiſchwaaren haben ſie genug, vielleicht aber 
ſind ſelbige nicht ſehr geſund, beſonders denen, die 
— von 
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dor langen Seereifen an Sand kommen, denn wenn 
diefe ihrem Appetite folgen, Fönnen fie fehr leicht Oef⸗ 
Aug yon oben und unten bekommen, welche das 
ben in Gefahr ſetzt. Es fann ſeyn, daß Brama 
der wer denen Gentiven anfänglich Geſetze gab, 
Üiefe Speifen ven Malabaren undienlic) gefunden 
M, Der fiffige Muhammed fand feine Rechnung 
den mannigfaltigen Abwaſchungen, welche in 
ewiſſen⸗ Fallen unumgänglich nörhig find, wenn 
Man dag Schiefern und Brennen der Haut, und 
Seffejche noch ärgere Zufälle, abwenden will, Wer 
Dt Morgens in die Vorſtaͤdte oder Mebengaffen 
Ihr, ſiehet bald genug, wie befihäftige man iſt, 
ir der linken Hand die Kinder zu waſchen. 


Auſſer vorhin genannter Krankheit werden die 
Europäer oft von Sisbern befallen, Die Sranzos 
M verlohren durch daſſelbe anfänglich viele Leute, 
und muften, wie fie erzählten, endlich zu den Aerz⸗ 
sen des Landes ihre Zuflucht nehmen, welche in hi⸗ 
igen Siebern die Aderläffe und Tamarinden durchs 
MS perwerfen. Die Tamarinden haben in Oſtin⸗ 
en hey weiten nicht den Credit, wis in Europa; 

er rothe Hund iſt ein Zufall, welchen die. mehres 
Fremden in den warmen !ändern erfahren bez 
Mders, wenn fie um die Zeif, da cs am heiffeften 

r auf dem Sande, oder nahe bey demfelben find, 
rzeigt fich mit vorhen, den Mafern ähnlichen Fle⸗ 
Gen, welche jucken und ſtechen, hierauf zu kleinen 
Ölafen werden, die zwar vergehen, aber dir Haut 
"nehmen, | 


Das ben den Alten gebraͤuchlich geweſene Reiz 
SA muß feinen guten Grund haben. er in Su⸗ 
atte nur einigermaffen etwas vorſtellt, läßt ſich des 

bends durch feine Bedienten frottiren, welhes 

MR — Dem 








, 
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— Kreislaufe des Blutes ſehr zu ſtatten kommen 
muß. | 

Mit ihrer Mufie iſt es ſchlecht beſtellt. rat 
niſche Stuͤcke bekommt man freylich hier nicht zu her 
ven, wohl aber das Geräufch mefingener Boden U 
Heiner Trummeln mit. einem oder zween Boͤben 
Ihre Blafeinftrumente find eine Art gerade, 4 
5 Ellen lange Trompeten, welche einen bloͤckenden 
Ton geben. Bisweilen bedienen fie ſich auch eh 
nes wie ein lateiniſches S gekruͤmmten groſſen Hor⸗ 
nes, welches aber nicht oͤfter gehöret ward, — 

wenn der Nabab oder ein anderer vornehmer Man 
im Anzuge war. Die Neveille ward von dem CF 
fiel auf einem Flageolet geſpielt. Zitrern und GE 
gen waren die Inſtrumente der Bertler, welche 

Dorfen bettelten, und damit der Bocalmufif ac on’ 
pagnirten. Sonft ift bey den ſuͤdlichen aſiatiſchet 
Voͤlkern mehrentheils eine Friegerifhe Muſik 9 
braͤuchlich und die ift ihnen nörhig, weil fanf* 
Töne fie nur noch weibifher machen wuͤrden 


Vielleicht hatten die Spartaner mehr als eine aut 


Gewohnheit zum Augenmerfe, da fie eine Sail 
welche über die gewohnte Anzahl war, caßirten. 
Ihre Gauckler find mit den chineſiſchen nicht I 
vergleichen; ausgenommen, daß fie die Cobra d 
Capello (Coluber Naja L.) fo zähmen Fönnen, DA 
fie tanzen muß. Wenn fich die Mohren oder and“ 
ve $eute ein Vergnügen nach Sandesgewohnheie m 
ben wollen, fo faffen fie eine Bande Tänzerinnt! 
fommen. So heiffen fie, ob fie gleich meiſten 
ſtille ſtehen, wenn fie mie vielen frechen Geberdt 
Liebeslieder abfingen. Eine ſolche Luſtbarkeit faͤll 
oͤfters der Rachbarſchaft ſehr beſchwerlich, weil di 
daben gebräuchlichen meßingenen Inſtrumente kei⸗ 
ne Nachtruhe verſtatten. 
Blauẽ 
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Blaue Augen hatte ich weder in dem füolichen 
Europa nod in Afien gefehen, bis ih in Suratte 
inen Araber antraf, deſſen Augenzirkul nicht die 
Kwöhntiche Farbe hatte. Man fagte, daß fie in 
M Seraillen nicht fehr geliebt würden, vielleicht 
Weif fig nicht ſehr brilliven; die braunen aber fönnen 
Auch nicht oft ernfthaft ausfehen. 

- Die Gewehre der Mehren befichen in Muſque⸗ 
{en mie Lunten, Bogen, Säbeln und Dolchen, von 
welchen die letzteren eine befondere Geftalt habenz _ 
denn das Gefäß beficht aus zweyen Stücken Eifen, | 
die fo weit von einander fichen, daß man mit der 
dand ganz bequem zwey Quereifen faffen kann. 

ie Klinge ift am Gefälle drey Querfinger breit, 
Und nicht über 15 Wiertel Elle fang. Sie halten 
Viel yon blanfen Gewehren und verfilberten Gefäß 

Mn. Ueberdiß haben fie ein rundes ausgehöltes 
Shild von Büffeljaut eine Ele im Durchſchnitte. 

ie Pionen oder die Leute, welche man nach tanz 
desgebrauch Ehren und Sicherheit wegen vor ſich 
her gehen läft, fragen ihre Saͤbel bloß und das 

bild an dem linken Arme, 

Wie vorrheilhaft Suratte zum Handel Tiege, 
kann man auf der Landkarte fehen, Man kann 
daſelbſi die arabifchen Koftbarfeiten gegen die india⸗ 
niſchen und binefifhen Manufacturwaaren ſehr bes 
duem vertaufchen. Es ift aber ein Unglüd, daß 
die Regierung nicht beftändig ift. Der Hof liegt 
in Dehl und ſchlaͤft, da indeſſen die Gouverneurs 
in Suratte das Fauſtrecht gegen einander ausuͤben; 
der anhaltende Regen vom May bis zum September 
aabert die Sandbänfe oft, und von Seeräubern ift 
u Fahrwaſſer fo voll, als die Oftfee zu den Zeir 

| Ni der Wilinger. Diefe drey Nindernifle, nebſt 
NO einigen andern, ſollten gewiſſe Eusopden Air 
Re E> anlaſ⸗ 
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anlaſſen, mit Ernſt darauf zu denken, wie fie die⸗ 
fen Handel an fid) ziehen Fönnten, welches nicht 
ſchwer feyn möchfe, wenn man den Gewiſſenszwang 
nebft der defporifchen Negierung einigermaffen DM 
Seite ſetzte, und den Seeraͤubern mit mehren 
Nachdruck widerſtuͤnde, weldes, wie man ſagt 
von den Mächten, die auf den öftfichen und weit 
eben Meeren fouverain ſeyn wollen, bisher MM 
Vorſatz vernacpläßiger worden ift, Deſſen ohnge⸗ 
achtet gehen dennoh in Suratte für perfifche und 
chineſiſche feidene Zeuge und baummollene weiller 
geftreifte und gewürfelte Leinewandte; desgleiche 
für Cambay⸗Agate und ceiloniſche Steine, welche 
beftändig weich find, oft auch für koſtbare Edelge⸗ 
- feine von Bifiapur und Golconda, und viele ande⸗ 
ve Waaren, viele taufend Rupien durch die Haͤnde 
der Kaufleute. Die Mohren ziehen zwar, weil fl? 
von der Regierung den meiften Schuß genieffen, # 
nen anfehnlichen Theil des Gewinnes, die Benja⸗ 
- nen aber gehören gleichwohl zu den verfehmigeeftel 
° Kaufleuten in der Welt, worüber man ſich nicht 
wundern darf, da fie ihre Handelsgriffe ſeit Iange 
Zeit vom Vater auf den Sohn forrgepflanzer umd 
vermehret haben, Wenn es wahr ift, was malt 
mir fagte, fo müffen fie entfeglihe Wucherer ſeyn / 
indem fie von. jeden 9 Rupien alle Monat einell 
Rupi Zinfen nehmen. Auf die Weife hätte malt 
fi nicht zu verwundern, dag Scha Abas fie von 
Iſpahan vertreiben, und ſtatt ihrer die Armenianer 
als billigere teure aufnehmen wollen. Daß die 
Kaufleute Hiefelbft zu einem anfehnlichen Bermögelt 
gelangen Fönnen, fahe man vor einigen Jahren, da 
ein Kaufmann für eigene Rechnung 19 Schiffe in 
der Ser gehen hatte; daß er aber nie dahin kom“ 
men konnte, das zwanzigfte zu erhalten, ſahen die 
J——— | Maho⸗ 


/ 
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Nahometaner fir einen deutlichen" Verweis der 
acht des unäberwindlichen Schieffals an, Dies 
L ſoll eine ganze Arib, das iſt 1000 Millionen 
upi reich gewefen feyn, welches unglaublich iſt, 
* man rechnet, daß der Einfall des Nadir Scha 
em Mogulſchen Reiche, wenn alles was nach Geld 
heſchaͤtzet werden kann, gerechnet wird, nicht hoͤher 
U ſtehen gekommen iſi. 
Bon dem hier gebraͤuchlichen Gewichte haͤlt ein 
Landi 20 Mahn; ein Mahn iſt go Schr. Ein 
sehr iſt von einem Pfund ſchwediſchen Kramerge⸗ 
Wicheeg wenig verfchieden, Ihre Fleinen Gewichte 
be ich nicht genau Fennen lernen, Gold und Pers 
M-aber wiegen fie nach den Saamen der Glycine, 
beit fie leicht, hart und dauerhaft find, Ihre ges 
woͤhnlichſte Münze find Rupisz ein Rupi wiegt ohn⸗ 
Kfähr zoth, und ift, wie man fage, von feinerem 
Gehalt, als die Piafters, daher ihn auch die Chine— 
= im Handel annehmen, Ein Rupi gilt 48 Pois, 
jeſe find von Kupfer und öfters unförmig. Ein 
dis gilt 48 Kradmandeln, Das Münzen ges 
ieht mit dem Hammer, welcher mit der Hand ger 


AUhret wird; daher gefhicht.2s, daß viele Rupis in 


M Raͤndern Borften befommen, wovon fie in der 


and des Wechslers weniger Flingen und etwas alt 


Orem Werthe verlieren, Es giebt eine Gattung 
upis, welche die Ehre haben von unfern Muͤnz⸗ 
erſtaͤndigen erwähnt zur werden, was ich aber bey 
Menfelben gefefen, war in etwas vor dem Bericht, 
M man mir in Judoſtan gemacht hat, verſchieden. 
enn derſelbe richtig iſt, fo hat es damit folgende 
ewandniß: Nur Mahal, welche an einen Officier 
erheyrathet war, ward einſtens, wider ihe Vers 
en) von dem groſſen Mogul Jehan Gir geſe⸗ 
en welcher, da er ihr auf feine andere Weiſe bey⸗ 
ER fommen 
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kommen konnte, ihren Mann durch dienliche Mittel 
bey Seite ſchaffte, und nach vielen Bitten endli 
die hochbetruͤbte Wittwe vermochte, ſich fein eigues 
Beite gefallen zu laſſen. Ihre Stiefkinder erfuh⸗ 
ven, wie ungemein gut dieſe Schöne die Gardinen⸗ 
Politique verftand. Jehan Gir veränderte hierau 
ihren Namen, und fie ward flatt Nur Mahal 
(Eicht des Frauenzimmers) Nuri Jehan (das Al) 
‚ der Welt oder Jehans Licht) genannt, Er ga 
ihe einmal fo gar die Freyheit, unter ihrem Namen 
Rupis fchlagen zu laffen, und fügte das Eompli⸗ 
ment hinzu, daß fie die 12 himmliſchen Zeichen da 
auf prägen dürfe, Dieſe Münzen find bereits I 
Indoſtan eine Seltenheit, und diß, wie man jagt" 
deswegen, weil fie die mohrifchen Frauenzimmet 
bisweilen zu Halsbandern gebrauchen, welches wahl” 
ſcheinlich gnug iſt, wenn man bedenkt, was für el 
geoffes Vertrauen die Mahometaner auf Fafeind 
tion, Amulete, den Einfluß des Geftirns, Talis⸗ 
manns und dergleichen halten. Die Rupis find al 
der ganzen afiatifchen Seefante gangbar, es ift abet 
befonders, daß einige fremde Rupis an einigen OP 
ten nicht für voll gelten. Ein Bombay: oder Por 
dichery ⸗Rupi verlierer in Suratte gegen 4 pro Cent 
Ein Suratte Rupi hingegen verlieret in Mahie⸗ 
Die Befehle der Obrigkeit ſcheinen unzureichend 5 
feyn, diefen Unterschied feft zu fegen, denn der Beil 
jane ift zu verfehmige, ſich durch diefelbe die Hand! 
binden zu laffen, wenn er aus dem Gehalt umd 
Preife ficht, daß er gewinnen kann. Wir Ne 
linge empfanden diefe Ungelegenheit nicht allein, 
fondern auch folche, die hier bereits einige Jahre zu⸗ 
gebracht, waren davon nicht frey. Diefe pro Ca’ 
te find aber nicht die einzigen, welche man verlieret® 
wenn man feinem Bedienten Geld giebt, um es m 
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Mepen oder dafür etwas zu kaufen, fo nimme er 
Na) der Größe der Summe 2, 3 bis 4 pro Cent 
Won, Dis aber thut er nicht heimlich, fonderner 
Iher es als eine Mäflercourtage an, welde der 
nl oder Verkäufer ohne Einwendung erlegen 
uß. | 
Es giebt hier zwar mancherley Thiete, ein ſo 
ockner Boden aber kann nicht viele ernähren, Der 
Abab harte in einem Kefig einen Tiger von der 
Mößten und wildeften Art. An einem andern Orte 
ar ein Fleinerer, der ebenfalls mit Querftreifen 
Keichnet war, feine Schnauße, Gang, und Augen 
Ver machten ihn einem Wolfe ähnlih. Wer des 
hrs in Bauerſtuben fehläft, dem ift es nichts un⸗ 
Lwoͤhnliches nahe an der Wand den Jackhals ( Ca- 
ir aureus) heulen zu hören. Der Nabab befaß 
Mh einige Elephanten, welche blos gebraucht wurz 
den, wenn er oder feine Familie fih feyerlich zeigen 
Boflten, Während unferes hieſigen Aufenthalts 
Kigte cin Vorfall, wie erfennelich ein Elephant iſt: 
Sin Soldat in hollaͤndiſchen Dienften hatte die Ges 
bohnheit, in den Gonvernementsftall zu gehen und, 
{nem alten Elephanten von feinem bey fich habenden 
ißhrodte mitzutheilen; einſtmalen kam er fo bes 
fen dahin, daß er unter das Thier taumelte und 
Meifhen feinen Füffen einfohlief, der Elephant aber 
achte ihn fo forgfältig, daß fich ihm kaum eine 
Siege näpern durfte, 


Pferde find in Indoſtan ſehr Foftbare Thiere, 
N beften Pferde werden aus Arabien über dag 





liche, als Frau und Kinder, Wenn es wahr ift, fo 
dehn man bisweilen fuͤr die Stammtafel eines 


aules ſo viel, als fuͤr den Gaul ſelbſt. 7 
F | A 








eer hieher gebracht, wo man die Pferde oft mehr! 
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iſt alſo nicht fee zu tadeln, und einige Engla 
haben einem großen Herren nach zuahmen. — 
Kameele fahen wir nicht viele. Die Ziegen ſin 
hier von der Art, welche hangende Ohren haben 
DieOchfen haben einen Buckel auf dem Buge © ei. 
wie auf Madagascar, Johanna und bis am. di 
Strafe von Malacca. Die Schafe haben trumm 
Schuautzen und hangende Ohren; ihre Wolk 4 ; 
iſt gröber und ſteifer, als das elendeſte Zegenha 
daher ich voͤllig uͤberzeugt ward, daß ein warme? 
Efima nicht nochiwendig feine und weiche Bitch? 
5 bringe. Tiefer in das Land hinein wird wie 
Hazellen antreffen, die aber noch nicht recht be Fam 
find. Doß ihre Hoͤrner uͤberall geringelt und fhrd! 
benförmig gebogen find, werden der Herr Arch! 
"ter bereits an dem Of und Defenfivgewehte gelt 
ben haben, welches ich von cinem Patan kaufte, u 
das Ihnen von dem Heren Commerzienrath Lage⸗ 
ſtroͤm außer Zweifel zugeſandt ſeyn wird. 
Einige Teutſche nennen die Truthuͤner calekut⸗ 
ſche Huͤner; ich ſahe mich dieſerwegen ad denſel⸗ 
ben um, fand fie aber nur an einem Orte, und % 
viel ich mic) entſinne, fagte man, daß fie hier un ch 
tem fremden Sande waͤren. A 1 
Gruͤne Papagoie mit langen Schwaͤnzen A 
facts cubicularius) wurden hier häufig angerroffel 
Die ſchlechte Neigung, welche fie zum Reden hatten 
erſetzten ſie dadurch, daß ſie ſo genau wuſten, wo 
in Geſellſchaft vieler kleinen Vögel des Morgensilt 
Fruͤhſtuͤck finden folten. Die Wohnung des Schal“ 
im Cans war fo gebauer, daß man dur) einig 
scher den Vögeln Reis mierheilen konnte, welche 
öfters den Menſchen verfagt ward, ** 
Bor die Wagen und Karren ſpannt man OP 
fen, welche fie fo forgfältig, als ein Diiechfurfhn, 
‘ r ſei 
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fine Pferde inacht nehmen. Ihren Unrath famme. 

E man, vermiſcht ihn mit Stroh, und gebraucht 
f nzur Feuerung; dieAfche hiervon ifteine Schmins 

für die Braminen. Man braucht Feine Peitſche 
fi zu treiben, fondern nad) Art der Portugieſen ei⸗ 
N Stock mit einem Stachel am Ende, Ihre Karz 

find von einer befondern Bauart, Die Achfe 

von Eifen, und kaum fo did, als das äuferfte 

lied des kleinen Fingers, ift aber an der Nadachfe 

M Das Rad läuft zwiſchen einer Runge und 
Ween Anlegern, welche nebft einem Bogen dag 
Bunt oder die Decke trägt, auf welcher man 
IN die entweder mit oder. ohne Gardinen iſt. Die 

ambue geben ſich nach der Deichfel hervor, und 

achen dem Kutfcher ein Geftelle, auf welchem er 
ds auf einem Sattel reiten Fan. Diefes war das 
Kutwerf geringerer Leute. Die Armenianer und | 
Utopäer fuhren in Caroſſen, aber von einer ſolchen r 
N auart, wie fie vielleicht Anno 1500 Mode gemes j 
M ſeyn mögen. ver 

Die Vornehmeren laſſen fih in einem Palli 
kagen , der einem an einer gebogenen Stange ber 
Migeen Bette oder Hangemarte ähnlich ſieht. Das 
ve Auenzimmer, wenn es gerragen wird, iftinenm 
ke Bambu geflochtnen Schrank eingefhloffen, dee | 





nach oben mit doppelten Tüchern bedeckt wird. 
N jeder Seite geht ein handfeſter verſchnittener 
chwarzet mit dem bloßen Saͤbel in der Fauſftft. 
nn Ohnerachtet die Hunde von den Muhammedas 
m für einen Abfeheu gehalten werden, fo find doch 
ie Gaffen voll von denfelden. Die Perfier haben 
gewiſſe Hochachtung für fie, und man ſagte, 
fie in einer Hungersnoth, welche vor einigen 
ghren entftanden war, den Hunden Allmofen aus⸗ 
Vtheiit passen | * 
| Sg Eideren 
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Eideren find hier nicht fo Häufig in den Haͤuſern 
als an andern Orten Oftindiens, von fleinen * 
nen Ameiſen aber koͤnnen auch ſteinerne Waͤnde * 
den oberſten Etagen feinen befreyen. Die a 
ven nehmen ſich fehr in Acht, irgend eine zu zer! 
gen, und füttern fie mit ausgeſtreuetem Pu! 
zucker. 1 
Man fagt, daß die Hitze in Gamron und De 
fora noch größer, alsin Suratte ſeyn ſoll, und wel 
dis wahr ift, fo muß fie ganz ungemein groß [Bl 
daher ich mich nicht wundere, daß dic holandild" 
Bedienen Gamron als einen verlohenen Poften 4 ; 
— Noch jetzo im October ſtieg das ſchwediſch 
etterglas auf 37 Grad, und was die Wuͤrkun 
der Witterung auf die Gefundheit noch mehr 9%, 
mehrte, war meines Erachtens die ftarfe Abwech⸗ 
lung der Wärme und Kälte, Ein florentinift i 
Thermometer ſtand des Morgen um halb 6 Uhr A 
37, und des Nachmittags auf 75 Gr. Der pet 
Donaventura hat angemerkt, daß die Kälte 3 2 
vor, und 3 Tage nach dem neuen Monde ftärfer* 
fonft ſey. Es ift erwas feltfames, daß, ohnerd 
get diefer Dre fo wenig weit gegen Norden von vr 
Linie Tiegt, man doch die Zeie vom May zum 
tember, weilesalsdennregner, Winter nenner, und 
die übrigen Monate zum Sommer rechnet. 7 
Bon Chriften giebt es in Suratte Armen! 
ner, von welchen die mehreften von Julfa find, UT 
hier ihren Archimandriten halten, Sie haben d 
ſchiedene Bücher in ihrer Sprache, die in Amſtet⸗ 
dam gedruckt ſind. Sie ſind wegen ihrer Emſi 
keit und Verſchlagenheit im Handel bekannt, un 
leben von ihrem Gewinne gut, weil es hier erforde 
lic) iſt, daß ein Kaufmann Figur machen muß. 


nige derfelben kleiden ſich völig Mohriſch, - und — 
g 
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ER einen Turbanz andere aber tragen, wie ihre 
andsleute, eine Eleine Calotte, und auf derfelben 
au vierhörnige fammerene Mütze, miteinem zween 
oll Breiten Gebräme, das hinten und vorne offen iſt. 
emeiniglich haben fie ihr Sterbehemde von Chriſti 
rabe in Bereitſchaft. 

, Von Catholicken wohnen hier Portugieſen, und 
hre Abkoͤmmnge. Es iſt mierlwuͤrdig daß ohn⸗ 
Tochter dor Strange der portugieſiſchen Inquiſition 
der die Juden, dennoch der Jude Kohen in Su⸗ 
ne die porfugiefifchen Angelegenheiten zu beſor⸗ 

after 
Die Sranzofen feheinen ihren daſelbſt verfalle⸗ 
en Handel wieder herſtellen zu wollen. Dreyfrans 
ſche Capuginer mietheten ſich ein Haus, und 

Nußten ſich ſo gut forthelfen als ſie konnten. Ihr 

Euperior ‚ der Pater Bonaventura, ſtiftete dem 

Lolbent mit feiner Einficht in die Medicin biswei⸗ 
n Vortheile mußte aber auch manches Pflaſter 

ſonſt austheilen. Dieſe Leute find durch die Dez 
hle ihrer uneingeſchraͤnkten Obern verpflichtet, 

Ite ganze-tebenszeit hiefelbft zuzubringen. 

Die Holländer hatten hier einen Dire teur mit 
nen Staat und Bedienung, fo wie es bey denfels 
kn in Oftindien gebräuchlich if. Ihr Kirchen⸗ 
Bei beſtand aus einem Ziektroſter oder Kranfenz 

er, 

Das Haupreomtoie der Engländer in diefen Ge⸗ 
Inden ift in Bombay, in Suratte aber haben fie 
> auch eine mit denen erforderlichen Bedienten 
gin'#denen Faktorey. Einen Clergyman halten fie 

unnörhig. 

5 Es giebt auch Juden hiefelbft, die wohl ſte⸗ 
M Einer, Nahmens Mofes Tobias, war wegen 
Mer Freygebigkeit gegen alle Keligionsverwandfe 

&, 2 beſon⸗ 
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befonders beruͤhmt; feine milden Gaben follten ſich 
monatlich über 40 Rupi belaufen. Ein Eakan ode 
Schriftgelehrter gieng mit ung als Paſſagier; DU 
berichtete, daß der fo lange geſuchte Scepter YO 
Juda annoch zu finden fey, und daß erfihere NaW“ 
richten hätte, nach welchen eine große Anzahl Hr 
braͤer in Afrika gegen Weften von Abefinien, unter 
ihrer eigenen Obrigkeit ſtuͤnden. \ 

Es iſt zwar ein Admiral in Suratte, er hat abet 
das Unglück, daß feine Schiffe unter feinen Gef 
Ten fichen, Die Engländer und Holländer üben di 
Gerechtfame der Admiralität auf der Reede und del 
Strom, fo daß nicht eine einzige Schute wider! 
ven Willen nach der Stadt hinauf gehen darf, ort 
größten Handelsfchiffe find völlig nad) europaͤiſche 
Art gebauet. Es ift merfwirdig, daß ein Schiſſ 
je älter es iſt, deſto leichter Fracht erhält, - weil® 
ein glückliches Schickſal, oder, wie unfere Seelcuft 
ſich ausdrücen, einen guten Kielherren hat. DW 
Schiffe, welche fie am meiften wider die Feinde 9% 
brauchen und die die Holländer Goerabben, die End 
länder aber Grabbe nennen, haben > oder 3 
ften, und find wie unfere Schiffe gebauer und get 
Felt, nur ift das Vordertheil niedrig und wie be 
den Öaleeren zugefpist, damit man dafelbft ni 
nur ein paar Kanonen fielen, fondern au 
im Fall der Noth ein paar Ruder anbringen Font 
am der Grabbe in ftillen Werrer fort zuhelfen. Gal⸗ 
livatten find kleiner, und werden, wie die Grabben⸗ 
zu Seeräuberegen und auch zum Handel gebraucht 
Sie haben nur felten mehr als einen Maft, und nel, 
gen fi) nach forne von 16 bis 18 Grad, Sie fuͤh⸗ 
‚ ven ein Gergel, das in einiger Entfernung dreyedid 
ausfieht, ob es gleich vier Ecken hat. Eben fold* 
Seegel führen die Laſtboote, die man Hurri Ber 

f i ne + 
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et, Die Schiffsſchalupen, welche mit backſchau⸗ 
naͤhnlichen Rudern fortgebracht werden, ſind wie 
it vorhergehenden nad) forne etwas fpigig und hin⸗ 
een fchmal. An allen diefen Sahrzeugen werden die 
Panken fo ſchraͤg gemacht, daß fie übereinander 
gen; man befeftigt fie untereinander mie Nägeln, 
taet Werk und Theer, gebrauchen fie Baumwolle 
Und eine Gattung eines dicken Oehles, welches fie ſo 
dichte machen fol, daß. fie weniger, als die Euros 
Päre zu pumpen nöthig haben. In dem Hole, 
welches fie zu ihren Schiffen. nehmen, muß das Eir 
en nicht fo, wie im eichenen Holze voften, maßen fie 
die Nägel an der inneren Seite wohl vernieten muͤſ⸗ 
u, daher ihnen unſere kurzen, dicken Naͤgel un⸗ 
rauchbar find. sn 
Am Schwimmen haf diefes Volk eine befondere 
derugkeit ich ſahe einen eine gute Strecke ſchwim⸗ 
Men und über Kespfund ſchwer in der Hand über 
Waffer halten, Die Hebung richtet zwar hieben 
rl aus, vielleicht aber die Merhode nicht weniger, 
denn fie gebrauchen nicht mehr als den rechten Arm 
Und finfen Fuß und denn den linken Arm und rech⸗ 
en Fuß auf einmal wechfelsweile, welches weniger 
Cmüdend und ficherer ſeyn mag. 

Während der Zeit, da wir hier lagen, blieben 
wir yon den Serräubern unangefochten. , Den 20 
Detobr. 1750 legte fi) zwar ein Seeräuber, den 
Man Budgero nannte, in Begleitung ohngefehr 200 
Mößerer und Fleinerer Seegel aufdie Reede, welches 
ÄR der Ferne gut ausſahe, uns aber, da fie näher fas 
Men, und fich zum Theil wiſchen ung und dem San 

e legten, veranlaffere, zu ihrem Empfange alles zu 
Veranftalten. Doch fie thaten uns nicht. das gez 
Uingfte zu Seide, fondern giengen nad) ein paar Tas 
gen ihrer Wege und ließen uns zuftieden . Man 
Be. 3 muß 
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muß aber nicht glauben, daß fie immer fo hoͤflich 
find Im September liefen einige Gallivatten MV 
ter Bedeckung eines engliſchen Schiffes aus Div 
fes ward für unfern Augen und im Angeſich e Di 
übrigen engliſchen Schiffe von z oder 9 Seeraͤuber⸗ 
Gallivatten angegriffen, die ein paar Srunden ei 
beſtaͤndiges Feuer unterhielten, ohne daß jemand de 
Fluth wegen hätte Beyſtand leiſten Fönnen. De 
Ausgang des Spieles war, daß es ihnen gelung/ 
oder 3 zaftgallivatten wegzufchnappen; worauf fe 
den Engländer ohne weitere Hinderniß feine Reiſt 
fortſetzen ließen. 
Einſtmalen geriethen unfere Supercargeurs I 
der Stadt in Streitigkeiten, deren rechten Zufant 
menhang ich weder erfuhr noch wiffen wollte 
nun den Nabab, oder wer fonft daran Schuld hat 
auf andere Gedanken zu bringen, ward für noͤthig 
erachtet, drey mohriſche Schiffe bis auf weirere En 
ſchlieſſung in Beſchlag zu nehmen, welches gluͤckli 
von ſtatten ging. Dis Eapitain Shiermans Fe 
tigkeit in ihrer Sprache und gutes Betragen, brach 
ten fo viel zuwege, daß fie ohne Widerſehung HM“ 
diſche Wache annahmen, bis die Sache ausgema 
war, 
Ihh darf ein paar zur politiſchen Hiſtorie geh” 
rige Neuigfeiten nicht weglaffen, wiewohl ich NE 
ihre völlige Nichrigkeie nicht Bürge feyn Fann. 174 
‚ gegen den Ausgang des Aprils, ftarb der große 
gol Muhamer, nad) des Jeſuiten Tiefenehaler? 
Berichte, ander luevenerea. Sein einziger So 
Achmet, den ihm ein Kebsweib geboren hatte, Fol 
te ihm, und war damalen auf dem Ruͤckmarſche von 
Seranda, wofelbft er die Armee der Patanner, wi’ 
che von dem candaharifihen Gebuͤrge einen Einfall in 
das Reich unternommen, geſchlagen hatte. Von 
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Von dem Zuſtande des perſiſchen Reiches gab 
wan folgende Nachricht: Der Nadir Schah ließ aus 
rgwohn feinem aͤlteſten Prinzen die Augen ausſte⸗ 
en, uͤnd ernannte deſſen Bruder zum Nachfolger 
achdem aber Nadir Schah auf der Jagd ermor⸗ 
et worden war, fo ward fein ganzes Geſchlecht von 
nem Brudersfohne, der ſich Adel Schah nannte, 
cugerottet, den einzigen Scharod Shah ausges 
dommen, der des Madirs Enfel und Shah Huf 
fing Tochterfohn war. Diefer Adel Shah fell 
Bacher gegen feine Unterthanen, befonders gegen 
die, welche Hispahan am nächften wohnen, fehr 
Wilde gewefen fegn, denn er erließ den letztern nicht 
ur auf fünf Jahre die Steuern, fondern gab ih⸗ 
Den noch darzu Geld, um fie in den Stand zufegen, 
den Acker zu bauen. Als ihn das Wirdervergels 
tungsrecht traf, bemächtigte fih Scharof Shah 
Orazan, und hatte, wie man ſagte, den beften Theil 
dig Reichthums des Nadirs in feiner Gewalt: So⸗ 
mann Schah, der chedem des Scharocks Bedien: 
war, nahm Hispahan ein, und Ali Mehemerh 
Schah werfiherte ſich Tauris. Des Prinzen Hera⸗ 
Yigg Unternehmen warb uns allererft in Canton bes 
ah wofelbjt es die Acmenianer mit Freuden er⸗ 
ten, 
Nach einem Aufenthalt von 54 Monaten, in wel 
er Zeit ich, alles zufammen gerechnet, 23 Tage 
Auf dem Sande zu feyn Freyheit und Gelegenheit ges 
be Hatte, lichteten wir den m März 1752 die Ans 
er, und fegelten mit abwechſelnden Land⸗ und Sees 
Winden nad Mangulor, woſelbſt wir den zaten def 
felben Monats mit eben den Ungemaͤchlichkeiten, wie 
an dem vorigen Orte, anferten; nachher gefehahe 
dig hicht cher, als auf der offenen Reede vor Can⸗ 
ton, Es würde nur wenig Koſten erfordern, einen 
\ 6, 4 * ſicheren 
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fiheren und bequemen Hafen, der hinter einem en⸗ 
gen Einlauf eine ganze Kriegesflorte beherbergen 
Fönnte, hier anzulegen, 
Der Flecken Mangulor ift cin offener weitlaͤuf⸗ 
Eiger Det, der aber meiftens Gärten enthält, DIE 
Käufer find niedrig, und von einer röfhlichen, zuſam⸗ 
men gefinterten Steinart aufgeführet, die, wie malt 
fagt, in der Erde fo weich fenn fol, daß fie ich ohne 
‚ viele Mühe handthieren läßt, aber an der Luft hat 
wird, 5 
Die Dachziegeln haben eben die Geftalt, wie die 
in Suratte und Cadiz. Der Ziegelftreicher macht 
einen ausgehölten Eylinder, von ohngefehr ı2 Zul 
Länge und 4 Zoll im Durchfehnitte. Dieſer wird 
der Länge nach in 2 gleiche Theile zerfehnirten, und 
in kleinen Defen gebrannt. Man deckt ſchichtweiſt 
und wenn man eine Reihe ſo geſegt hat, daß die 
ausgehölte Seite oben gefommen ift, fo macht malt 
es mit der. andern umgekehrt, und bedeckt dadure 
die Fugen Es muß hier fowohl als in Suratte 
eine häufige Salzigfeit in der Erde feyn, welche 
den kalkigen Ueberwurf nahe an der Erde jet 
frißt. 
Außer einem Ebenbilde eines weißen Elephan⸗ 
‚ten, das vermuthlich in der Abficht auf Raͤdern 
fand, um in einer Proceß on herum geführe zu wer 
den, ſahe ich noch ein paar Wägen, welche beftimme 
zu ſeyn fhienen, bey eben dieſer Gelegenheir © 
Kenbilder zus fragen. Die Räder waren aug einem 
Stüd Holz, hatten 15 Elle im Durchſchnitt, und 
‚eine verhältmißmäßige Dicke; fie find ſoichergeſtalt 
mehr als hinlanglich, das blinde Bolf zu zerknir⸗ 
ſchen, welches fih unser denfelben die Seligkeit er⸗ 
werben will. = a 
ö Die 
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- Die Einwohner find Heyden. Sie Fleiden ſich 
le die Suratter, ausgenommen, daß die roth gez 
eiften baummollenen Zenge hier meht im Gebrauch 
Rd, und daß fie barfuß gehen oder eine hölzerne 
h ohfe, fo wie die Barfüßermönche, unter die Füße 
inden. Wenn fie teiten, fegen fie nur den großen 
& in den Steigbuͤgel. 
Benjanbäume (Firus indica) find hier häufig 
Unp fehr groß; man nimmt fie ſehr forgfältig in Acht. 
und umher find große und weitlänftige Wälder, 
Man fagte mir aber, daß ich verlohren wäre, wenn 
hinein ginge, weil fie eine Behauſung vieler und 
Lrauſamer Tiger wären. 

Ich konnte nur ı2 Stunden am Sande bleiben. 
in 17 März giengen wir von hier ab, und da int 
Ananor für uns nichts zu ſchaffen war, fegelten wir 

den ıg März nah Mahie, voofelbft wir den ı gten 
deſſelben halte machten. 

Dieſe Stadt oder Plantage gehoͤret der franzoͤſi⸗ 

ſhen Compagnie. Sie liegt nicht weit vom Strande, 
Und der Ausfluß des Stroms iſt mit einer langen 
Reihe Klippen über Waſſer dermaßen bedeckt, dB 
&in Unbekannter mit, Feiner Jolle vorben kommen— 
ann. Zur Verrheidigung dienen verſchiedene 
Ganzen mit hohen Mauern, welches hiefiger Or⸗ 
ton ſchon viel fagen will, Auf einer det Schanzen 
Waren ganz oben Klotze aufgerichtet welche vom 
weiten wie Menſchen ausfahen. Ich vergaß nach 





vom Nutzen zu fragen, wie es mir aber fihien, fo 


Waren fie fehr gefchistt die Luͤcken zu füllen, wenn die 
Veſatzung zu Walle mußte: Dis wäre eine Erfin⸗ 
dung, welche bey gemiffen Fällen eben fo nuͤtzlich ſeyn 
Tonne, als hölzerne Klotze ſtatt Kanonen. Daß 
Man hölzerne Köpfe als Außenpoften hinftellt, habe 
ich oft gehört, „daß fir aber auch in Belagerungen 
* G85 — m 
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zu Blendwerfen dienen Fönnen, habe ich noch nicht 
gewußt. | 

Die Sonne ftand uns hier gerade über de 
Scheitel; die Donner frachten entfeglich, beſonders 
an den Cardamomenberge hinauf; die Hitze mar ſo u 
erträglich, daß ſich auch die Eingebohrnen um die 
Mitte des Tages inne hielten. Das Gift der Schlan⸗ 
gen und anderer giftigen Thiere ſcheint in der DIE 
würffamer, als in der Kälte zu ſeyn, wenn es ande 
iſt, was man in Schweden von dem Natterbiſſe, und 
in Oftindien von dem Scorpionftiche berichtet. DW 
Franzofen viethen mir deromwegen ganz ab, in de 
Wald zugehen, ch hätte auch nur wenig nuͤtzli⸗ 
es ausrichten Fönnen, denn wenn man den Hof 
' tus Malabarieus gehörig erläutern und ergaͤnzen 
wollte, fo muͤßte man die portugicfifchen und mala⸗ 
bariichen Namen verftchen, welche der Baron NH 
de vermengt )at, und man müßte auch durchaus um 
die Regenzeit in diefen Gegenden ſeyn, denn auft 
derſelben ift der fteinharte malabarifche Boden nicht 
im Stande, weder Blume noch Feucht zu treiben 
diefe Zeit aber iſt der Orfane wegen für die Schill’ 
‚fe ſehr unfiher. — 

In einer fo brennenden Hitze iſt nichts wenige? 
möglih, als Pflanzen zu unterfuchen, wenn mat 
anders nicht alleihre Kennzeichen an der Schnurehahr 
denn went man fie einige Augenblice wiſchen DA 
Fingern hält, werden fie wel und zum Einfege® 
ungeſchickt. Ich lernte diefes auf der vorigen Reiſt 
durch eine verdriegfiche Erfahrung, wenn ich dahet 
nicht viel einzele Eremplare von ein und derſelben 
Gattung haben Fonnte, ſchien es mir am beften, I 
für den Meifter aufzubewahren. Den dicken Ba’ 
bu fahe ih hier an einem Orte wachſen. Sell! 
Höhe beträgt Faum 4 Faden, der Stamm — 


* 


* 
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der eine Querhand dick iſt, iſt nacket und hat nur 
Oben fingerförmige Blätter. Seine zahlreichen Aeh⸗ 
kin, welche mitten auf dem Stamme aus ihren 
cheiden hervor brachen, waren in ihren Knospen. 
ie andern Bambuarten werden 6 bis 7 Klafter 
hoch, aber nicht über einen Zoll dick; fie haben amt 
Stamme Arfte, und diefe tragen gefiederte Blätter. 
Einen Elephanten hatte ich bier Gelegenheit zu 
bewundern. Sein Herr hatte ihn für Tagelohn ver⸗ 
Miegher, und fein Gefhäfte war, Bauholz ausdem 
afler zu fehleppen, welches er unter dem Comes 
Mando eines Knaben fehr geſchickt verrichtete,, und 
die Stuͤcke nachher fo ordentlich auf einander legte, 
als wenn es durch einen Dielenträger geſchehen 
re. 
Wenn alle malabariſche Ochſen fo find, als die, 
Welche wir erhielten, fo ift eg fein Wunder, daß die 
Heiden ihr Fleiſch nicht effen wollen. Diebloße Ber 
(hreibung derfelben Fönnte den hungrigften um den 
Appetit bringen. Ruͤhret diefer Schler von 
einem Oeftrus, fo ift entweder die Urſache oder auch 
die Wuͤrkung viel groͤßer als bey uns. Vielleicht 
War dieſes leckere Fleiſch die Urſache, oder trug doch 
was dazu bey, daß feitdem viele unferer Leute von 
faſt unausftehlihen Blutſchwaͤren fo enefeglich gez 
Plage wurden, | 
Die haͤßlichſten Thiere, welche wir ſahen, wa⸗ 
ten wohl die gentiviſchen Frauenzimmer, welche 
nichts As die Lenden bedeckt hatten. Ihre nackten 
und ſchwarzen Koͤrper ſind gewiß nichts weniger als 
reitzend. 
In Mahie erhielt id das ſeltene Infekt, wel⸗ 
ches zwifchen der Bruſt und dem Bauche eine lange 
Sehne hat und fi) in der Fleinen von mir uͤberſand⸗ 
ten Sammlung befindet. — 
Ohm 
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Ohnerachtet ich nicht geneigt bin, die europaͤi⸗ 
ſchen Nationen in Abſicht ihres Betragens gegen 
einander in Oſtindien zu charaͤkteriſiren, fo darf! 
doch nicht vergeffen, daß uns die Franzoſen überal 
ſehr höflich begegneren. Wir hießen immer leut 
 grands alies, und ihre Artigfeit ging fo weit, da 
wir in Mahie einen von unſern Todten bey ht? 
Kicche begraben durften, f 

Unfere Dbern hatten hier Feine Haushaltung 

Sande eingerichtet, daher ein jeder, der nicht auf 
fehl an Sand gegangen war, ſich alles feloft Halt! 
‚mußte, und da es ziemlich theuer war, fo war das be⸗ 
ſte am Bord zu bleiben. 


Außer der Goldmuͤnze, die man Pagoden nennt 
von welchen das Stuͤck 4 Nupi gilt, find ihre Sil⸗ 
bermuͤnzen Rupis, deren jeder 5 Fano haͤlt. Ta 
it von Kupfer und vonungleihem Werth. 

Die Boote, welche man hier und in Mangulor ge⸗ 
braucht, haben platte Böden, wie Kähne, undfind 
an den Enden zugefpist, Man muß des Umfchle‘ 
gens wegen in denfelben dag Gleichgewicht genau z# 
halten wiffen. Es ward aber gefagt, daß die male 
barifhen Ruderer in Mahie Hals für Hals gebe 
ze , wenn ein Europäer in ihrem Gefolge er⸗ 

oͤffe. 
Nachdem wir von vorbenannten ochſenaͤhnlichen 
Thieren und andern dienlichen Waaren den ben? 
thigten Vorrath erhalten hatten, gingen wir den 2! 
April von hier unter Segel. Es begegnete uns ebeln 
nichts befonders, nur gingen den 23 April die groß® _ 
und die Borftange über Bord. Diefem Schade 
ward leichte abgeholfen, aber wir verlohren bey die⸗ 
fer Gelegenheit 4 Schiffsiungen. Nachher ging die 
Reiſe nad) Queda in der Straße von Malacca gu 5 
Sala id 
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lich don ſtatten, und wir ließen daſelbſt den 13 May 
die Anker fallen. | 
Das sand ift hier bis auf eine gute Strecke vom 
Seeufer ſehr niedrig, und überall mit dichten Wal 
dungen bedeckt, Unter den Bäumen fanden ſich der 
marindenbaum; der Papaybannız  Giycine 
Abrus; (deren Saamen die Malayer in Ermanges 
ung anderer Steine in Ninge faffen , weil cin blofz 
ft Goldring bey denen aſiatiſchen Völkern nicht: 
ode ift,) ein Baum, auf welchen ich nicht kom⸗ 
Men konnte, aber an demfelben bemerkte, daß er 
don oben nach der Erde zu andere, als feine gewöhnz 
lchen ÄAeſte treibt. Die Engländer nennen ihn in 
eftindien Mangroves. 
An dem Ausfluffe eines ftilen Stromes lag ein 
Laſtel welches hoch nicht ausgebauet war. Der 
Ingenieur fehien fein Schüler des Bauban zu ſeyn. 
ie Facen waren mit den Courtinen parallel, und 
dag Gemäuer nicht diefer, als daß z Dusend 
Spfündige Kugeln Breſche machen Fonnten, In⸗ 
Wendig waren Wohnungen angelegt, deren Dad zu 
atterien diente, Die Kanonen waren größten 
theils Yon einem englifhen Schiffe, welches dichte 
Bor dem Strome fo gluͤcklich verungluͤckte, daß man 
eit gewinnen. konnte, fo ſchwere Güter an sand zit 
Übren, Wie elend nun auch dis Caſtel in den Au⸗ 
den der Europäer ausfieht, fo ift es doc hinlang⸗ 
die Rachbaren hierum in Furcht zu fegen, blos 
it, daß eg europaͤiſch ausficht, Ich fahe hier 
ige Gefangene, deren Haͤlſe und Hände mit Weis 
enreifern an eine Stange gebunden waren, Sie 
ten Geld gemünzet, und fhienen auf fein Ver⸗ 
Wonen Hoffen zu dürfen, ließen aber auf feine 
Weiſe erwas verzagtes fpühten, welches nebſt eis 
Br dummen Unsmpfindlichfeit, von der ve 
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Bun eines unverme'dlihen Schickſals kommen 

mußte. 

Die übrigen Häufer find mhrentheils auf 
Pfählen, 2 Ellen über der Erde gebauet, welche 
der hohen Fluch wegen geſchicht. Die Wand! 

und. Fußhöden find nicht felten von gefpaltenet 
Bambu. \ i 

Machmud Hußein Pafha, welcher der Hert 

des Ortes war, ſtand unter dem Könige von SM 
als Bafall. Die Beförderung des Handels ur IF 
nem Lande war ihm fehr angelegen. Er war zwah 
wie alleMalayer, ein Muhgmmedaner, duldete abet 
doch Heiden und Ehriften. Die Wittwe eines Fra 
zofen erhielt nicht Erlaubniß fi weg zu begeber 
fondern er verfügte es fo, daß fie fih mit einem dV 
nefifchen Chriften verheirathere, damit die ankom⸗ 
menden Europäer, die er.gerne an ſich gewöhnt! 
wollte, gut beherbergerwerdenfönnten Ausdifet 

VUrſachen Fonnten wir nicht fo viel Zinn, als wir ve 

langten, erhalten, weil er für die nach ung lommen⸗ 

den Schiffe etwas liegen laffen wollte, 

Ochſen, Büffel und Huͤner erhält man hier fü! 
recht gute Preife, Die Wälder beherbergen Tigel 
von welchen man ſagt, daß fie fih an Menſchen 
nicht vergreifen, wenn fie aber die Hunde bey dell 
Häufern wegholen, fo muß man fich nicht weir me 
gen. Meerfagen giebt es hier in Ueberfluß; ein’ 
ge find groß, mit fehr langen Schwänzen, graue 
Haaren, weißen Bärten und pehfbwarzer Haut 
einige Eleinere haben furze, aufgebogene Schwängt 
Ein Papagoy ( Pfttacu galgulus war nicht geöl 
fer als ein Stieglig. Seine Farbe war auf der 
Ruͤcken dunfel + und unter dem Bauch hellgruͤn⸗ 
der Schwanz oben und die Kehle find roch, de 
Schnabel iſt ſchwarz. Einige harten einen — 

e 
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Jeck auf dem Kopfe. Wenn ſie ſchlafen, haͤngen 
I? fich fo im Käfig an, daß der Kopf unten koͤmmt. 

it fanden die unvergleichlich nett gewebten häns 
Inden Bogelnefter, die Vögel aber fahen wir nichte 
Wären fie nicht auf diefe Art eingerichtet, fo wuͤr⸗ 
den die Meerkatzen ſehr verderbliche Hausſuchun⸗ 
gen darinn anſtellen; ehe ſie aber jetzo zu der Oefnung 
ommen koͤnnen, geht der niedrigſte Theil als der 
hwaͤchſte in Stücken, und der Gaſt fälle, ohne die 
lungen Vögel befpädigen zu koͤnnen, an die Erde, 


In denn Meere giebt es, auſſer mancherley Fi⸗ 


(ben, auch verſchiedene Krabbenatten. Wenn eine 


tjelben, welche ihre Augen auf langen Stiften 
eug und befondere Fuͤſſe hatte (Cancer arenarius), 
indem fie Ihnen von dem Herrn Commercis 
Mache Sagerftröm überfendet worden, Scha⸗ 
en genommen hätte, würde ich es bedauern, 
r ihrem geben funfelten ihre Augen trog einem 
Kagenange, In und vor dem Strome giebt es 
uftern Fuderweiſe, aber auch Crocodille zu hunz 
&ten;, wenn während der Slurh das Waſſer alle 
die Teiche anfüller, welche diß niedrige Sand von 

atur ducchfhneiden, ſo gehen letztere bis weit in 


den Wald mit; wenn man daher in dieſen Pfuͤtzen j 


Eine ftarfe Bewegung hört, fo iſt das rathſamſte, 
ch unverzuͤglich davon zu machen. 


Zinn wird, ſo viel man jetzo weiß, in dem Ge⸗ 
te dieſes Herrn nicht gefunden. Er hat aber 
darauf die Zoll: und Stapelgerechtigkeit. Man 
ſegt, daß eg an dem Orte, von welchem es koͤmmt, 
Nicht aus den Gebürgen geholt, fondern mit dem 
Sande aus der Erde gegraben werde. Es wird 
für beffer gehalten, als das englifihe Zinn, wenig 
ſtens nehmen es die Chineſer Fieber, * 


* 








vom 30 May bis zum 2 Junius vergeblich > 


* 
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An Münzen hat man hier Rupi. Ein Rupi 
hält 3 Cupang, und ein Cupang 4 Condorin. Sit 
ſind alle von Silber. 
Den 27 May waren wie ſeegelfertig, um von 
bier zu gehen; auffen vor Salingor hielten mir une 


nachher aber feegelten wir zwifchen den vielen 
nen Snfuln im Sunde. Auf einer diefer Znful 
fand fich eine Steinart, die dem dlaͤndiſchen Sal’ 
freine ſehr ähnlich fahe, borſt aber in Eleine Wur— 
fel, welche nicht über 3 Ellen lang und breit wars!" 
Mit dent Anfangs des Julius fahen wir Chin 
zuerſt; wir giengen Macao vorbey, wurden vo 
den Bedienten, welche fi auf dem Caſtelle bi 
dem engen Einlaufe Bocca Tigris befanden, unter⸗ 
ſucht, und anferten den 7 Julius bey Wampo. 


| Fuͤnfter Brief. 





Ha 17 März habe ich mit einem gufen Freunde 


die Forefegung meiner Berichte überfandk 
Jetzo will ich erzählen, was ich in China gefehen habt 
Wenn man das erſte mal in dieſes fand koͤmmt 
ſcheint es einem eine neue Welt zu feyn, denn ff 
alles ficht anders aus als an andern Orten, wo nicht DA 
Elima eineNochwendigfeitverurfacht, andern Orte 


zu gleichen, 


Die Shären und der Strand bis weit in da® 


Meer, find von Fiſchern und Fiſchergeraͤthe bedeckt / 


woraus man gleich ſchlieſſen kann, wie volkreich d 
Sand feyn muͤſſe. Die nadten und unbewohntelt 
Inſuln, welche man hier auch antrife, ſcheinen 
zwar andere Gedanken zu erregen, koͤmmt ma 
aber weiter, fo zeugen Ebenen und Thaͤler von det 
Menge und dem äleiffe der Einwohner, · Die 


J 
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- Die niedrigften Felder werden zu Reisaͤckern zu 
bereitet weil der Reis viel Waſſer erfordert, das 
ihm die Fluch ohne Bemuͤhung des Baumannes er⸗ 
theilet. Diefe Äecker find mit fo groffen Canälen 
Ügerheift ‚ daß man währender Fluch mit fleinen 

öhnen zwifchen denfelben fahren kann. Man ſaͤet 
Und erndrer den Reis des Jahres zweymal. Waͤh⸗ 
rend feines Wahschums wird er ausgeriflen, und 
M Schlangenlinien umgepflanzet, damit das Waſ— 
ſer deſto beffer an die Wurzel dringen koͤnne. Die 
nigen, welche den Vortheil nicht haben, daß die 
uch ihre Aecker wäffert, muͤſſen das Waſſer hers 

% tragen oder leiten, oder mittelſt Mafchinen auf⸗ 
didern, von welchen Herr Wilheim Chambers auf 
der vorigen Reife eineZeihnung machte und fie vers 
wuthlich dem Herrn Oberintendanten, Freyherrn 
Haͤrlemann mitgetheilt hat. 


Die hohen Plaͤtze liegen ebenfalls nicht brache. 
8 giebt Berge, deren Höhe ſich bis auf 40 Grad 
erſtreckt, fie find aber in Abfage getheilt, auf wel» 
Gen Convolvulus Batatas, Dioforea, Gojfypium, Zur 
errohr und viele andere Gewaͤchſe, nah Beſchaf—⸗ 
ſenheit der Jahreszeit und des Bodens, gepflanzt 
d. Wenn es regnet, fo wird dag Regenwaſſer 
aufgefangen und von einem Abſatze auf den andern 
geleitet.“ Regnet es zu viel, fo oͤfnet man den 
blaufgraben, damit das Waſſer frey weg laufen 
onne. Daß fie, Dünger gebrauchen, iſt an der, 
ſorgfaltigen Sammlung deſſelben in Canton, und 
en ſtinkenden Sampanen oder Booten, welche taͤg⸗ 
lich bey den Schiffen vorbey gehen, abzunehmen. 
Auf den Aeckern aber, welche zunächſt an dem 
chiffe lagen, fahe man felten andern Dünger, ale 
Reis wur ein welche mit dem noch daran am 


8 
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den Leime auf das höher belegene, mie Spat ver⸗ 


miſchte Erdreich geworfen werden, ’ 


Was nicht zu Aeckern oder Plantagen genutzet 


werden kann, iſt, wenn cs der hohen Lage und DEF 


trocknen Erdreichs wegen möglich iſt, mit Baͤumen 


bepflanzt; ein ziemlicher Theil ſolches Landes ab 


iſt zu Begraͤbnißſtellen beſtimmt, daher cs ſcheinen 
möchte, daß die Chineſer wider ihre eigene Grund⸗ 
fäge handeln, indem fie fo viel Terrain zu ihre 
Begräbnißplägen verwenden und dadurch unnut 
machen, weil’die Gräber nicht geſtoͤret werden DU \ 
fen. Eben deswegen aber werden die meiften auf 
jähen Hügeln oder andern unbrauchbaren Orten Br 
graben, Die Ehre, welche Kinder und Nachfot 
men ihren eltern und Borfahren auch noch na 


dem Tode erweifen, muß man als cine Folge DE 


uneingeſchraͤnkten Gehorfams betrachten, zu dei! 


ſie bey ihren gebzeiten verbunden find, und wodut 


der Grund zu ihrer ungemeinen Unterwürfigkeit ge 
gen die Obrigkeit gelegt wird, ohne welche cs ohm 
möglich feyn würde, eine ſolche Menge ungezog 
ner, unlenffaner Unterthanen zu regieren. ME 

tentheils find über den Gräbern Eleine, offene, ft 
nerne Hütten gebauet, welche beynahe die Form e 


nes halben Zirfuls haben, und mic einer Kleine! 
Niſche verfehen find, um das Rauchfaß hinein zu 


ſetzen. Nur ein einziges Begräbniß, das koſtbe 


rer als die vorhin gedachten war, fand. ich an DEF 


nordlichen Seite der Stadt; es ward von zweyen 


runden Gewölben bedeckt und war zugemauert. 


Auf gewiffen hohen Hügeln find Thuͤrme errich⸗ 
tet. Sie haben alle acht Sciten, find 9 Stod’ 
werfe hoch, innwendig faft gleichweit, mie Fenſtern 
an den Seiten, und enden ſich in eine Spike, 2 

- ſagte / 
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agte, daß ſie zu Kriegszeiten zu Wachthuͤrmen ges 
enet haͤtten. Sie ſind derowegen ſo vertheilt, daß 
Man die Igebenen Zeichen von einem zum andern 
bequem fehen kann. In den Dörfern jahe man 
 Meinere, vierfeitige, 3 Stockwerk hohe Ihürme, 
die Ehinefer aber fagten, daB es Pagoden wären, 
Eine der erften Verfügungen, welche man hier 
machen hat, ift ſich ein Bankshallgebaͤude zu 
lbaffen; diefes iſt ein auf einem dazu angewie⸗ 
fnen Page von Bambu und Matten verlohren 
aufgerichtetes groffes Haus, in welchem die Reſer⸗ 
 egüger, und was am Bord nicht höchft nörhig iſt, 
er Hey dem Loͤſchen, Reinmachen, Einladen und 
ufräumen im Wege feyn würde, aufbehalten wer- 
den. Die Holländer wenden vor, daß fie ſich wer 
gen eines Bankshall feine unnöthige Koften machen 





Wollen, andere aber fagen, daß ihnen die Ehiner = 


ſer hiezu keine Freyheit ertheilen. Wer ſo lange 
Vie wir, auf dem Waſſer geſchwommen, laͤſt. ſich 
durch die nahen Inſuln leichte an Land locken, Das 
- Stanz Eyland, auf welchem die Sranzofen ihre 
Banfshalls haben, ift beynahe das einzige, auf 
welchem wir einige Frepheit genicffen, wofelbft wir 
ch unfere Todten zu begraben pflegen, Man 
Muß ſich aber, befonders wenn man allein ift, nicht 
zu weit wagen, weil man fonft Gefahr läuft, big, _ 
Auf dic Haut ausgeplündert zu werden, Der Bor; 
Wig und die Meugierde der Europäer find zwar nicht 
WM entſchuldigen, die Sandeseinwohner aber. fehen 
daus, als wenn fie nicht in Berfegenheit wären, 
einen Borwand zu finden, um an Fremden Gewalt. 
aus uuben, wenn fieim Stande find fie zu übers 
Wältigen, 
Auf dem Wege von dem Anferplage nah Can 
ton, welches anderthalb ſchwediſche Meilen 2 ‚ 
2 0 mufte 


* 
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mufte man auf Verlangen feine Sachen und Klei⸗ 
der 3 big 4 mal vifitiven laffen, Der Zoilbedientt 
welcher in feinem Boot beftändig an Fe Schifft 
liege, giebt ein Verzeichniß deſſen, was man mi® 
nimmt, undalles, was man mehr bey fich har, iſt a 
den 3 Zollbuden, an welchen man unterweges anlege 
muß, wenn man nicht in einer Schaluppe mit einer 
Flagge fährt, nah den Gefegen confifcabel, 2 
Strom if anfänglich zu beyden Seiten mir. Ned 
Adern eingefaßt, und das iſt der ungluͤckliche WW 
auf welchem fo mancher brünftiger Europäer fein 
Geſundheit Hingeopfert hat, 
Je weiter man den Strom hinauf koͤmmt, deſtd 

groͤſſer wird die Anzahl der kleinern und groͤſſett 
Fahrzeuge, welche theils ab und zu gehen, cheil® 
‚ fille liegen. Näher nach der Stadt hin haben | 
kaum auf dem Strome Kaum, fondern muͤſſen fi 
hinten und forne zufammen kuppeln und in ordent 
liche Gaffen nach der Lange und Quere legen. DIE 
jenigen, welche auf diefe Weiſe ihre Zeit auf de 
Waſſer zu bringen, find nicht lauter Schiffer od 
Fiſcher. Der Fährmänner, die zu gewiffen Zeit! 
"abgehen und ankommen, ift eine groffe Zahl, um? 
der Ruderer noch eine gröffere, Die übrigen 
Handwerfsleute, oder treiben auch einen kleine 
Handel; fie haben Frau und Kinder, Schweil 
und Hüner, nebft allem ihren Hausrath, im Boot 
daher fie nicht nöchig haben an Land zu kommen; e 
find auch von der Regierung eigene Auffeher uͤbet 
diefelben verordnet, Bon der Stadt Canton felbſt 
kann ich nichts weiter fagen, als daß fie in des Jr 
Anfons Reife um die Welt (nah einer alten Zeil’ 
nung. die ich fhon in Schweden gefehen habe, eh? 
der Lord Anfon damals aus England abgieng, und 
deren Original auch fehlerhaft it) uneipeg MO 

2 ”"piloehr 
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ber, und daß fie mit einer alatten, runden, ziem⸗ 
ib hohen Mauer umgeben ift, die oben nahe an 
Ünander Schießſcharten hat, welche, wo ich nicht 
pe, yon den Herren Ingenieurs erenaux genannt 
Werden, Indem Strome find 3 £leine Inſuln auf 
ben die Weife zu Eaftelen gemacht, mit der Ver⸗ 
wehrung, daß innwendig ein zwey Stockwerk ho⸗ 
ber Cavalier aufgemauret iſt, welcher die Werke 
inner⸗ und auſſerhalb eommandiret und auch zur Re⸗ 
irade dienen kann. Eine ſolche Geſtalt haben die 
Übrigen an der Landſeite auf Hügeln angelegten. 

chanzen ebenfalls, welche ausweifen, daß das 
Deſſein fein Abfehen auf die Sicherheit, aber nit 
Auf Has Naturel der Chineſer hat. Ein folches 

erk koͤmte in diefem. Sande durch gute Dfficiers 
Und murhige Soldaten lange genug vertheidige 

Werden; wenn aber der Chincfer eine Zuflucht weiß, 
fo dürfte er es wohl ſchwerlich wagen, auf.den Auf 
fenpoften Heldenthaten zu. thun. 

Die Vorftadt, in welcher die Europäer ihre 
daetoreyen haben, iſt durch viele Canaͤle abgetheilt, 
und fo dichte als möglich bebauet, wie denn viele 
Käufer weit in das Waſſer hinaus auf Pfählen ſte⸗ 
hen. Die Quartiere find groß, mithin die Hof? 
täume ſchmal und lang, wornad man ſich mit der 
Eintheilung hat richten muͤſſen. Da ſie die Rinn⸗ 
feine gerne unter der Erde führen, fo müffen die 
Fundamente ihrer Häufer viel. foften, die Gebäude 
Aber, welche fie darauf bauen, find nicht fehr dauer 


haft, Man findet hier und da offene Hofpläge, 


wiſchen welchen bisweilen Fußböden der Wohnʒim⸗ 


mer angelegt werden, uͤber die nichts, als ein Zie⸗ 


geldach kommt. Die Treppen haben die Fehler der 


ſurattiſchen, fie find nehmlich enge, und die Stur 
fen hoch und ſchmal. Wenn die Zimmer nicht durch 
ER. 853 Thůuͤ⸗ 
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Thuͤren und offene Wände Sicht erhalten, hat mat 
ihnen Senjter von Perlenmutterſchaalen ggebet 
daher die Domkirche in Goa in diefer Abſicht zu deu 
Wundern der Welt gewiß nicht wezäßfer zu werden 
verdient, Die Waͤnde find mit feinen weiſſem oder 
bemahlten Papier bekleidet, und mic einigen int 
ſiſchen oder europaͤiſchen Stücken gezieree. W 
den Ehinefern ſelbſt hängen mehrentheils einige TW 
feln mit Denffprüchen herum,  Faft an jeden ZI 
mer iſt ein kleiner Gartenplatz, in welchen cin 
Blumenbetten und Geftelle zu Blumentöpfen un 
groͤſſere Gefäffe zu Schnecken, Goldfiſchen u.d.F 
ss befindfih find.  ı 
Ihre Saͤulen dienen einzig und allein, die Spa? 
von zu tragen Die Verhälmiffe der Theile will: 
wie ich vermuthe, Here Chambers eingegeben ve 
> ben. Bey einer gewiffen Eprenpforte fdien nach 
dem Augenmaße zu urtheilen, dem niittefften portal 

3 der Höhe gegeben worden zu ſeyn; die Seitt 
portale verhielten füh wegen der Hoͤhe und Breite 
gegen das mittelfte eben fi. Genauere Abmeſſuu⸗ 

gen zu machen ward ih von dem Pöbel verhindert 

In ihren Gärten ficht man weder kuͤnſtlich ge 

zogene Bäume, noch Alleenhecken oder ſigurirte 
Blumen tuͤcke, fondern es iſt in denfelben afles im 
— ner natuͤrlichen Confuſton. An ſtatt dir Grotten 
werfen fie Haufen von einer poröfen Steinart zu⸗ 
ſammen, welche Bergen und Klippen aͤhnlich find» 

Diefer Geſchmack an dem wilden Anfehen der Gat⸗ 

ten erſtreckt ſich bis auf die kleinen Blumenbetten 
und Blumentoͤpfe in den Haͤuſern. 

x Fine der fürnehmjten Pagoden iſt in der Vor⸗ 
ſtadt in einem ſtillen Hayne; fie ſieht von auſſen dA 
‚andern aͤhnlich, iſt aber höher und weillauftiger 
Man ſagte, daß fie ehedem den Jeſuiten De 

— abe⸗ 
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Sabe, Die Bauart und Einrihtung ift voͤllig nach 
nem erwag verbeſſerten chineſiſchen Geſchmacke. 
n der forderſten, niedrigſten Abtheilung oder im 
Vorſaale, ſtanden vier Rieſenbilder von weiſſer, 
rauner, ſchwarzer und rother Farbe— in einer Stel⸗ 
ung, als ob fie mit dem Säbel um ſich hauen wol 
ten, Diefeg fiehet nicht Chineſiſch aus, denn geſetzt 
Ach, die Chineſer wüßten von was fuͤr einer Sarbe 
dig Americaner wären, woran ich jedoch fehr zwei⸗ 
ele, fo würden fie ja wohl der Meyhung gewefen 
yn, daß die Ehre, bey den Göttern Trabant zu 
pn, ihnen mit Ausſchluß aller übrigen zukaͤme. 
iefe, Statuen haben auch weitere Augen, als man 
it bey den Chinefern findet. Bermuthlih waren 
fie beftimmt, die Allgemeinheit der römifchen Kir⸗ 
t, eine Sache, wegen welcher fie ſich mehr als wer 
Sen der übrigen Eigenſchaften Mühe geben, abzu⸗ 
Bilden, Nac hinten ift cin Hofraun deffen Sei⸗ 
ten mis niedrigen Gebäuden eingefaßt find, forne hat 
er ein hohes, frey ſtehendes, siemlich groſſes Haus, 
dag wie bey andern Pagoden mehr breit als lang 
ft Hund um das ganze Gebäude geht, wie in 
dem füplichen Europa gebräuchlich, iſt, eine Trepper 
Welche zu der Thüre führt, im die man aber, aus 
unbekannten Urſachen, nit gehen darf, daher ich 
Auch meine ungewiſſen Bermuthungen wegen ber 
ilder, die man in einem fo finftern Zimmer nicht 
the erfennen Fonnte, zurück halte, Penn mar 
etwas weiter geht, fo koͤmmt man wieder an ein 
Gehoͤfte, welches ein Canal theilet, und an der an⸗ 
dern Seite ebenfalls eine zwey Stockwerk hohe Das 
gode hat. In dem unterften Stockwerke ſitzt cin 
dicker, fetter, halb nackender Goͤtze auf einem Altar 
dir Sofaz er Iheint aus vollem Halſe zu laden, 

Nat das eine Dein unter ſich und hält das andere 
| 3 — Knie 

















488 | China 1751. 


Knie in die Höhe, Furz er hat eine recht unanſtaͤn⸗ 
dige Stellung. Bor ihm ſieht ein eiferner Rauch⸗ 
altar, auf welchem, von gerajpelten Holze gemach⸗ 
te tunten brennen. In dem oberen Stockwerke DV 
finder ſich ein Bild eines Frauenjimmers, welches 
mit Freugweiß gelegten Beinen figet, die Augen mie 
derfchläge und fehr befcheiden Lächelt. Beyde Erw 
tuen übertreffen die gewöhnliche Menfhengeöfe 
und find überall verguldet. Auffen vor der Stadt 
fiehen in dem Vorgemache einer auf einen Berge 


‚ befindlichen Pagode, zwey weiffe Pferdebilver, Jr 
dem äufferen Zimmer fteht eine Eleine Statue, wel⸗ 


he eine Frauensperfon mit einem Kinde auf dei 


Arme vorſtellt; in dem inneren Befindet fich ein groͤſ⸗ 


feres Bild, auf einem Stuhle, welches nach chineſ⸗ 
(ber Art einen langen Bart, hat, und vor welchen 
ſich 4 ſtehende Bilder befinden, In jedem Haufe, au 
allen Schiffen und Sampanen an der Backbortsfeitt 
ift, eine kleine Eapelle, in welcher fie räuchern, ode 
Drangerien hinein fegen u. f. w. mannichmal mag 


wohl die ganze Capelle aus einem bemahlten, 


t zerriffenen Papiere, nebft einem Fleinen irdenen 


o 
ent Aſche und unten beftehen, 


Die Seefahrer und auch Reiſfebeſchreibungen 
(wie man an de vrıs Anmerfungen ſieht) nenne 
die Pagoden Joßhaͤuſer, denn wenn man einen Ch’ 
neſer nad) dem Namen des Bildes fragt, antwortet 


er Grande Jofs, an flaft gran Dios, Die ungeftal 
ten Bilder, von welchen Pintos redet, habe IM 


nicht gefehen. Die Bonzen, welche ber den Pag 
den dienen, tragen lange, bis auf die Füffe reichende 
graue Kleider, mit weiten Ermeln; Kopf und 
Dart find geſchoren; ihre Müsen find ſchwarz und 
rund. Quer über dem Strome liegt eine gro 
‚Pagode, bey welcher wohl 100 Bongen unterhaltet 
werden · 
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werden. Sie haben cin fo weitlaͤuftiges Feld, daß 
enicht nur den erforderlichen Reis und Srüchte 
Über hauen, fondern auch einiges Vieh halten Föns 
Ne, welches fie, wie man fagt, bloß ernähren und 
graben. Sie haben in ihrer Zunft alle nöthigen 
Nandwerfer, daher fie, wie es ſcheint, andern Leu⸗ 
ten nicht zur baſt gereichen. Procepionen mit Bil 
sen, Masken, Spiel: und Gauckelwerk, werden 
ft porgenommen. Uebrigens aber befümmern fi 
die Epinefer um ihre Abgötter und Goͤtzentempel 
Ne wenig. 
Die Lute find an Gröffe ſehr verſchieden, ſehr 
Stoffe aber find unter ihnen ſelten. Die Manns: 
Perfonen haben eine gelbliche Haut; das vornehmes 
tt Frauenzimmer ift blond, das geringere aber von 
der Sonne verbrannt. Der Knochen über dem 
Auge ſteht fehr hervor und macht mit dem Kinne ein 
reyeck. Die mehreften koͤnnen die Augen nicht 
the auffchlagen, und man fagt, daß die Gewohn⸗ 
fit die Kinder mit niederhangenden Kopfe auf dem 
auͤcken zu tragen, verurfache, daß die Augenlieder 


Heichfam geſchwollen find, denn die DOrbita ift bey - 


Ümen, voe bey andern $enten. Ihre Naſen find 


‚tin wenig platt, die Sippen mitte äßig, und die 
inen, wenn fie Hofnung haben etwas dadurch zu 


gewinnen, Zuckerſuͤß. 
Die Kinder werden anfänglich geboren, um 


den Haarwuchs zu befördern, nachher läßt man ei⸗ 
ne oder auch dren Locken ſtehen. Die Mannsperfonen 


Mmäffen fich bekanntlich ſcheren, einen Zopf auf der 
Scheitel ausgenommen, den fie in 3 Stränge flech⸗ 
ten, Shre Neigung ju einem ftarfen Haarwůchs 


Muß wohl abgenommen haben, denn ich habe in. 


Queda gefehen , daß ein paar. dafelbft wohnende Chi⸗ 
Nefer , die wohl nie glaubten China wieder. zu feheN, 
Er N 
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4 
ihre Häupter gefhoren hatten, dahingegen ihr Nach⸗ 
bar, der auch ein Chineſer war, alle feine Hantt 
nach der alten Weile gebunden hattes Der Bart 
will bey ihnen nicht recht wachfen, vielleicht abe 
wollen fie nur einen drinnen Bart haben. Wenn 
man einen Chinefer fragt, was cr für feinen Haar⸗ 
zopf haben will, fo fragt er wieder, was man 
feinen Kopf verlange, Es iſt fein Wunder we⸗ 
gen einer Sache beforge zu feyn, die man zo ode 
30 Jahre in acht genommen hat. Das Frauenzim⸗ 
‚mer bindet feine Haare über der Scheitel, und DW 
« mit der Zopf anfehnlich werde, binden fie fofe Haalt 
. mit hinein, und bringen fo viele und fo koſtbate 
. Haarvadeln an, als es ihre Umftände nur verfia® 
ten. Sie geben ſich wegen gerader und glänzendif 
. Haare ungemeine Mühe, vlelleicht aber Tiege hi 
inn der Grund, daß die Haare, wenn fie alt wel 
den, nicht feſt ſizen. Beyde Geſchlechter laſſen DI 
Naͤgel wachſen fo lang fie koͤnnen, wenn fie ni 
dadurd) in ihren Geſchaͤften gehindert werden, 
Auf den Gaffen fichet man viele Blinde *), und 
dieſe find die einzigen Bettler, von welchen man bY 
unruhigt wird, Die Almofen, die ihnen die Chi⸗ 
nefer reichen, beſtehen in einem Loͤffel voll Neid 
Die fonft HieWgangbarfte Krankheit if die Feu 
ihrer Geilheit. Ein geſetzter Chinefer berichtete⸗ 
daß ſie dieſe Krankheit per ervodayiar alternis die” 
bus, alternis jejunio, in roo Tagen curirten, 
kann für die Wahrheit diefer Nachricht nicht = 
— ſeyn/ 


IBielleicht rührt die Blindheit der Chineſer auſſet 
andern Urfachen, (S. oben &.260.) groffentheilg 09" 
ihren Ausſchweifungen in der Woltaft her. Matt 
vergleiche hiemit TISSoT de Febr. biliaf. ©: 187° 
189, » \ 
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kon, das aber weiß ich, daß es möglich iſt, von die⸗ 
m Gerichte hinreichenden Borrath zu erhalten. 
ein Chinefer nimmt lieber Geld für feine Abkoͤmm⸗ 
ige, als daß er fie vor nichts ins Waſſer werfen 
 fllee: an dem Tetsteren zweifele ich nicht mehr, ſeit⸗ 
dem ich werfehiedene Kinder anf dem Strome 
wimmen geſehen; ob es aber mit oder ohne Ges 
dehmigung der Obrigkeit geſchicht, kann ich nicht 
agen. 

Ihre Kleider ſind weit und lang, und hieſigen 
rtes mehrentheils von Gaze oder andern dünnen 
eugen. Die Stiefeln find von einer Art feidenen 

Zeng geſtickt, haben dicke Sohlen und feine Abſaͤtze. 
en Kopf bedeckt man mit einem von Rottang ger 
lochtenen nit Flor gefütterten Huthe, der eine Ke⸗ 
gelform hat oder einer Schuͤſſeldecke aͤhnlich iſt. 
uf der Spitze deſſelben ſitzt ein Buͤſchel von rothen 


daaren, welcher den Huth von allen Seiten bedeckt 


Und auf dem Buͤſchel iſt ein Knopf, der den Hang 
der Perſonen anzeigt, wieder Pater mu HALDE 
bemerkt, Im Winter bedient man fich einer run? 


den Muͤtze, welche von ſchwarzen Sammet oder 


Satin ift, ein Eleines Gebreme hat, und auf wels 
ber ein Biſchel von. vorher Seide befindlich iſt; 
Man trägt auch wärmere Kleider: Die geringeren 


Lute tragen fihlechtere Zeuge zu Kleidern, Struͤn⸗ 


 pfe von Nanfin, Schuh von chen diefem Zeuge oh⸗ 


te Schnallen, und.gehen mehrentheils mit dem bloſ⸗ 


fen Kopfe. Die ärmften tragen bloß Deinfleider 


Und weiter nichts. Das Frauenzimmer geht mit 


bloffen Köpfen; ihre Kleider liegen etwas mehr am 


[7 


keiße an, Schnuͤrleiber aber find ihnen unbefannt. 
Difmal hatte ein Engländer feine Fran mit ſich in 


Kanton, die Ehinefer aber Fonnten zwiſchen Dem 


J 


* 


Weitläuftigen Unterzeuge und der Oberetage gar Be 
he a 


> 
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Verhaͤltniß finden. Ihre Schu find fpigig, und 
haben fteife Abfäge, auf welchen fie wie auf Ste! 
zen gehen, wenn fie von der Stelle wollen, welt 
dag Zufammenprefjen den Zehen alle Stärke DU 
nimmt, Die Armen fragen bloß einen niedrigen 
Meberrock über die Beinfleider. 
Die ganze Welt weiß, daß die chineſiſche Spt” 
che ſchwer zu erlernen iftz man Fann eg ſich abet 
nicht fo vorſtellen, bis man fie felber hören. - Ihr 
vielen Accente find eine groffe Schwicrigfeit. Sie 
ſtoſſen das eine Wort heraus, als ob ie zankten / 
und ziehen das andere fo langfam herfür, als wer 
die Zunge am Gaumen Flebte, Ihre ftarfen AP 
fPirationen, auch vor den Initial⸗Conſonanten 
kann nicht jede Zunge ausſprechen. Die europal 
ſchen Sprachen fallen ven Ehinefern nicht ſonderlich 
ſchwer, wenn nur das D und R wegbleiben Font 
te; fie fagen daher ftatt Door und Padri, Lo# 
und Pati. Mir dem D fommen fie noch) einigermal - 
ſen zurechte, das N aber iſt ihnen zu fehwer. Mi 
den Schweden ſprechen fie mehrentheils gebrochen 
Engliſch, fonft aber gebrohen Portugieſiſch gran 
zoͤſiſch Hollaͤndiſch, und einige wenige koͤnnen et 
was Schwediſch. Ein Kaufmann wurde gefragt” 
‚have you any Stockings? und er antwortetet. = 
habb. Man wieß auf ein paar Strümpfe un 
fragte: what is that? Oh! gab er zur Antwort’ 
telumbo, telumbo. Wenn ein folher groß or 
klein fagen fol, fo fpricht er nicht great oder mal 
ſondern grande oder galande, und pequenini; un 
fo in andern Fällen. } 
„Bon ihren Neigungen und Gemuͤthsbeſchaffen 
heit haben andere Macyricht ertheilet. Sch muß 
mich nur wundern, daß die Mißionarien, wenn ft 


von ihren herrſchenden Laſtern, dem Eigennuß, GE 
RE ER rigkeit / 
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rigkeit, groͤberen und feineren Diebesftreichen ꝛc. 
reden, von ihrer viehiſchen Linzucht ſehr wenig ſa⸗ 
gen, Es iſt unglaublich, daß fie hievon feine Nach⸗ 
richt gehabt haben ſollten. Die Ehinefer find zwar. 
Wu vorfichtig, ſich ihrer Ausſchweifungen fo cava- 
lierement zu rühmen, wie einige Weſtlaͤnder; wer 
Aber nur einige Zeit in Canton gewefen ift, lernet 
%inn und andern lateinifhen Posten, der anftatt 
der Aganippe aus der Miſtpfuͤtze getrunken, ſehr 
bald verſtehen. Vielleicht bermuthen einige, daB 
dergleichen für ein Peceadillo angefehen werde, fo 
nicht fehr in Rechnung koͤmmt; ‚aber das wäre von 
den ehrwürdigen Vaͤtern zu hart gedacht. Auſſer 
Bipeifel haben fie die Nation nicht befehimpfen, und 
auch von fo fchändlichen Sachen nicht ſchreiben wol 
Im. Dem fen wie ihm wolle, fo kann man dem 
Slima die Schuld nicht beymeffen, wozu man wohl 
durch einen unvollfommnen Schluß verleitet werden 
koͤnnte, denn. das ganze Argument fällt dahin, went . 
ih zum Beyſpiele die Malabaren und die keuſchen 
arfier anführe, welche doch in Suratte unter ei⸗ 
Nem Himmelsſtriche mit den Mohren wohnen und 
eine wärmere duft als in Stalien haben. 
Much haben fe nicht anders, als wenn fie ſteh⸗ 
len wollen, daben fie oft den Ruͤcken und’ auch das 
Sehen aufs Spiel ſetzen. Sie find aber doch rach⸗ 
gierig und heimtuͤckiſch, wie alle kleine Geiſter. 
Doanbarkeit ohne Abſichten, Barmherzigkeit, Ver⸗ 
fühntichfeit, und alle großmuͤthige Denfungsart 
ſucht man ben dem größten Haufen vergeblich; wenn 
daher Kochefou auit unter den Chineſern geboren und 
eryogen worden wäre, fo würde er vermutlich gelaͤug⸗ 
Mer haben, daß es eine Tugend ‚gebe. Bey dieſem 
Allen find fie fehr höflich, und müffen es wohl ſeyn 
Weil eines der hoͤchſten Collegien des Kehren 
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die Privateeremonien zum Augenmerk hat. Das 
Grüßen geſchicht auf folgende Arc: Maͤn ballet die 
linke Hand, lege die rechte oben darauf, fenkt ſie 
nieder, buͤcket ſich, und hebet ſie wieder auf, DW 

jenigen, welche fih an den freyeren iimgang der Eu⸗ 
ropaͤer gewoͤhnet haben, bewegen blos die geballten 
Hände, und fagen Kin, Kin. Bey den Thür 
complimentiren fie um die Ehre des Vorangehens / 
und che fie ſich fegen, Taffen fie fich einigemal darum 
bitten. Koͤmmt man zu ihnen, fo wird man m 
Thee, eingemachten Sachen, und wohl auch mit el! 
topäifchen oder capiſchen Weinen, alles nach Ma 
gabe des Anfcheins zum Handel bewirthet. Man hat 
Erfaubniß in ihren Zimmern herum zu gehen, mit 
muß man dem Frauenzimmer nicht zunahe kommen⸗ 
denndie Chinefer find, wie alle Nationen, mo die Vie 
weiberen gebräuchlich ift, eiferſuͤchtig. Alles diel® 
und noch mehr gehet blos die Kaufleute und Hand’ 
werfer an, Wie es mir den Bornehmern befehl’ 
fen ſey, iſt mir unbefannt, was aber die geringer 
von ihnen fagen, iſt nichr zuverläftg genug daral 
zu bauen, und wird von den Neifenden durch eigent 
Erfindungen vermehret, 


Sechſter Brief, 


N ich durch die Guͤtigkeit des Herrn Archiatets 
mit der Botanik ein wenig bekannt geword 
bin, und von den Verdienſten des Baron Abel! 
de um diefelbe gehörer und gelefen habe, fo würde 
ib unverantwortlich nachläßig gewefen feyn, wenn 
ich bey feinem Grabmale ohne Aufmerkfamfeit vor 
bey gegangen wäre, Ich erfuhr hieben, fo wie in 
vielen andern Fällen, die Hindernig ‚ daß da es für 
mich unanftändig war, Pionen zu halten, no 
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Zeit wahrnehmen mußte, wenn ich Begleiter haben 
ounte, diefe aber wollten ſich nicht immer da vers 
weilen, wo ich etwas antraf, das nach meinem Ur⸗ 
eig merfwirdig war; als ich zum andernmale das 
in Fam, waren die Genfer verfhleffen. Ich Fonnte 
Aſo nicht das ganze Epitaphinm, fondern nur das 
Vornehmſte deſſelben abſchreiben, welches ich vor⸗ 
Üingft mittheilen follen, wenn ich gewußt hätte, daß 
‘8 bisher unbekannt geivefen wäre. Was ich in der 
Eile abfehrieb, lautet wie folger: 


Hınprıcn Aprıaan Baron van Rerve 
ter Drakenstein Heere van Omei -— 
Kommiflaris van de General Nederlandfe Geottro- 
Yerde Ooftindifche Compagnie over OsTINnDIA, 
Reprefenterende in dien qualit& de Vergaderingen 

.E. Heeren, Overleden d. 15 Decembr. Ao, 
1691, op 't fchep Dregterdam, Zeylende van 
Couchin na Suratta, op de hoogte van de Engelfche / 
Sterkte Bomsax.  Oud ongevaer 56 Jaaren. 


Ich werde doch wohl in Schweden das nachfa> 
gen dürfen, worous man dort zu Lande Fein großes 
Geheimniß machte, daß man ihn nemlich durch em 

Fequieicat in pace aus dieſem elenden geben wegge⸗ 
holfen hat. Es iſt auch nicht unwahrſcheinlich, denn 
ine fo weit ausgeſtreckte Macht in den Händen eines 
tedfichen Mannes, muß für mande etwas ſehr 
ſchreckliches ſeyn. Wenn man ſich in Oſtindien ei⸗ 
nige Anecdoten von der hollaͤndiſchen Art zu regie⸗ 
Fon dafelbft ſagen laͤßt, fo verwundert man ſich nicht, 
aß die Angelegenheiten der Compagnie nur ſelten 
Adern, ala folchen anvertrauet werden, welche um? 
verwerfliche Proben der guten Beobachtung ihrer 
Ügenen abgelegt haben. Man follte glauben, daß’ 
die Obrigkeit hierinn cin Einfehen haben ne a 
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bringet aber aus dem Baterlande die vortrefliche Re⸗ 
gel mit; Leven en leven laten, welche fie von allen 
ſcharfen Unterſuchungen abhält, . | 
Mit Dero Erlaubniß werde ich fortfahren un⸗ 
ſere Reife und jego das übrige Verhalten der Chin! 
fer zu befchreiben. ‚ 
Zu einem tiefen Nachfinnen find fie entweder MV 
‚vermögend, oder doch dazu nicht aufgelegt. - 
muͤſſen auch manche Europäer dem Herrn Loube 
eingeftchen, daß man in der Hitze zum Nachdenken 
verdroßen ift. Zum Handel hingegen ift die Appl 
sation der Cantonenfer defto geößer. Sie fire 
dem Gewinne unermüdet nach, und da ihre Sped’ 
Tationen oft überreichen find, fo entftehen unter W 
nen viele Falliſſements. Alle Menſchen wollen half 
dein, und wenn cin Tagelöhner von der Arbei 
koͤmmt, geht er noch zum Feyerabende mir Kleinig 
Feicen oder geftohlnen Sachen herum, Die Bi 
ſchlagenheit in Rechnungen, Maß, Gewicht um 
Veſchaffenheit. der Waaren zu berrügen, haben 
„mit vielen Bölfern gemein, wie fie denn auch DW 
gewiffen Conjuncturen ihre Waaren zu fteigern mi j 
fen. Dach Ankunft der emdenſchen Schiffe pfled 
‚eine Aenderung im Preißcourant unausbleiblich $" 
feyn. Sie find allemal bereit zu verkaufen ode 
auch zu tauſchen, ungerne aber geben ſie Silber fit 
etwas, außer für Stimulantia, von welchen hier de 
‚befte Abſatz iſt. Es ift befonders, und man foßft 
es ihnen Faum zutrauen, daß fie einen fo große 
Werth auf antique Gemählde und Porcelläne feel 
Ich fragte einmal nach. dem Preife einer Eleinet 
ſchlechten Theefanne, die in Schweden kaum 3 Thl 
K.. Mi. gegolten haben würde, der Kaufmann abe 
verlangte 10 Stück von Achten, und zeigte mir au 
dem Boden derfelben einen Stempel, nach weh 
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fe in den Zeiten eines gewiffen Kaifers vor 4000 

ahren gemacht feyn follte, gleich als ob man da 
Malg zur Hilfe der Chronologie fo geringe\ umd zer⸗ 
beechfiche Gefäße erwählet haͤtte. Vermuthlich 
führe der Hohe Preiß daher, daß die Regierung auf 
Alterthumer viel Hält, 


Bon Handwerfsleuten giebt «8 hier viele, wel⸗ 
efleißig und in den Preiſen billig find, wenn man 
ch nemlich nicht hintergehen läßt, welches den Neu 

Anfommenden oft wiederfährt. « hreoffenen Werk 
ätten haben den Nutzen, daß feine Kunft ganz un⸗ 
anne bleibt, oder von den Vorbeygehenden für 
chwer gehalten wird; welches für die Suͤdlaͤnder 
&in großer Wortheilift, der wahrfheinlih auch in 
em Norden zu erhalten feyn würde, wenn man die 
ewohnheit ablegte,. daß Feiner, der nicht etwas 
Kauft, in eine Werkftatt kommen darf, Ich glaube 
nahe, dag diefer Eigenfinn umd Argwohn 
von unfern Kandwerfsgewohnheiten herkoͤmmt. 
Die Eantonnefer fehen fehr darauf, daß ihre Arbeis 
iin ing Auge fallen und gefehwinde aus der Hand 
ommen, aber nicht fo fehr darauf, daß fie gut und 
ſtark finds fie geben fie auch felber nicht für diefein? 
en und beffen aus, denn wenn fie ihre Waaren ruͤh⸗ 
Wen wollen, fo fagen fie, daß ſie von Nanking 
und z. B. Nanking - Silk, anking - Ink, 
Nanking -Fans, ja fogar Nanking-FHams. 


. Die Mahler würden gut genug ſeyn, wenn fie 


wit der Schattirung zurechte kommen koͤnnten. 


Man findet ſehr ſchoͤne auf Pappier und Glas ge⸗ 
— | mahlse 
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mahlte Stücke, aber auch fo ſchlechte Zeichnungen 
als irgend an einem Orte, Lackirtes Holzwerk MIT 

> tmiaillietes Kupfer wird an einem andern Orte ſchwer⸗ 
lich für den hiefigen Preiß zu haben ſeyn. Bon 
Bildhauern, die in Stein oder Holz arbeiten, hab 
ich nicht gehört; Wilder von Thon aber find wohl 
feil, 5. 


Die Tifihler machen beynahe alles nach, mad 

man ihnen zeige. Sie haben fehr wenig gan 
werfszeug, und wozu fol ihnen zum Beyſpiel D" 
Hobelbanf, wenn oft der Fuß die Dienfte derfelbet 
thur? Ihre Fuͤgungen erhalten ihre größte Str 
durd) das Leimen. 

Die Arbeit der Schmiede geht auch nicht inte 
Große; wenn fie Ninge oder Schnallen mache 
"wollen, fo ſchlagen fie fie nicht rund, fondern br 
nen fie, 5 


Weber ſowohl, als auch ſolche Leute, w 
che Seide und Baumwolle vorher zubereiten, gilt. 
es hier in Menge. Man hat auch Zinngiefl/ 
Goldfhmiede, Porzellänmahler und Flicker nebſ 
vielen andern. 


Die Leichdorn⸗und Nagelbeſchneider bedienen 
ſich eines Inſtrumentes, das einem kleinen Dre 
feleifen ähnlich if Ihre Barbierer haben eine un⸗ 
vergleichlich leichte Hand zu rafiren, wer eu a 
nicht gewohnt ift, wird beftürzt, wenn fie ihn nad 

her bey der Nafe zupfen und mit geballeter Fauſt in 
den Mücken zu ſchlagen anfangen. 

Ihre Aerzte feheinen achtſam zu feyn, weil fe 
eine ganze Stunde bey dem Pulsfühlen zubringen 
Fönnen, fie müffen aber wohl auch Marktſchreyer⸗ 


griffe anwenden, wenn ſie aus demfelben die zahl 
| —J 
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der Stuhlgaͤnge, welche der Kranke gehabt, ſagen 
Wollen, | | 


Die triefenden und ſchwachen Augen der Chinez 
t, kommen, wie die Europäer fagen, von dem 
Reis, der ihre gewoͤhnlichſte Speife iſt. Naͤchſt 
dem Reis ift Speck und gefalzene Fiſche am gemeiz 
en, man ſchneidet beydes in Eleine Biffen und 
Mer es mit dem Reis zugleich, wobey man ſich ein 
Paar kleiner Stöcke bedient. Bey den Vornehmen 
diebt es Vogelneſter, Hirfehfehnen und mehr ders 
Heichen ftärfende Leckerbiſſen. Zwiſchen den Mahl⸗ 
— gebrauchen fie Thee, eingemachte Sachen, 
ettle und Tobak, der faft fo klein als Schnupfto⸗ 
daf ift, und von beyden Geſchlechtern aus meßinger 
hen Pfeifen geraucht wird. Die Chinefer lichen 
Auch, fo wie alle Morgenländer, das Opium, wie⸗ 
wohi es fehr feharf verboten iſt. 


Sie fielen gerne Würfel; eine Gattung Das: 

%; Karten, welche von Holz find u. f. ws, Die 
Vrenheit zu fpielen aber. iſt doch ben ihnen einge⸗ 
bräntt. Ihre Gaukler find ungemein geſchickt: eie 
Rep derfelben nahm ein Stuͤck Holz hervor, umd. 
ellte, nach einigen Hocus pocus, eine lebendige 
Schlange und eine Schildkröte dar. Die Comoͤ⸗ 
dien agiren fie auf den Gaſſen, zwiſchen zweyen der 
dern Stockwerke, oder auch an andern Orten, 10 
die Zuſchauer Platz findenfönnen. Bey Aufführung 
ter Schaufpiele laufen zwar manche grobe Schler 
Mit unser; 3.9, wenn 8 bis 10 Perfönen zwo Ar⸗ 
mieen porftellen, wenn fie, anftart Anhöhen zu erfteis 
gen, auf Stühle klettern u. ſ. w. Gleichwohl aber bes 
gen die Banden, welche aus lauter Fleinen Knaben 
eftchen, sine bewundernswuͤrdige Fertigkeit, deun 
2 * Si2 fie 
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fie agiren oft ganze Tage ohne Anftoß, mit unzehlba⸗ 
von Grimacen, bald fingend, bald redend, und das 
alles nach dem Tacte. Bey ihrem Fechten und Rin⸗ 
gen müffen fie den Hieb fo genau abpaffen, und fl 
nach einer, fo abgemeſſenen Cadence zu Boden wer? 
fen laffen, als auf einer Tanzſchule. Einige Lei⸗ 
denfchaften Fönnen fie fo lebhaft vorfiellen, als went 


ſie die Originale felbft wären. Ein Knabe fo 


eingmals einen empfindlichen, argwöhnifchen, aber 
feiner Frau unterwürfigen Mann , und der ander 
eine etwas verbuhlte Frau, die ihre Herrſchaft beh 
Gelegenheit zu gebrauchen weiß, und fehr arg ifr 
vorftellen. Es ferte anfaͤnglich Schläge: da aber 
Madame dermaßen zu Schluckſen, Weinen und 


Schnauben anfing, daß ihr ganzer Körper bebt% 


konnte er fie mit vielen Fußfällen Faum halb gnaͤdig 
machen; und die Friedensartiful ſchienen für ihn 


‚ nichts weniger, als vorcheilhaft zu feym Die In⸗ 


ſtrumente hiebey find ein paar Stuͤckchen Holz, welche 
3 Elle lang und an einem Ende zufanımen gebun⸗ 
den find, die man auf den Daumen ſetzet, und d4 
mit wie mit Caftagnetten, nad) dem Tafte klappert⸗ 
Außer diefen haben fie Fleine Trummeln, größer? 
and Fleinere Paufen, Cong Cong oder runde mel 
fingene Becken wie Brarpfannen, Querpfeifetr 
Zittern, metallene Schalmeyen, gerade Hörner, und 


‚ein Inſtrument, weldes ih mit voriger Gelege 


heit überf&hickt habe, und das in einer hohlen Hal 
kugel beftcht, an welcher 13 bis 15 aufgerichtete 
Pfeifen angebracht find, die durch zitternne Fall⸗ 
Happen die in die Hölung geblafene Luft auffan⸗ 


gen. Wenn die vieleöhrige Hirtenpfeife des Pans 


nicht auf dieſe Art gemacht geweſen ift, fo waßte 
ich nicht, wie er. mit 32 Theilen ausfommen koͤn⸗ 


nen. So elend ihre Stuͤcke auch find, fo Me 
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ſie doch einen Höhern Werth auf diefelben als Co- 
tellis, und darinn verdienen fieallestob, daß, went 
ihrer fünfe oder ſechſe fpielen, man faum gewahr 
wird, daß es mehr als einer iſt, wiewohl die chine⸗ 
ſiſche Muſik auch ſelbſt dom Roͤmer, wenn cr fie in 
der Gefihrwindigkeit beurtheilen ſollte, unbegreiflich 
vorkommen würde, 


‚Siebenter Brief. 


O ich mir gleich Mühe gegeben habe dasjenige 
wegzufaffen, was ich bey andern Schriftſtel⸗ 
lern bereus richtig beſchrieben gefunden, ſo ſehe ich 
dennoch aus den ſtockholmiſchen MWochenblättern 
don den Jahren 1751 und 1752, daß ich mich ent? 
weder auf mein Gedaͤchtniß, oder auch auf die Auſ⸗ 
Khriften in den englifhen Sammlungen zu fehr ver- 
laſſen habe, A 


Das chineſiſche Ellenmaß, oder Cubit, wie man 
es nennet, hält beynahe 143 Zoll. Ich zweifele, 
daß es Gefaͤßmaße ben ihnen giebt, da fie faft alles, 
bis auf Holz und Waffer, nach dem Gewichte vers 
Kaufen. Ein Peful beträgt ohngefehr 1423 Pfund 
ſchwediſches Gewichtes. 100 Eatti machen ein 
Pekul aus. Mit dieſen Iwaͤgt man ſchwere Waa⸗ 
ten. ° Silber, Gold und dergleichen werden nad) 
Del gewogen, von welchen 16 ein Catti ausma⸗ 
ben. Ein Thel hält 10 Mes, ein Dies ro Can⸗ 
darin; und ein Candarin wiegt ro Cas. Der 

ater du nALDE führer noch ð Gradweiſe kleinere 
Gewichte an, fo daß ein Sun, welches das aller⸗ 
kleinſte iſt, nur denjenigen dienen zu koͤnnen ſcheint, 
welche mie Meſſer und Gewicht unterſuchen BR 
i Ji 3 
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ob die Materie bis ins unendlicherheilbarfen. Sie 
haben, wie befannt ift, nur eine von Mefing 9% 
prägte Münze, von Größe eines Zweengrofchenſtů⸗ 
des, welche in der Mitte eim viereckiges boch hat. 
Sie fichet mit ı Cas Silber dem Werthe nad in 
Verhaͤltniß, gegenwärtig aber geben fie nur 8 ſol⸗ 
ber meßingenen Cas für ein Candarin⸗ eben fo wit 
das Gold, gewiſſer Urfachen wegen, aufdiefer Reiſt 
143 mal mehr als Silber galt, Ihr Simphun 
oder Rechentafel ift ein vierſeitiger Raͤhm, welche! 
der Laͤnge nach (nicht voͤllig in der Mitte) mic einer 
Leiſte abgetheilt iſt. In der Leiſte find ıı PR EYE 
oder mehr Stifte, auf welchen Kugeln, 2 nemli® 
auf der einen und 5 auf der andern Seite [aufelt 
Die letztern bedeuten 1, 10, 100%, Die bey⸗ 
den andern zeigen jede 5 ſolcher gegenüber ſtehendet 
Einheiten, Zehner uff. an. Mit dem Zuſam⸗ 
menrechnen und Abzichen geht es fehr gut, im übrl 
gen aber will es nichg recht fort. Ich bedaure 
Je8o weder zum erften, noch zum letztenmale, dat 
ich nicht zeichnen kann, wo ich mich’ aber recht erin⸗ 
nere, fo ift in deg LovarreE defeription de Siam 
eine Zeichnung davon, und ich habe auch das vorige⸗ 
mal ein folhes Simphun uͤberſchickt. Sie fehre# 
ben mit einem Pinfel, den fie zwiſchen dem Dat 
men und den beyden hinterfien Fingern ſenkelrecht 
auf der einen Seite halten, und legen hicben blos 
die Hand auf den Tiſch oder das; Pappier, Malt 
‚ follee meynen, daß eg mit ihrem Schreiben feht 
Tangfam herginge, aber ihr Pinfel Läufe fo (nelr 
als die’ Feder des hurtigften europäifhen Schrei⸗ 
bes, Sie haben auch Curſivſchrift, welcher ſie 
fi aber nicht anders, als in ihren eigenen Ge⸗ 
ſchwindſchriften bedienen, 


‚Um 
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Um 900000 Eantonnenfer im Zügel zu halten, 
bedarf es fo guter Masregeln, als die chineſiſchen 
find, Die Gerechtigkeit wird, beſonders auf frifcher: 
Nar,promt ausgiebt; Die Ungerechtigkeit aber öfterg 
ben fo fehr. Bisweilen geſchicht es doch, daß verfchies 
dene Einwendungen die den Europäern zu gebende 
Genugthuung verſchieben. Die Europaͤer verge⸗ 

en ihrem Rechte nicht leicht etwas; wenn ſie aber 
hicyts ausrichten, ſo find hieran die chineſiſchen Of⸗ 
ficianten, welche einer oder der andern Urſache we⸗ 
gen, ſich der Sachen nicht recht annehmen, ſchuld. 
Vehſpiele hievon ſiehet man in Anſons Reiſe . 

rohet man aber, ſein recht weiter zu fuchen, ſo 
müffen fie fürchten, daß ihnen wiederum ihre Vor⸗ 
gefesten die fo empfindliche Silberader öffnen wer⸗ 
den... Der Berfauf auch der geringen Bedienun⸗ 
gen, ja fogar der Mandarinsftelen iſt fo allge⸗ 
Mein, daß ein jeder davon fpricht, und dap man ſich 
unterſteht, es auf dem Theater zu ſagen. Ein Viſi⸗ 
tator, der an dem Schiffe lag, zog eine beträhtliche 
Summe Geld von dem Bootsmanne, der ihn beher⸗ 
bergere, für den Verdienft, welchen diefer von un? 


fern Shiffevolfe haben fonnte, der Biſitator 


hingegen fagte, daß er dem Zöllner hätte geben muͤſ⸗ 
fen, und fo feine es immer’ weiter zu gehen; ‚mit 
hin wird ſich hier-oft ereignen, was einer unferer 
Seute von. der portugiefifchen Zoleinrichtung fagte, 
daß fie auf dem Pappier gut ſey, in der That aber 
Wenig oder nichts tauge. Die Policen richtet doch, 
ſowohl in der Stadt, als auf dem Waller, wo ein 
gewiſſer Offcierer ordentlich Runde hält, fo viel 
Aug, daß des Nachts .olles ſtille iſt. Die Thore, 

Ji 4 welche 


Zauptſck. 


Siehe daſelbſt des dritten Buchs 9 und rotes 
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welche in den Gaffen des Nachts verfihloffen wer 
; den, bleiben der Europäer wegen nahe um die DW 
‚eforegen offen, und man Fann da des Nachts gan; 
ſicher gehen, wo man ſich bey Tage für Taſchendiebe 
hüten muß; begiebe man ſich weiter indie Stadt) 
fo fliegen einem Schimpfreden, und Fleine Stein 
als Schneeflocken um die Ohren; und will man fi 
außerhalb der Stadt umfehen, fo muß man Gefel 
ſchaft haben, geſchwind gehen und mit einem guten 
Stocke verſehen ſeyn. Grobe und feine Dicberey 
wird mit gewiſſen Schlägen mit Bambu beſtraft 
Die Gefangenen find um den Kopf unddie eine Hand 
ſo geſchloſſen, daß dic Hand niche zum Kopfe 9%. 
bracht werden Eann. Im Auguft 1748 wurden 
bey Canton einige Rebellen auf die Weife abgethan 
dag man ihnen eine Schnur zweymal um den dei 
legte, an beyden Enden derſelben Pferde fpantkt 
‚ und ſo den Körper von einander fhneiden lich 

a Übrigens größere und geringere Bediente üb 
ihre Untergebene beynahe fonverän find, fo müfet 
die Verbrecher, oft auch für Eleinere Fehler, mil 
der fiefften Unterthänigfeit und auf den Knien, fl 
eusfihelten, in das Gefichte ſpucken laſſen und meh? 
dergleichen Pillen verſchlingen. 


Von wilden Thieren giebt es, außer den Me 
ſchen, auch Tiger, die fi) in den Gchürgen aufhal⸗ 


ten follen, über welche die nordliche Landſtraße geht⸗ 
ihretwegen ſtehet man in den Winternächten die 20’ 


fernen zu hunderten vor den Neifenden ihrer SV 
‚ berheie wegen vorher tragen. Die Hunde darfen 
nicht mehr alsbellen. Keine, befonderg ſpaniſche 
unde werden von dem chineßſchen Frauenzimmer 
geliebt, und von ihren Männern gut bezahlt, wor 
unter eine Liſt ſtecken mag. Diegiehe muß doch all - 
e etwa 
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Awas geheftet ſeyn. Es wäre ein wunderlicher 
Firkul, der bald Parabolen bald Hyperbolen bi 
fhreiben kann. Es giebe hier Büffel, Ochſen, 
Und Schafe, deren Schwanz eine Handbreit lang 
und Breit iſtz Schweine find hier in Menge, weil 
Man ihr Fleifch täglich iſſet. Pferde giebt es we⸗ 
Nige, und man braucht auch nicht viele, weil fich 
die Vornehmen in Portecaifen tragen laſſen, und 
was nicht in Booten geführer werden kann, trägt 
Man auf den Achſeln; wobey die fonft weichlichen 
Chineſer zeigen, was gute Handgriffe fuͤr Vortheile 
gewähren; fie gehen leicht und cben, und legen die 
Stangen allemal ſchief auf die Achſeln, wodurch 
das Schlüffelbein unberuͤhret bleibt ; ſie koͤnnen mit 
den Schultern fehr leicht abwechfeln, undihrer drey 
wiſſen an einer Saft gleich ſchwer zu fragen, die zwe⸗ 
en zu groß und vieren zu leicht iſt. Katzen find 
ihnen wegen der vielen Maͤuſe noͤthig. Die Chine⸗ 
fer erfennen ihre Güte an der Farbe ihrer Augen und 
deven Veränderung, denn fie fagen, daß eine Kate 
dieſelbe täglich 2 mal verändere, 


Wachteln, Gänfe und Huͤner giebt es hier in 
Menge Es find hier auch Siamefifhe > oder 
— welche einen doppelten Hinterzeh haben, 

on Enten werden bisweilen auf einem Boofe einia 
ge hundert aufgezogen, welche mir gewiſſen Tönen 
ommandirt werden, daß fie.gehen und formen, 
Cockado ift eine Art weißer Pappagoyen mit einen 
gelbem Zopfe (‚Pfttacus eriftatus). Seltene Thie⸗ 





te und Vögel werden recht ofte in den Factory 


en feil geboten, man mag aber nicht gerne beſe⸗ 
hen, mas man zur kaufen nicht im Stande iſt. 


\ 


a 





506 | China 1951, 


So leicht ſich die Chinefer auch Fleiden, wer⸗ 
den’ fie doch durch Ungsziefer beunruhigt, DI 
Mücken oder Musfiten, wie ſie die Schiffsleute (von 
Mosquitos) nennen, beſchweren die Europäer de 
Nachts dermaßen, daß man fic durch Gardinen ad 
halten muß, denn ihr Stich ſchmerzet und fhwilß 
Eine Gattung Schaben, ( Blatta orientalis) die un⸗ 
fere Leute Kacklacken, und die Engländer Cockrodgef 
nennen, kommt in Menge mit nad Europa. 


Sie wiffen beffer, als ich, was es hier für OU 
wächfe giebt, ich zeige nur an, daß ich um Canton 
Feine Eocosbäume gefehen habe, und vielleicht kom⸗ 
men fie auch fonahean den Tropicus nicht fort, dent 
wenn fie fich hiefelbft anpflanzen ließen, fo würde 
es die Chinefer gewiß nicht unterlaſſen haben, Wi 
hahmen auf der Nückreife zweene Theebuͤſche mit/ 
beyde aber ſturben, aller Sorgfalt ohnerachtet, A 
Der eine war Ankai und der andere Soatchoun 
Der erftere hatte länglichrunde, und der andere lan⸗ 


zettfoͤrmige Blätter. 


: Die Fleineren Fahrzeuge der Chineſer Heiße 
Sampanen. - Man bauek fie mit einem platte 
Boden, ohne Kiel, breit, und nah dem Verhält 
niß der Länge nicht tief. Sie haben verfchieden‘ 
Adcheilungen und Erfer, und die Bequemlichkeit 
daß man unter den Rohrmatten, welche über DIE 
Bambubogen gleihfam als cin Gewölbe gefpann 
find, für Regen und Sonnenſchein fiherift, Sol⸗ 
che Fahrzeuge möchten an manchen Orten unſeres 
Maͤlerſees nuͤtzlich ſeyn. Sie werden von einem 

oder mehreren Leuten auf eine beſondere Art geru⸗ 
dert. Das Ruder hat eine artigere Geſtalt, als 
man von Leuten, die Feine mechaniſche Theorie * 

4 tze 
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Ken, erwarten ſollte. Er iſt in der Mitte aus zwe⸗ 
m Staden, aber etwas (hräg zuſammengeſetzet, 
und ſpielt auf dem runden Kopfe eines eiſernen Na⸗ 
Llsſoichergeſtalt drehet ſich das Ruder ſowohl im 
affer als auf dem Nagel und der Bootsmann darf 
8 blos hin and her führen. Das Blatt des Pur 
ders ift fehr breit, welches auch nöthig ift, weil der 
Yeichen Fahrzeuge, da fie Feinen Kiel haben, das 
afler nicht durchfchneiden, fondern nur darauf 
fteihen.  Aufden größeren Saftfampanen befindet 
ſch außerdem noch forne an dem Buge ein fteifes 
Ruder befeftigt, mit welchen man fi in Ge 
dtenge geſchwinde wenden fann. Ihre Anfer find 
bekanntermaßen von Holz, bisweilen an den Enden 
wit Eifen befehlagen, und oft nur mit einem Slügel. 
Start des Stammes wird unten am Slügel ein 
Querholz feft gemacht, welches, da der Winkel bey - 
er Zuſammenfuͤgung ſpitziger wird, eben die Diens ⸗ 
e.thut, Die Segel befichen aus Marten, die 


wit einigen Stangen ausgefpannt werden; an den Enz 


den derfelben find einen, welche in einen Hahnenfuß 
iufammen Fommen, daß man aljo mit einer Arz 
beit heydes die Schoote und den Bras anfohlen 
ann. ö 


Diejenigen, von ihren Rauffarthenfahrern, welche 
was weit von der Küfte zu gehen beftimmt find, 
find tief, ziemlich kurz und ohngefehryon 200 ſchwe⸗ 
ten Saften. Wir nennen fie Junken "). Sie 
find ebenfalls ohne Kiel, und Haben mehrentheile 
deep Maften, von welchen der gröfte von dem Verdecken 
an, 


| ”) Siehe Lord Anfons Reife um die Melk, 3 Buch/ 


10 Hauptſt. 34 Tafel. Sk 
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an, ohne die Saaling und Stenge, über 6 Klaftet 
hoch ift. Die fichenden Taue find von geflochtenen 
Rotaug; die Segel werden mit einer Winde aufs 
hiffet. Der Raum ift verfchiedentlich abgerheilt 
umd jede Abtheilung fo dicht, daß, wenn aud ei 
Leck entficht, doch das ganze Schiff darum nicht in 
Gefahr geräch, Statt des Werks bedienen fie fl : 
eines Kalfes, der wie es mir fehien, mie zerriebe 
nen Bambu vermengt war, Da die Chinefer M 
die Drabenbilder ſo ungemein verlicht find, un 

den fheußlichften den Vorzug geben, fo befommt 

die Wimpel eben eine ſolche Geſtalt. Wenn man DI 
ihnen am Bord koͤmmt, oder von demfelben geh’ 
fo Flimpern fie anf einem Congcongz von dem OF 
gelftreichen und der Aufwartung dabey, wiffen N 
nichts, Die Matrofen klettern und binden ſta 

der drenftrengigen Bänder von Hanf mir Roting 


Denn die Seemacht der hinefifchen Regenten 
von ihren Unterthanen auf 9999 Sergel gerecht 
wird, fo dürfte wohl von derfelben ein guter The 
bey Canton ſeyn; es ſind aber nur allein gro 
Bbote daſelbſt, welche nicht 10 zwoͤlfpfuͤndige Ko 
nonen, ohne unterzuſinken, tragen würden, MA 

hat auch, fo lange die chinefifche Negierung fein! 
Eroberungen an der Seeſeite machen will, Keil‘ 

gröffere. Kronſchiffe nöchig. Won vorhin gedacht! 
Booten liegen 5 oder 6 um die enropäifhen Shi “ 
um die Gewaltthaͤtigkeiten und den Schleichhand‘ 
abzuwehren. . Die Gewehre, welcher fie ſich auf DE 
felben und fonft bedienen, find Schilde von def 
unvergleichlich nüslichen Bambu, Eleine Sabdı 
Partifanen, Bogen, Piken von einer fuͤrchterl 
‚hen Form, denn die Spitze iſt faſt eine Elle land 
und einem weſtgothiſchen Schneidemeffer wollten 
\ * m 
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wen aͤhnlich, kleine Schleudern, welche auf Buͤgeln 
chen c.Es iſt übrigens ſehr angenchm, went 
Man anders ein Vergmüge daran findet, die Ges 
Müchsart der Menſchen und die allgemeine Eitelkeit 
Nederrachten , gewiſſe Beamte bey einander vorbey 
Ude zu ſehen: Ein jeder, der den Strom auf oder 
inunter faͤhret, hat feine Flagge und ſein Zeichen, 
M welchem der andere gleich ſeine Nummer erfehntz 
Und wenn der, welcher ftile liege oder ihm begegnet, 
Ktinger ift, fo läßt diefer zuerſt auf fein Congeong 
hlagen, welches der andere mit diefem Inſtrumen⸗ 
beantwortet, worauf ihm auf eben die Weiſe eine 
Aaͤcliche Reiſe gewuͤnſcht wird, Die Chineſer koͤn⸗ 
N allerdings Pulver machen, und wenn fie Hol⸗ 
and, Italien und Deutſchland die Erfindung der 
ruckerey und bes Pulvers ſtreitig machen, ſo moͤ⸗ 
hen fie wohl nicht fo ganz unrecht haben. Ihr Pul⸗ 
ver iſt aber nur zu Feuerwerken, und kaum zu efz 
las anders dienlich, denn es knallet und zuͤndet gut, 
laſt aber viel Kohlenfarbe auf dem Papiere zurüce, 
Und ſcheinet nicht wiel Kraft zu haben, Man muß 
ch wundern, daß man Raguetten Schwaͤrmer, 
aucher, ja ſo gar Windbuͤchſen in Canton fuͤr gu⸗ 
fen Preiß bekoͤmmt, da doch die Leute hieſelbſt fuͤr 
Anen Schießgewehr eine ſolche Furcht haben, daß ſie 
für einen fhwarzen Bambuflod als für dem böfen 
Feinde laufen, 


Henn mir jemand vorher geſagt hätte, daß es 
Unter 233 Grad Breite ohne Kunft Eis frieren 
Onne, fo würde ich es nicht geglaubt haben. Nun 
Aber muſte ich meinen Augen und dein ſchwediſchen 

ctierglaſe trauen. Da wir 18 Monat in dem 
heiſſen Erdſtrich zugebracht hatten, war ie 

? alte, 
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Kälte, die wir auf offener Reede, wo der Nord 
oftwind freye Macht harte, ausftunden, ein wenig 
beſchwerlich. Diefen und anderen Ungemaͤchlichkei⸗ 
ten entgiengen wir, als wir. den 4 Januar 175% 
mie einem chineſiſchen Paß und Piloten verfehet? 
und von vielen weiffen Tummlern begleitet, durch der 
Sund bey Boccatigris giengen und den sten die u 
nefifche Kaſte völig verlieffen. Wir waren fo gluͤck⸗ 
lich, den roten diefeg Monats den Ort zu erreiche 
welchen die Engländer Newbay nehnen und der Al 
dem Suͤdweſtlichen Ende von Java liegt, um hie⸗ 
ſelbſt von dem vorhandenen guren Waffer den nötd 
gen Vorrath einzunehmen. Eine halbe Viertel 
meile vom Ufer liege eine kleine Inful, die auf dat 
franzoͤſiſchen Seefarten Cantaye genannt wird, we 
Che ich mir jetzo mir Fleiß zu befehen vorgeſetzet ha 
fe; das einzige mal aber, da ich an Land zu geh 
Erlaubniß erhielt, war zu meinem Unglück fo hoh 
Waſſer, daß ich bis auf den halben Leib waren mi 
fir Für alle meine Mühe erhielt ih nichts, al® 
ein groſſes Stüd von einer Millepora. Ich m 
mich alfo begnügen zu figen und die Javaner any 
fehen, welche Muhanmedaner find, Malaiſch 1 
den, dunfelbraun ausfehen und die Haare bis oh 
sefähr auf die Achfeln wachfen laſſen, fie aber dot 
mit Baft in einen Knoten binden, Sie kauen Di 
zum Ueberfluß Bertle, und find im Stande, ft 
ein Stücken Opium eine Meile zu laufen. Sat 
Boote haben fehr groſſe Seegel, aber auch an det 
Leeſeite einen Bambuſtamm, welcher an zwey Aus? 
 Tiegeen befeftige ift, und verhindert, daß das Boot 
feiner Leicht igkeit wegen nicht umſchlage. Die Ja⸗ 
. vaner führeten an Bord Cocosnuͤſſe, Pifang, Pum⸗ 


pelmuße, Lemtkies oder Semontjes (tie fie die Ho 
länder 
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Kinder und unfere Seeleute nennen). Dieſe letzte 
rucht wird in dem ganzen füdlichen Oftindien übers 
üßig gefunden, und ift einer Eitrone ähnlich; ih⸗ 

Rt Biume habe ich wie gefehen, die Frucht aber hat 

Lwohi Herr Osbeck als ich, allemal zofächerig ge⸗ 

finden *),  Auffer diefem hatten fie eine Gattung 

Don groben braunen Zucker aus Palmbäumen gez . 

Mache, mit ſich, welbe zu faufen oft verboten, 

kard, weil fie ſtarke Durchfälle zuwege bringt; 

deegfeichen Haͤner Fiſche, Schildkröten, Sertu— 
tin, und gut gearbeitete Dolde, deren Klingen 

Rantmiht und wie man fagte, vergiftet waren, 


Den 31 Januar glengen wir von hier und ver? 
füchten im Märzmonat die Capiſche Witterung, 
belche nach alter Gewohnheit unangenehm und ab? 
wechſelnd ftürmifch oder Windſtille war. Wir far 

tt hier eine von denen Schildkröten, welche die 
ngländer von der Bildung des Kopfes Hawksbills 
Rrnmen; ihr Kopf ift platt und die obere Kinnlade 
Wie ein Habichtfennabel. Zhre Schilder Liegen faft 
hie Schuppen über einander; am den fordern Tas 
hen find 3 und an den hihtern Nägel, Die Schale 
iſt dicker und bunter als bey den andern, daher fie 
ſich auch zu mancherley Arbeiten beffer ſchickt. Wit 
fühen ferner Walfifhe, Mannetten und ein Pflan⸗ 
enthier (Zoophyton) welches vielleicht unter eben 
diß Geſchlecht gehoͤret. Die Schweden nennen es 
| E i⸗ 


y Eben dieſes bemerkt matt auch ſehr haͤufig an den 
Eltronen, und dieſe Anzahl der Fächer ſcheint die 
tatürlichfte in Berhältnig gegen die Hlumenblätter 
und Stanbfäben zu fenn, wiewohl man fie au 
mit 8 big 12 Fächern antrift. D. 8. 34 


N 
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Bi: de + wind : feglare ( Holothuria. velificans); 
die Engländer Manof war; die Holländer Belaent 
jes, und Dampier, wo ich mich recht erinnere, Cutt. 
lers. ‘Der Körper ift nur halbrund, ſteht gerade M 
die Luft, hat viele längere und Eürzere Arme, M 
ſchleimig, durchfichtig, etwas. blaͤulich; Teuchtet MM 
finftern Nächten, iſt wie ich felbft erfahren haber 
giftig, und fo leicht, daß er Faum in ſpaniſchen 
Brandwein zu Voden ſinket. Unter dem Cap fin 
fie Elein, im Weftmeere aber geöffer , und beſondel 

im März häufig. Alte Oftindienfahrer erzähle 
daß fie gefehen hätten, was Thevenpt Carnaffe. nel 
net. Ich kann nicht entfcheiden, ob dieſes odel 
die Befaentjes die rechten Baharras find, die, au 

Dero Verlangen, der Here, Commercienrach 4 
gerſtroͤm aufjufuchen mir befohlen hatte, 


Als wir den Sonnenwendezirkul näher kamen 
zeigten fich die fliegenden Fifche wiederum. J 
darf nicht unangezeigt laſſen, daß alle die fliege! 
den Fiſche, welche ich oftlich von. dem Cap geſehel 
habe, kurze Bruftfloßfedern hatten, hingegen abe 
find ihre Bauchfloßfedern unter dem Fluge ausg“ 
breiter, weil fie fonft das Gleichgewichte nicht will? 
den halten koͤnnen. Es giebt noch eine andere A 
fliegender Fiſche, welche Fühlhörner und cin Gefl? 
mit Tinte hat, ich kaun aber nicht. fagen, ob es 5% 
pia Loligo ift, ne. 


Wir Famen dißmal nicht nah St, Helena, for’ 

‚ been fuchten die Inſel⸗Aſcenſion, bey welcher wir den 
6 April anferten. Das Sand hat nicht mehr fri⸗ 
ſches Waffer, als was der Negen bisweilen giebt 
deswegen es duͤrre und unfruchrbar ift, und von der 
. | Vorſe⸗ 
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Vorfehung bloß zur Wohnung der Schildkroͤten 
And ur Erfriſchung der Serfahrer beſtimmt zu ſeyn 

einet. Ziegen, Peliane und ſehr viele Seevogel 
ommen dennoch hier fort, ohnerachtet es des Ta 
RS unausſtehlich heiß und des Nachts kalt iſt. Die 
Venigen niedrigen Ufer, an welchen man landen 
Ann, find mir einem ausgehölten Perkfande, in 
welchem die Schildkröten ihre Eyer vergraben, bez 
deckt. Merkmale von der Berminderung des Waſ⸗ 
ſers ſahe ich hier nicht, und man konnte auch wegen 
der ſtarken Brandung keine ſehen; dieſe ſind, auch 
hegen den Wind fo heftig, daß 1749. eine Schar 
uppe mit 4 Mann nahe am Lande zu runde gieng. 


In dem Sargaßo traf ich auffer dem beſondern 

diere, deſſen Zeichnung einer Spinne gleicht, 

Wches hefonderes an; vieleicht war dig nur eine 
Abgeftreifte Haut des Thieres. 


Den 22 May fprachen wir einen Franzoſen, der 
As St. Helena von den groſſen Vorfällen, die ſich 
lbäprend unferer Abwefenheit zugetragen Nachricht 

atte. Es war beſonders, daß ein Dfficier von 
dem feanzöfifchen Schiffe fragte, ob die Schweden 
as Symbolum Apojtolicum angenommen haͤtten? 
enn ein Franzoſe von den Lutheranern ſo elende 
edanken hegt, To koͤnnen ‚uns die Spanier und 
Vortugieſen wohl für Tuͤrken und Heyden anſchen. 


Den zo May ſahen wir die weſtlichen oder azo⸗ 

riſchen Inſuln, auf welchen ein jeder, etwas friſche 
andfuft einachmen zu koͤnnen ſich ſchmeichelte; der 
ntichluß ward aber geändert, und wir flenerten 
nach England, Inzwiſchen erhielt ver Scharbof 
- * RE Zeit. 
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Zeit, einen und den andern anzugreifen, Es wat ein 
Gluͤck, daß die Befakung aus Mationalleuten be⸗ 
ſtand. Den r4.Sunius ſahen wir England, um 
nachdem wir, um die Zähne wieder feſt zu made 
einige Erfeifdungen und grüne Waaren erhalte! 
„hatten, verlieffen wir Dover den 19 Junius. 9° 
26 Junius waren die Fahlen gothenburgiſchen Klip⸗ 
pen in unſern Augen die ſchoͤnſte Ausſicht, wel 
wir auf einer Reiſe von 27 Monaten gehabt hatten · 


Stroͤmſtadt den z May 
BSR 1753+ 


Olof Toreen⸗ 














Kurzer Bericht 


rn cateri Er 
Landwirthſchaft — 


von dem Herrn Schiffs apitain 
Carl Guſtav Eckeberg. 








Die Koͤnigl. Alademie der Wiſſenſchaften ’ neh 
her dieſer Bericht 1754. eingegeben ward, haf 
fuͤr näglich geurtheilt, ihn als einen Anhang zu des 
Herrn Osbecks chineſiſchen Reiſebeſchreibung durch bu 
Druck gemein zu machen 


Peter Wargentin 
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Kir wenige Reiche Fönnen ſich des Beſitzes fo vier 
ler amd fo verfehiedener. natürlicher Vorzüge 
ihnen, daß nicht in.vielen Faͤllen eines des andern 
noͤthigt feyn follte, 

Diefe Unvollkommenheit ſcheint das allgemeine 
Vand zu ſeyn, durch welches die buͤrgerlichen Ge⸗ 
haften zuſammen gehalten werden; mit China 
Aber ſcheint die Natur einer andern Ordnung gefolgt 
MW feyn; denn von diefem Reiche läßt ſich mit Gruns 
de behaupten, daß es für fih ſelbſt beſtehen koͤnne. 


Es hat eine ſo gluͤckliche Lage, daß feine nordli⸗ 
hen Theile eben ſo wenig uͤber zu groͤſſe Kälte, als 
fine füdlichen über zw ftarfe Hitze Elagen Finnen, 

ende find für die Einwohner gemäßigtz die its 
fttung der dazwiſchen befindlichen Gegenden ift gez 
Inde, gleichformig und folglich angenehm in derz 
ſelben zu leben, bequem für die Gefundheit, und 
heſchickt alle Gewächfe herfür zu bringen. 

Die Paſſatwinde (Skifte winden), welche den ſuͤd⸗ 

lichen und wärmeren Gegenden eigen find, bringen 
Keine geringe Wortheile zuwege denn der nordliche 
reinigt die duft, indem er alle durch die Wärme in 
die Höhe gezogenen ſchaͤdlichen Dünfte wegführet, 
dee fuͤdůche hingegen Fühle die brennende Kite der 
warmen Jahreszeit. | 

Der größte Theil der chineſiſchen Graͤnzen wird von 
weitlaͤuftigen Meeren, welche an den ſichern Kuͤſten, gu⸗ 
te und nicht zu weit von einander entfernte Buſen ma⸗ 
ben, gewaͤſſert. Da die Natur die Schiffart all⸗ 
hier hegraͤnzt zu haben ſcheint, da hat fir durch ſchiff⸗ 
Teiche Fluͤſſe und Ströme, welche ſich im innerften 
in Keichs verbreiten, neue Wege für dieſelbe er⸗ 

Nef, = 
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Das Steigen und Fallen dcs Waſſers, welches 


fi weit instand und auf 5 ſchwediſche Meilen ober 
halb Canton erſtreckt, erleichtert die Waſſerfarth 
und ſchafft Gelegenheit, daß die Derter ihre Vor— 


theile einander wechfelsweife mittheilen Eönnen, wer 
durd) der Handel und das allgemeine Verkehr zu⸗ 


nimmt. * 

Der Boden iſt ſo fruchtbar, daß, ſo ſchlecht 
auch die Anhoͤhen und tiefe Moraͤſte zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, diefelben die Mühe der Arbeiter dennoch reich⸗ 
lich bezahlen, denn die Getreidearten, Erd⸗ und 


Baumfruͤchte, welche in unzäylbaren Verſchieden⸗ 


heiten auf das volfommenfte gedeyhen, find glei? 


fam um die Werte bemüher, ihre Bearbeiter mir be⸗ 


ſtaͤndigen Erndten zu erfreuen und zu überhäufen- 
Die groffen weitläuftigen Wälder reihen auf 
fer den vielen Arten von Bau⸗ und andern Nugholi 
zu allerley Gebrauch, auch verfcjiedene feine und 
theure Holzarten, nuͤtzliche Säfte, Harje, Ba 
und Blätter dar. Sie find auch Wohnungen vi 
lerley wilder Thiere, die zu Nahrung und Kleidern 
dienen. Erze, Stein: und Erdarten mancher Art? 
Salz, Goldfand, Perlen, Eorallen, wiewohl nicht 


von der beften Gattung, und unzählbare Fiſchat⸗ 


ten, welche der falzige und friſche Strand dieſes 
Reichs in groffer Menge enthält, bezeugen, dA 


die Natur auch hierinn nicht fparfam gewefen fen 


Das Federvieh, welches man überall in ungemeltt 
zahlreichen Haufen antrift, vergnuget Augen, ON 


ren und Geſchmack. Mit einem Worte, man fin⸗ 


det das Reich der Natur in China in der größte 


Bollfommenheit; die herlichften Ausfichten, Lagen 
und Bequemlichfeiten von allerley Art, welche we⸗ 


der Erfindung noch Kunft verbeſſern fönnte, und, 
wenn man den unnöthigen Ueberfluß ausnimine. 


t 
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Ale zur Nahrung und Kleidung. erforderlichen Be⸗ 
dürfniffe, ohne daß von fremden Orfen etwas hers 
bey geführet zu werden nöchig ſeyn follte, 

Da die Wohlfahrt eines Reichs großentheils 
Auf guter Ordnung und fleißigen Einwohnern ber 
ruhet, fo wetteifert dieſes Raͤch auch hierinn mit 
ielen andern, Der Fleiß der Chineſer, und ihre 
Fertigkeit in allerley Profeßionen, wird nicht nur 
in allen Befbreibungen diefes Keichg bemerkt, fon? 
dern wir erkennen ihn auch an ben verfchiedenen 
Waaren, welche unfere Schiffe daſelbſt abholenz  ' 
Die vohen Materien dazu bringt ihr Sand in Hinlänge 

licher Menge herfür. 

Ich habe mir vorgeſetzt, hier zum Beweiſe des 
ausnehmenden Fleiſſes der Chineſer, kuͤrzlich zu bes 
richten, was ich bey einem dreymaligen Aufenthalte 

| don 15 Monaten, von ihrer ‚tägfihen oder befoms — 
Deren Haushaltung angemerkt habe. — 


Ackerbau. 


In den ſuͤdlichen, an das Meer graͤnzenden 
Theilen von China, iſt, wie in den mehreften Mor? 
genländern der. Reis, eine Getreideart, die in el 

‚Rem niedrigen und naffen Boden am beften fort 
kommt, die vornehmfte Speiſe. Es giebt Arten 
von Reis, welche in einem höher fiegenden, trock⸗ 
hen Boden gedeihen, wie man hie und da auf Java 
und ähnlichen hoch liegenden Orten ſieht. Solches 

Reißes bedienen ji die naͤchſten chinefifhen Land⸗ 
paften, welche einen trocknen und unebenen Bo⸗ 
den haben; in Quantung oder den fünlichen niedri⸗ 
gen Grgenden würde man ihn mit Verluſt füen, - 

weil er Fleinförnig ift und ein halb; mal laͤngere Zeit 
reif zu werden erfordert, dahingegen der andere 
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grob und kernigt ausfaͤllt, beſſer und geſchwinder 
waͤchſet, und ohne Schaden beſtaͤndig unter Waß 
fer ſtehen kann. Von dieſer Art giebt es eine 
ſchlechtere Sorte, die roͤthlich anzufehen iſt, und 
von dem gemeinen Mann, desgleichen zum Bra’ 
nen des Drandweins, den fie Samſu nennen, ge⸗ 
braucht wird. . 
Man hat mir geſagt, daß je weiter mar in Ch” 
na don Süden gegen Norden kaͤme, je mehr fand? 
man, daß der Neisbau abnähme und dag man in 
einem richtigen Verhaͤltniß ſtatt deffelben mehr NY 
‚den, Gerſte, Weizen, Bohnen, Erbfen u. fe w 
bauete; daher man in den allernordlichften Gegen 
den, wo gar fein Reis fortfommen Fönnte, mir di 
Euftur letztgenannter Getreidearten vollkommen gut 
umzugehen wüßte, ö 
Nichts defto weniger aber bauet man auch in 
den füblichen Gegenden Weisen, Bohnen, Fleilt 
Erbfen und Linfen, welche die Einwohner theils FÜ 
> fi, theils für Fremde gebrauchen. eis aber wird 
Viel häufiger gefüet, von welchem ih, da er um 
Canton ſtatt des Brodtes gebraucht wird , beſon⸗ 
ders reden werde, 
Daß China ein überaus volkreiches Sand il’ 
haben bereits viele erwiefen, Die mehreften Land⸗ 
oͤrter find fo dicht bebauer, daß man erſtaunt, wie 
ein Sand für fo viel Millionen. Einwohner Gerreid 
. genug hervorbringen Fönne, um fo viel mehr, da 
fie, auffer einigen Junken von Cochin⸗China oder 
alay und, wiewohl ſelten, etlich nholandiſchen 
Schiffen mit Korn weiter Feine Zufuhre deſſelben 
erhalten. Wenn man aber auf ihren faſt unglau ⸗ 
lichen Fleiß alles anzubauen und zu nugen, wa 
nur genußet werden kann, und auf ihre Sparſam⸗ 
keit und Maͤßigkeit im täglichen geben, Acht u 
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ſo wird man uͤberzeugt, daß ein Land von ſolchen 
Einwohnern faſt nie ſo angefuͤllt werden koͤnne, daß 
ſie nicht ihr nothduͤrftiges Auskommen finden ſoll⸗ 
tn, Vielmehr iſt es die Menge arbeitſamer Laufe, 
die zum Reichthum des Landes und beſſerer Subſi— 
fen; der Einwohner, beträgt; denn ein jeder fleif? 
figer Arbeiter, befonders Ackermann, bringt aus dem 
danfbaren Schooße der Erde allemalmehr hervor, als 
er fuͤr ſich allein bedarf. 


Die Hoͤhe, zu welcher der Ackerbau, beſonders 
aber der Reisbau, in China gebracht, iſt der vor⸗ 
hehmfte Grund der Gluͤckſeligkeit diefes Landes, 
Die Landwirthſchaft ift auch das Gewerbe, welches 
am meiften in Ehren gehalten wird, und die vorzüg? 
lichften Ermunterungen genießt. Die Kaiſer ſelbſt, 
Schen, damit fie zeigen mögen, weich einen hohen». 
Werth fie auf diefe Handthierung ſetzen, und um ihr 
ten Unterthanen cin nachahmungswürdiges Beyſpiel 
zu geben, jährlich) an ‚einem gewiſſen Tage mit den 
Groſſen des Hofes auf das Feld, nehmen den Pflug 
in die Hand, bereiten und befäen ein Stuͤck Acker, 
und ernten nachher das Gewonnene mit eigener 
Hand. Aber ih muß mich aufdie Küften von Can⸗ 
ton einfchränfen, 


Die Erdarten. 


Die Erdarten find in Abſicht ihrer Lagerſtaͤdte 
um Canton eben fo verfihieden, als an andern Or⸗ 
ten. Alle niedrige Pläge find mit Leem und ſchwar⸗ 
jer Erde bedecktz je mehr ſich aber cin Ort erhebt 
Oder höher wird, je mehr nehmen eine gelbe and 
törpfiche mit Ocher gemifehte Erde, Glimmer und. 
Sand, zu; wenn ein foldes Erdreich eine Zeit⸗ 
lang ungebauet, und unverfehrt liege, erlangt es 
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durch den Wechfel des Regens und der Sonne’ 
wärme eine gleichfam verfteinerre Oberfläche, Nichts 
defto weniger haben Fichten und andere harzige 
Baume dafelbft feften Fuß gewonnen, und einig? 
nicht fehr zärtliche Pflanzen, die bey ung auf, alte 
Mauern und Felfen zu ftchen pflegen, gedeyen M 
den Spalten deffelben fehr gut, dadurch fie bewei⸗ 
fen, daß auch die an den Anhöhen dem Winde und 
der Dürre ausgefegte Erde, ohnerachter der Regen 
ihre Fertigfeit auswaͤſcht und wegſchwemmt, den⸗ 


noch nicht ungeneige ift, Gewaͤchſe herfür zu brin⸗ 


Der Strom Ta oder Taho, welcher fich untet⸗ 
halb Canton in das Meer ergießt, und deffen War 
fer in diefer Gegend durch Ebbe und Fluth von ſuͤſ⸗ 
fen und ſalzigem gemiſcht iſt, theilet das Land I 

dem Umfange einiger Meilen um die Stadt, in ſeht 
viele gröffere und kleinere Eylande, deren Ufer breit, 
flach und fo niedrig find, daß fie einige Stunde’ 
wenn das Waffer am höchften ſteht, mehr groſſen 
Seen, als Aeckern ähnlich feinen: Diefe beta 
dige Näffe muß das thonigte Ervreich ſumpfig und 
moraftig machen, wie denn die Ackerleute bey ih⸗ 
ver Arbeit bis an die Knie hinein treten, che fie fe⸗ 
ffen Grund erreichen. 

! Es ſcheint, daß ein Erdreich, welches jede 

zwoͤlfte Stunde unter Waffer ſteht, durch daſſelbe 

aller Fettigkeit und aller Kraft, Getreide zu tragen 
völlig beraubt, und zum Anbauen unbequem ſeyn 

Würde, und das, was etwan das Waſſer hinau 

bringen möchte, bey dem Ablauf wieder weg ſchwoͤm⸗ 

me und abgeſpuͤlt wiirde, daher auch das Duͤngen 

feinen Nutzen haben koͤnnte. In der That erhalten 

diefe naffen Neisäcker auch feinen andern Dinger 

als die unter die Erde gebrachten Reisſtopr he 
we 


gen. 
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welche man vermodern laͤßt. Dem ohngeachtet 
Aber geben fie Jährlich eine hundertfaͤltige Erndte. 


So oft das Waſſer die Hecker uͤberſchwemmt, 
hinterlaͤßt es einige Fettigkeit oder Schlamm, wel⸗ 
ber die Erde fruchtbar macht; denn das Flurh? 
Waffer, welches von der See herauf koͤmmt, iftfalz 


iger und trüber, als das Ebbwaſſer, welches bey 


dem Ablauf Fläver iſt: uͤberdem läuft das Ebb⸗ oder 
abfallende Waſſer anfänglich ſehr langſam, und die 


Meisäcker find ſchon blos, wen der Ablauf heftiger 


wird, daher der ſich geſenkte ſalzige Schlamm, wel⸗ 
cher die Duͤngung des Ackers ausmacht, nicht wieder 
abgewaſchen werden kaun. 


Die Reisfelder. 


Die Reisaͤcker ſind an einigen Orten ſo weich, daß 
die Fluth die Erde der Ufer wegreißt, welches zu ver hů⸗ 
ten, man fie mit Cypreſſen, deren untereinander pers 
Bundene Wurzeln derErdegeftigfeit ertheilen, befeget 
und da ein jedes großes Reisfeld durch breite Gräben 
don dem Strome geſchieden wird, fo geben diefe in 


lange Reihen gefeiste Enprefiengänge ein fehr gutes 


Anfehen, befonders, wenn das deld unter Waſſer ſteht. 


An hoͤheren Orten, die durch die Fluth nicht ge⸗ 


waͤſſert werden koͤnnen, iſt eine andere Gattung von 


Reisaͤckern angelegt. Um jedes dieſer Felder haben 
fie einer gleichformigen Waͤſſerung wegen einen 2 
bis z Fuß hohen Erdwall aufgeworfen, innerhalb 
welchen fie nach eigenem Gutfinden bey der Kegenzeit 
das Waffer fammlen oder ablaffen, in der trocknen 


Zeit aber «8 dahin leiten and hinein ſchoͤpfen. Das 


Erdreich diefer Felder iſt von einem fogteren Thone 


Und Dammerde gemiſcht, und da der aheliche ve 
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trag derfelben, gegen die andern gerechnet, doppelt 
feyn fann, fo werden fie mit verfchiedenen Arten 
Dünger unterhalten und beffer gewartet, Die Chi⸗ 
nefer machen überdiß auch aus Suͤmpfen und Bruͤ⸗ 
cher Reisfelder; da diefe aber nicht ohne viele Mühe 
und Koften gleihförmig naß erhalten werden Fön? 
nen, fo erleiden fie in trocknen Jahren gemeinigli 
Mißwachs. 


Glaubwuͤrdige Chineſer haben mir berichtet, 
daß in der Landſchaft Jockien der Strom, welcher 
bey Changcheu und Amoy feinen Ausfluß hat, große / 
flache Strände made, und daß die Einwohner auf 
Mibvergnügen, daß fo große Streifen ungenußf 
bleiben follten, ſich Floͤßen baueten, über diefelben 
Matten breiteren, auf diefe Erde führeren und mit 
vielem Gewinn Reis hinein pflanjten. Bey dem 
Wechſel der Winde litten dieſe ſchwimmenden Feldet 


bisweilen durch Stuͤrme; fie würden aber für fehr 


einträglich gehalten, weil fie bey trockener und feuch⸗ 
ter Witterung von unten eine immer gleiche Naͤſſe 
erhielten, und in legterer durch den Negen nicht 117 
ten, weil derfelbe bald abliefe: Eine Erfindung 
und Probe ihres Fleißes, die Bewunderung ver 
diene. 


Die Zubereitung aller. vorgedachter Neisäder 
gefbicht entweder mit dem Pfluge oder der Hadı 
und da alles darauf hinaus Läuft, daß die alten 
Meisftoppeln umgekehrt und untergebracht werden / 


fo kümmt beydes auf eines hinaus; denn da der Bo⸗ 
den, wie gefagt, beftändig fo weich ift, daß die Ar? 


beiter bis an die Knie darinn waten, fo ift die Dear? 
beitung fehr Leicht. - hr Pflug iſt überaus einfach / 


und wird von einem Ochfen gezogen, mit der Hackẽ 
aber koͤnnen fie ebenfalls in dem Schlamme ohne 
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fonderliche Mühe fo tief hauen, als fie es gut fin, 
den. . Durch die nähftfolgende Fluth und Ueber 
ſchwemmung ſetzt fi) das Erdreich fo eben, als ob 
18 gewalzt wäre; da auch eine beftändige Naͤſſe das 
Zufſammenbacken der Erde verhinderk, fo bedürfen 
fie gar Feiner andern Ackergeraͤthe. 


Ale übrige Arten von Aeckern werden auf einerz 
ley Weife beftellt, maſſen fie die Zeit, da das Erd 
teich von der Näffe am weichften und folglich am 
leichteſten zu handthieren iſt, dazu erwehlen. 


Sie duͤngen, pfluͤgen und bearbeiten einen klei⸗ 
nen Awan 6o Fuß im Quadrat haltenden oder auch, 
kleineren oder größeren Theil des Ackers, der zwar, 





"wie der übrige, feucht und moraſtig feyn, dod aber 


von dem Strome fo weit entferne liegen muß, daß 
er ducch deffen hohes Waffer nicht ganz übers 
ſchwemmt werden kann; und befäen ihn ſehr dicht 
mie Neis, welcher vorher in Waſſer, das auf Duͤn⸗ 
ger und Kalk geftanden, eingeweiht worden iſt. 
Wenn der Reis hervor zu kommen anfaͤngt, halten 
ſie den Acker einer queer Hand hoch unter Waſſer, 
nah 30 Tagen aber find die Neispflanzen ger 
ſchickt, auf die größeren Felder verſetzt zu 
werden. * 

Sie nehmen es bey dem Verſetzen wegen der ge⸗ 
raden Sinien nicht eben genau, und ſehen nur blos 
dahin, daß jeder Reisſtaude ein erforderlicher Platz 
zu "Theile werde; der gewöhnliche Abftand verfelben 
von einander berrägt 3 oder 9zol, Das Verfegen 
ſelbſt gefehicht, wie alle ihre Handthierungen, mit 
wieler Leichtigkeit, und auf die MWeife, daß fie von 
den Spitzen der Keispflanzen ohngefähr z Zoll lang 
abbrechen, undjedevorfich, oder wenn fie zu klein iſt, 
mehrere zugleiih mit denen Fingerſpitzen fo. sief „ 2% 
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die weiche Erde drucken, daß die Wurzeln 2 Zoll 
derfelden über fih befommen. Wenn der Reis auf 
diefe Weife verpflanzt worden ift, ſo wird 
nichts weiter mit ihm vorgenommen, nur fehen | 
nach, ob ihn etwan, fo lange er noch zart iſt, dur 
Waͤrmer und Fleine Krabben Schaden zugefügt wor 
den; da fie, wenn «8 geſchehen ift, ſtatt der abge⸗ 
freffenen Stauden neue fegen, und nachher über delt 

Acker etwas weniges Kalf, für welchem dis Ungezie? 
fer flicher, ſtreuen. 


Wechfehwinde und Witterung, 


Die füplichften innerhalb des Krebskreiſes bele⸗ 
genen Theile von China erhalten von denen in der 
Naͤhe wehenden Wechfelwinden in der Witterung 
ſolche Veränderungen, daß dadurch das Jahr iM 
zwo Zeiten, nemlich_ in die najfe umd trockne gerhel 
let wird, Wenn die Sonne im September vonder 
Aequinoctiallinie gegen Süden geht, wird die Luft 
nach und nad) Fühler, und der Otober nebjt einent 
Theile des Novembers, find von Nebel und Staub?’ 
regen mihrentheils feucht. Co oft ein O Wind 
aufſteigt, Elärt fich die Zuft auf und wird rein, big 
fi diefee Winterwind vollig geiesst hat. In den 
folgenden Monaten iſt die Witterung mehr beta 
dig, trocken und ſchoͤn, bis die Sonne- abermals 
ihre Winterreife vollendet hat und im März über 
die Arquinoeriallinie gegen Norden gegangen iſt. 


Diie erwaͤrmte Luft, welche allmahlig eine Menge 
Dünjte in die Höhe gezogen hat, ‚giebt fie nach und 
nach in vernichrten und ſtaͤrkeren Regenguͤſſen, die 
im May und Junius immer flärker und dermaſſen 
‚anhaltend werden, dag man oft-ı: bis 14 Regen⸗ 
tage hintereinander zählen kann, zuruͤkk. Die ehr 

ſttarken 
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ſtarken Kegengüffer werden mehrentheils von hefti- 
gen Gewittern und Orfanen von Süden nad) Wer 
flen begleitet. Obgleich die Sonne im Junius den 
Infang macht, ihren Lauf wieder nach Süden zu 
richten, fo hinterläßt fie doch an diefen Orten eine, 
größere Hite, als die war, da fie diefelben lothrecht 
beſchien. Die Witterung ſcheint indeß doch beſtaͤn⸗ 
diger, und der Tage, da es nicht regnet (uphald da- 
gerne ) mehrere zu werden, ohnerachtet die nachge⸗ 
ebene Wärme bald durch die unbeſtaͤndige mit 
Niedrigen ſtark treibenden Regenwolken und Stoß⸗ 
winden vergeſellſchaftete Witterung, eines oder 
Auch öfters mehrere Tage, fuͤhlbarer als zuvor 
gebrechen wird. Der Auguft iſt mehr gemäßigt, 
Bat aber gegen den September veränderliches, off. 
flilfes, oft nebelichres Wetter, das bisdahin, da ſich 
der andere Wind feſt feser, anhält, In diefem Der 
tracht heißen der April, May und Junlus bey ihnen 

egenmonate, denn der Regen fällt alsdenn haͤufi⸗ 
ger und in ſolcher Menge, daß das Waſſer in grof- 


fen Bachen von den fleilen Orten herabſchießt und 


ſich in den Klüften neue Wege und Gänge reißt 
jegen der eftwanigen Dürre,der folgenden Monate 
keiten die Einwohner dis Waffer nach ihren Reisfel⸗ 
dern. Es ift hiebey anzuführen, daß der Wechſel 
der Winde, um die Zeit, da Tag und Nacht gleich 
find, nicht oft ohne eine Art von heftigen Stärmen, 
die vorher gehen, und mehrentheils ein paar Tage . 
dor, oder nach der Mondwandlung blafen, geſchicht: 
ie untere Luft wird alsdenn ungemein dick, und 
Voller Nebel, der ſich wegen Heftigkeit des Windes 


nicht in Regen verwandeln kann, fondern als Unge- 


ſtuͤm umher getrieben wird. Der Sturm nimmt 
in der Maße zu, fo wie er mehr gegen Werften geht, 
Wie denn, wenn er weptlich geworden ifl, Bäume 
IE, r i eg und 
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und Häufer nicht immer feſt genug ſtehen; er ver’ 
läßt die eine Strecke nad) der andern, big er endli 
nad) 24 Stunden abzunehmen anfängt. Es geht 
dabey felten, ohne Schaden an den Äeckern, Fahr 
zeugen, oder Wohnungen ab; weswegen dieſel 
. Sturm Tay teutſch) Fong, oder der große Wind 
genennet wird. 


Aus einer ſolchen Folge und Ordnung der Wil 
terung, vwiffen die Chinefer für ihren Ackerbau Bor’ 
theil zu ziehen: Sie bearbeiten das Erdreich, went 
es von. der Herbſtwitterung angefeuchter, und ji 
Beftellung oder Berpflanzung der Winterfaat nd 
weich iſt, welches ohngefehr in den December triffls 
und da die $uft alsdenn Fühler ift, fo kann das Wal’ 
fer nicht fo ſehr wegtrocknen, daß es nicht den Wuchs 
ſowohl als die Erndte befördern ſollte, fo daß [eh 
terenad 120 Tagen, oder im April, erfolgen kann⸗ 
"Der Acker, der alsdenn von der Negenzert wieder⸗ 
um aufgeweicht worden iſt, wird ein wenig gedüngf 
gepflügt und zur andern Saat oder Berpflanzind 
zugerichtet; die gewöhnliche Zeit zur zweiten DV 
ftellung der Keisfelder in demfelben Jahre, ift nl 
weder gegen das Ende des Maymonats, oder IM 
Anfang: des Junius. Man follte glauben, dab 
der Wechfel des Negens und der Wärme, den Wu? 
des Reißes mehr, als bey der erſten Erndte, be 
fchlennigen wiirde; gleichwohl muͤſſen fie diefesme 


laͤnger warten, ‚und von dem Segen bis zum Schnei⸗ 


den des Reißes 30 Tage rechnen, daher die Ermdft 
nur felsen im September erfolgt, 

Die niedrigen Aecker werden gegen dag End! 
des Aprils oder im Anfange des Mayes mir Reis⸗ 
pflanzen befent. Diefe erfordern zu ihrer Reife fo 
viele Tage, als die auf den übrigen Feldern, or: 
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die Erndte fällt gemeiniglih in den September, 
art läßt das Land hierauf bis zum April brach lies 
gen, in welcher Zeit die Stoppeln und Wurzeln des 
dorigen Reißes dermaßen vermodern, daß fie bey 
dem Pfluͤgen völig in Erde zerfallen. 


Sobald der Neis, der Neife wegen weiß zu wers 
denanfängt, wirder mit Dandficheln, deren Schnei⸗ 
den wie Sägen gezähnt find, gefthnitten, in Gars 
ben gebunden und nach hohen, trocknen Orten gez 
hracht, wo man ihn trocknet und bis zum Dreſchen 
in Schober feget. Der gedroſchene Neis hat noch 
fine Schalen und wird Paddi genannt; man bes 
diene fich deffelben theils zur Saat, theils zum Futz 
ker fuͤr das Vieh; che ihn aber die Leute gebrauchen, 
wird er in feinernen Mörfeln mit hölzernen Stems 
deln geftoßen und durch Schwingen von der losge⸗ 
Sangenen Spreu gereinigt, 


Einige Sandwirthe, welche weitläuftigere Felder 
daben, als fie felbft bauen wollten, überlaffen einen 
heil derfelben armen $euten gegen einen gewiſſen 
Pacht. Diefe Pächter find zu unbemieteft, als daß 
fie die Aecker mit Pflug und Ochfen beftellen koͤnn⸗ 
ten, daher bedienen fie fih der Hacken, Faufen die 
tum Segen erforderlichen Reispflanzen von andern, 
dreſchen den reif gewordenen und gefehnittenen Reis 
Unter freyen Himmel auf nackten Selfen oder Huͤ⸗ 
geln, reinigen denfelben, und bezahlen davon dem 
tundheren feinen Zins. 


Der Dünger. | 
Damit bey einem fo weitläuftigen Ackerbaue 


in Mangel an Dünger feyn möge, fo verdienen 
viele arme Leute ihren Unterhalt damit, daß fie EN 
u, SRLEN! - den 
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den Gaſſen und um die Haͤuſer, desgleichen mit klei⸗ 
nen Sampanen an den Stromufern, allerley u 
Dünger dienliche Materien und den Unrath vol 
Menfehen und Dich ſammlen und an andere, wel⸗ 
‚abe damit handeln, verFaufen, die eg wiederum DM 
Ackerleuten, welche deffelben benoͤthigt find, ablaf 
fen, weswegen fie auch in eigenen Gefaͤſſen, die I 
in den Häufern Halten, den Urin ſammlen. Wenn 
die Erndte gut gewefen, koſtet ein Peful von de 
erften Düngerare 2 Mes und die letzten halb fo yich 
Ueberdiß ficht jedweder Landwirth dahin, daß de 
Abfall des Viehes auf der Weide nicht ungenutzt 
bleibe: Kinder, und ſolche teure, die Feine ander 
Gefchäfte zu verrichten im Stande find, müffen ih 
ſammlen; fie heben auch alle Knochen auf, ver⸗ 
brennen fie, und fireuen die Aſche, nebſt der 9% 
fanımleren Aſche von verbrannten Kräutern und 
Hole zur Beförderung der Fruchtbarkeit auf die 
ecker. 
Man duͤngt, pfluͤgt und ebnet den Acker, def 
zwar Feucht it, aber etwas höher, als derjeniger 
von dem wir bisher-geredet haben, liegt, und au? 
inche Dammerde beftcht. Von diefem Acker be⸗ 
ſaͤet man ein Bette mit Weisen, der einige Tagt 
in Miſtjauche geweicht gewefen, recht dicht, und 
verſetzt die Pflanzen. Bisweilen wird auch ber ein⸗ 
geweichte Weisen fo for in den jubereiteren Acket 
dergeftalt gefteckt, daß die Körner 4 Zoll von ein? 
ander kommen, Man drückt die Erde um jedes 
Korn ar. Bey groffer Diiere läßt man etwas jehr 
weniges Waſſer auf die Aecker, wobey die von det 
Andtucken der Erde reihenweiſe entffandenen tie⸗ 
‚fon Furchen das Waſſer auffangen, den Saatpflan⸗ 
zen Feuchtigkeit ertheilen, aber fie nicht ertraͤnken⸗ 
Die rechte Berpflanzungszeit. iſt gegen das a 
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deg Decembers: ohnerachter die Luft alsdenn fehr 
kuͤhl if, und bisweilen Rachtfroͤſte einfallen, treibt 
die Saar dennoch hervor, und macht nah 14 Tas 
gen ihre Stauden, deren jede im März; 7 bis 9 
Stoͤcke mit ihren Achren, aber fürzeres Stroh, als 
bey uns, giebt. Der May giebt eine reichliche 
Erndte. Man hat mir gefagt, daß der Weitzen 
das 12082 Korn und drüber gebe, welches die ange 
wandte Arbeit und Mühe reichlich verlohner, 

Da, wie bereits angeführer worden ift, der Reis 
den groͤßten Theil der Nahrung der Chinefer aus— 
Macht, deſſen fie fich an flatt des Brodes bedienen; 
ſo werden nur Eleine Stücke Sandes zum Anbau des 
Weitzens angewendet. ie, brauchen ihn bloß zu 
ihrem Zuckerbackwerk, davon fie eine Menge für 
ihre Pagoden und Opferhäufer an ihren Feſten nö- 
Ühig haben, und etwas für fih machen. Die Frems 
den verzehren dag meifte von dieſem Getreide, und 
weil das, was in diefer Landfihaft gebauet wird, 
für fie nicht zureicht, fo wird daffelbe aus den nord» _ 
lichen Gegenden für fie häufig herbey gefuͤhret. 

Auf einem Fleinen Felde fahe ih im Junius 
Gerſte, die gut ſtand und vortreflich geſchoßt hat⸗ 
te; da fie aber ſpaͤt geſaͤet war, trieb fie die Wärme, 
die bereits fehr zugenommen, fo ſtark, daß fie, che 
fie Körner anſetzen fonnte, verbleichte und in den 
anſehnlichen Aehren nur leere zufammengeihrumpfs 
Lt Schalen enthielt, Wäre fie, wie der Weiken in 
der kuͤhleren Zeit gefärt worden, fo hätte man ohn⸗ 
fehlbar eine ergiebige Erndte erhalten. Ich ſchloß 

ieraus, daß fo wie diefe Getreidearten durch das 

den und Verſetzen in einen wohl zubereiteten und 
Heichyförmig naffen Acker, ungemein gedeyhen, auch 
die kuͤhlere Witterung ihrem Wahsthum müglicher 
[y, alg die heiſſe. — 

ER ilz ‚Die 
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Die Art Neis und Weigen zu drefhen, iſt # 
nerley, und geichiche wie bey uns mit Drefchflegelm 
Den Weizen läßt man nach dem Drefchen dur 
seine. eigentlich dazu gemachte Reinigungsmaſchin 
laufen, die allın Staub vom demfelben, che er ge⸗ 
mahlen wird, wegblaͤſt. Wären die Mühlen M 
‚Canton fo bequem, wie die Reinigungsmaſchinen 
eingerichtet, fo fönnten $eute und Arbeit daben et 
fparet werden; das hier gebrauhlihe Mahlen mi 
Handmuͤhlen aber iſt ungemein muͤhſam. Es 
ſeltſam, daß die Chineſer manche artige Erfindun⸗ 
gen zur Erleichterung kleiner Arbeiten haben; DV 
gröfferen aber als Sägen, Mahlen und dergfeichetr 
die mehr Stärfe erfordern, verrichten fie alles mE 
den Händen, ohngeachter fie Gelegenheit genug ha⸗ 
ben, fowohl an Steöhmen, als auf Bergen Maſch 
nen anzulegen, 


Auf die vorgedachte Weife verwenden fie allt 
ebenen und niedrigen Pläge zum Ackerbau, und m# 
hen mit dem märben Erdreich, das fie dicchgängt 
gleich halten, wenig Umſtaͤnde. Der gewoͤhnlich 
Ertrag ift hunderrfältig, wenn aber eine unorden 
ſiche Witterung, entweder zu groffe Dürre oder M 
viel Näffe, einfälle, fo erleidet man hier, wie a 
derwärfs, Mißwachs, der in diefem Lande von groß 
ſen Folgen iſt. ‚Eine kleine Steigerung des Reis 
preifes verurſacht bey den Faulen und Armen oͤfte 
‚ein Murren, welches ſich endlich, wenn ſich mehrere 
zu dieſen Mißvergnuͤgten ſchlagen, in einen Aufruht 


wider die tartariſche Herrſchaft verwandelt, wie ſi 


dieſes 1 751 ereignete, da auch noch die Hunger 
noth mit einer Krankheit begleiter ward, die vie 

Menſchen hinriß. 
—* Auf 
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| Anhöhen. SIR. 
Auf Anbsben angelegte Aecker. 
Anhöhen und abſchuͤßige Pläge würden in ihrer" 
Hatürfichen Beſchaffenheit etwas zu fragen unge, 
hickt ſeyn; denn eg würde entweder der in den naſ⸗ 
fen Monaten häufig fallende Negen alles Gefäete 
!tränfen, oder wegſchwemmen, Oder auch die Ger 
Wächfe, wenn fie duch den Ablauf des Waſſers von 
Erde enrblößt wären, der datauf folgenden Hitze 
und Dürre bloß geftellt feygn. Allen diefen Unge⸗ 
Mächlicpfeiten zuvor zu Fommen, find fie bedacht ger 
weſen, die Höhen zu Ebenen und durch Terraffen, 
deren Höhe und Breite ſich nad der Abſchuͤßigkeit 
richtet, den Flächen gleich zu machen. Diefe Ab⸗ 
füge wenden fie zu verſchiedenen Gewähfen an, und 
heilen jedem einen mit feiner Natur am beften übers: 
tinftimmenden Platz zu. Die, welche die meiſte 
Dürre vertragen, bekommen zu oberſt, und die 
weichlichern unten ihre Stelle. Wenn der Regen 
das Erpreich auf den oberen Abſaͤtzen eingetränft 
dat, Teiter man das Waſſer dur) Furchen auf die 
Niedrigern, die alfo auffer dem Regen, der auf fie 
gefallen ift, auch das überflüßige Waſſer der höher 
ven Abfäge erhalten. 


Die Abfäge, die 4 bis 5 Fuß über einander an⸗ 
gelege werden, erhalten bieweilen durch die Wir⸗ 
fung des Negens und Sonnenſcheins fo harte Kans 
ten, daß folche viele Jahre: ausdauern würden: 
Nichts deftoweniger haben fie diefelben mit verfchies 
denen Bäumen beſetzt, deren durch einander gefloch⸗ r 
tene Wurzeln den Kanten Haltung; die Bäume ſelbſt ; 
aber den Gewächfen für der Sownenhige und dem 
Winde Schur, und den alſo gezierten Terrafjen ein 
ſehr gutes Anfehen ertheilen. Ä 
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Wenn das Erdreich der Abfäge mit einem klei⸗ 
nen Pfluge oder Spaten umgeriffen und mit einer 
Harke ftatt einer Egge geebnet ift, fo giebt man ihm 

bisweilen unter der Bearbeitung fo viel Dünger, als 
die Gewaͤchſe, die man hinein bringen will, erforderttz 
doch beobachtet man auch hieben eine groffe Spar 
ſamkeit. Man weicher den Dünger mehrencheil® 
in die in die Erde gemauerten runden Locher mit 
Waſſer ein, und begieffer die Saat mit der Jauche: 
bisweilen legt man auch bey dem Setzen oder Pflan⸗ 
gen eine Hand voll Aſche auf jedes Korn, weil ihrer 
‚Meynung nach, der Dünger, welcher zwifchen die 
Stauden zu liegen koͤmmt, Feinen Rutzen leiſtet. 
Die auf den Abſaͤtzen oder an andern Orten an⸗ 
gelegten Betten, genieffen der Ruhe Faum einen Mo⸗ 
nat, fondern werden bald nach der Reifung und Ein? 
bringung des einen Gewächles zur Tragung eines 
endern zubereitet, und jährlich dreymal genutzet · 
In Abſicht der Folge richten ſich die Ackerleute nach 
der Art der Gewaͤchſe, und jede Pflanze, die entwe⸗ 
dor Naͤſſe, Kälte oder Duͤrre licht, bekomme die be⸗ 
quemfte Jahreszeit zu ihrem Wachsthum, woben 
dem Herbfte das Wurzelwerf allein zugetheilt wird⸗ 
ie Saamenarten, welche man am allgemein? 
Rn auf vorgedachten Höhen beftellte, waren fol⸗ 
gende: | 
Eine grobe Saamenart eines an Blättern, Blu⸗ 
men und Saamengehäufen dem Radies aͤhnlichen 
Gewaͤchſes mit dünnen Wurzeln, Für diefes wat 
der Anfang des Derembers die rechte Saͤezeit; malt 
legte das eben gemachte Sand in einen Fuß breite 
und halb fo tiefe Furchen, welche unter einander la? 
ge, ſchmale Betten macten, die oben eine Vierte 
Eile breit waren, Mittelft diefer Furchen fonnte 
das zu häufige Waffen, wenn cs Feuchtigk ig 
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genug gegeben hatte, ablaufen. Man fette die 
Saamen einer Querhand tief, und gab ihnen, zur 
Ausbreitung im Wuchſe, 7 bis gZoll Abftand von 
inander, - Da diefis in der trocknen Hahreszeit 907 
ſchicht, fo wird im Anfange gewaͤſſert. Im Februar 
Rand alles in voller Blüte; im April aber wurden 
die Saamenbehältniffe gelb, da man denn die Staus 
den raufte, trocknete, und den Saamen, dir in 
Menge erhalten ward, ausklopfte. Aus dem Saas 
Men wird cin Del gepreßt, das in der Wirthſchaft 
zu mancherley, beſonders aber zum Brennen in den 
Sampen, und frifch auch zur Bereitung der Speifen, 
Gebraucht wird. Diefes Del ift fo fett, daß man, 
Weil es nicht trocken werden will, damit nicht mah⸗ 
Ver Fan. Won dem Lampenruß machen fie die bes 
kannte Tuſche. 

Gewoͤhnlich erbt der Baumwollſaamen, der bey 
ihnen Minfu heißt, den Platz von dem Dclfanmens 
Man bereitet dazu das Erdreich, wie vorhin geſagt 
ft, und ſteckt au) den Saamen in fo ſchmale Betz 
ten, wie zu dem Delfaamen, einen Fuß weit von 
einander. Es ift zu bemerken, daß fie, nachdent 
die Gewächfe ſtaͤrker treiben oder auch ſich mehr aus? 
breiten, dieſe Betten ſchmaͤler oder breiter, desgl 
chen auch weiter von einander entfernt ober naͤher 
beyfammen anlegen. Das Siecken geſchicht Im 
April, Sie werfen auf jeden Saamen ein paar 
Hände voll Aſche von Oel⸗ oder andern Kraut, und 
dig iſt die Düngung, welche fie für dißmal dem 
tande geben, Bis das vierte Blatt treibt, begießt 

man fie. an trocknen Tagen. Die Wärme und der 

- Regen verwandeln die im Julius erfehienenen Blu⸗ 

men im Auguft in Früchte, welche bey trocknen Wet⸗ 

ter reifen, ſich öfnen, und die Baumwolle zeigen, 

da man fie denn bricht, Wolle und Saamen [Heide 
— und 
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und letzteren zur Fünftigen Saat verwahret. Biel 
Naͤſſe ſchadet der Baumwolle ſowohl waͤhrendem 


Wachſen, als auch beym Reifen, wie denn die Woll⸗ 
‚behälemiffe bey anhaltendem Regenwetter an dei 


Stengeln verfault hangen, daher fie davon nur ſel⸗ 
ten eine fo ergiebige Erndte, als von dem vorigen 
erhalten. Die Mäufe ſtellen diefem Saamen unge 
mein nach, nicht nur, wenn er ausgebreitet liegt, ſon⸗ 
dern auch, wenn er noch in feinen Behältniffen im 


. Deifen begriffen iſt. 


Potatoes, welche fie Fauciy nennen, find das 
dritte und Ichte, welches fie auf denen Abſaͤtzen 
pflanzen. Nah dem Baumwolfaamen richten ſie 
das Erdreich auf die oft gedachte Art zw, und legen 
die kleinen Stuͤcke der zerſchnittenen Potatoes in ei⸗ 
ner Entfernung von ohngefaͤhr 3 Ellen aus einander⸗ 
Da diß Gewaͤchs nicht fo zärtlich wie das vorige iſt / 


langſam wächfet und auch Kälte verträgt, fo uͤber⸗ 


Kalkwaller eingeweiht geweſen. 


Taffen fie ihm zu feinem Wachsthum die übrigen 
Monate des Jahres, Diefe Poratoes find in eini? 
gen Stuͤcken von unfern verschieden. Die Wurzeln 
haben roche Schalen, find länger, gelb, von ſuͤſſen 
und angenehmen Geſchmack; das Kraut aber iſt dem, 
Kraute der europäifchen aͤhnlich. 

Sie laſſen nicht immer Defz amd Baumwollſaa⸗ 
men, desgleichen Potatoes auf einander folgen, fon 
dern andere Gefäme, als Linfen, Bohnen, Locktau 
und Galabanfen treten bisweilen in die Stelle dit 
Daumwole; gewöhnlich aber machen fie mie dem 
Delfaamen den Anfang, und mit. den Potatoes den 
Beſchluß der jährlichen Nugung ihrer Abfäge, Mit 
der Zubereitung des Bodens verfahren fie allemalı 
wie oft gedacht iffz fie ſtecken auch feinen Saamen, 
der nicht vorher ein paar Tage in Miftjauche oder 


Jams, 


t 
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Sams, die fie Utau nennen, ſetzen und warten fie 
Üben wie die Potatoes: Der Boden für diefelben 
Aber. ift anders, denn man bringe diefe Wurzeln anf 
ſolche fumpfige und naſſe Stellen, die für andere 
Sewächfe untauglich find, und bisweilen auch einen 
tinmal gebrauchten Reis acker, den man nicht werth 
hoͤlt, daſſelbe Jahr noch einmal mit Reis zu beſtel⸗ 
en; je laͤnger man ſie ſtehen läßt, je groͤſſer werden 
die Wurzeln; gemeinigli nahm man fie im No⸗ 


bember aus der Erde. 


Vom Zuckerrohr legten fie die zerfchnittenen 
Wur geln, davon ein jedes Stück ein paar Schoß 
Oder Glieder hatte, über eine Viertelelle tief in die 


| Erde, und lieffen zwiſchen jeder Reihe cine Elle 


Kaum. Sie nahmen hiezu fowohl die hoͤchſten Ab⸗ 
füre, als auch die niedrigften Stellen. Im März und 
Apeif legte man es auf den niedrigen Orten, und in 
den Regenmonaten auf Anhöhen, woraus eine ver 
ſchiedene Erndte entfiand, Es war auf feine Weiſe 
weichlich; denn es nahm im Schatten und an der 
Sonne, in naffen und trocknen Stellen, mit Kälte 
und Wärme vorlieb. Wenn das Rohr gelb zu 
Werden anfieng, ward «8 geſchnitten; denn wenn 
Man es länger ftchen ließ, fieng es an der Wurzel an 
tu faulen, Es erreichte eine Höhe von 4 bie 6 El⸗ 
len. Sie bringen nach einem bequemen, am Strom 
gelegenen Plage, einige Sampanladungen Rohr zur 
fammen, und bauen dafelbft ein Haus von Bambu 
Und Matten auf, machen an deffen einem Ende eis 
den Dfen mit 2 eingemauerten groffen eifernen Keſ⸗ 
Neln, an dem andern aber eine anfehnliche mit Plan⸗ 
Ten belegte Tenne, auf welcher ein paar Ochſen eine 
Fantige Role von harten Holze umher ſchleppen. 
Das Kor, welches ſchichtweiſe unter die Rolle ge: 
legt ward, ward zerquerfcht und der Saft, der mit 


£) 
’ 








Moͤhren, rothe Melte, eine Gattung wäfferiger RU 


Auſſer diefen aber findet man darinn mancherley und 
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telſt einer Rinne nach dem Ende der Tenne geleitet 
ward, ſammlete ſich daſelbſt in einem groſſen Gefaͤſſe⸗ 
Aus dem ausgepreßten Rohre kochte man den Saft 
in einem Keſſel voͤllig aus, vermiſchte das Ausge⸗ 
kochte mit dem Safte, ſeihete beydes durch, und 
kochte es in dem andern Keffel zu feſten braunen Zu⸗ 
fer; die Blätter und ausgefochte Stengel dienten 
zu der hiezi erforderlichen Fenerung. Wenn alt 
einem Orte nicht mehr Rohe vorhanden war, nah‘ 
‚ men fie das Haus wieder weg, und zogen mit dent 
Geraͤthe weiter, Dieſe Zucferficder veiften im Lan⸗ 
de herum, und kochten den Sandleuten den Zucker aus 
ihrem Rohre, welcher nachher von andern Zuckerko⸗ 
hen gereinigt, und zu feineren und fchlechrer 
Streuzucker gemacht ward, 








Kraͤutergaͤrten. 


Da ich, auſſer einigen unvollkommenen, keint 
Kraͤutergaͤrten zu beſehen Gelegenheit gehabt, fo ill 
meine Nachricht davon nicht ſo zureichend, als ich «® 
wänfhe: Was ich von ihnen anzuführen weiß, if 
daß fie gemeiniglic dazu niedrige, leimige Plätze er’ 
wählen und darinn den Dünger nicht fparen. DW 
befannten Gewächfe waren Sallat, ange und Eur 
Surfen, Purjo, weiffe Zwiebeln, Sellery, Spinat 


ben, lange Radiefe, Pumpen und Waffermelonehr 
welche fie in den Gärten bauen, deren Saamen | 
anfänglid) von denen Portugiefen erhalten habe 


den Namen und der Geftalt nach völlig unbefannl 
Erdfruͤchte. Der Portulak wuchs wild, fie nutzten 
ihm aber nicht felbft und bekuͤmmerten ſich alfo nicht 
darum, ine grobe Art von Wafferfpinat hielten 
fie in Zeichen von einem halben Klafter Tiefe, in pi 
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hen er fo häufig wuchs, daß er die Wafferfläche ber 
deckte; dieſer gehoͤrte zu ihren gemeinſten Kuͤchen⸗ 
raͤutern. 

Den Ingber legen ſie in Stuͤcken in einem lei⸗ 
migen Boden einer Querhand tief; ſolches geſchie⸗ 
het im Februar und Maͤrz, denn wenn es ſpaͤter ge⸗ 
than wird, treibt die Wärme die Stengel und Blaͤt⸗ 
ter zu ſtark, wovon die Wurzeln ſchwammiger wer⸗ 
den und klein bleibenz Webrigens verträgt er Kälte 
Und Wärme, I 
SZDobak heißt bey ihnen Sin, Das Pflanzen 
deſſelben ift in China um fo viel mehr vortheilhaft, 
da er dafelbft beynahe mehr, als an andern Orten, 
geliebt wird: fie fparen daher weder Mühe, noch ein 
gutes Erdreich für denfelben. Im Maͤrz feret mar 
die Pflanzen 3 Ellen weit von einander; im Auguſt 
iſt der Tobak reif, da man ihn pflückt, ſchwitzen laͤßt 
und fo handthieret, als es bey ung gewöhnlich iſt. 
Diefer Tobak ſcheint nicht der befte zu fegn, er iſt 
Unferem zwar ähnlich, aber von widrigem Gerud) 
und Geſchmack; die Chinefer geben ihm den Vor⸗ 
zug vor dem von Manilhag und Aynam, der doch 
an Güte dem braſilianiſchen an die Seite zu fegen 
iſt. Sie bringen die getrockneten, braunen, über 
einander gelegten Blätter in eine Preffe, und jet? 
ſchneiden fie hernach mit einem breiten, eifernen Ho⸗ 
bel in feine Striefchen, in welcher Form man auch 
oe den Tobak verbraucht; er hinterläft bey dem 

auchen ein zähes, ftinfendes Del; wenn er gröber 
geſchnitten wird, brennt er beffer, Der Abgang dies 
fer Waare ift fo ſtark, daß von derfelben eine Menge 
Bon den nächftliegenden Orten anher geſandt wird. 

Ein unbefanntes Gewaͤchs, fo der Krauſemuͤnze 
glich, aber blaffere Blätter hatte, und, von ihnen 
dockijong genannt ward, harten fie auf breiteit 
- - —— Betten, 


— 
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Betten, reihenweiſe gepflanzet. Es war im Mär 
einen Fuß hoch. Die Cultur deſſelben ſchien ſehr be⸗ 
ſchwerlich, denn es war der Waͤrme wegen in der kal⸗ 
ten Zeit geſaͤet, und damals oben und an allen SV 
gen mit Matten umgeben, Sie fhästen diß Kauf 
fehr hoch, und verfauften ein Pefel vor zo Tel; pie 
behanpteten, daß es wider die Shwindfucht von un⸗ 
gemeinen Nuten fey. 
Der gröffere und Fleinere Wunderbaum (Ri 
einus) ward auf Aynam in den Gärten Überall und 
ohne Ordnung gepflanzt, befonders ſaͤeten fie viel von 
denn Fleineren. Die Kerne gaben durch das Preſ⸗ 
fen ein weiffes, klares Del ſehr Häufig, welchem ſie 
durch die Mennige, ungelöfhten Kalk und Vitriol⸗ 
erde, die Fertigkeit nahmen und es zu Sirniß kochten ⸗ 
Diefer Fieniß, deffen fie ich zum Mahlen bedientenr 
trocknete gefchwinde, und gab einen ftarfen Glanz 
» Ein Kraut mit geoffen, geoben, der Klerte aͤhn⸗ 
lichen Dlättern, welche alle mit diefen Stengeln au? 
einer Fleinen Wurzel Famen, ward flatt des Kohle 
g braucht. Die gelben Blumen, der Stengel mit 
den Saamen, und die Saamen ſelbſt glichen dent 
Kohl. Diefes Krautes bedienten fie ſich täglich, da⸗ 
her der Abgang deffelben: fo ſtark war, daß fie die le⸗ 
dig gewordenen Betten fo fort auf das neue beſaͤc— 
gen, Es wuchs in allen Jahreszeiten fehr gefhwind" 
Sir kochten es halbgar, trockneten es, und nahme 
es mit ſich auf Seereifen. Auffer diefen harten die 
Tartaru aus Peking eine Gattung weiffen Kohle? 
mie langen, (malen Köpfen herunter gebracht, DH 
noch nicht fehr im Gebrauch und alfo var war. 


Die Baumzucht. 
Ohnerachtet eshier mancherlen fehr gute Baum! 
feuchte gab, fo merkte man doc nicht, —— * 
—* ine⸗ 
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Thinefer fonderlich auf die Baumzucht legten. Sie 
hatten verfchiedene, und unter diefen auch Frucht⸗ 
aͤume, um ihre Gärten, umd deren Abſaͤtze geſetzet, 
und beſaſſen auch groſſe Baumgarten, welche fie für 
etwas vorzüglich Praͤchtiges hielten, daher diefelben 
Mmehrentheils bey den Pagoden und tuftgärten an 
gelegt waren. Sowohl von den Frucht als uͤbri⸗ 
gen Bäumen find bey uns nur wenige befannt. 
Apfelfinbäume, die durch die Portugiefen auch 
nach Europa gebracht worden find, fand man hier 
Mit guten und großen Früchten; man fagte, daß fie 
in Fockien und um Amoy eine noch größere Boll 
kommenheit erlangten. Es gab hier verſchiedene 
Arten, einige waren nur von Größe der Walnüffe, 
andere wie Nenetten, noch andere waren ecfig und 
roͤthlich u. ſ. w. Mur an wenigen Orten hatte man 
diefe Bäume nach einer gewiſſen Ordnung in Reihen 
gefeget, umgraben oder fonft gewartet; wenn fie 
aber für ſtarken Winden Schug genoffen, Famen fie 
ohne weitere Bearbeitung gurfort, und trugen reich? 
lich. Fockien und Quantung muͤſſen jährlich eine 
beträchtliche Menge Fruͤchte an den Hof zu Pecking 
ſchicken. = 
Lichi iſt eine Baumart, die fie eben fo hoc wie 
die Apfelfinbaume zu ſchaͤtzen feinen; «8 gab dar 
don verfchiedene Arten, größere, Fleinere und auch 
wilde, Die Fruͤchte find fo groß als wir Muska⸗ 
tennuͤſſe, mit einer groben, knotigen, roͤthlichen 
Schale umgeben, und wachſen, wie der Wein, 
Traubenweife: Der Baum erlangt die Hoͤhe eines 
Birnbaums, und ift mit ſchmalen, zugeſpitzten, 
fachlichen Blaͤttern verfehen: Sie bewahren die 
Beeren getrocknet auf, da fie denn. wie Nofinen 
ſchmecken. Es ſcheint unglaublich, daß das and 
um Canton, wo dieſe Frucht einzigund alcnwätı 
| jähre 
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jaͤhrlich 100000 Thel fuͤr getrocknete Leichien ein⸗ 
bringt. 

Zhee, den fie Chia nennen und hier nur auf ei⸗ 
ner Inſul, gerade gegen Canton über belegen, waͤch⸗ 
fet, war wegen feiner Kraͤfte wieder eine ſchwache 
Bruſt im Ruf: Die Inſul heiße Honam, daher 
man den Thee Honamthee nenne, Die Balder 
welche eine oder anderthalb Ellen hoch waren, ſtan⸗ 


den auf trocknen, fandigen Hügeln in Reihen, Malt 


pflüchte das hellgruͤne und weiche Laub im März 
roͤſtete es imeifernen Keffeln, und rolle es wie dell 
andern Thee zufammen: Die harten und dunkel 
grünen Blätter blieben fisem Es ſchien, daß auf 


die Wartung diefer Büfche zu wenig Mühe verwand 


worden war; denn wohl die Helfte davon jtand ver⸗ 


trocknet. 
Der Arecabaum kann, wie ich aus den friſchen 


Nuͤſſen, die man haben konnte, ſchließe, nicht weit 


yon Canton wachfen. Auf Aynam waren verſchie⸗ 


x 


dene Plantagen von diefem Baume, deren Bode 
feucht und fett war. Die Bäume felbfi find der 
Eocosbäumen nicht unähnlih, und haben gerade 
Stämme, Wenn die Früchte reif waren, befa’ 
men die Schalen eine brandgelbe Farbe, da malt 
denn die Nüffe, welche Musfarennüffen nicht um? 
ähnlich find, heraus nahm, trocknete und an die 
nordlihen Orte verfandte. 
Die Berelbüfche waren ebenfalls nieht weichlich/ 
denn fie muchfen ungepflanzet, wo fie mr dienliche 
läge antrafen. Die Blätter mit Kalk und einem 
Stück Arecanuß gerieben, find Das befannte Pi⸗ 


nang, welches dieſes und andere morgenlaͤndiſche 


Voͤlker mir fo großen Apperit kauen. 
Der Mangesbaum waͤchſet hoch und mit aus 
gebreitsten Heften, wie die Eſche; Die Blaͤtter jind 
; a denk, 


/ 
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dem Laube unferes Ochfels (Crataegus Aria) ähnlich 
und die Frucht wird unter allen indianifhen Fruͤch⸗ 
ten vor die geſundeſte gehalten. 

Pumpelmoſe find eine Art, großer, füßer Ci⸗ 
tronen; der Baum ift auch den Citronbaͤumen aͤhn⸗ 
li, die Blaͤtter aber find breiter, 

Kleine faure Citronen, Longan und mehrere 
Feuchtarten auch Otomchu, von welchen fie wie 
fe Comte berichtet, das Harz zu ihrem Firniffe 
erhalten, 

Hliven, Birn⸗ und Aepfelbäume, desgleichen 
Weintrauben, welche alle anzufuͤhren und zu beſchrei⸗ 
ben zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde. Man kann nicht 
ſagen, daß eines in Abſicht der Cultur vor dem an⸗ 


"dern. einen Vorzug genöße, denn man läßt fie. alle 


faft wie wild wachen; bey einigen Baumarten has 
ben fie das Pfropfen im Gebrauch, worinn fie fehr 


gluͤcklich find. | 


Kuftgärten. 
So ſehr der Gefhmad der Chinefer don dem 


Geſchmacke anderer Völker in Sitten, Kleidung 


und andern Sachen abgeht; fo befonders find auch 
ihre Blumen » und tufigärten. Sie befümmern 
fi in denenfelben um Luſtſtuͤcke, Hecken, bedeckte 
Gänge und Symmetrie fehr wenig; ihnen gefällt 
ein nacter Plak, mit Steinen von verfihiedenen 
Farben and Größe in Drachen z oder Blumenfigur 
ten belegt, beffer, als wenn diefelben mit artigen 
Zeichnungen, und die Zwiſchenraͤume mie Kräutern 
Oder Gras gezieret waͤren. Ihre Gänge muͤſſen 


auch nicht offen, ſondern mehrentheils an den Sei⸗ 


ten mit Mauern verſehen ſeyn, an welche Wein oder 
andere kletternde Gewächfe geſetzet find, die man at 
Stangen von einer Maner zur andern zieht, und 
F 54 dadurch 
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dadurch den Gang bedeckt. Die Ruhebaͤnke find 
in Gängen ohne Mauern an den Seiten angebrad 
und durch verfehiedene Setzung der Steine mit vie⸗ 
Ton Hölen verfehen, in welche Gefäße mit verſchiede⸗ 
‚men Blumen geftellt werden. Die Sänge formiren 
viele Krümmungen, bisweilen gehen fie über eine 
kleinen, ebenen, mit Steinen belegten Pla, vor ein 
offenes Luſthaus, auf welchem Blumentoͤpfe ſtehen 
bisweilen durch Bogengaͤnge, die von duͤnnem Bam⸗ 
bu doppelt, aber in ungleicher Form geflochten, und 
darzwifchen eine Art buſchiges Immergruͤn gepflant) 
ift, das ſich durch dieſeiben fehlägt, und fie einer grů⸗ 
nen mit einem großen Loche verfehenen Wand Ahr 
lich macht; Dabey finder man mancherley Veraͤnde⸗ 
‚rungen: mit Gebuͤſchen bedeckte Berge, unter we 
‚chen Bäche laufen, die Wüfteneyen vorftellen un? 
mit ſchattenreichen, dicht fichenden Bäumen umg® 
ben find; Gebäude von 3 bis 4 Stockwerken, di 
mehrentheils an einer Seite offen find; Thürmes 
ſchrof ausgehölte Grotten; Brucken; Teiche; PIW 
 geimit Bohnen beſaͤet; dicht und wild gezogne GA 
büfche oder kleine $ufttwälder, und mehr Abwechſe 
lungen, fo eine fehöne Ausficht geben. Sie habell 
and im Schatten großer Bäume oder an hohen” 
ten, von welchen man weit um fich fehen kann, nie⸗ 
drige fleinerne Tiſche. 2 
+ Obgleich ihre Luftgärten fehr groß find, fo ver 
ſchaffen fie ihnen dennoch durch einen winklichen 
Bang, der bald vor= bald ruͤckwaͤrts führer, ein noch 
weitläuftigeres Anſehen. Ihrem Geſchmack nach / 
muß, fo viel man urtheilen kann, Feine Ausſicht def 
andern gleich feyn. In einigen Luſtgaͤrten graben 
fie Teiche, um welche ein Gang nad) allen genann⸗ 
ten Plägen führer; bey denfelben haben fie viel 
Luſthaͤuſer, die alle verſchieden eingerichtet find, und 
— gewoͤhn⸗ 
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Kwöhnlich mit der einen Seite im Teiche ſtehen, da⸗ 
mit fie von den Fifhen, welche fie darinn halten, 
durch die großen Senfter einige fangen koͤnnen. In 
den Luſthaͤuſern haben fie in kleinen Zeichen Gold⸗ 
und Suͤderfiſche, außerdem aber auch Voͤgel, Thie⸗ 
ft, Blumen, Abbildungen von Drachen und mehr. 
um Vergnügen gereichende Dinge, 


Die Viehzucht: 


Um Canton und inden an dem Meer gelegenen Ger 
genden, legen ſich die Einwohner nur wenig aufdie 
Rindviehzucht, weil jie diefelbe nicht für fo noͤthig, 
wie in den nordlichen und angraͤnzenden Landſchaf⸗ 
ten halten, denn fie koͤnnen ihre Selber mit wenig 
Mühe und ohne Zugvich beftellen, ihre Reifen und 

Transporte aber gejchehen zu Waſſer, wobey ihnen 
Code und Fluch zuftarten kommt. Das Rindfleiſch 
Üf ihnen Fein angenehmes Gericht, deſſen Stelle aber \ 
Eſchen die häufig vorhandenen Fiſche. Außer dent 
Mandarinen und Kriegsbedienten haben nur wenig 
Lute Pferde, Bey dem Ackerbau bedienen fie ſich 
blos der Ochſen und Büffel, welche⸗ befonders att i 
den weit vom Strome gelegenen Orten gefhichtz - 
und bfos der Zucht wegen halten fie einige Kühey 
weil fie fich der Milch ſelbſt nur fehe felten bedienen« " 
Bordem hielten fie noch weniger auf das Rindvieh, 
füepdem fi aber die Europäer häufiger eingefunden 
baden und jährlich ein gut Theil ſowohl in China, 
as auf der Kückreife gebrauchen, ſo find fie hiedurch 
veranlaßt worden, des Fleiſches und der Milch we⸗ 
gen mehr Rindvieh zu haften. 0° er 

Schafe find um Canton nicht fo häufig, als in 
den benachbarten Landſchaften. Man gebraucht im > 

den Falten Monaten A es und. Wolle zu Klei⸗ 
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dern, welche aber theuer genug ſind, daher es bey 
ihnen nicht jedermanns Sache iſt, Vieh, beſonders 
Schafe zu halten. 
Eſel Hat man um Cauton nicht fo viel, als wei⸗ 
fer im Sande, wo man fich derfelben zum Arbeiten 
and Neifen bedienet. Die Tartarn finden an dem 
Efelfeif fo viel Geſchmack, daß fie die Mode, ſie 
wie die Pferde zu ſchlachten und zu eflen einge 
führer haben; ich habe auch Hier Fleiſch diefer Art 
verfaufen gefehen. 
So fehe fie die Zucht gedachter Vieharten ver? 
nachlaͤßigen, fo viel mehr halten fie auf dag kleine 
Vieh, das fie, in Vergleich des Vortheils für fit 
und andere, mit weniger Mühe unterhalten. Eine 
lange Erfahrung hat ihnen die Ferrigfeit, welche fie 
beſitzen, verfhafft, fo damit umzugehen, daß Fleine 
Familien duch diefe Handthierung ihr reichliches/ 
ja überflüßiges Auskommen erwerben. — 
Schweine, die von ihnen taͤglich haͤufig und mit 
großen Appetite verzehret werden, halten fie in Men? 
ge; die hiefige Are iſt auch ſehr fruchtbar, und ge 
deihet ungemein, wie denn die Sauen, che fie ein 
Jahr erreichen, Junge befommen, wiewohl deren 
anfänglich nicht fo viel aufeinmal, als bey dem zten 
oder ten Wurf, da fie mehrentheils 17 bis 18 Fer? 
kel bringen, von denen nur felten eines flirbt. Die 
Samfubrenner, Reisftampfer, und die, welche 
Mühlen haben, halten immer viele Schweine, doch 

nicht fo viele, wie die Strandleute und Fifcher, wel? 
&e fie ohne Koften mit Fifchen fürtern, wovon das. 
leifch derfelben sranigt ſchmeckt. Außerdem has 
ben faſt alle kleine auf Sampanen wohnende Fami⸗ 
lien für ſich ſelbſt und auch zum Verkauf Schweine 
Wenn man fieht, wie fie auf allen Gaffen rohes und 
gebratenes Schweinefleiſch umher tragen, und = 

— 
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viel fie täglich davon verzehren, immaßen ihr vor⸗ 
nehmſtes tägliches Gericht von zerfihnittenem Speck 
bereitet wird, desgleichen daß ganze große gebratene 
Schweine theils in den Pagoden geopfert, theils an 
den Feſttagen gebraucht werden, ſo muß man ſich 
wundern, daß ſo viele Schweine zugezogen werden 
koͤnnen, um fo viel mehr, da fie auf ihren Scereifen 
viele verzehren und auch an die Europäer ablaſſen. 
Die Fertel von dem erſten und andern Wurf der 
Sauen, bleiben, eben wie die Sauen, welche zeitig 
werfen, nur Flein, daher man die zum Schlachten bez 
ſtimmien Sauferfel ſchneidet. 

Sie halten viele Huner, doch mehr für die Frem⸗ 
den als für fi, und befizen im Capaunen eine gute 
Fertigkeit. Sie laſſen die Kuͤchlein durch die Hen⸗ 
Ben ausbrüten und bedienen fi) dabey Feiner Oefen. 
Die warme Witterung und die vielen Eyer, welche 
die, Hiner legen, trägt zu deren Fortkommen nicht 
Wenig bey. 

Phaſanen giebt es zwar um Canton, aber nicht 
fo hänfig als tiefer im Lande, wo fie (don und von 
Mancherlen Farben angetroffen werden. Man bringt 
fie als Seltenheiten nach Canton, und hält fie in 
hohem Preiße. 

Kalekurifche Hüner giebt es nicht in China; und 
obgleich jaͤhrlich welche mit den Schiffen von der 
Mmalabarifchen und coromandelfihen Küfte, der 
Heymatl; diefer Vogel, dahin Fommen, fo haben 
fie ſich doch nie bemuͤhet, fie einzuführen. 

Tauben von mancherley Arten gedeyen und vers 
mehren fich hier gut. | 

Die Gänfe ebenfalls, Diefe find Fleiner als 
unſere und unfern wilden ähnlich, fo wie im Ge 
gencheil ihre wilden Gänfe unfern zahmen gleich 


kommen. 
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In der Entenzucht find fie volllommene Meiſter. 
Naͤchſt den Schweinen halten ſie am meiſten auf die 
Enten, und da dieſe auf den Tiſchen ver Vornehmen 
‚ein täglihes Gericht find, fo erfordert die häufige 
Eonfumtion derfelben einegute Zuzucht; die beſtaͤn⸗ 
digg gelinde Witterung, und die Bequemlichkeit an 
Strome, befördern ihr Fortfommen und Gedeyen 
‚ angemein, denn man kann fie mir kleinen Fiſchen 
und Krebſen, die nach dem Ablauf des Waſſers au 
den Reisfeldern zuruͤcke bleiben, und alſo ſehr wohl? 
feil unterhalten. Viele Cantonenſer ernähren ſich 
einzig und allein von der Entenzucht, einige kaufen 
die Ener auf und handeln damit, andere brüten ſie 
in Defen aus, und noch andere ziehen die Zungen, 
groß. Die Defen zum Bruͤten find keinesweges 
kuͤnſtlich. Man legt auf einen gemanerten Herd 
eine eiſerne Platte, ſetzet anf diefe einen Elle hohen 
aͤſten mit Sande, in welchen man die Eyer reihen“ 
vorife gelegt hat, und decke ein Sieb darauf, uber’ 
welches man cine Matte hängt; Zum Erwärmen 
bedienen fie fih der Kohlen. eines gewiffen Holzes, 
die langfam und gleihförmig brennen; anfaͤnglich 
giebt man ihnen wenig Wärme, und vermehret dieſe 
nach und nad, bis fie zur Zeitigung der Eyer ſtark 
genug wird. Wenn fie die Wärme bisweilen zu 
seht vermehren, kommen die Jungen zu früh her? 
vor, fterben aber gemeiniglich nach 3 oder 4 Tagerr 
Diie ausgebräteten Jungen verkaufen fie denen, DIE 
0 fleaufzichen, welche auf folgende Art probiren, ob 
0 Flrza fruͤh ausgefrochen finds fie faflen die jungen 
Enten am Schnabel und laſſen der Leib herunter 
hängen; ſperren fie fih num und zappeln mit Fuͤſ⸗ 
ſen und Flügeln, fo find fie gut und gehörig ausge’ 
bruͤtet; haben fie aber zu viel Waͤrme befommen, [0 
hängen fieruf ge Oft leben die letzteren fo 
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bis alle junge Enten auf das Waffer gelaffen wer- 
den, welches 8 Tage nach dem Auskriechen zu geſche⸗ 
hen pflegt, da fie denn drehend werden, Krämpfe bes 
Fommen, ſich auf den Ruͤcken werfen und nach eis 
nigen Zuckungen ſterben: fie nehmen fie alsdenn 
aus dem Waller und laffen fie trocknen, weil fie ſich 
bisweilen erholen ; aber auch diefe ſterben nicht ſel⸗ 
ten an einem ſolchen Schwindel, wenn fie wieder 
naf werden. Wenn das Waſſer abgelaufen, ſamm⸗ 
Ist man fleine Krebfe und Krabben, kochet und zerz 
hacket fie und füttert die ganz zarten Enten anfaͤng⸗ 
lich damit für ſich allein, nach einigen Tagen aber 
mit untergemifhtem gekochtem Reiß und jerhackten 
Krsurern, Wenn fie älter werden, bringt man fie 
in.eine gröffere Sampane, welche über dem Waſſer 
einen mit einer Gallerie umgebenen breiten Bambus 
boden, und eine nach dem Waſſer abſchuͤßige Brüde 
daran hat. Die jungen Enten bekommen cine alte 
jur Stiefimutter, welche fie.anführet, wenn man fie 
die Brücke hinunter auf die Weide läßt, Die alte 
Ente ift an den Ruf von der Sampane, wenn man 
fie des Abends zufammen haben will, fo gewohnt, 
daß fie halb. ſchwimmend, halb fliegend nach ihrer 
Heh math eilet; fie legen alsdenn mit ihrer Sampane 
an einen andern Ort, wo mehr Fraß für ihre Enten 
ift, an, und laffen diefelben täglich an den Ufern auf die 
Krisfelder, Man ficht nicht ohne Verwunderung 
viele folche Sampanen mit größeren und kleineren En⸗ 
fen zu taufenden umgeben, wobey befonders ift,; daß 
wenn viele Sampanen ihre Enten an einem Orte weiz 
den undfie des Abends zu Haufe rufen, diefelben ihre 
rechte Sampane zu treffen wiffen. Mit der Enten: 
ucht beſchaͤftigen fich die Chinefer beffändig, ausges 
nommen in den drepen Falten Monaten; und obgleich 
diefeibe viel Genauigkeit erfordert, fichet man ſie doch 
Mmz feinen 
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feinen befondern Fleiß daben antwenden, denn wen 
die jungen nurerft 14 Tage erreicht haben, ſo ſind ſe 
im Stande fi) felbit Unterhalt zu verſchaffen. 

Die Seidenwuͤrmer, welche in Betracht ihres Nu⸗ 
tzens unter dem kleinen Vieh mit Recht einen Platz ei 
nehmen, ſollten nebſt ihrer Wartung, hier beſchrieben 

werden; da man aber in andern gedruckten ſchwedi⸗ 
ſchen Schriften davon Nachricht findet, abergehe ich 
ſie hier, und fuͤhre nur an, daß die Chinefer dieſe Wuͤr⸗ 
mer, nachdem ſie die Seide abgewickelt, mit vielem 
Appetit eſſen, und daß fie fie entweder friſch kochen 
. oder auch trocknen, da denn ein Catti g bis d Canda⸗ 
rin koſtet. 
NRach Chingchiu hinauf fol es eine Art recht groſ 
ſer Seidenwuͤrmer geben, von welchen eine fo grob® 
Seide gefammlet wird, die anfänglid dem Hanf 
ahnlich ficher; die Einwohner aber machen dennod 
‚ eine Art Zeug daraus, welches, wenn es neu iſt, wie 
ungebleichte feinewand anzufehen ift, aber durch den 
Gebrauch und öfteres Weichen, Glanz und ein beſſe⸗ 
res Anſehen erhält, Es fheint, daß dieſe Seide fit 
nicht färben laffe, denn fie tragen dis Zeug allemal un⸗ 
gefärbt, es foll aber dagegen von einer unglaublichen 
Stärke feyn, und wird nach dem Orte, von dem es 
kommt, Chinchian genannt. 


Die Sifcherey. 


Der Taho,ein ſehr langer und an ſeinem Ausfluſſt 
breiter Strom, gehoͤret in diefem Lande, das an ſeinen 
Seeufern mannigfaltige Arten von Fiſchen hat, zu 
denn fiſchreichſten Gewaͤſſer. Dem Anfchein nach ſoll⸗ 
ten wohl Ebbe und Fluch der Fiſcherey, beſonders au 
den jähen und zum Ziehen mit dem Hamen unbeque⸗ 
men Orten, hinderlich ſeyn; dennoch aber fangen 
a — 
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auch mis diefen Zeuge eine betächelihe Menge, Die 
allgemeinfie Art Fiſche zu fangen iſt die, da ſie auf den 
von den Ufern entfernten Sandbaͤnken, lange Stans 
genoder eigentlicher Pfähle, einen Faden weit von ein⸗ 
ander, einfhlagen, zwiſchen welchen fie ſchwarzge⸗ 
färbte, von ſtarkem Garne geſtrickte Reuſen ftellen, 
in welche die Fiſche, die laͤngſt dem Ufer flreichenund 
diefe Netze antreffen, indiefelben hinein gehe und alfo 
gefangen werden, Diefer Fiſchfang koͤmmt mit den 
Keufen, welche wir in die Ströme ftellen, überein. 

Sie haben auch eine Mengevon Körben, dievon 
Bambufchienen mit Weidenreifern verbunden, an⸗ 
derthalb Klafter lang und unfern Reuſen ähnlich finde 
Diefer Werkzeuge bedienen fie fi, wenn das Wafler 
höher als gew öhmlich ſteigt. Sie ftellen diefelben laͤngſt 
dem Steandehin, laffen aber an beyden Enden dieſer 
Reihe Bambukoͤrbe Oefnungen, w⸗ ſie mit ihren 
Sampanen oder Booten ganz ſtille liegen, daß der 
Fiſch, welcher dem Strande nachſtreicht, ungehindert 
in dieſelbe hinein gehen Fatın, innerhalb derfelben aber 
trifft er eine Reihe Bambukoͤrbe an, welche in die Que⸗ 
ve nad) dem Lande zugeſtellet find, undihmden Aus⸗ 
gang verwehren. Sobald das Waffer wieder anfängt 
abzufließen, verſchließen fie diefen Raum mit eben 
dergleichen Körben, derfeibe wird nach dem Ablauf 
des Waſſers trocken, daman denn hineingehen und die - 
Fiſche zuſammen leſen kann · Sa bedienen ſich auch 
eines zwiſchen zweyen Booten befeſtigten Schwimm⸗ 
netzes mit welchem fie bey) der Fluth hin und her fah · 
ven, und die Fiſchhaufen fangen, die ihnen in den Weg 
kommen. 2, 

Ebenfalls gebrauchen fie. große, zwiſchen zwoen 
Bambuſtangen befeſtigte Hamen, mit welchen ſie ſo⸗ 
wohl auf ihren Schiffsreiſen, als au mitten im 
Strome fiſchen. — 
ee Mut De 
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¶Die Grundangeln befte£en fie mit Würmern un 
Krabben, womit fie Aale und andere Fleine Fiſche fan 
gen. Auch bedienen fie fi) langer, niedriger Sam 
‚panen, mit weiß angeftrichenen Bretern.an den Sei⸗ 
ten; in diefen Sampanen unterhalten fie des Nachts 
‚ein Fleines Feuer, da denn die Fiſche, die nach dem 
‘ Feuer laufen, indie Sampanehüpfen. Dieſe Fiſche⸗ 
ren iſt eigentlich einer Fiſchart wegen, die ſie Mulletten 
nennen, eingerichtet, welche nad) dem Schein des Feu⸗ 
ersim Finftern in die Höhe fpringen. ; 
Zwiſchen den Scheren und am Strande wird die 
Fiſcherey mie Hamen und Angeln ftarf getrieben, eine 
Menge Fifche gefangen, und eingepockelt oder ge⸗ 
trocknet in den umherlisgenden Städten und Dörfern 
verkauft. 
Unter den vielerley Fiſchen, giebt es einige, 
die denen bey uns befannten ähnlich fehen, als 
Karpen, Stocdbarfhen, Seebarſchen und Efrigen; 
ich kann aber nicht mit Gewißheit fagen, ob es diefel‘ 
ben Arten find; die mir ganz befannten find nur Aale, 
Krabben, Garnelen, Huftern, Muſcheln und Hum⸗ 
mer; von den letztern werden fehr große inden Sch? 
ren bey Macao häufiggefangen. Bonden Schalen 
der Auftern brennen ſie nicht nur ihren Kalf,fondern 
bedienen ſich auch der groͤßten heyihren Ge: 
baͤuden ſtatt der Ziegel, e 
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BR chinenfis, Chinefi ieh Fichte, 
Aranthus ilicifolius: 
‚Achyranthes alpera. 
- chinenfis. e \ 
Adelpbozion. 
Adianthum flabellulatuum. 
Adonis annua. Adonisroͤßlein 
Agaricus chinenfis, 
Acave americana. \ Ameritanifche Aloe: 
Asruſtis indiea. 
Aira ſeminſhus hirfatis: | 
Albula chinenfis. 
Alca Grylle. Seeadler. 
Allium ſubhirſutum. 
triquetrum. 
Ahpecurus hordeiformis. 
Alſine media. Huͤnerdarm 
Amaranthus triſtis. 
Ammannia baccifera. * 
Ammi hiſpanicum. 
Attbomam LZerumber. Wilbet Ingber 
Amygaalus communis, Mandelbaum 
Anagallis latiſolia. 
monelli. 
Anasnigra, 
- chinenfis, 
-  eygnoides 
A Anchufa anpuftifolia, ) 
- ofheinalis, . Denn 
Andrachne fruticofa, 
Andropogon bicorne. 
- u. fafcieulatum, 
*  Ilchaemum, 
. Schoenanthus, 
‚Anemone palmara, 
Anethurs Foemieulum. Fenchel, 
Anthemis valentina,, 
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Anth yllis tetraphylla. 
Antirrhinum arvenfe. , 
- bipunftatum, 
E Orontium, 
Anthoxamhum odovatum. ' 
Apis laevis, Aavo fulvoque varia, 


- violacea. 
. rufa, 
Apluda tmutica. 
“Arachis hypogaea, 
Araliæ chinenfis, 
Areca Catechu, 
Arenaria rubra. 
Ariflida ‚adlcenfionis. x 
Ariftolochia rotunda. 
Artemifia vulgaxis. Beyfus. 
Aram Ariſarum. — 
maculatum. ron, 
Arundo Bambos. Bambu. 
Donax, 
Afelepias gigantea, 
Afparagus acutifolius. 
> aphylius, 
” falcatus, 
Afparagus ofheinalis. Gpargel, 
s terminalis. Eiſenbaum. 
Acpbodelus ſiſtuloſus. 
= ramofus, 
—7——— Nidus. 
After indicus. 
Aftragalus boeticus. 
Afterias. 
Atriplex portulacoides; : 
Averrhoa Bilimbi. 
Elnicennig offieinalis,. © 


* 


Baecharis indica, 
Baeckea. frutelcens, 
Balaena Phyfalus. 
Be chinenfis. 
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Baliſtes Monoceros. 
- . .nigro- puuctatus. 


-"  _feriptus. 
- ringens. 
- Vetula, 


Barleria cxiftara. 
Bartramia indica, 
Bafella rubra. 
Bellis annua. 

Beta vulgaris, 


-Bifeutella didyma. v ‚ 
Ruckerlafen. - 


Blatta orientalis. 


Alt Weib: 


Blechnum vccidentale. 


‚ Boletas_caulefcens. 
x Borrago ofhicinalis. 
Bos indicus. 
Brauffica chinenfis. 
Briza elegans. . 
m media. 
ı Bryonia cordifolia, 
Bryum acaulon. 
Biyum murale. 
Bupreſtis maxima, 
Bauxoides aculeata. 


Byffus candelanis. 


Y 
24 


Cacalia incana. 
Cactus Opuntia. 
Calamus Rotang. 


Calcarius ſcintillans. 
Calendulu offieinalis. 


Caolla javanica. 
Camellia japonica. 
Cancer adſcenſionis. 


Indi aniſcher Büffel. 


Chmeſtſcher Kohl. 
Zittergras 


Glimmriger Marmor. 


brachyurus hirſutiſſimus. 


Chineſiſche Krabbe: 


- chinenfis, 
minutus. 
* -. nr Oryzae, 7 
- ovatus. 
- ' pelagieus. \ 


Canna india 
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Cantharis chinenfis.. Chineſiſcher leuchtender Wurm. 
Br — 291t 
Capſicum fruteſcens. gt 22.177 
Carabus niger. i — 66 
Carduus Iyriaeus, — 53 
Corex celpitofa. 73 
Carpefium Abrotanoides. 2682329 
Caryota javanica. — 352 
Caſſia procumbens. 273 
ſophora. RL, 268 
Cafida einerea Be! 290 | 
- nigro- oblonga. ——— 273 
Oſytha ſiliformis. ————— 
" Catesbaea javanica, ing 120 
Celufia argentea. — 293.322 
- criftata, — — 
Centaurea pulla. IE \ \ 59 
Hphaeroeephala. = 59:79 
Ceraftium vifcofum. ; Fre 54 
Cerbera Manghas, > IE 119 
Cerinthe major, 72 
Cervus javanicus. 357 
Chaetodon ſaxatilis a 356 
Chamaerops humilis. h y 59.60.61 _ 
Cheiranthus incanus,. Levcojen. 23.54 
- trilobus: i 55.73 
Chennpodium ambrofioides. f 58 
- fruticofum, — 7 
hybridum. * 23 
Chiton laeve. 80 
“. . märginibus dorfi fpinofis. - 361 
Chryfalides mucvonatae- Bee 7 ‚103 
Chryfantbemum coronarium. = 72. 
- indicum, 321. 329.330 
. ſegetum. 72 
Cicada chinenſis. 269 
Ciſtus fumana. — — 66 
hirtus. a, es 
= Ralicifolius. — 66.67 
« Salvifolins. ET 67:77 
-.  Tuberaria. — 66.72 
> Citrus Aurantium. * ee 267. 
Br Rn 3 Uitrus 
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Carus grandis, Pompelmoß. 129. 351 
Limonia. Laͤmties. 250 
Aſinenſis. Apfelſine. * 250 _ 

Clematis chinenfis, 267.315 

Clerodendrum fortunatum. 297 

" Clupea Myftus. - "335 
-  . tropica. 3 3893 
-  Thrifla BR 336 

Clypeola Jonthlafpi. BT 

Coccinella 4 pufkulata: 297 
punclata. vr 63:20 % 

Cocos nucifera..  Cocusbaum! 123 

Columba Turtur. , , * 135 

Columnen chinenfis. 299 

Commielina chinenſis. 315 

Conferva hulloſa. 62 

Convallaria chinenfis. 236 

Convoldulus alfinoides,, * 314 
»  althaeoides, 78 
Batatos. Patatos. 21.272 | 
- hederaceus. - 265 
hhirtus. 30 
Pes caprae. 1230. 293. 361. 390 

reptans. . 255.304.306 

‚Conyga chinenfis. x 310 
- , hifat, : “301.318. 
- Saxatilis) > — 72 

Cordia Myxa. Fu. 200 

Coronilla junea. 0. 00, Eh 67 

Corrigiola hitoralis. Ar ü | 9 

Lorypha umbraculifera, 360 

Coryphaena Equiſetis. Dorabo; 404 
AÆMWppuris. Delphin. 365. 403 

Cotyledon Umbilicus. et 23.51 

Crataegus Oxyacantha, Weißborn. 78 

©repis barbata. \ 54 

»u -fetida,. ze t- 298 
Crinum afiaticum, . 123.360 
Critbmun maritimum; 52 

Crocus Bulbocodium, . 50 
Crotalaria juncea, A 273 

Erotou ſebilerum. Talgbaum 290, 320 


Cryptan- 
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Cryptanthus chinenfis, 
Coeurbita chinenfis. Chinefifiche Pompen 
- lagenaria, Flaſchenkuͤrbis. 

r Pepo, 
Cannus chinenfis. 
Cuprefjus fempervirens, Cypreſſen. 
Curcuma chinenfis, 
Cynara humilis. 
-  Scolymus, Kronartiſchocken 
Ornogloffen -cheirifolium, 
Cynofürus aegyptius. 
Cyperus dichotomus, 
cxia. 
hafpan, 
in odoratus. wi 
Cypraea alba. 
-- ‚pundata. 
Cyprinus canronenfis. er 
=. pelagieus. 


D. 
Daphne Gnidium. 
indica. 
Delphinus chinenfis. 
- Orca Nordkaper. 
. Phocaena, Gpringer. 
Dermeftes elytris hirfutis, NE 
- fabrotunda atra, 
. Diomedea exulans. Albatraffe: - 
Diofcorea alata. Jams. 
Dolichos ſcandens. 
echinenſis. 
Doronicum Bellidiaſtrum. 


E, 

Echeneis Remora. Sauger. 
Echinops Ritro. ? 
Echium creticum. F 
Elymus arenarius, Strandrocken 
Emberiza familiaris. 
Epidendron amabile. 

» .. ‚enfifolium. 


— Nn4 


un: 


337 

' 10. 106 
91.110.146 
382 
366 
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Equus Aſinus. Efel. 

Mulus. Mauleſel. 
Eremita javanica. i 
Eriocaulon fexangulare, 

Erica hirſuta. 


- vulgaris. Heidekraut. 


Erythrina Corallodendron. * 
‚ Emphorbia exigua 
« falcata, ? 
© Eſuls. Wolfsmilch 
5 heliofeopia, ‘ 
myrſimites. 
= neriifolia, 
=  ‚origanoides. 
. Paralias. 
"- _Peplus. 
- ferrata, 


Exocoetus volitans; Fliegender Fifch, 


F. 
Fieus indica. Indianiſche Feige. 
» Flix indiea, - 
Flagellaria indica. 
Pritillaria Meleagris, 
Fucus divaricatus. 

- lendigerus, 

« _ mufcoides. 

=. natans, Geegrag. h 

Fumaria ofhcinalis, Erdrauch. Bi 
B 2 @ * 
Galium Aparina. Slebefraut. 
Gafterofteus Ductor. Loots. 
Geniſta anglica. 
Geranium cicutarium. Storchſchnabel. 
> gruinum, 

- molle. 
Gerardia glutinofa. 
Glycine Abıns. | 
Gobius Eleotris. 

miger. 

poctinitoſtrie. 
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Gobius tropicus. 392 
Gompbraena globola, Be 
Guffypium — Baumwolle. 272.283 
Gratiela virginianoides. 267 
Græcula religioſa. — 134 
Gryllus viridis, capite acuminato. 303 
Guettarda ſpecioſa. = * 359 
H. 
Harpago 5 cornis. 358 
Hedera Helix. Epheu. 69 
Hedyotis herbacea. ne 319 
Hedyfarum biarticulatum. — 304 
- coronarıum, 74 
- gangeticum. — 6 
heterocarpon. als 287 
- lagopodioides. 281 
maculatum. 322 
- pulchellüm. ; h 301 
- ftyracifolium, 922 
- triflorum. — 286. 314 
—* triquetrum, 301 
Helicteres anguftifolia, 303 
Heracleum Sphondilium, Baͤrenklau. 78 
Hernandia fonora. 363 
Hlibifeus ficulneus. ig 267 
. mutabilis, re 324 
-  populneus, 359 
Hippobofca nigra, .. . 313.389 
" Hippocrepis comofa. ; 67 
Hippuris ſaxea. \ ; 358 
Hirunde rultica. Schwalbe | 85. 141. 146 
Holcus latifolius. se Al 322 
Hamulus Lupulus. Hopfen. 2 273 \ 
HAyacinthus monftrofus. | — 
. ferotinus. et 59 
' Hyofiyamus albus. — — 
Hyoſeris Hed pnois. 73 
radiata. 73 
Rhagadioloides. —— 
Hypnum javanenfe. "354 
Hypochoeris maculata, : 79 


Nn5 Hypo- 


r 
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Hypochaeris radiata. 
Hypericum chinenſe. 


I. 
Jasminum azoreum. 
Allecebrum Paronychia. 
Lex Aquifolium. Elechpalme. 
Impatiens Balfamina, 
-  chinenfis, 


Indigofera tin&oria. Indigokraut 
.. Jpomoea Quamoelit. - 


dris Xiphium, 
Ifihaemum ariſtatum. 

ak muticum. 
Juncus acutus. 
Jungermannia chinenfis. 
Juffiaea repens. 
Iuſticia purpurea. 
Ixora coccinea. 


Lacerta chinenfs. 
Lagurus ovatus. 
Lamium amplexicaule, 


Lanius Schach, 


Larus, Seemevben. 
- canus. 
- fuleus. 
Laurus Camphora. 
Lavendula Stoechas, 


ı, „Lawfönia inermis. 


Lepas anatifera, ganghälfe,. 
Leucajum autumnale. 
‚Libellula chinenfis. 


- fufed, i 
ad ‚ehinenfis, 

criſtatus. 

bliaceus pulrerulentus. 

- marinus, 

- _ Parietinus, 

- phyfodes, _ ö 

bpulrerulentus albus; 


L 


Kampferbaum: 


53 362 
Lichen 








” 
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Ljchen viridis. . ‚353.362 
- Roccella, Drfelle, ? — 
Liaum uſitatiſſimum. Lein. er 61 
Lobelia'Plumierii. — 359 
zeilanica. ; 2313 
Lopbins Hiftrio. Sloßquabbe, 400 
Lurus eytifoides. i 54 
Uoxia oryzivora. 135 
Lapinus albus, Weiſſe Lupine 72 
.hirſutus. rauche. 72 
* luteus. gelbe. Sa: 72 
- varius. bunte. 72 
Lycopfis veficaria, i : 61 
Lyciam barbaram. 329 
europaeum 58 
Lyenpodium cernuum. x 288 
- nudum, - 288 
> 0. + yariegatum, x je 288 
Mi | 
Madvepora organum. — 352. 356 
Malva mauritiana. 78 
rotundiſolia. 53.60 
Mammeg abatica 5 363 
Mangifera indica. 253; , 
Maranta Galanga. Galgant: 212 . 
Maryrabium vulgare, Schwarzer Andorn 6: 
Mätricaria Chamomilla, Camille. | 59 
A Acao pulymorpha. Schneckenklee. 55 
Melaſtoma malabarica, In 237 
- o&tandra, Be: ER — 
‚Melia paralitica. 4 364 
Meloe-majalis. Maywurm... 68 
- variegata., E 79 
Memecylon capitellatum. nn SR 121 
ercurialis annua. —— 
tiomemola. Re — 
Merops viridis. Eisvogel ..126 
Michelia Champacca. 121 
Millepora:-- Roralle. — 
Mimofa chinenfis, x 303 


F Farneſiana — — 68 





en, 
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Mirabilis odorata. g 265 
Mollug» pentaphylia, —ñ— * 310 
Monarda chinenſis, 313 
Morinda ciwifolia. — 35 
umbellata. 293 
Mufa cliffortiana. 2 277 
paradifiaca. Pifang. 129. 251,358 
Mufca nivea; ‚389 
- wulgatiflima. - ‚389 
"Muffnenda frondofa. - 293 
", Myafotis apula. Ya 77 
; ſcorpioides arvenfis. - 59 
a N, i b 
Narciffas Tazetta, ' i 177 
Nardus articulata. —— 2 
ciliaris, 286 
Nauclea orientalis. “ 288.316 
Nerium Oleander, Oleander. 50. 260 
Micotiana paniculata. Jungferntobaf. 12 
8 ruſtica. Sürfifcher Tobak. 259: 
Nyöantbes hirfuta, 267.329 
- orientalis. Roſenholz. 177 
Nymphaca Nelumbe, 255.265. 271 
"0. 
 Ocyrmum gratiffimum, 302 
Oldenlandia umbellata. 4* 310 
Olea europaea. Olivenbaum. 19. 43:55 
Onifins Aflus. BR 66 
Ononisrepens. Kriechende Hauhechel. 49. 54 
7 Opbiogloffum feandens. s 302 
Opbrys brateis ceymbiformibus.: 76 
infedtifera andrachnitis, — 
—— myodes. 73 
Orchis bulbis faſciculatis. 63 
Origanurs ereticum. Spaniſcher Sopfen — 
Ornitbogalum ambellatum. — 67 
Ornithopss compreflus. a 
Orobanche major. — A 
" ramofa, . ” 75 


fativa, Reis f 1.270.284 
Oryza ſa . 27 — 








x 
[1 4 4 
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Osbeckia shinenfis. -  ; are | 
Ofirea adleenfoni. 389. 
Oxalis corniculata. — 312 
Pu 
Palma Baculus. Spanifch Rohr: 353 
Panax quinguefolia, Jaͤnſom. CE R 187 
Panicum alopecuroideum. 302 
arboreſcens. 268 
brevifolium. — —— 
⸗ Crus galli. 61.281 
-  diffetum, —— 281 
glaucum. 1 301 
patens 281 
Papilio Agamemnon, 270 
* Aonis. 270 
Almana. — — 
” C aureum, — 270 
* Chryſippus. 270 
Deiphobus. 269 
Demoleus. 270 
* diſſimilis. 269 
“=. ©* Enippe. 270 
- Helenes. ' "269 
- Hyale. J re 63 
-: Leucothoe. \ | 270 
- » . Lintingenfis. 148 
Midamus. 270 
Orythya. „270 
r Pammon. — 270 
= Pas — 270 
philavtodes. re 
..  ‘Plexippus. ni 27%. 
-.  Rumicis. — 66 
e fimilis, — 279 
- Troilus, CH 27° 
- ._Tryphe. * 279 
Papaver Rhoes. Klatfchtofe- _ 59 
Parietaria lufitanica. 93.57 
Pafferina hirfata, } 64 


Pajjiflora caerulea, Haßionsblume 27° 
‚ Paulinia ahatica, I 323 
ya : 2% Pavetta 


\ 





Zweytes Regiſter 


‚ Pavetta indica. 
Peöfen adfcenfionis, ; 
Pelecanss Aguilus Manuar. 
-  Pileator, Bubbi, 
Perca adfcenflonis. 
- chinenfis. 
Periploca græca. 
Phaeton aethereus, Tropickvogel. 
Phalaena ſeneſtrata. 
pectinicornis ſpirilinguis. 
Phafeolus. Lock⸗ tab. 
Phlomis purpurea. 
Phoenix da&tylifera, Dattelbaum. 
 Pbyllanthes Niuri. 
Phyfalis. 
Phyrolacca jayanica, 
Pinus Pinea. Spanifche Fichte: 
Piper Betle, Betel. 
Piftacia Lentifcus. 
Plantago coronopus. 
Poa anguftifolia. 
- chinenfis. 
» malabarica 
- tenella, 
Polygala ciliata. | 
Polygonum baxbatum. 
-  ‚chinenfe. 
— orientale. 
Polypodium Baromez. 
eriftatum, 
paraſiticum. 
— = varium. 
Bopulus alba. Weiſſe Pappel. 
‚Portulaca oleracea. Portulak. 
Poterium ſanguiſorba. Bibernell. 


* 


Procellaria aequinoctialis. turmvogel. 


eapenſis. Captauben. 
Pfidium — Ren — 
Ffittacus alexandri. 
galgulus. 

. Pteris ſempimnata. 


84.111.140 
3 


333 
273.293 | 








2 


_ Preris vittata. 
Punica Granatus, - Örgnatbaum: 


ä— | K. 
Rana chinenſis. 
Ranunculus aquatilis, 

bulbofus. 

- muricatuss 
Refeda glauca. 

- lutea. 

Rhbamnus lineatus. 

“ Qenopolia,' 

= Thea. 
Rhus chinenfe. 

- javanieum. 
Ricinus communis. 
Roſa indica. 

Rubus fruticoſus. 6* 
parvifolius⸗ 
Raellia antipoda. 
F criſpa. 

ringens 
Rumex Acetoſa. Sauerampf 

ſpinoſus. 

Rata graveolens, Raute: 


X 


4. 8 


— 
Saccharum offieinarum. Zuckerrohr 


pluviale⸗ 

Sagittayia bulbis oblongis. 
Salicornia fruticoſa. Glasfraut, 
Salfola Kali. . — 
Salvia verbenaca. 

Sambucus nigra. lieder: 
 Satureja capitata, 
Scarabaeus iaeer. 
“+ Typhoets. 
“ thorace muticd; 
'Scilla peruviana, * 
Scirpus chinenſis. 
elomeratus. 
Sehoenus muexonatus. 
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272.284 
170, 


#3 
Scolo- 


271272 330 
— 
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Scolopendra pedibus utrinque IX. — 


Scomber glaueus, ———— 
Ppelamis. Bonet. 34 86. 87 365. 405 
- Thynnus. Albekor. 84.90: 393: 9 
Scrophularia ſambuecifolia. 

Scorpiurus falcata. SER = 
Scatellaria indica. | — 318 
Scylla pelagica, Geehafe. —— 401 

Sempervivum arboreum. 51 

Senecio divaricatus. 304 

vulgaris. 51.60 
Sepia Loligo. Seekatze. 85:393 - 
Serapias Lingua, 77 
Sertularia confervaeformis: j 339 
Sherardia arvenfis. vr 6 

- __ fruticofa. j 390 
Sida fpinofa, 268 
Sigesbeckig orientalis. 301 
Silene concidea. : 59, 

=. floribus fireratkirae: 6 

—* pendula. 6 
Simia Aygula. , Javanifche Meerkatze. 13@ 
Sinapis orientalis. 252 

Ai ium \rio, 31.60 

- ſylveſtre. 62 
Sista chinenfis, 362 
Smilax alpera. \ 75 

- China. Chinawurzel. 212,323 

-  Saflaparilla, Gaffapatilfe. 324 
Solanum diphyllum, j 267.284 

-  indicum, b —8 

⏑. sg 

- Solidage chinenfis. ) 314 
Sonchus olexaceus, fo ' 23.60 
Sophora alopecuroides, 359 
‚Spartium junceum. Spaniſche Ginſt. 73 

-,  monolpermum. 49-53 

“ fpinofum. ' 6,75 ° 
Sparus chinenfis, J— 340 

wobnis. Mandarinfiſch⸗ 5 

ſpinus. —— 

FSpergula pentandra, — 69 


Spermacoce verticillara. 
Sphagnum paluftre, ı 
binx Atropos. 
Squalus adfceniionis. 


n caninus. Hundhag: 





- eondactus, 
Stachys arvenfis. 
j - hirra. 


Spatice Armeria. Seenelke. 
Stellaria arenaria, 
Sterna nigra. 
- itolida. 
 Stipa tenaciflima. 
dus chinenfis, 
Syngnathus argenteus. 
- pelagicus. 


Tamarindus indica. Tamarindenbaum. 
Targionia hypophylla. 
uxus nucifera. : 
Tenebrio muricatus. 
Tetrao Corurnix. Wachtel. 
Tetradapa javanorum, ! 
Tetraodon ocellatus. . 
Tefftudo javanica. 
eucrium fruticans. 

- Iva. 

Thea chinenſis. 
Theobroma Cacao. 
Thlafpi Burfa pafteris. 
Thuzavorientalis. Lebensbaum. 
Tillaea procumbens. 
Topbus particulis teftaceis. 
Torenia aliatica: 

- glabra, 
Toxicaria Rumpfü. 
Trachinus adlcenfionis. 
Tragopoger Dalechampii.. 
Trapa bicornis. _ 
Trichomanes chinenfe: 
Triton. 





r 
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252 
3 

321 

66 
222.247 


‚288.323 


107 


Tubera 
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Tuher eſculentum. Since Zrüffeln. — 
Turdus chinenſis. 406 
V. 

Ulex europaeus. 74 
Usupa Epops. Wiebehopf. 31 
Vrena chinenſis. J 293 

lobata. 287 
procumbens. 310 
finuata. : 121 
Urtica dioiea. — 
nivea. 132.306. 330 
urens. 60 
"VDericularia bifida. — 317 
v. 
Valeriana chinenf 3 286 
- Cornucopiae. 55. 
Verbafcum Osbeckii 67 
Ver hena nodiflora. 293 
Verbefina chinenfis, u © 315 
- calendulacea, 288 
- lavenia. IE: u - 2 
- proftrata. 288 
Veronica agreftis. 59 
- Anagallis. —— 
Vicia Faba. Bohne. 56 
lutea. 59, 
Vinca major. 5 
Vifcum baccis rubentibus. 230 
Vitex Neguodo. 8 268 
- trifoli. 12! 
Volckameria inermis. ‘ 30! 
W, 
Waltheria indiea. 30? 
* VIREN, = 
‚ Zanthoxylon trifoliatum, 315 
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